
GESCHICHTE 

ENGLANDS SEIT 

DEN 

FRIEDENSSCHLUSS 

EN VON 1814 UND... 

ETeYialalelloW=2:1811 







Digitized by Google 



Digitized by Googft 



Digitized by Google 



Digitized by Googles 







Digitized by Google 



Digitized by Google « 



Digitized by Google 



Digitized by Google“ 



Staatengeichichte 

der neueſten Zeit 

Bweiundzwanzigfter Band. 

Pauli, Gedichte Englands ſeit den Friedensihlüfjen 

von 1814 und 1815. 

Dritter Theil. 

Leipzig 

Verlag von ©. Hirzel. 

1875. 



Geſchichte Englands 

jeit den Friedensſchlüſſen von 1814 und 1815. 

Bon 

Reinhold Pauli. 

Dritter Theil. 

Der Freihandel und die Mancheſterſchule 1841 bis 1852, 
2 

mn nn m nn 

Leipzig 

Verlag von S. Hirzel. 

1876. 



TA 
Kor 775 N 

"UNIVERSITY 

Das Recht der Ueberſetzung ift vorbehalten. 



Sorwort 

Pänger als dem Berfaffer jelber erwünjcht war, über acht Jahre, 

hat er die Erfüllung feiner Zufage, die Darftellung der neneften Gejchichte 

Englands weiter zu führen, hinausfchieben müfjen. Die Verhinderung lag 

zum Theil in perjönlichen Geſchicken, welche zweimal eine Aenderung des 

Wohnſitzes und der Wirkfamfeit, vor Allem die Nothwendigfeit fich in 

neue Verhältniſſe einzuleben mit fich brachten. Noch mehr aber wurde fie 

dadurch verurfacht, daß mit dem Vorwärtsdringen in die Gegenwart e8 

immer fchwieriger wurde in den Bereich auch nur der unentbehrlichiten 

Hilfsmittel zu gelangen. 

Man jollte e8 nicht denken, ſelbſt die für Gefchichte und Stantsrecht 

jo unvergleichlich reiche Göttinger Bibliothek, Die über den Fiterarifchen 

Austauſch zwiſchen England und Deutjchland während des achtzehnten 

Sahrhundert3 weitaus als erjter Zeuge gelten kann, läßt mit dem Aus- 

icheiden Hannovers aus der großbritannischen Verbindung vielfach im Stich. 

Kurz vorher oder nachher brachen die wichtigiten, und namentlich officielle 

Publicationen zur engliichen Tagesgeſchichte ab und jtodte die Anfchaffung 

gerade der urfundlichen Materien, vorzüglich der Barlamentsdebatten, aus 

denen allein doch die Gejchichte der großen Entjcheidungen herauszuleſen 

iſt. Es hätte fich daher nicht einmal annähernd bequem wie ehebem in 

Zübingen weiter arbeiten laſſen, wenn nicht Dank der Einficht und Be— 

reitwilligfeit der Bibliothefsverwaltung, fo weit e8 die Umftände nur irgend 

geftatteten, gar manche empfindliche Lücken raſch und freigebig ausgefüllt 

worden wären. 

Weit erniter aber erjcheinen doch noch andere Hinderniffe. Je mehr 

die Darftellung zur Gefchichte der eigenen Zeit wird, deſto weniger läßt 
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ſich der Stoff, auch wenn er endlich einigermaßen zur Verfügung ſteht, 

packen und nach den Regeln wiſſenſchaftlicher Methode und hiſtoriſcher Kunſt 

verwenden. Man hat das Gefühl, als ob man mit heißer Lava und kaum 

mit Material zu thun habe, das angegriffen und behauen werden kann. 

In die unendliche Fülle der Mittheilungen über die Thätigkeit des öffent— 

lichſten Staatsweſens der Welt iſt außerdem nur an der Hand beſonderer 

Führer einzudringen, damit die Quellen von wirklich hiſtoriſchem Werth 

erreicht, ausgeſchieden und flüſſig gemacht werden können. Nirgends fer— 

ner iſt die Discuſſion der Thatſachen, die Beleuchtung der Perſönlichkeiten 

durch die tägliche und periodiſche Preſſe ſo unmittelbar, ſo lebendig und 

ſcharf wie in England. Um ſo mehr Anlaß, aber auch um ſo größere 

Mühe hat der Hiſtoriker ſich leidenſchaftslos in die Mitte zwiſchen Für und 

Wider, zwiſchen Licht und Schatten zu ſtellen. Und wie dankenswerth da 

nun auch das löbliche Verfahren erſcheint, Briefe, Memoiren und Biogra— 

phien von Staatsmännern und öffentlichen Charakteren, ſobald ſie nur die 

Augen geſchloſſen, herauszugeben, darunter oft die allerwerthvollſten Mit— 

theilungen, aus denen die ungelöſte Discuſſion des Parlaments und der 

Preſſe erſt Auf- und Abſchluß erhält, ſo geſchieht dieſe Art Publication 

doch nach ganz anderen, feſteren Grundſätzen als in Frankreich oder Deutſch— 

land. Nicht nur, daß bejtimmten Herkommen gemäß zwijchen öffentlichen 

und Privatacten jtreng unterjchieden wird, jo daß Veröffentlichung der letz— 

teren in den alfermeiften Fällen vor jedem einheimifchen Gerichtshof beſtehen 

würde. Sondern es wird aus Schonung gegen WUeberlebende langjährige 

Diseretion geübt, die fich wohl gar über ein Menjchenalter erjtredt. 

Hatte der Berfaffer jchon bei Abjchluß des zweiten Bandes zu be- 

dauern, daß die wichtige Correfpondenz des Reformminiſters Earl Grey 

mit dem Könige Wilhelm IV. nicht einige Wochen früher erſchien, wie viel 

willkommner noch wäre ihm die Einficht eines vor Kurzem herausgegebenen 

Werks gewefen: A Journal of the Reigns of King George IV. and 

King William IV. By the late Charles C. F. Greville, Esq. Edited 

by Henry Reeve. London, Longmans and 00. 1874, von dem jelbft 

die im Mebrigen fo ftarfnervige englijche Kritif urtheilt, daß es aus Achtung 

fir Menfchen und Dinge wohl noch länger hätte verborgen bleiben dürfen. 

Intime Mittheilungen der Art reichen heute etwa nur bis an das Jahr 1848 

heran. Denn der von dem verjtorbenen Henry Lytton Bulwer unfertig 

hinterlaffene dritte Band des Lebens Lord Palmerjton’s, der im vorigen 
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Jahre faſt unerwartet erſchien, ſollte auch urſprünglich gar nicht weiter ge— 

führt werden. Und ſelbſt wenn das jetzt im erſten Bande vorliegende Leben 

des Prinzen Albert von Theodore Martin denſelben Zeitpunct erreicht und 

hoffentlich demnächſt in einer Fortſetzung bis an den Tod des trefflichen 

Fürſten weitergeführt wird, den Schleier über gewiſſe politiſche Verhält— 

niſſe der fünfziger Jahre, inſonderheit über die Spannung zwiſchen dem 

Prinzen und Lord Palmerſton, wird das Buch ſchwerlich ſchon jetzt zu 

lüften wagen. 

Auch für den nunmehr vollendeten dritten Band dieſer Geſchichte bot 

ſich von ſelbſt als eine Einheit für ſich der Zeitraum, in welchem die wirth— 

ſchaftliche Reform mit Beſeitigung der Kornzölle zum unaufhaltſamen Durch- 

bruch gelangt und von dieſem Erfolge alle übrigen Intereſſen des Staats— 

wejens überfluthet werden, nämlich die epochemachende ziveite Adminiſtra— 

tion Sir Robert Peel’8 und das Whigminijterium Lord John Ruſſell's, 

unter welchem die freihändleriiche Doctrin die Stürme einer europäiſchen 

Revolution zu durchwettern hatte. Es find eilf kurze Jahre, welche nicht 

ohne Wagniß noch um einige Jahre über 1848 hinausgreifen, mit 1852 

aber an eine neue, durchaus eigenartige Entwicklung grenzen, deren ein- 

gehende Erläuterung, wie das doch nur die Ufurpation Youis Napoleon's 

und die Kriegsgefchichte erläuternde Werk Kinglake's über den Krimkrieg 

zur Genüge andeutet, noch lange auf ſich wird warten laffen. 

Wie Vieles aber auch für den vorhergehenden Abfchnitt, in deſſen 

Vordergrund Beel, Palmerjton, Cobden, der Freihandel in feinen erjten 

Ertravaganzen und Prüfungen jtehen, noch keineswegs fpruchreif iſt, em— 

pfindet Niemand mehr als der Verfaſſer. Zwar Hat er in jungen Jahren 

und unter beträchtlichen VBortheilen die jeltene Gelegenheit gehabt ſeit 1847 

der Entwidlung der Dinge an Ort und Stelle folgen zu lernen und man- 

chem, der fich des Mithandelns, der politifchen wie der Kiterarifchen Be— 

theiligung rühmen darf, unter die Augen zu treten. Allein ein oder das 

andere Räthjel von damals ijt auch bis auf diefen Tag noch nicht völlig 

gelöjt, an einzelnen Stellen das Dunkel jogar nur noch dichter geworben. 

Aus jehr triftigen Gründen iſt über eine fo kurze Vergangenheit weder das 

engliiche Staatsarchiv zugänglich, noch geftattet eine noch jo liberale Ver- 

waltung die Einficht in das preufifche über das Jahr 1840 hinaus. Es 

war daher von hoher Wichtigfeit die Hinterlaffenen Privatpapiere des Ge- 

beimen Raths Sreiherrn von Bunfen, der von 1841 bis 1854 König 
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Friedrich Wilhelm's IV. Geſandter am Hofe von St. James war, durch— 

ſehen zu dürfen, aus denen troß dem von F. Nippold überarbeiteten Le- 

ben Bunſen's, dem von Ranke herausgegebenen Briefwechjel Friedrich 

Wilhelm's mit Bunfen und den befonders werthvollen Dentwürdig- 

feiten des Freiherrn von Stodmar noch gar manche interejjante 

Notiz und felbft bedeutende Originalien zu Tage gefommen find, nämlich 

außer einigen Entwürfen Bunfen’s felber zu Berichten und Briefen, außer 

tagebuchartigen Anmerkungen eine nicht unbeträchtliche Anzahl Schreiben 

der leitenden englifchen Staatsmänner, Sie haben Bezug auf den großen 

Kampf zwifchen Protection und Freihandel, auf die auswärtige Politik, 

in erfter Linie auf die noch einmal vereitelten Beftrebungen in Deutjchland 

politifche Einheit zu fchaffen, auf die Auseinanderfegung zwijchen Kirche 

und Staat, die für England fo bevrohlichen Erjcheinungen im Pufeyismus 

und Ultramontanismus. Cine andere, nicht minder werthvolle Beihilfe 

verdankt der VBerfaffer der Frau Salis Schwabe, nämlich die Durchlicht 

einer Reihe lebensvoller Briefe Rihard Cobden's, Hauptjächlich aus 

den Jahren des frifchen Erfolgs 1846 und 1847, an welche fich eine groß- 

artige, aus warmer Pietät in Copien und Ausfchnitten angelegte Samm- 

lung von Reden, Artikeln und Pamphleten für und wider die raftlofe Agi- 

tation diefes echteften und reinften Urheber der Manchefterfchule anſchließt, 

in vielen Stüden' reichlich jo werthvoll wie feine veröffentlichten Werte. 

Bertheilung des Stoffs und Anlage der Kapitel hat vielfach erjt den 

bei der Ausarbeitung entgegentretenden Bebürfniffen angepaßt werben fün- 

nen, fo daß auch nach diefer Seite hin die Erfahrung gemacht wurde, mie 

ſehr es ſich um Gegenftände handelt, die einftweilen höchſtens nur an— 

nähernd die Aufgabe des Hijtorifers fein können. 

Göttingen im Juli 1875, 
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mengeftellt von Ernſt Freiherr dv. Stodmar. Braunſchweig 1372. ©. 359—362, Jetzt 
auch aus gleicher Quelle: Th. Martin, The Life of H. R. H. The Prince Consort I, 
118. 1875. gl. Erskine May, Constitutional History 1, 131. 
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2 II. 1. Das confervative Minifterium. 

Welcher Art waren nun die Aufgaben und was bezwedte die Zufam- 

menjegung dieſes denfwürdigen Minifteriums? Es herrſchte feit der Er- 
fchütterung des Credits im Jahre 1839 im Staatshaushalt ein Deficit, Das 
mit jedem Finanzjahr tiefere Furchen riß. Imduftrie und Handel, beide 
ichwer betroffen, konnten fich fchlechterdings nicht wieder erheben. Die 
Sabrifarbeiter litten die bitterjte Noth, umd auf dem Yande desgleichen 

Hagten Grundbeſitzer, Pächter und ZTagelöhner um die Wette über böſe 

Zage. Die nationale Chartiftenaffociation von Großbritannien begann 
die von den Whigs ftrafrechtlich verfolgten localen Vereine der radicalen 

Bewegungspartei einheitlich zu organifiren. Auch in Irland verkündete 
das erjte Wetterleuchten des Aufruhrs, wie anjtedend wiederum der Zu— 

itand eines allgemeinen und tiefen Unbehagens geworden. Und während 
die Whigs fallen mußten, weil fie den an fie erhobenen wirthichaftlichen 

Anforderungen in feiner Weife zu entiprechen vermochten,, hatten fie drau— 

gen nicht minder das Anſehen Großbritanniens auf das Spiel gefett. 
Auch jtand ſeit dem legten Jahre Frankreich ſchmollend zur Seite, begierig 
in Südeuropa oder in der oceanischen Welt für die im Orient erlittene De- 

müthigung an der britiichen Flagge Vergeltung zu üben. In dem Gzaren 
erblidten die englifchen Staatsmänner zwar ohne Unterfchiev der Partei 
nach wie vor den gefährlichiten Feind der nationalen Intereſſen. Aber 
feiner hatte doch noch der vermeintlichen ruſſiſchen Aggreffion quer über 
Afien hinweg in Conjtantinopel und Teheran, in Herat, Kabul und Gan- 

ton mit verwegeneren Mitteln entgegenzuarbeiten gewagt al8 Yord Balmer- 
jton. Nocd war der jchwere Krieg mit China nicht beendet, der, aus dem 
unfittlichjten Motiv entiprungen, ganz unberechenbare Kräfte in Anfpruch 
nahm. Noch war nicht einmal die Rache der Afghanen losgebrochen, un- 
ter denen ein Häuflein Briten mit geradezu frevelhaftem Yeichtfinn die Her- 

ven jpielen wollten. Wahrlich, um die Stodungen in den Arterien zu 
heben und die vielfach verrenkten Organe des Staatskörpers wieder einzu- 
rücken bedurfte e8 eines erfahrenen Arztes, der ſorgſamſten Auswahl fei- 
ner Mitarbeiter und eines wohl überlegten Programms, 

Nun waren e8 aber durchaus nicht mehr die alten Tories vom Schlage 
der Eldon und Sidmonth, Colcheſter und Berley, die nach mehr als 
eilf Jahren und nach zwei verunglüdten Verfuchen, faſt des Negiments ent- 

wöhnt, endlich wieder in die Pojten der Treaſury zurüdkehrten. Peel 
felber vorzüglih, obwohl, wie alle fagten, für die brennende ökonomiſche 
Frage feines Gleichen nicht zu finden fer, erjchien Doch gar Manchem als 
Tory, wenn nicht ſelbſt al8 Gonfervativer verdächtig. Den Einen paßte 
e8 nicht, daß er bei feinem großen Reichthum nicht von vornehmerer Ge- 
burt war, ftatt deſſen aber einjt in der Jugend gut und viel gelernt hatte, 

Andere vergaben ihm niemals, daß er dem von Pitt jtammenden Gredit- 

ſyſtem ein Ende gemacht, indem er im Anfchluß an die ökonomischen Leh— 
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ren der Ricardo umd Horner feit 1819 unerfchütterlich bei der Annahme 
verblieb, daß ohne einen jtarfen Metallſchatz die Scheine der Bank nimmer- 
mehr eine gejicherte Circulation haben fönnten, fondern daß fie jederzeit 

einlösbar fein müßten. Auch gab es folche, die jehr geneigt waren der 
Anefoote Glauben zu fchenfen, daß ſchon Peel's Vater, der alte Sir Ro- 
bert, als er 1809 feinen talentvollen Sohn Lord Liverpool zuführte, die— 
jem dringend gerathen babe, fich vafch deffelben zu verfichern, weil er 
jonft ohne Zweifel an die Whigs verloren gehn werde*). Seinen ge- 
junden Menjchenverftand umd ein großes adminijtratives Geſchick hatte er 
dann frühzeitig dadurch bewährt, daß er die unerhörteften Mißbräuche, 

befonders in Strafrecht und Polizei, mit der Hand des gewilfenhaften 

Reformers zu befeitigen wußte. ALS auch er indeß troßdem Jahre lang 
in Irland die Dinge beim Alten laffen zu wollen ſchien, hatten beif- 

blidende und ſtrebſame Zeitgenofjen wie Lord Palmerjton**) nicht begrei- 
fen können, weshalb ein folder Mann fich an die Tory-Adminijtration 
Lord Liverpool's klammere. Nur wenige Jahre fpäter freilich, als es 

fih 1829 um Emancipation der Katholifen handelte, hatte er der eigenen 

Partei auf das Empfindlichjte vor den Kopf gejtoßen, indem er die ihm 

anvertrante Macht geradezu wider das Syſtem feiner VBollmachtgeber an- 
wandte. So gab es denn viele Altconjervative, bei welchen ein folcher 

Bruch der Partei-Disciplin auch durch hohe Verdienſte nicht aufgetwogen 
wurde, die jih Sir Robert im Kampfe gegen die Neform-Bill, in der 
hat als ihr erleuchtetiter Gegner, um die gute alte Sache erworben ha— 
ben mochte, ja, ſelbſt nicht durch fein furzes erjtes Miniſterium, das 

doh im Frühjahr 1835 die zufammengefchmolzene Schar der Tories im 
Unterhaufe wieder von 100 auf 300 Mitglieder gehoben hatte. Das 

Uebeljte war, daß man dieſen verfatilen Staatsmann weder furchtfam 
noch ehrgeizig ſchelten Fonnte, denn unbejcholten wie in feinem Privat- 
leben, jo auch in feiner Amtsführung, ein Muſter vollendeter Gewifjen- 
baftigfeit, ſcheute er fich nicht zu befennen was feine wohl eriwogene Ueber- 
zeugung war, mochte fie der öffentlihen Meinung auch noch jo unlieb- 
jam fein, oder ihm felber gar die Gunjt des nächjten Anhangs entziehen. 
Dan wußte nur zu gut, daß er fein Gewiffen und das Heil des Vater- 

*) Un jeune homme dou& de talents rares et qui jouera un röle important; mais 

je le connais bien; au fond ses penchants sont Whigs. Guizot, Sir Robert Peel 

p- 342. Gin Wetter, Sir Lawrence Peel, A Sketch of the Life and Character of Sir 

Robert Peel, London 1866, p. 74 verwirft indeß die Erzählung mit Recht, weil die 

Zoried von 1809 ſich ſchwerlich um einen unentwidelten jungen Mann geriffen haben 
würden. 

**) ] think he must in his heart regret those early pledges and youthful preju- 

dies which have committed him to opinions so different from the comprehensive 

and statesmanlike views which he takes of publie affairs. Oct. 21. 1826. Sir H, 

L. Bulwer, Life of Viseonnt Palmerston I, 179. 
1* 
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(andes ſtets gemeinfam befragte. Gerade die am Meiften Betroffenen 
nahmen wahr, daß die volfswirthichaftlichen Samilientraditionen der baum— 
wollipinnenden Peeld nur jehr wenig mit den die Gentry beherrichenden 
Grundanfhauungen ftimmten. Ungeachtet Peel nicht eigentlich als Red— 
ner glänzte, ſich auch nicht als Schöpfer urfprünglicher Ideen bervor- 
that, fondern unbefümmert wohl die Gedanken Anderer aufnahm, dieſe 
dann aber Har zu entwideln und vecht eigentlich zu beleben verjtand, 

war er, unerreicht in der Debatte, allen voraus zum praktiſcheu Staats- 

mann gediehen. Man mußte ihn das größte Mitglied des Haufes der Ge- 
meinen nennen. Um jedoch ein großer Minijter zu werden fehlte es ihm 
an Imagination, Tiefe der Yeidenjchaft, ſpontaner Energie. Ein gewiſſes 

Mißtrauen gegen fich felber wie gegen andere, das Gefühl für ruhige 

Zeiten befjer gejchaffen zu fein als für jtürmifche, gehörte zu den bis- 
berigen Refultaten feines öffentlichen Yebens. Allein mochte er fich in- 
dividuell noch jo falt und ungelenf geben, mit feinem Urtheil noch fo 

vorfichtig am fich halten, bis die Dinge felber reif geworden, er zählte 
nun einmal zu den wenigen Auserlejenen, denen fich die Nation jelber 
zugewendet hatte. Und das kam einmal daher, weil er gleich den größ- 
ten Miniſtern vor ihm fich mit Yeib und Seele der Thätigfeit im Parla- 
ment und feinem fraftvolljten Organ, dem Unterhaufe, Hingab, und für deſſen 

Macht und Ehre jeder Zeit einzuftehen bereit war; ſodann aber, weil er 
die wechjelvolle Zeit begriff und im entjcheidenden Augenblid für entjchlof- 

fen galt das Bebürfniß der Gejammtheit über die Anforderungen der Par- 
tei zu ftellen. Kein Wunder, wenn eine ſolche Perjönlichfeit nicht nur 
von einer und der anderen Seite, jondern von einer und berjelben zu 
verjchiedenen Zeiten höchſt verjchieden beurteilt worden ift. Auch in Peel's 
Leben begegnet wiederholt eine Mahnung an das Märtyrerthfum, ohne 
welches, wie die Dinge nun einmal lagen, feine jtaatsmännifchen Siege 

gar nicht errungen werben fonnten. Mit dem Gefühl der Aufopferung 
gieng er denn auch, als der große, unausbleibliche Augenblid gefommen, 
an das Werk. Er hatte den Tories die Majorität zurüderobert. Sie fanden 
es daher ganz in der Ordnung, als er Flug und den Umftänden Rech— 

nung tragend den VBerfechtern der Korngejege in feinem Cabinet Pläte 
einräumte, jchon aus dem gewohnheitsmäßigen Motiv, weil die geftürz- 
ten Gegner für die Bewahrung jenes Monopold, wenn überhaupt, nur 
matt und baltungslos eingetreten waren. 

Auf den alten eifernen Herzog freilich, der ohne Portefeuille in das 
Cabinet trat, durften die Protectionijten ebenjowenig zählen wie auf Peel 
felber, mochte er die Kornzölle auch noch jo oft in feiner ſtaatsmänni— 
chen Yaufbahn vertheidigt haben. Hatte er doch mit feinem vertrauten 
Freunde im Jahre 1829 diejelbe Schwenfung gemacht. Kein Zweifel alfo, 
daß er ihm auch weiter folgen werde, jobald er jelber jicy in feinem ge- 
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raben, bausbadenen Verjtande überzeugte, daß dies dem königlichen Dienſte 

frommen werde. Jedenfalls genügte feine Autorität um, was im Grunde 
jeit 1830 nicht mehr der Fall gewejen, das Haus der Lords mit der 
Mehrheit des Unterhaufes wieder in Einklang zu fegen. Dagegen durf— 
ten der jtolze Herzog von Buckingham, obwohl nur Lord Privy Seal, 
und der Earl von Ripon, an der Spite des Handelsamts, unter ben 

Peers als die eingefleifchten Wortführer der Schutzölle gelten. Seine 

Disciplin aber erhielt das Torythum in dieſem Haufe durch den Lord 
Kanzler Lyndhurſt, der, eine juriftiiche Capacität erften Ranges, ein 
Meifter der Discuffion und längft gewohnt den zurüdgetretenen Gegnern 
den blanfen Spiegel ſcharfer Kritif vorzubalten, jest auf den Wollſack 
zurücfehrte, jo zuverfichtlih, al® wenn er ihn niemals geräumt hätte. 
Hatte Graf Aberdeen auch früher im auswärtigen Amte nicht eben 
große Fähigkeiten entwidelt, jo gehörte er doch zu jenem nüßlichen In— 
ventar der Partei, mitteljt deſſen einjt der europäifche Friede gejchloffen wor— 
den. Diefen in aller Welt und möglichit im englifchen Intereffe von Neuem 
zu fichern, jedoch mit weniger dreiften Experimenten als die bei Yord Pal- 
merjton beliebten, das war der Geſichtspunkt, unter welchem Peel dem 

alten Genoſſen das wohl befannte Amt in Downing Street überwies. 
Ein Mann von viel ausgeprägterem Charakter als der ſchottiſche Diplo- 
mat, der bejte Redner unter den Tory Peers, war Lord Ellenborough, 
deſſen Befähigung für das indiſche Gontrolamt als ganz vorzüglich galt. 
Noch ahnte indep Niemand, daß feine gerühmte Energie demnächit im 

Drient felbjt zur Verwendung fommen werde. An Talenten aber follte 
e8 dem Minifterium im Unterhaufe nicht mangeln. Zwar war das PBubli- 

cum nicht zufrieden, daß Peel, was ihm doch als Commoner frei ftand, 
nicht jelber auch das Schagamt übernahm, jondern den bereits bejahrten 

und nicht gerade hervorragenden Goulburn damit betraute. Allein zwei 
tüchtige Staatsmänner, beide einjt Convertiten von den Whigs, dienten 
hier dem Premier als Fräftige Genofjen. Der feurige Lord Stanley, der wie 
Peel felber feine Schule in Irland durchgemacht hatte, der ungeftüme „Prinz 
Rupert der Debatte”, bewegte ſich als Colonialminifter gleichfalls auf 
nicht ungewohntem Boden. Für das Innere aber fonnte nicht leicht eine 
erfahrenere und gejchietere Kraft gewonnen werden, als die Sir James 
Graham's*). Routine brachten fie alle mit um fich leicht auch in einen 
neuen Pojten einzuleben und Peel, der ſelber einjt in mehreren jener 

Aemter gearbeitet, in der einheitlichen Leitung zu unterjtügen. Schließ- 
lich wurde in den niederen, nicht zum Cabinet zählenden Stellen ein gan- 

*) „From 1835“, says one, who had peculiar means of knowing the personal 

sentiments of the new Premier, „it was Sir Robert Peel’s wish to have Sir James 

Graham at the Home Office.‘‘ Torrens Mac Cullagh Torrens, Life of the R. H. Sir 

James Graham, II, 202. 
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zer Stab jüngerer, viel verfprechender Kräfte untergebracht, von denen 

bereits einige wie Gladftone, Sidney Herbert, der Earl von Yincoln ver- 

dientes Anjehn genofjen. 
Niemand freilich wußte befjer als Peel felber, daß es dem aljo zu- 

fammengejegten Cabinet eben fo jehr an innerer Uebereinftimmung fehlte 
wie feit einer Reihe von Jahren den Tories überhaupt. Auf den Frei- 

handel hätte er nicht drei feiner Collegen verpflichten dürfen. Eben jo 
wenig aber ließ er fich von der Partei verpflichten, jondern gieng getrojt 

an das Werk in dem Gefühl unentbehrlich und von der hoffnungsvollen 
Erwartung der Nation getragen zu fein. Zunächſt galt e8 die noch nicht 

erledigten, aber unerläßlichen Gejchäfte der Sejfion abzuwideln um in 
den Monaten des Receſſes die Ausarbeitung eines nach allen Seiten er- 
wogenen Entwurfs vorzunehmen. Und jo trat er denn, nachdem ſämmt-⸗ 
lihe dem Unterhauje angehörenden Mitglieder des. Cabinets wieder ge- 
wählt worden, am 16. vor das Parlament. Indem er die Berathung 

über das Budget feiner Vorgänger da wieder aufnahm, wo fie abge- 

brochen worden, und zur Dedung des Deficit mitteljt Schatzkammerſcheinen 

eine Anleihe von zwei und einer halben Million ankündigte, fcheute er 
fich nicht die Höchjte Spannung, mit der fein Programm erwartet wurde, 

recht gründlich zu enttäufchen. Er verlangte die Genehmigung die Vor— 
lage feines Finanzplans bis zur nächjtjährigen Seffion auszufegen, aber 
nicht ein Wort war ihm über die Mittel und Wege zu entloden, durch 
welche er alsdann Einnahme und Ausgabe wieder in Gleichgewicht zu 
bringen gedachte. Vergeben ftichelte Lord John Rufjell am folgenden Tage : 
bier fei ein Minifter, der jich verpflichtet habe auf „unfere Inititutionen 
in Kirche und Staat und auf die gleitende Scala”. Sei von einem Ca— 

binet, das den Herzog von Budingham zu feinen Mitgliedern zähle, auch 

nur Herabminderung der Zölle zu erwarten? Peel erwiderte, daß Nie- 

mand von ihm verlangen könne nach zehnjähriger Entfernung vom Amte 
fofort in Monatsfrift mit einer gründlichen Aenderung der Korngefege 
vorzutreten, am Allerwenigjten diejenigen, welche fünf Jahre bedurft, bis 
fie im letten Mai überhaupt nur eine Meinung gefaßt hätten *). Uebri— 
gend fügte er noch einen Wink zur Nachachtung folcher Tories Hinzu, 
deren Mißtrauen durch feine ausweichende Antwort nur gefteigert werben 

mußte. Er fagte: „Welches perjönliche Motiv könnte mich zur Ueber- 
nahme der Yajten und der Verantwortlichkeit diefes Amts bewegen? Sit 
e8 wahrfjcheinlich, daß ich mir täglich folche Arbeit aufladen würde, wenn 
ich nicht für mich ſelber die Freiheit in Anfpruch nehmen fünnte dem 
Parlament Mapregeln vorzufchlagen, wie ich fie dem öffentlichen Wohl 

zuträglich erachte? Ich fordere die Freiheit ſolche Maßregeln einzubrin- 

*) Annual Register 1841, p. 209. 
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gen, und ich verfichere das Haus, daß feine Rückſicht auf bloße politifche 

Unterjtügung mich nöthigt das Amt, das ich befleive, in Enechtifcher Ab- 

hängigfeit zu führen, durch welche ich genöthigt würde als Werkzeug 
für die Meinungen anderer Yeute zu handeln” *). Nach einer auf allen 
Seiten ſehr erregten Converfation — Cobden ſprach von der muthwillt- 

gen Verlängerung der Noth der arbeitenden Claffen — bequemte fich Doch 
das Haus zur [peciellen Durchberathung der für den Stantshaushalt er- 

forderlichen Mittel. 
Dabei bot ſich dann freilich in den Tagen, die man noch beifammen 

blieb, gar manche Gelegenheit für die Einen dem Minifter Eigenfini, 
Gefühllofigkeit und unpolitiiche Handlungsweife vorzumwerfen, für die An- 
deren, die e8 mit dem Lande wohl am Beten meinten, immer wieder 
authentische , aber wahrhaft herzzerreigende Mittheilung über den Noth- 
ſtand in den Yabrikvijtricten, jowie die Stodung alles Handels und 
Verkehrs zu machen. Natürlich wurde die Steigerung diefes Elends vor- 

zugsweiſe den Korngejegen zur Laſt gelegt. Die Oppofition bei den Yords 
und den Gemeinen fowie zahlreiche Meetings verlangten, das Parlament 
dürfe nicht auseinandergehen, ehe ihm nicht die Mafregeln eröffnet feien, 
durch welche Abhilfe gejchaffen werden ſolle. Umſonſt. Bis zulegt wurde 
die Zumuthung höflich, aber entjchieden zurücgewiefen. Nachdem der Etat 
und die von der Regierung Übernommene proviforifche Erneuerung der 
Armengejete bewilligt waren, wurde das Parlament, von den Whigs 
verhöhnt als the Do-nothing, am 7. October mit einer furzen Botjchaft 
vertagt, im welcher die Königin ihre ernjte Theilnahme und die Hoffnung 

ausſprechen ließ, Daß es nach veiflicher Ueberlegung gelingen möge der 
Urfache und der Wiederkehr des Elends erfolgreich vorzubeugen. Froh 
über das ihm nicht nur in den Abftimmungen, jondern vor Allem vom 
Geldmarkt erwiefene Vertrauen, der die Anleihe beträchtlich überzeichnete, 
durfte ſich der Minifter nun ungeftörter der einleitenden Arbeit, den 
grundlegenden Nachforichungen hingeben, ohne die er niemals hätte handeln 
können. Es galt die wenigen Monate bis zur nächjten Seſſion auszulaufen, 

um ein doppeltes Ziel zu erreichen: ein bejjeres Verhältniß zu den an— 
deren Nationen und Halt dem Deficit. 

Frankreich, der unmittelbare Nachbar, ſperrte jich freilich auch fer- 
nerdin. Zwar fonnte e8 für Guizot und das Gabinet des 29. Dctobers 

in England feine erwünfchtere Regierung geben, denn Peel und Aberdeen, 

in die er nicht nur wegen perjönlicher Bekanntſchaft großes Vertrauen 

ſetztes*), wollten ehrlich Frieden und Gerechtigkeit mit aller Welt, und 

*) Hansard, Third Series, LIX, 555. 

**) Guizot, M&moires pour servir à l’histoire de mon temps VI, 146, Paris 1864: 

Sir Robert Peel et ses collögues &taient des conservateurs devenus liberaux; nous 

€tions des liberaux qui devenaient conservateurs. 
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famen in diefem Bebürfnig dem Könige Louis Philipp auf halbem Wege 
entgegen *). Allein die gereizte Stimmung der Nation, die jeden Miß— 
erfolg dem Bürgerfönige perfönlich zur Laft legte und den Orleans mit 
Emeuten und Attentaten das Leben fauer machte, bildete eben jo wenig 
ein herzliches Einvernehmen zumal mit derjenigen Macht, die unlängjt 
dem von Paris aus am Bofporus und am Rhein entfachten Kriegslärm 
Schweigen geboten hatte. Die Antipathie der franzöfischen Nation wollte 
in einer Allianz mit England durchaus feine Sicherheit erbliden *). Dazu 
fam denn noch das für die Ruhe Europas bedrohliche Project einer fran- 
zöſiſchen Zollunion mit dem inftitutionell auf Neutralität begründeten Bel- 
gien und eine Differenz in Sachen des Sflavenhandels. Während nänt- 
lich die franzöfifche Regierung auf Englands Betrieb, um endlich der Neger- 
ausfuhr wirffam zu fteuern, nach mehrjährigen Verhandlungen am 20. De- 
cember einer Convention der übrigen Großmächte beitrat, wonach das 

Recht auf Durchfuchung der Schiffe beträchtlich erweitert wurde, erhob 

fih fofort bei Eröffnung der Kammern das Gefchrei wider das „Mini— 
nifterium des Auslandes”, das der von den Briten beanfpruchten See- 
polizei eine jo jchmähliche Conceffion zu machen wagte. Die franzöfiiche 
Preffe und ihr Publicum hatten von den feit einigen Generationen wal— 
tenden Motiven der Religion und der Menfchenliebe noch immer eine höchſt 
geringe Vorjtellung, dagegen trauten fie den Engländern zu, daß fie den 

wejtindijchen Handel zu Gunften des oftindifchen ruiniren wollten und in 
altem Hochmuth von der Kriegsflagge der übrigen Mächte einen ernie- 
drigenden Gruß verlangten. Was die Nordamerifaner troßig verweiger- 
ten, das müſſe daher auch an Bord der franzöſiſchen Schiffe geichehen ; 
fein englijcher Kreuzer habe das Recht ihre Papiere zu prüfen. Nach er- 
bitterten Debatten verwarf die Deputirtenfammer faſt einftimmig die Ratifi- 
cation des betreffenden Artikels; und Herr Guizot, der fich ſogar fchmeichelte 
die Vereinigten Staaten befehren zu Fünnen, bat fich dem fügen müffen, 
mag er auch noch jo feierlich verfichern, daß e8 weder durch diefe Chica- 
nen noch durch die Drohung auch den Eonventionen von 1831 und 1833 
ein Ende zu machen der Oppofition gelungen jei, die befreundeten Cabi- 
nette zu verheten ***), 

*) Peel ſprach zu den Gemeinen von feinem großen Bertrauen zu Guizot's Cha- 

rafter: I cannot but regard it as an assurance, that everything just will be done 

to preserve peace with this country. Hansard, Third Series, LIX, 540. 

**) Meris de Tocqueville an John Stuart Mill, März 28. 1841: C’est le senti- 
ment tranquille et profond qu’il n'y a ni securit@ ni avenir dans une alliance avec 

l’Angleterre; que la rivalit& des interöts est un fait qu’on ne peut plus nier, et 

qu’on ne peut faire cesser etc. Oeuvres Complötes VII, 185. 

*#*) Car les cabinets de Paris et de Londres demeurerent intimement unis malgre 

les efforts de l’opposition pour les diviser, Guizot, Sir Robert Peel 142. 
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Und lag e8 für Peel mit feinem aufmerkſam eriwägenden QTempera- 
ment nicht nahe genug Verdacht zu fchöpfen, daß der Zwiefpalt in der 

franzöfifchen Politif eben dazu angethan fei, noch einen weiteren Heerd 

des Haders zwifchen London und Wafhington anzufchüren? Noch fpot- 
tete der Erfolg allen Verſuchen mehrere bösartige Grenzitreitigfeiten güt- 

lich auszutragen. Auch Tiefen in der That heftige Beſchwerden amerifa- 
niſcher Kauffahrer gegen unnachfichtige Uebergriffe englifcher Kreuzer ein. 

Bor Allem aber waren die Gemüther gereizt, als das oberjte Gericht 
der Vereinigten Staaten einen englifchen Untertban, Macleod mit Na- 

men, der im Jahre 1837 an der Zerftörung des Dampfers Carolina in 
den Gewäflern des Niagara*) betheiligt gewefen fein jollte und jich auf 
amerifanifhem Boden hatte ertappen laſſen, zur Verantwortung 309. 

England bejtritt die Iurisdiction und verhieß Nepreffalien, als eben jett, 
am 12. October, die Gefchworenen von Utica in Euger Mäßigung den 
Angeklagten freifprahen. Dadurch wurde nicht nur eine unfreundliche 
diplomatische Eorrefpondenz und die heftigfte Erörterung im Congref, wo— 

durch jtündlich die Kriegsfurien Losgelaffen werden fonnten, auf beiden 
Seiten des Dceand kurz abgejchnitten, jondern die Abficht des Präfidenten 
Tyler, dem neuen englifchen Cabinet friedlich entgegen zu fommen, we- 
jentlich erleichtert. Hatte man fich auch nicht vertragen über das Durch- 
juchungsreht und die Grenzconflicte, jo ſchritt er Doch energijch gegen 

einen Geheimbund ein, der das Nachbarland Canada, wo der Begründer 
einer neuen politifchen Ordnung Lord Sydenham unerwartet plößlich ge- 

jtorben war, abermals hatte injurgieren wollen. Auch Peel faumte nicht 
lange. Der Kriegsgefahr im fernen Weſten juchte er um fo jchleuniger 
vorzubeugen, als er jich vollkommen bewußt war, welche böje Erbichaften 

ihm feine Vorgänger im Orient hinterlaffen hatten, und daß, um Doch 
eine freiere Hand zu befommen, jede Eoftjpielige, nicht zu überjehende 
Unternehmung vom Argen fei. 

Bor allen Dingen aber follte Peel das Kunſtſtück machen, ein wach- 
jendes Deficit aus den Kräften und Mitteln eines darbenden Volks zu 
heben. Das that nun freilich eine Erhöhung der Nationalfchuld faft um 
weitere drei Millionen am Allerwenigften. Um aber den Stier bei den 
Hörnern zu faffen und mit einem Schlage die bisherigen wirthichaftlichen 

Geſetze in ihr Gegentheil zu verwandeln, dazu fand er weder in feiner 
Vergangenheit den Beruf, noch hatte ihm die Nation ihre Vollmacht er- 
theilt. Auch hätte ein folches Beginnen jedem legislativen Herkfommen 
in diefem Lande widerfprochen. Es blieb ihm alſo nur übrig die Kranf- 

heitserfcheinungen wie ein Arzt geduldig zu überwachen und die Heilmittel, 
weil fie als Gift galten, in worfichtiger Yöfung anzuwenden. Statt durch 

*) Bol. Band II, 415, 
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Disceufjionen die Eintracht feines Cabinets zu gefährden, zog er daher 

vor während des Winters den Lollegen mehrmals fchriftlich feine Be— 
denken über eine theilweife Abänderung der Korngejege von 1828 darzu— 

legen *). 

Die jchlechten Ernten und das Zerwürfniß mit Nordamerika, wo- 
durch Handel und Wandel auf das Schwerjte litten, jtammten beide aus 

dem Jahre 1837. Im letzteren Stüd konnten Menjchen das Ihre thun, 
in jenem mußte die Natur helfen. Aber jelbjt wenn bejjere Sommer 

wiederfehrten, hätte fich die Höhe der Brodpreife und die Niedrigfeit der 
Arbeitslöhne, deren relativem Verhältnig die commercielle Einfuhr und 

Ausfuhr, jowie das Einfommen und die Ausgaben des Staats entſpra— 

chen, nicht jofort wieder normal ausgeglichen. Während man bis 1836 

hinreichend Getreide aus dem eigenen Yande gewann, jo daß die Ankäufe 
im Auslande unbeträchtlihd waren, beliefen fich die eingeführten Quan— 
titäten jett beinahe auf ein Capital von drei Millionen **) und floß das 

Geld, weil meift baar bezahlt werden mußte, in Strömen ab. Die Geg- 
ner der Banfacte von 1819, auf der Tory-Seite bejonders zahlreich, jcho- 

ben alle Schuld auf das damals angenommene, nach ihrer Meinung 
durchaus irrthümliche Syſtem der Eirculation, verfchloffen aber ihre Augen 
bartnädig gegen die fünftlih, und nur im Intereſſe eines einzigen Stan- 

des hochgejchraubten Preife, gegen welche allein dem fremden Korn der 
Eintritt gejtattet fein jollte. Daß die Zahl der Almofenempfänger und 
jogar der arbeitsfähigen Armen in fchredenerregender Weije zunahm, daß 

die Ziffer der Sterblichfeit und der Verbrechen höchſt bedenklich wuchs, 
verhehlte jich Niemand. Aber daran jollte wejentlich die Mafjenarbeit 

in den Yabrifen Schuld fein, während doch eine Mehrzahl der Indu— 
jtrielfen nach längerer Ueberproduction angefichtS der hohen Schußzölle in 
Nordamerika, indem fich zugleich die erjte deutſche Concurrenz fühlbar 
machte, ihre Maſchinen jtill ftehen ließ und den feiernden Arbeitern bei 

Weizenpreifen bis zu 70 Schillingen der Quarter das Geld fehlte, um 
fih und den Ihrigen Brod zu faufen. Die Unterfuchungscommiffion, durch 
welche der Miniſter im Herbit 1841 zu feiner und des Publicums Be— 

lehrung eine neue Aufnahme machen ließ, erjtattete denn auch fo berz- 
zerreißenden Bericht, daß es nur zu verwundern ift, wie Millionen fo 
dulden konnten, ohne die Bande der Gejellfchaft zu jprengen. Den vier- 
ten Theil der Bevölkerung von Garlisle fand man thatjächlih am Ver— 

*) Zwei folder Memoranda find auf feinen Wunſch abgedrudt in Memoirs by the 
R. H. Sir Robert Peel, II, 327. 342. Sie betonen die zeitweilige Accommodation durch 
Ermäßigung der gleitenden Scala. 

1836 nur 24,826 Quarter Weizen, 1841 dagegen 2,619,702. Porter, Progress 
of the Nation p. 140, 3. Ed. 



Die Nothlage drinnen und draußen. 11 

hungern. Cobden hatte bereits dem Unterhaufe berichtet *), daß in Stod- 
port eines unter fünf Häuſern leer jtehe, die Hälfte der Fabriken ge- 

Ichloffen jei und Tauſende lungernder Menschen ohne Verdienſt durch Die 
Straßen zögen. Damit fie nicht Unfug und Verbrechen begiengen, mußte 
die Regierung in den nächjten Monaten für ihre Ernährung oder Aus- 
wanderung forgen. In Mancheiter, wo 116 Fabriken feierten, waren 

feine Miethen mehr einzutreiben. Alle Verkäufer von Yebensmitteln klag— 
ten über die winzigen Portionen, in welchen die Armen das Nothdürf— 
tigjte erbandelten, oder über gewaltfamen Einbruch, wozu Hunger und 

Verzweiflung fie hinriß. Statt Yeinwand und Zeug wurden nur nod) 
Flicken verlangt; verborbene Rinde oder Schwarte, die ehedem wegge- 
worfen worden, wurden mit Geld bezahlt. Alles was fich erarbeiten, er- 
Iparen, erbetteln ließ, genügte nicht mehr den fnurrenden Magen zu jtil- 
len. Bor Ablauf des Jahres ftanden in Folge einiger großen Bankerotte 
in Glasgow ſämmtliche Spinnereien in Paisley ftill, jo daß an 20,000 

Menſchen auf die Straße gejett wurden. Da in Mancheſter, Yeeds und 
ihrer Nachbarichaft die Leute wöchentlich nicht mehr einen Schilling ver- 

dienen fonnten, hatte der Borjtand des Werkhaufes in Yeeds für einen 
Wochenlohn von 7 Schilling und 6 Pence Steine Elopfen laſſen. Nach- 
dem aber 150,000 Sciffslajten an todtem Gewicht dalagen, gab er lie- 
ber 6 Schilling für Nichtsthun. In Dorfetfhire verdiente der gewöhn— 
liche Feldarbeiter etwa 4, der tüchtigjte nur zwiſchen 6 und 7 Schilling 

die Woche. Im Wiltfhire betrug fein Lohn kaum noch zwei Drittel des 
Minimum, welches vom Arbeitshauje gegeben wurde, Die Armenfteuer, 
die vieler Orten ing Zwei- und Dreifache anwuchs, entjprach dem Aus- 
fall in der Accife**). Und dabei erkannten die ſchwer duldenden Klaſſen 
ſehr wohl, daß die Arbeitgeber durch die Noth der Zeit nicht minder 
hart betroffen wurden, als fie jelber, und daß die Herren, welche ihre 
Etabliffements jchlofjen, eben jo gut von der hungernden Armuth abhän- 
gig waren, wie die Yabenhalter, die ihre Waaren nicht mehr abjegen 
fonnten. Wahrhaftig, Fein einziger Theil des Nähr- und Erwerbitandeg, 
der in diefem Lande raſtlos fleißiger Thätigfeit die Welt zu verforgen 
und fich felber Wohlfein zu bereiten gewohnt war, blieb unberührt von 
der fürchterlichen Stodung und den Folgen eines Trugſchluſſes, der ſelbſt 
für den durch ungewöhnliche Mikernte bewirkten Ausfall dem natürlichen 
Erjag willfürliche Schranken vorjchrieb. Da war denn, allerdings ab- 
gejehen von der in England jtetS großartigen Privatwohlthätigfeit, be- 
hufs deren noh am 11. Mat 1842 ein Schreiben der Königin an den 
Erzbiichof von Canterbury zu einer allgemeinen Collecte einlud, einjtweilen 

*) Hansard, Third Series LIX, 578. 

**) Mac) Harriet Martineau, History of the Peace, p. 636. Ausgabe von 1858. 
Detailg in dem Auffate über Productionskrifen in der Gegenwart III, 751 (1849). 
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wenig mehr zu thun, als was fich Durch die Umficht und Arbeitsfraft 

Sir James Graham’s erzielen Tief, deſſen Beamte dem unmittelbaren 
Hungertode wie dem Aufruhr jo gut es gieng begegneten. 

Das Ministerium des Innern hatte infonderheit die Pflicht zwei Agt- 
tattonen im Auge zu behalten, von denen die arbeitenden Klaffen um die 
Mette ummworben wurden. Wo es nur öffentliche Verfammlungen gab, da 
fanden fich auch die Chartiften ein. Sie unterbrachen eben jo gut das 
fromme Meeting einer Miffionsgefellichafft wie die Berathungen der Frei- 
handelsfreunde. Obwohl von unklaren communiftifchen Trieben beherrfcht, 

hatten jie bei den allgemeinen Wahlen doch mit den Toried gemeinjchaft- 

lihe Sache zu machen gefucht und liegen fich bereitwillig von ſchutzzöllneri— 

chen Ariftofraten zu Händeln mit ihren Widerfachern anſtacheln. Indem 

die Arbeiter aber in der Aufhebung der Kornzölle nur einen Vortheil der 
Mittelflaffen, vorzüglich alfo der"Arbeitgeber erbliden zu müfjen ‚glaub- 
ten*), drangen fie gern ftörend ein, wo man darüber berieth. Der gegen 

die Korngeſetze geftiftete Verein andererfeit8 arbeitete eben jet mit einer 
Entjchloffenheit und geradfinnigen Offenheit, die von der Sicherheit des 
Erfolges zeugte und in immer weitere Kreife die Ueberzeugung trug, daß, 

wenn das liberale Princip je wieder an das Ruder gelangen follte, e8 nur 
unter diefer Flagge geichehen könnte, Bei den großen, mächtig anwachſen— 

den Mitteln der Gefellfchaft wurden eine Menge neuer Zweigvereine be- 

gründet, die Reiferedner nach allen Richtungen ausgefandt, Flugſchriften 

in Hunderttaufenden von Eremplaren vertheilt. Das Gefühl überwog, 
daß, während ehedem der Schuß als dem Gemeinwohl nußbringend be- 
trachtet wurde, er jet nur Wenigen diene, der Menge aber das Dafein 

verfümmere. Bei allen Zufammenfünften, 3. B. am 10. December in 
Derby, wo eine Affociation aus den mittelländifchen Graflchaften tagte, 
faßte man Befchlüffe, welche auf Reduction des Tarifs und volljtändige 
Bejeitigung der Kornzölle drangen. Den Leitern der Bewegung, die fich, 
da fie die Gefellfchaft nicht aufzuldfen, ſondern im Gegentheil zu verföhnen 
jtrebten, durchaus in den Schranfen des Geſetzes hielten, verargten es Die 

Gegner am Meiften, daß fie fich jo leicht über den als urſprünglich be- 
trachteten und jüngft noch bei Gelegenheit der Städteordnung fünftlich auf- 
recht erhaltenen Gegenſatz zwifchen Stadt und Land hinwegjegten. Durch 
eine natürliche Ordnung der Dinge wäre hier eine ſolche Scheidewand ge— 
zogen. Der Glaube an die Vortrefflichkeit der Selbitverwaltung in der 
Grafſchaft, die auch nach 1832 noch immer als Hochburg des ariftofrati- 
ſchen Interefjes gelten fonnte, war jo tief gewurzelt, daß die Anregung 

zu Reform in diefer Richtung für Frevel und der Wunfch nunmehr auch 
die Yage des Pächter und des Tagelöhners auf dem platten Lande zu er- 

*) Leon Faucher, Etudes sur l’Angleterre II, 198 ff. 
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forſchen und zu verbeſſern für unbefugte Einmifchung galt. Man jchalt es 
böswilligen Betrug und Lüge, wenn die rührigen Wortführer des Verein 
den Sabrifarbeitern vorjtellten, daß Abjchaffung der Kornzölle doppelten 

Arbeitslohn und um die Hälfte billigere Lebensmittel zur Folge haben 

müßte, während vielleicht aus demfelben Munde ländlichen Zuhörern ent- 

widelt wurde, die billige Manufactur erzeuge nothiwendig einen gefteiger- 
ten Verbrauch ſämmtlicher Producte des Ackerbaues, wodurch die ermäßig- 

ten Preiſe derjelben reichlich wieder eingebracht würden, Protectioniften 

und Halb-Protectionijten verjchlofjen aber hartnädig die Augen gegen den 

Segen einer unbehinderten Wechjelwirkung zwifchen der Arbeit der Natur 
und dem Fleiß, der Erfindungsfraft, dem Erwerbstriebe des Menfchen. 
Nur Schade, dar diefen Agitatoren, die jo fegerifch über Aderbau, In— 
duftrie und Handel dachten, aber nirgends die Friedenswahrung jtörten, 

polizeilich, zumal in Vergleich zu den Chartiſten, jchlechterdings Nichts an— 
zubaben war. 

Etwas abſeits von den treibenden und hemmenden Gewalten in Eng- 
land und Schottland hielt fich Irland, das wie eine Spröde ihr Leid von 
feiner der beiden Seiten geheilt haben wollte. Der Cabinetswechjel bot 
jofort den Anlaß zu erneutem Gejchrei nach Repeal. Wie hätte O’Connell, 

der, nachdem er die lucrative Advocatur Daran gegeben, jet vollends von 

den Sparpfennigen der Gläubigen lebte, denen er unverwüftlich die Stunde 
der Befreiung prophezeite, eine ſolche Gelegenheit ungenugt verftreichen laſſen 

fönnen! Das Gefchäft gieng denn auch jo flott, daß er unverzüglich einen 

perjönlichen Triumph feierte, vor dem er bis dahin eher Bedenken zu tra- 

gen jehien. Am 2. November nämlich wurde der große Agitator unter der 
neuen Gorporationsacte, was ihm zuvor jchwerlich jo leicht geworden wäre, 

zum Lord Mayor von Dublin gewählt. Als wollte er dem alten Gegner 
Peel nun recht zeigen, was er fei und könne, fuhr er am 17. in grotesfem 

municipalen Aufzuge unter großer Erregung der Stadt zum erjten Empfang 
des Earl de Grey, des neuen Tory Lord Lieutenants, in den Phönix-Park. Mit 
bewundernswürbiger Friſche hatte er in den Monaten des ablaufenden Jah— 

res von einem Haufen feiner Verehrer zum anderen vor Taufenden und 

aber Taufenden in immer neuen Bariationen bald elegiſch, bald ſpaßhaft 
das alte Lied von dem nicht untergegangenen Parlament auf College Green 
gefungen. Irland follte ſich wieder felbft gehören, fo wie er für feine 
Perfon fich von Kopf bis zu Fuß in irifche Stoffe kleidete. Mit den aus 
Amerika einlaufenden Beiträgen zu feiner Rente deutete er wohl gar, ſo— 
bald e8 Krieg geben werde, auf directe transatlantifche Unterjtügung hin. 
Um feinen Preis aber durften Ruhe und Befriedigung unter feinen Yands- 

leuten um fich greifen. Das neue ſtädtiſche Oberhaupt von Dublin fcheute 
fich denn auch feinen Augenblid, feine temporäre Autorität zu nugen, um 
fiebenzig Katholiken „von der rechten Sorte“, wie er felber fagte, auf ein 
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Mal unter die Vollbürger der Stadt aufzunehmen. Und dabei warf er 
mit nationaler Gewiffenlofigfeit der britifchen Regierung das eben publi- 
cirte Ergebniß der zehnjährigen Zählung als eine maffenhafte Vertilgung 

des irifchen Voll vor. Gewiß, jein Prahlen verdiente nur mit Fühler 

Berachtung beantwortet zu werden. Aber wer fonnte verfihern, daR das 

Spielen mit der Lunte die Mine nimmermehr werde auffliegen laffen ? 
Beim Antritt der confervativen Regierung berrichten allerdings der 

Auflöfung gegenüber, von der die bisherige liberale Partei ergriffen wor- 
den*), in der Nation wie unter ihren Vertretern conjervative, man möchte 

faft fagen monarchifche Gefühle. Sie erhielten eine neue nationale Stüte, 
als am Dienstag dem 9. November Vormittags die Königin im Budingham- 
Palaſt eines Sohnes genas. Durch Patent vom 8. December wurde ihm 

neben anderen angeborenen Titeln die Würde eines Prinzen von Wales 

und Grafen von Chefter in die Wiege gelegt**). Als Pathe wurde, auf 
den Flugen Rath des in der Familien - wie der europätichen Politik einge- 

weihten Freiherrn von Stockmar**), unbefümmert um den Zorn Ernjt 
Augufts von Hannover, um die Rücficht auf das verwandte Haus Sachen 
oder um franzöfifche Eiferfucht, der mächtigjte protejtantifche Fürft des 
Feſtlandes, Friedrich Wilhelm IV. König von Preußen geladen, dem noch 
ein Abglanz der Begeifterung anhaftete, mit der er vor anderthalb Jahren 

bei feiner Thronbefteigung begrüßt worden war. Wie ihn darnach ver- 
langte das Land der politifchen Erbweisheit und Eirchlichen Orthodorie wie- 

der zu ſehen, das er einjt im Jahre 1814 als junger Prinz nur flüchtig 

bejucht hatte, jo erjehten dem englifchen Cabinet eine Annäherung an Preu- 

hen, dem die Perſönlichkeit feines Fürſten eine höhere Bedeutung zu ver— 

leihen verjprach, nicht unwillfommen, ſchon weil die Whigs im Allgemei- 

nen die auswärtigen Höfe nicht zu Freunden Großbritanniens zu machen 
verjtanden hatten. Ueberdies aber waren beide Parteien?) um die Wette 
auf den eigenthümlichen Gedanken Friedrich Wilhelm’s, die Errichtung eines 
gemeinfamen, anglikanifch- evangelifchen Bisthums in Jeruſalem, einge» 
gangen, fo jehr auch, wie Gladſtone ſich ausdrückte, die Neuheit und bis- 

berige Dunkelheit des Plans feinen Landsleuten auf die Nerven fallen 

*) Bon Lord Melbourne felber erzählte man fi) in den Clubs das bon mot: er 

wundere fid) gar nicht, daß feine Freunde ihre Pläge verloren, ſondern nur, daß fie fie 

jo ange behalten hätten. Raikes, Portion of a Journal IV, 186. Er äußerte ſich fehr 
befriedigt über die Art, wie fich der Minifterrvechjel vollzogen und voll Anerkennung über 

Perl. Denkwürdigkeiten des Freiheren dv. Stodmar, ©. 360, 
**) Annual Register 1841, Chronicle 104, 105. 

***) Daß er es war, ergibt ſich jet aus den von feinem Sohne herausgegebenen 
Denkwürdigfeiten ©. 376. Im Webrigen Th. Martin, Life of Prince Albert I, 128 ff. 

7) C. C. € 3. Freiherr von Bunfen, aus feinen Briefen u. j. w. Deutſch von 
Nippold II, 164. Zur Genefis der Sache jetst auch Rante, Aus dem Briefwechſel Fried- 

rich Wilhelm's IV. mit Bunfen 87 ff. 
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mochte. Die jüngften Vorgänge im Orient und die daraus eriwachfenen 
internationalen Verträge liefen eine Fürjorge für die zwifchen die fremden 

Gonfeffionen ſchutzlos hingeſtellten deutſchen und britifchen Chriften nicht 
fatholijchen Bekenntniſſes dringend nöthig erfcheinen. Unbefümmert um 
den bösmilligen Widerjpruch einer fatholifirenden Schicht der englischen 

Kirche und um die in Deutfchland auftauchende Verdächtigung, der König 
wolle Zutheranern und Reformirten den anglifanifchen Episcopalismus auf- 

nöthigen, wußte fein außerordentlicher Vertreter Bunfen die ſchon mit 

Palmerfton eingeleitete Uebereinfunft mit Peel und Aberdeen endgiltig ab- 
zujchliegen. Dr. Salomon Alerander, ein Miſſionar unter den Juden des 
Morgenlandes, war jo eben als erjter Biſchof von St. Jacob in Jeruſa— 

lem confecrirt worden, als der preußijche Unterhändler, von dem man 
nur wußte, daß er bei feinem Fürjten hoch in Gunst ftand, der Königin 

Victoria unter dreien proponirt, und, von ihr als beſonders eriwünfcht be- 
zeichnet, zum jtändigen Geſandten ernannt wurde mit dem Auftrage, die 
Ueberfunft feines Herrn vorzubereiten *). 

Es gab wenigſtens einige Etiquettenfragen, wenn nicht gar der fönig- 
lichen Reife noch feindlichere Elemente aus dem Wege zu räumen. So 
hätte fie leicht an dem Umſtande jcheitern fönnen, daß die Taufe des Prin- 
zen von Wales kurz vor Eröffnung des Parlaments angefegt war, und 

diefer Act faſt allzu nahe mit dem Berliner Ordensfeſt zufammentraf, 

Fürft Metternich in Wien, Louis Philipp in Paris, die Berliner Hof- 
partei ſahen allefammt febeel zu der Sache. Auch hätte der König ge— 
wünjcht, incognito landen zu dürfen. Statt deifen wurde er mit allen ge- 

bührenden Ehren auf einem Regierungsſchiff übergeführt und am 23. Ja— 

nuar 1842 in Gravesend und Greenwich vom Prinzen Albert, dem Her- 
zoge von Wellington und den höchiten Würdeträgern officiell begrüßt. Die 

Zaufe wurde unter dem vollen mittelalterlichen Prunk dieſes Hofes am 
25. in der St. Georg’8 Capelle zu Windſor vom Erzbifchof von Canter- 
bury mit Wafjer aus dem Jordan vollzogen. Der Name des Heinen Prin- 

zent lautete nach dem Vater und Großvater Albert Edward, Unmittelbar 
bernach nahm die Königin im verfammelten Kapitel ihren hohen Gajt un- 
ter die Ritter des Hofenbands auf. Und jpäter am Tage jchloß dann ein 

großes Banket dieſes Doppelfeft, wobei pas Getränk, in welchem die Ge- 
jundheit des Täuflings ausgebracht werben follte, in einem viefigen Schiff 

aus Silber aufgetragen wurde**). Während der nächſten Tage notierten 
die Zeitungen forgfältig den vieljeitigen Verkehr des geiftreichen Fürften, 

den fein Hausminifter Graf Anton Stolberg, und, vielen befonders inter- 
eſſant, Alerander von Humboldt begleiteten. Da folgten im raſchen Wechjel 
Hoffefte und Mahlzeiten bei den Herzögen von Wellington und Suther- 

*) Bunſen's Leben II, 191, in Berbindung mit Stockmar's Dentwürdigkeiten, 385, 
“ **) Raikes, Journal IV, 189. 
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land, bei Sir Robert Peel und Bunfen, Beſuche der Schule von Eton, 
der Royal Society und des Britifchen Mufeums. E8 blieb Zeit für einen 
Kirchgang in St. Pauls, für ein Dejeuner beim Erzbifchof in Lambeth, für 
den Empfang von Deputationen aller möglichen protejtantifchen Verbände, 
für einen viel befprochenen Bejuch des Gefängniffes von Newgate in Be— 
gleitung der frommen und menfchenfreundlichen Quäferin Mrs. Fry wie 

zur Erheiterung duch Shakſpereſche Yuftipiele. Ließ fich auch dem Aufent- 

halt des Königs fein unmittelbar politifcher Erfolg nachrühmen, jo war 
doch der Eindruck, den er perfönlich auf allen Seiten machte, wohlthuend 

und ſelbſt nütlich*). Nichts indeß war in dieſem bunten Treiben mehr 
geeignet die Aufmerkſamkeit zumal in Deutjchland zu erregen, als am Tage 

vor der Abreife die Anweſenheit Friedrich Wilhelm's bei der denkwürdigen 
Eröffnung des Parlaments am 3. Februar. 

Beim Herannahen diefes Tages hatte fich mit der jehwierigen Yage die 
Spannung der Gemüther auf's Höchite gefteigert. Zwar war man fid 
allgemein der Tüchtigfeit Peel’8 und der Stärfe feines Cabinets wohl be- 

wußt. Aber die Meinungen giengen doch unendlich auseinander, wie er 

die Probe beftehen, ob und wie er das Problem anfaffen werde, von dem 
die einen alles Heil, die anderen jühes Verderben erwarteten. Letztere 
wurden nicht wenig aufgejcheucht, als am 31. Ianuar**), wie es hieß in 
Folge einer Cabinetsſitzung, in welcher der Premier die Subjtanz feiner 

Vorſchläge entwicelt habe, der Herzog von Buckingham feinen Poſten als 
Geheimfiegelbewahrer niederlegte und austrat. Da er als unerjchütter- 
licher Wortführer der Ansprüche des Grundbefites befannt war, wurde 

ſelbſtverſtändlich gefchloffen, Die neuen Entwürfe würden in einer beträcht- 

lichen Modification der Kornzölfe wurzeln. Die Gegner des Schutzolls 
frohlodten bereits über einen im Miniſterium eingetretenen Bruch, der ihm, 

da es doch nicht zu dem abfoluten Gegentheil entjchloffen fei, rajch ein 

Ende machen müßte. Indeß fchied der ftolze Herzog doch in guter Manier 

von feinen bisherigen Gollegen, da er ihnen in allen anderen Stüden 
feine Unterftügung zu bewahren verhieß. Peel lohnte ihm mit einem erle- 

digten Hofenbande und fand fofort Erjat in einem faum minder einfluß- 
reichen jchottifchen Grundherrn, dem Herzoge von Buccleuch. Auch wurde 

nicht befannt, was jpeciell die Differenz hervorgerufen habe, die jedenfalls 
dem Minifterium als erſte Warnung dienen konnte, daß e8 fich auf Dor- 

nenvollem Pfade bewegen werde ***), 

. *) Stockmar's Denkwürdigfeiten 383. Lord PBalmerfton fchrieb am 8.: We did 

nothing else for a week afterwards but meet him from house to house. His success 

here was beyond anything great. Sir H, L. Bulwer (Lord Dalling), Life of Lord 

Palmerston III, 90. 

**) Raikes, Journal IV, 190 gibt mit Beftimmtheit dies Datum au. 
*#*) Weber das Mißtrauen der eigen Partei Erskine May, Constitutional History 

11,72. 
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Viele ungewöhnliche Momente trafen alſo zuſammen dem Wiederbe— 
ginn der parlamentariſchen Seſſion einen ganz beſonders feierlichen Aus— 

druck zu verleihen. Die Königin, die jüngſt dem Throne einen männlichen 
Erben geſchenkt; der befreundete deutſche Herrſcher zu ihrer Rechten, der 
vom Vater die Pflicht geerbt die ſeinem Volke verheißene Verfaſſung ins 

Veben zu rufen; der rechtichaffene Staatsinann, auf deſſen Schultern un- 
aufgeklärt nicht allein die Zufunft diefer Nation laftete. Es fpiegelte ſich 

Alles wider in den Worten der Thronrede, welche Victoria, von Einfluß, 

Glanz und Schönheit dicht umdrängt, mit der ihr eigenen Anmuth und 
Würde in helltönender Stimme verlag, in Worten, die in der That geeig- 
net waren, bis an die Enden der Erde hinauszuflingen. Wie freudig lau- 
tete der Dan für Die Geburt des Prinzen, in welchem das häusliche Glück 
der Königin mit der Anhänglichkeit ihrer Unterthanen wetteiferte. Auch 
die Genugthuung über die Anweſenheit des vornehmen Gaftes und den 
Frieden unter den europäijchen Mächten famen zu Wort. Der erjte Mif- 
ton betraf, obſchon die kriegeriſchen Erfolge faum zu wünſchen übrig ließen, 

die Beziehungen zu dem fernen China. Noch fchärfer aber wurde die Klage 
in den wenigen Süßen, die von den finanziellen Schwierigfeiten mitten im 
Frieden handelten. Sie empfahlen der reiflichen Erwägung des Parla- 
ments den „Stand der Gejete, welche die Einfuhr des Korns und anderer 

Erzeugniffe des Auslandes regeln‘, und berührten mit tiefer Wehmuth die 
Yeiden der Fabrifvijtricte, die von der Bevölkerung „mit unvergleichlicher 

Geduld und Ausdauer” ertragen würden *). 

In beiden Häufern wurde der üblichen Adreſſe fein Amendement ent- 
gegengefeßt. Bei den Lords begnügte ſich die Oppofition mit wohlfetlem 

Sejpött über die bewegliche Zollrolle und hielt Brougham eine Lobrede 
über den erleuchteten Geift des Königs von Preußen, der aus den jüngjten 
Umwandlungen in diefem loyal gefinnten England nur Muth fchöpfen und 
demgemäß auch feinen Thron mit wahrhaft liberalen Injtitutionen umgeben 
jolfe. Zu einer eingehenden Auseinanderjegung jedoch über das, was alle 

am Lebhafteſten bejchäftigte, war weder Wellington noch der Earl von Ripon 
oder gar der Herzog von Buckingham zu bewegen. Und ähnlich verlief die 

Kritit der Thronrede im Haufe der Gemeinen, nachdem Peel im Boraus 

jeder fachlichen Debatte durch feine Ankündigung die Spite abgebrochen 
hatte, daß er am 9. die Korngefege der Berathung im Gefammtausjchuß 
des Haufes zu unterbreiten gedenke. Die Bezeichnung Lord Aſhburton's — 

jenes großen Kaufheren Alexander Baring, der einjt 1835 fein Miünz- 

warbein geweſen — zum bejonderen Bevollmächtigten, um die feit Jahren 

wuchernden Zwijtigfeiten mit Amerifa auszugleichen, verfehlte nicht guten 

*) Annual Register 1842, p. 3. 4. 
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Eindrud zu machen, weil er durch Verheirathung eben jo wohl amerikanisch 
wie engliich war *). 

Am Mittwoch den 9., wo alfo nun endlich nach monatlanger Erwä- 
gung die Grundzüge commercieller Reform und zugleich eines neuen, das 

Deficit bannenden Budgets an den Tag fommen mußten, gab jich, gejtei- 

gert Durch die Schlufworte der Thronrede, eine gewaltige Erregung drau— 
gen auf allen Zugängen fowie innerhalb der Räume von Weſtminſter fund. 

Der Augenblid, wo das Zaudern und Bedenken ein Ende haben und die 

auf Herjtellung des Gleichgewichts zwijchen Ausgaben und Einnahmen zie- 

lenden Entwürfe Discutiert werden würden, war indeß vielleicht minder 
günjtig, da wenige Tage zuvor die erjte Unglückskunde von der Kataftrophe 

in Afghanijtan eingetroffen war und überdies verlautete, daß Die franzö- 
jüsche Regierung aus Angjt vor der eigenen Oppoſition den internationalen 

Vertrag in Sachen des Sklavenhandels nicht betätigen werde, worüber 
eben noch die Worte der Königin fo zuwerfichtlich gelautet hatten **). Jeder 
Winfel im Unterhauje war dicht angefüllt; die Polizei hatte Mühe fich 
einem Sturm auf die Thüren des Gebäudes entgegenzuſtemmen, befonders 

als 600 Delegirte der Affociation zur Abjchaffung der Kornzölle im Ver— 
trauen auf die 994 zu Gunſten des Freihandels eingelaufenen Petitionen 

in gejchlofjener Ordnung heranzogen und, nachdem fie aus den Gängen 

zurüdgemwiejen, ſich draußen der Art aufjtellten, daß fie den eintreffenden 
Abgeordneten höchſt vernehmbar zuriefen: „Seine bewegliche Zollrolfe ! 
Bolljtändige Aufhebung!” „Keine Korngejege!” „Brod und Arbeit!” tönte 
es auch in den beranvollenden Wagen Peel's herein, der jich ernjt und 

bleich zurüdlehnte und das jtolze Hochgefühl niederfämpfte, in diefem 
Augenblid der Veranlaſſer einer folchen Erregung zu fein. Das Haus jel- 

ber war überfüllt, jo daß der Herzog von Cambridge und andere Peers 
an der Barre wie eingepfercht ſtanden. 

Endlich erhob jih Sir Robert ernten Blicks, durch die Rufe für und 
wider unbeirrt, und begann unter athemloſem Schweigen die Darlegung 
jeines Plans ***). Noch einmal zählte er die Urfachen des feit fünf Jahren 
eingetretenen Nachlaſſes im Nationalwohlitande auf: die Errichtung von 
Vereinsbanfen und deren Verbindung mit den großen Fabriketabliffements, 
das Zuftrömen der Landarbeiter in die Zabrifen und Gruben, die unge- 
heuere Baufpeculation, die über Bedarf producierende Mafchinenarbeit, 
dann als Rückwirkung der Bankkriſis und des verfchärften Zollſyſtems in 
den Bereinigten Staaten eine verringerte Nachfrage nach britifchen Fabri— 
faten, und endlich die Unterbrechung des Handels mit China jowie die 

*) Lord Houghton, Monographs personal and social 1873, p. 228. 

**) Raikes, Portion of a Journal IV, 191. 192. Febr. 7. 

***) Hansard, Parliamentary Debates LX, 203. The Speeches of the late Sir Ro- 

bert Peel III, 822 ff. 
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kaum verjchwundene Bejorgniß vor einem allgemeinen Kriege in Europa. 
Aus dem wachjenden Verkehr mit dem Fejtlande folge feineswegs mit Sicher- 

heit auch eine Steigerung dev Thätigfeit und des Erwerbes. „So jehr ich 

Die commercielle Nothlage zugebe und die dadurch hervorgerufenen Leiden 
beflage, jehe ich mich doch zu der Erklärung genöthigt, daß ich es nicht in 
dem Maße den Korngefegen zufchreiben kann, wie von einigen gefchieht.” 

Einzelne Beijpiele follten noch einmal erhärten, daß man nicht an einen 
inneren Zujammenbang zwijchen niederen KKornpreifen und dem Wohlbe- 

finden der Maffen glauben dürfe. Das jei im Gegentheil ein Trugfchluf, 

ver fich nur auf die Formel von der Brodtare zu Gunſten eines einzigen 
Standes jtüge. Ein Blid auf Preußen zeige, daß dort bei weit niedrige- 

ven Preijen nicht ein Achtel von dem, was in England an Weizen verzehrt 

werde, auf den Kopf fomme. in ähnliches Verhältniß zu dem continen- 
talen Verbrauch jtelle ich bei Fleiſch, bei Zuder, Thee, Salz und Woll- 
waaren heraus. Die niederen Preife deuten vielmehr auf geringere Mit— 

tel, auf weniger Nachfrage und billige Arbeitslögne Hin, Allerdings habe 

England in den legten vier Jahren nicht genug Nahrungsmittel erzeugt, To 
daß durchichnittlich 2,300,000 Quarters eingeführt worden wären. Allein 
das ſeien ausnahmslos jchlechte Ernten gewejen. Bet einem Durchfchnitt 
von etwa zwölf Jahren ergebe jich, daß ungefähr nur zwölf Millionen ein- 

geführt würden, und daß bei einigermaßen erträglichen Jahrgängen das 
Yand hinreichend für fich jelber hervorbringe. Cine plößliche Abänderung 

der bejtehenden Geſetze müſſe daher unvermeidlich das größte Unheil für 
ven Aderbau hervorrufen. Es bleibe folglih nur die Wahl zwijchen 
einem fejten Zoll und einem beweglichen Tarif, welche beide der heimijchen 
Agricultur Schuß gewähren. Aber der erjtere laſſe jich weder in Noth- 
jahren behaupten, noch erfülle er den gewünjchten Zwed. Es ſei von der 
größten Bedeutung, daß das Yand fich felber ernähre und nicht vom Aus- 
lande abhänge, aber auch für Fälle der Noth müſſe gejorgt jein und das 

geichehe am Beſten durch die jog. „leitende Scala”. Er bleibe aljo da- 

bei, daß fie allein hinreichende Zufuhr mit feiten lohnenden Preijen ver- 

einige. Doch gab er zu, daß die bisherigen Sätze zu hoch gegriffen und 

dem Betrug Vorjchub gegeben. Auf Grund einer liberaleren Durchfchnittg- 

berechnung der Preije während der legten zehn Jahre könnten fie eine Her- 

abjegung jehr wohl vertragen. So jollte denn nach einer neuen, bedeu- 

tend niedrigeren Stufenrolle bei Weizenpreifen von 50 Schilling — der 
Durchſchnittspreis lag damals um 56 — der Quarter 20 Schilling ent- 
richten und bei der Zunahme des Preijes um einen Schilling je einer an 
Abgabe weniger bezahlt werden, bis bei 73 und darüber nur ein Schilling 

erhoben würde. Das Marimum des Zoll! wurde damit gegen früher von 

36 Schilling 8 Pfennige auf 20 ermäßigt*). Ausdrücklich betonte der Red— 

=" Die Lifte auch fir Gerjte und Hafer bei Hansard LX, 236. 237 und Annual 
2% 
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ner, daß er bei der Reform, der eine bedeutende Reduction in fajt allen 

anderen Einfuhrartikeln parallel gehen würde, nicht für eine einzelne, ſon— 
dern für alle Klaſſen des Volks zu jorgen beabfichtige. 

Es fprang in die Augen, daß diefe VBorjchläge mit viel mehr Bedacht 

als durchgreifender Kühnheit entworfen waren. Sie wollten die herrſchen— 

den Intereſſen nicht verlegen und befriedigten Doch eigentlich auf feiner 
Seite. So findigte denn Lord John Ruffell, der Führer der Oppofition, 
einen Antrag auf Verwerfung der leitenden Scala und ihre Erjegung 
mitteljt jenes fejten Zolls von nur 8 Schilling an, über welchen die Whigs 
nicht einmal unter ſich, z. B. Ruffell nicht mit Melbourne einig gewefen 

waren. Billiers, als Führer der Anti-Corn-Law-League*), beantragte ab- 
jolute Berwerfung und Freihandel mit Korn und Yebensmitteln, und Chri- 

jtopher, Vertreter für Yincolnfhire, wenigjtens ein Marimum von 25 Schil- 
ling bei Preifen von 50. Am Montag den 14. begannen namentlich Die 

beiden erjten Gruppen ihre Argumente geltend zu machen, während Die 
Zories, obwohl aufgejcheucht, jich im Ganzen doch für die dem Landbeſitz 

erwiejene Berücfichtigung erfenntlich zeigten. Um feinen Antrag auf Ver— 

werfung zu begründen, erklärte zunächjt Yord John Ruſſell ganz freihänd- 
leriſch, daß Korn, obwohl ſelbſt Adam Smith einen einmal gewährten 

Schuß nicht ohne Weiteres aufgehoben wilfen wolle, feine Ausnahme 

bilde von dem Grundjate des Kaufs auf dem billigiten, des Verkaufs auf 
dem theuerjten Markte. Statt deſſen Eammere fich die Regierung noch 
immer an den Irrthum des Herrn Malthus, das Land hinfichtlich der Nah— 
rungsmittel von der Fremde unabhängig zu erhalten. Als ob das in jo 
vorgejchrittener wirtbichaftlicher Yage und bei den großartig erweiterten 

Communicationsmitteln in Bezug auf irgend ein Product, die Baumwolle 
etwa, möglich jei. “Der Führer der Oppofition fand denn auch nicht ohne 

Grund, daß der Plan feines Gegners noch immer Prohibition der Einfuhr 
bedeute, weil dieje factiich erjt mit Preijen über 61 Schilling eintreten 

fönne. Um fo heftiger jtand er für feinen Gegenvorjchlag eines einheit- 
lichen, aber mäßigen Zolls ein, weil er den in Banden liegenden Handel, 
zumal mit Nordamerika entfejjeln müſſe**). Gegen das Ende der Debatte, 
welche vier Tage in Anſpruch nahm und auf beiden Seiten die berebtejten 
MWortführer auf die Beine brachte, Tpitte Yord Palmerjton den Borwurf 
gegen Peel am Schärfften, der es, da er zwei Srtremen gerecht jein wolle, 
nothwendig mit beiden verderbe. Wie er mit unendlicher Spannung Peel’8 

Ankündigungen entgegengefehn hatte, jo witterte er bereits deſſen Bekeh— 

Register 1842, p. 27. Die alte und die neue Scala neben einander bei William 

Nassau Molesworth, The History of England from the year 1830 II, 87 Note. 

*) Am 10. wurde von den Freihandelöfreunden in der Crown and Ancre Taverne 

eine gewaltig befuchte Proteft-Berfammlung abgehalten. 
**) Hansard LX, 346. 
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rung zum Freihandel und hielt ſich lediglich formell an die von dem Whig— 
führer ausgegebene Loſung. Schon erhob er ſich zu dem ſchwungvollen 
Bekenntniß: „Weshalb ift die Erde, auf der wir leben, in Zonen und 
Klimate getheilt? Weshalb erzeugen verjchiedene Länder verſchiedene Gü— 
ter für Menfchen, vie ihrer bevürfen? Weshalb find fie von mächtigen 
Strömen, den natürlichen Hochſtraßen der Nationen, durchichnitten? Wes- 
halb werden die entfernteften Yänder durch den Ocean in die nächſte Be- 

rührung gebracht, der fie zu trennen fcheint? Doch nur deshalb, weil 
der Menſch fich auf den Menjchen verlaffen ſoll .... Und diefer Ordnung 
der Borjehung werfen fich die Vertheidiger der Schußzölle mit thörichter 
Anmafung entgegen, indem fie die eingeborene Kraft des Menſchen in Feſ— 
jeln legen und ihre erbärmliche Gefetgebung den großen dauernden Natur- 

gefegen unterjchteben wollen*).“ Aber jelbjt jolche weit ausgreifende Ver— 
findigungen vermochten nicht die Gruppe der Whigs wieder aufzurichten. 

Lerd John Aufjell’8 Amendement, ein fejter Zoll von 8 Schilling, unter» 
Ing mit 226 gegen 349 einer Majorität von 123. 

Noch ſchlimmer ergieng e8 den im ihrer Affociation verbundenen Geg- 
nern jeden Kornzolls. Da Billiers fich durch das Mißgeſchick der Whigs nicht 
zurückſchrecken ließ, jo wurden über feine Motive diefelben Streitfragen 

no fünf Tage weiter Durchgefochten, nachdem zuvor ſchon Cobden den Re— 
gierungsentwurf als eine Beleidigung des Volks gebrandmarkt, und Roebud, 
obne fich um die den Whigs ſchuldige Rückſicht zu fümmern, alle Bejteuerung 
des Korns ſammt und fonders verdammt hatte. Es waren die oft gehörten 
biitorifchen und moralifchen Argumente, mittelft welcher nun vom Antrag- 

fteller dem Eigennutz der Grundbefiger das ganze öffentliche Elend in die 
Schuhe gejchoben und Befeitigung einer jeglichen Auflage auf Nahrungs- 
mittel gefordert wurde. Nur bisweilen erhob fich die Debatte über unver- 
meidliche Wiederholungen hinaus. Das Haus laufchte doch, als Macaulay 
erflärte, daß er mit feiner Seite jtimmen werde, weil er volljtändige Auf- 

hebung, wenn auch nur eine allmäliche, wünſche, und Peel vorwarf, daß 
er gegen die Ueberzeugung aller Zeiten und Völker den widerfinnigen Satz 

vertheidige, billiges Brot ſei feineswegs nothwendigerweife eine Wohlthat 
für ein Volk, und nur gelegentliche, nicht beftändige Abhängigkeit vom 
Auslande behaupte. Der Regierungsvorfchlag werde überdies Niemand zu 

Dank verpflichten und nach feiner Seite Abhilfe Schaffen. Nachdem einige 
Protectioniften fowie der Minifter geantwortet, fuhr Cobden, welcher Peel 
perjönlich fchon wegen der langen Berfchleppung grollte, in einer feiner 

heftigen Reden gegen den Irrthum los, daß hohe Preife der Nahrungs- 

mittel auch hohe Yöhne zur Folge haben müßten. Unter ſtürmiſchem Wiber- 
Ipruch befchuldigte er die Tories einer unerhörten Unwiſſenheit in dieſem 
Segenftande. „Ja wohl, eine ſolche Unwifjenheit habe ich niemals unter 

*) Hausard LX, 619. Bgl. Sir H. L. Bulwer, Life of Lord Palmerston III, 59. 91. 
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eier ähnlichen Anzahl Arbeiter in Nordengland bemerkt”*). Er behaup- 
tete im Gegentheil, daß der Tagelohn gegen den Continent noch zurüd- 
gehe, und verhöhnte dann die Thorheit für den Verkehr überhaupt Preiſe 

durch die Geſetzgebung feitiegen zu wollen, als lebe man noch in den Ta— 

gen der Eduards. Und als er dann Peel durch die frage, ob er es etwa 
ebenfo mit Baumwolle und Wolle zu halten gedenfe, zu der Antwort ge- 

zwungen: es ſei unmöglich die Nahrungspreife durch die Gefeßgebung zu 

beftimmen, da rief er aus: „Wozu geben wir denn Gejege? Ich danke 

dem Sehr Ehrenwerthen Baronet für dies Eingeftändnif. Wird er mid) 
noch mehr verpflichten, wenn er darnac handelt? Wird er den Verjuch 

machen, jo frage ih — und ich will nochmals wegen der Antwort inne 
halten — wird er e8 verfuchen um den Preis der Baumwolle, der Seide 

und der Wolle aufrecht zu erhalten? Keine Antwort. Nun, fo find wir 
dahin gefommen, daß wir feineswegs für das ganze Volk Geſetze machen.” 

Cobden hatte, wie ernjt und fchonungslos er auch um fich ſchlug, jelbit 
durch Verleumdung und Geſpött, die er fich von einem erbitterten Gegner 

zuzog, wenigſtens Gelächter und Applaus auf feiner Seite. Das war aber 
auch Alles, denn der Gegenantrag Billiers’ unterlag noch Häglicher mit 90 

gegen 393 Stimmen. 

Dffenbar alfo wirkte der Drud der Agitation von Außen noch keines— 
wegs tief auf das im Voraus für die neue Adminiftration gewählte Parla- 
ment ein. Dies ließ fich nicht jo leicht überrumpeln, obſchon das Haupt- 

quartier der Anti-Corn⸗Law-League in feiner nächſten Nähe tagte und feine 
Rejolutionen durch den Wiederhall, den fie in allen induftriellen Plätzen 
der Mitte und des Nordens fanden, verhundertfachte. Zu Northbampton, 
Hull und Manchejter wurde bereitd das Bild des Premierminifters ver- 
brannt. Andererſeits verfuchte man die gerade durch ihre Einfeitigfeit fo 
wirkſamen Bejtrebungen zu jpalten oder abzufchwächen. Chartiften trach- 
teten argliftig ihr allgemeines Stimmrecht als Kukuksei in die Abſchaffung 
der Korngejege zu legen. Ein Brief, in welchem Lord Nugent feinen Rück— 
tritt aus der Liga verkündete und fie der Unredlichkeit befchuldigte, machte 
einiges Aufjehn, während freilich auch in den Gegendemonftrationen der 
meist torpitiichen Vächterjchaft der Zwiefpalt zu Tage fam, indem die 
Einen fih für die von Peel herabgeſetzte gleitende Zollrolle ausfprachen, 
bie Anderen in Aylesbury dem Herzoge von Buckingham Beifall votierten *). 

Dies waren die Stimmungen, als, nachdem am 25. Februar auch 
bie von Chriftopher verlangte beträchtlich Höhere Schug-Scala mit 306 und 
gegen 104 Stimmen jowie verjchiedene andere Amendements verworfen 
worden, welche ſämmtlich hemmen follten, am 8. März zur zweiten Lefung 
gejchritten wurde, da fich eine Majorität von 108 Stimmen für die Re- 

*) Speeches by Richard Cobden, edited by John Bright and James E. Th. 
Rogers 1870. I, 18. 

**) Annual Register 1842, p. 53. 54. 
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gierung ergab. Damit war die Subſtanz der Maßregel Peel's und die 
Unterſtützung ſeine Cabinets geſichert, denn nach jo ausführlicher Discuſ— 
ſion gab ſich hinfort große Erſchöpfung kund. Daran ſcheiterten denn alle 

Verſuche der Oppoſition die Lage noch im Ausſchuſſe des ganzen Hauſes zu 
ändern. Nachdem ein Antrag Cobden's nur 86 gegen 236 Anhänger erhal— 
ten, wurde die Bill am 5. April zum dritten Mal gelefen. 

Hierauf erjchien die Debatte im Oberhaufe faft wie ein überflüffiges 

Zurnier. Bitter genug freilich lautete der Widerjpruch jo unnachgibiger 
Zories wie Earl Stanhope, der nur vom alten Schutzoll wiffen wollte 
und Peel’8 Plan als monjtrös und verderblich bezeichnete, oder des jich in 

alarmierenden Befürchtungen ergebenden Herzogs von Budingham. Aber 
jelbjt Ultras wie Lord Winchelſea ftellten ich auf die Seite der Regierung, 
jo dag Stanhope mit 17 gegen 119 und Lord Brougham, welcher fich 
zum unbedingten Sreihändler befannte, mit 5 gegen 109 in der Minorität 
blieben. Auch als Melbourne vor der dritten Yefung Ehren halber den 
Satz jeiner Partei, fejten mäßigen Zoll, befürwortete, fammelte er jchlief- 
lich nur 49 Whigs gegen 117 Tories. Auf eine jo feſte Unterftügung alſo 

fonnte die Regierung bier rechnen, jo lange fie jich felber zu Tory-Prin- 

cipien befannte und weder die Grundlagen der beſtehenden Gejetgebung 
umjtürzte noch den mächtigen Intereſſen, die fich dahinter verjchanzten, 
direct vor den Kopf jtieß. 

Freilich Bejorgniß und jelbit Schreden waren genug aufgewühlt, von 

Zufriedenheit und überzeugungsvoller Freude an der eingejchlagenen Mittel- 
jtraße war nirgends eine Spur zu entdeden, Und doch behauptete Peel 
ven Plaß, indem er feine wandelnde Scala glänzend durchbrachte, eben 

weil er ganz richtig caleulierte, daß fein anderer als er da jet ihn einzuneh- 
men und feiner jo ſtaatsmänniſch befühigt, um eine uneigennüßige und 

heilfame Löſung des Problems anzuftreben. Gar manche feiner Worte 
waren indeß nur zu jehr geeignet die alten Genoſſen noch mehr an ihm irre 
zu machen und Hoffnungen auf der entgegengejegten Seite wach zu rufen. 

Ausprüclich hatte er gejtanden, daß er als Freund der Landwirthe nicht 
Darauf ausgehe deren Renten mitteljt des Schußzolls zu fteigern, daß er 
überhaupt nicht die Intereffen irgend einer Klafje verfolge. Hieran hieng 
fich Lord Palmerfton, als er ſpäter zu Ende der Sefjion noch einmal die 

Handlungen des vorigen und des gegenwärtigen Minifteriums eine Parallel- 

Revue paffieren ließ und der Regierung Glück wünfchte, mit jo gefunden 

Grundfägen ing Amt getreten zu fein, „deren Verkündung auf diefer Seite 
des Haufes jo viel Bewunderung, auf der anderen jo viel Ueberrafchung 
und Beftürzung hervorgerufen hat“ *). Solche aufftachelnde Infinuationen 
gab dann Sir Robert verdientermaßen demjenigen zurüd, der bis zu Can— 

ning’8 Tode jeder Wahlreform widerfprochen und fich ſpäter neben Lord 

*) Hansard LXV, 1237. 



24 111. 1. Das confervative Miniſterium. 

Grey für fie fo eifrig in die Schanze gejchlagen hatte. Aus dem Munde 
der Whigs, die in der Sache, auf die e8 anfam, Nichts gethan und Nichts 
thun konnten, fo lange fie am Ruder waren, lautete der Vorwurf, daß 

Peel die eigene Partei hintergehe, befonders böswillig. Peel ſchloß daher 
feine Erwiderung mit möglichjt freudigem Dank für die edle Unterftügung, 

die er bei den Seinen gefunden. „Es mag Schattierung der Meinungen, 
es mag gelegentlich Unzufriedenheit und Klage geben, aber ich habe die 
fejte Zuverficht, Daß unjere amtliche Haltung auf Seiten unferer Freunde 

nicht ein Tütel des Vertrauens eingebüßt hat, welches ung einft in den lee— 
ren Regionen der Oppofition ermuthigte und anfeuerte*).” Gewiß, nod 
knüpfte ein gegenfeitiges8 Bedürfniß ihn und die Tory-Partei aneinander. 
Aber freilich die Erinnerung an das gemeinfame Zufammenftehen bevedte 
bereits, wie wir jet aus Peel’8 Aufzeichnungen wiffen, nur höchſt noth- 
dürftig den Argwohn der eigenen Partei, welcher feine Mafregel als eine 
wandelbare und deshalb höchſt verdächtig erfehien. Er jehreibt**): „Wäh— 
rend der Discuffionen über das Korngefeg hat man mich mehr als einmal 
zu einer Verpflichtung zu bewegen gefucht, jo weit als ein Minifter fie ge- 

ben kann, daß dauernd bei der Durch Gejeg eingeführten Höhe des Schutz— 
zolls beharrt werben folle. Indeß, obwohl ich damals die Nothwendig- 

feit einer weiteren Veränderung nicht in Betracht zog, habe ich mich doch 
ſtets geweigert die Freiheit der Regierung durch Zufagen wie die von mir 

geforderten fefjeln zu laſſen.“ Dean fieht alfo, wie ihm der Compromiß, 
den er erzielen wollte, nur als ein temporärer vorfchwebte. Im einer 

Frage, die doch ſtark focialer Natur war, wußte er fich zumächft nur zwi- 
ichen zwei Extremen in die Mitte zu ftellen, was natürlich feinem behagte 

und den Miniſter felber zum Apologeten nach rechts und links machte. Um jo 
ficherer fühlte er fich ald Finanzmann, von dem, was freilich auch wieder 

mit der Frage, ob Schuß oder Freihandel, eng zufammenhieng, Abitel- 

fung des von der vorigen Adminiſtration verfchuldeten Deficit erwartet 

wurde. 
Ehe die Zollbill am 29. April die Sanction der Königin erhielt, Hatte 

Peel feinen neuen Finanzplan eingebracht. Er that dies am 11. März 
abermals vor Dicht gedrängtem Haufe in einer wegen ihres männlichen 
Muths und zuwerfichtlicher Kühnheit viel bewunderten Rede***). Als er- 
feuchteter Staatsmann, von echter Vaterlandsliebe bejeelt, erinnerte er 

feine Zuhörer an die denkwürdige Epoche, in welcher England unter der 

Einwirkung der Revolution in Frankreich nach faft 25 Kriegsjahren eine 

eben fo lange Friedengzeit befchteven worden. Wie damals gelte e8 jet 

*) Speeches of Sir Robert Peel IV, 138. Ed. 1853. 

**) Memoires of the R. H. Sir Robert Peel, Bart. II, 101. cf. Guizot, Sir Ro- 

bert Peel, p. 106. 

***) Hansard LXI, 450 E. 
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wiederum muthig einer Schwierigkeit ins &eficht fehen, welche jeit fieben 

Jahren herangewachfen. Mit der armfeligen Aushilfe einer Anleihe, wo- 
durch die Laft Iediglich auf die Nachkommen abgewälzt werde, ſei dem 
Uebel nicht vorgebeugt. Daffelbe mitten im Frieden zu thun, wozu Die 
Väter in den Ärgiten Kriegsläuften gegen hohe Procente gezwungen waren, 
würde vielmehr eine Schande fein. Auch die indirecten Steuern dürften, 
weil fie jchon zu hoch und unproductiv feien, nicht mehr gefteigert und 
ebenjowenig an der noch lange nicht fich jelber erſetzenden Nebuction 

des Briefgeldes gerüttelt werden. Um nun aber das 2,509,000 £ betra- 

gende Deficit, ſowie den Krieg in China und Indien, Alles in Allem etwa 

4,700,000 £, zu deden, wagte er e8 für eine mäßige Periode — urfprüng- 

lich giengen feine Anfchläge nicht weiter als drei bis fünf Jahre — eine 

Einfommenjteuer von 7 Pfennig vom Pfund, alfo etwa von 3 0/, zu 
beantragen, von der nur das Kleine Einkommen unter 150 £, font aber 

Niemand, auch die Königin nicht, wie der Miniſter auf perſönlichen Wunjch 
mitzutheilen autoriliert war*), ausgenommen jein jollte. Den Ertrag einer 

ſolchen directen Steuer jchäßte er auf 3,771,000 8. Irland wollte er in 

Friedenszeit nicht heranziehen, ſtatt dejjen jedoch dort durch einen Schilling 
mehr auf die Gallone Branntwein 250,000 2 und durch Ausgleichung in 
der Stempelſteuer 160,000 erzielen. Endlich würde eine Erhöhung des 

Ausfuhrzolis auf Kohle um 4 Schilling die Schiffslaft 200,000 £ abwer- 
fen, jo daß er im Ganzen 4,380,000 2, aljo einen beträchtlichen Ueber: 

ſchuß über das Jahresdeficit einzunehmen verhoffte. Diejen Ueberſchuß aber 

gedenfe er zu einer umfafjenden Reduction des Tarifs der Einfuhrzölle zu 
verwenden, und zwar nach dem Maßjtabe, daß der Zoll in 750 ganz uner- 
gibigen Artikeln entweder völlig oder doch beinah befeitigt, bei Rohſtoffen 

im Durchſchnitt auf 5 0/,, bei Halbfabricat auf 12 °/, und volljtändigem 
Fabricat auf 20 %/, angefett werde. Das Alles würde jedoch erjt einen 

Ausfall von 270,000 £ ergeben. Während er nun Zuder leiver nicht an— 

rühren durfte, gedachte er Kaffee und Holz aus Canada tüchtig herabzufegen 
und durch einige andere Verminderungen das Erfordernig auf 3,700,000 £ 

zu fteigern, jo daß er immer noch eine halbe Million für den Krieg in 

Alien erübrigte. Schlieglich ſprach er noch feine Ueberzeugung dahin aus, 
daß die aus diefer Umwandlung erwachjenden VBortheile allen Klaffen gleich- 
mäßig zu Gute fommen würden. Mit Getreide und Zuder eine Ausnahme 
machen zu müjjen, fand er jelber beflagenswerth, erklärte e8 aber offen 
für unweiſe, gewifje einflußreiche Intereifen durch weiter gehende Verän— 

derungen noch jcheuer zu machen, als das bereits geichehn. Mit einer 
nohmaligen Aufforderung die nationale Ehre unbefledt zu bewahren endete 
die überaus wirkungsvolle Darlegung. 

*) Th. Martin, Life of Prince Albert I, 134. 
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Die Größe des Entwurfs rief doch jofort ein fehr bejtimmtes Gefühl 
von feiner Bedeutung für England und die ganze gebildete Welt hervor. 

Ihn zu befümpfen und nicht bloß zu bemäfeln war Zeit und Ueberlegung 
erforderlich. Noch freilih war Pitt's Eintommenfteuer, mittelft deren einft 

der große Krieg geführt worden, jammt ihrer veratorifchen Einſchätzung 
und Erhebung, jowie die allgemeine Genugthuung über die durch beide Par- 
teien um die Wette im Jahre 1816 erftrittene Aufhebung in lebendiger 
Erinnerung*). Allein der Nothwendigfeit Eingaben und Ausgaben durch 
ein energifches Mittel fchleunig wieder ind Gleichgewicht zu bringen fonn- 

ten ſich alle Klaffen und Parteien nicht verfchliegen. Außerdem jtand es 

von jeher in England beträchtlich anders als in Frankreich, wo, wie Guizot 
fich ausdrückt**), eine weſentlich von den Reichen erhobene Steuer immer- 

dar mit argwöhnifchen Augen betrachtet wird, weil fie zu wenig Erbigung 
der Gemüther verfpricht und die Befürchtung vor gelegentlichem Mißbrauch 

zu allgemein verbreitet ift. Hingegen waren die Engländer durch die Jahr- 
hunderte alte Gefchichte ihrer Freiheitsbeftrebungen längſt gewohnt, alle 
Privilegien der politifch Berechteten mit um fo größeren Lajten und Pflich- 
ten zu erfaufen. Durch den ariftofratifchen Grundzug ihrer Selbtverwal- 
tung eben blieben fie den gleich machenden Lehren des franzöfifchen Demo- 
fratismus noch immer abgeneigt. Auch hatte Peel den Nerv des nationa- 

len Ehrgefühls jo empfindlich gereizt, daß feine Einfommenfteuer, die er 
Doch nicht in Kriegsläuften, fondern im Vollgenuß des europäifchen Frie- 
dens proponierte, fehon deshalb Nachdenken und Anklang fand, Der Han 
belsftand und die Großinduftriellen begrüßten eine jede umfaſſende Verein- 

fachung des Tarifs ſchon an und für fich als eine Wohlthat. Wie viele 

Scherereien, welche dem geringfügigen öffentlichen Nuten entfernt nicht 
entjprachen, fielen ein für alle Mal fort. Wie ließ fich mit Zuverficht er- 
warten, daß andere Nationen bald einem jolchen Beiſpiele folgen würden. 

Dagegen ergriff den Aderbau neue panifche Angft, fobald der beveutend 

herabgefegte Einfuhrzoll auf lebendes Vieh, das bisher ganz ausgefchloffen 
geweſen, auf gefalzenes und getrodnetes Fleifeh, auf Eier, Butter und 
Käfe, und die Erzeugniffe des fremden Fifchfanges befannt wurde. Wenn 
einmal die Fleifchpreife auf 3 Pence das Pfund herabfänfen, fo müffe der 
engliiche VBiehzüchter vor der Concurrenz des Auslandes zu Grunde gehen. 
Das war fo recht eine Befürchtung, um während der nächiten Wochen bie 

Tobfucht rings durch das Land nen zu entfachen. Allein fie reichte Doc 
nicht hin dem Staatsmanne feinen Weg zu einem Ziele zu verlegen, Das 

*) Vol. Band I, 140. Es Heißt, daß Graham feit 1828 für Wiedereinführung 
direeter Befteuerung gewefen und Peel, der urfprüngfich abgeneigt war, durch ihn be» 
ftimmt worden fei. Torrens Mac Cullagh Torrens, Life of the R. H. Sir James Gra- 

ham II, 207. 

**) Sir Robert Peel 88. 
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unter Eigenthümern und Capitaliften, Kaufleuten und Kabrifanten, Arifto- 

fraten und Demofraten fo jehr die Vernunft auf feiner Seite hatte. 
Zur Gefchichte der Bill, fo weit fie auf die Haltung der Parteien und 

die von diefen geübte Kritik reflectiert, jet nur das Folgende hervorzuheben. 

Vorlaut warf fih Brougham, der einſt die alte Einkommenſteuer begraben 
helfen, im Haufe der Lords auf. Nur für Fälle der äußerſten Noth, jtets 

num vorübergehend und niemals als gewöhnliche Staatsrevenue dürfe zu 

einer folhen Auskunft gegriffen werben, Er verlangte wenigſtens abge- 
ſtufte Einſchätzung und Berüdfichtigung des höchſt verjchiedenartigen Ein- 

fommens*); wurde aber furzer Hand abgewiejen, weil das andere Haus 
in diefer Angelegenheit verfaffungsmäßig den Vortritt hatte. Langathmig, 
aber geſtützt auf unendlich ſchwache Angriffsmittel verlief die dort von der 
Oppofition erhobene Debatte. Als am 18. März Lord John Ruſſell einer 
jo gehäffigen Maßregel, wie ver Wiedereinführung der Einfommenfteuer, für 
je Station ihrer Durchberathung rückſichtsloſen Widerjpruch anfündigte, 
antwortete Peel**), ehe er fich anfchiete eine möglichit anfprechende Er- 
hebungsweife feiner Steuer zu erörtern: „Ich war im Voraus überzeugt, 
daß meine Hauptgegner diefelben fein würden, welche das Yand in jolche 
Noth gebracht.” Und zu Baring, dem gewefenen Schatfanzler der Whigs 
gewandt: „Hier handelt e8 fich nicht um Eau de Cologne . . . Der Sehr 
Ehrenwerthe Herr hat vor der Finanznoth des Yandes nie folche Entrüftung 

hınd gegeben, wie vor den Differencialzölfen zwifchen Ejeln aus den Colo- 
nen und aus dem Auslande.” Im der That, die Einwürfe der gewefenen 
Minifter waren jo überaus Fleinlih, daß, wenn nicht noch andere Leute 
Bedenken getragen hätten, es fchwerlich nöthig gewefen wäre die Debatte 
im Ausschuß des Haufes über Oftern zu vertagen. Am 8. April hatte Yord 
sohn Ruſſell feinen Antrag auf VBerwerfung gejtellt, indem er eine Steuer 
auf Einfommen wegen ihrer inquifitorifchen Erhebung und ihres ungleichen 

Druds als ungebührlich und von der gegenwärtigen Lage gar nicht erfor- 
dert angriff und die Stirn hatte das worjährige Budget als zum guten 
Theil ausreichend zu empfehlen. Haarjcharf hielt Peel hierauf feine Maf- 
vegel mit den armfeligen Nothbehelfen jener zufammen und wies gegen dei 
Vorwurf, er übertreibe die gegenwärtige Nothlage, ernſt mahnend auf die 
Kataftrophe in Afghaniftan hin, deren ganze Furchtbarfeit eben erſt aus 
Privatbriefen durchzuleden begann. Bei diefer Gelegenheit entblödeten fich 
jeine Gegner nicht durch unwürdige Kunftgriffe wie den lärmenden Ruf 
nah Vertagung dem vollenden Wagen in die Speichen zu fallen. Doc 
muthig und unendlich viel ehrenhafter entwand fich der Minifter allen ihren 
Dadinationen ***). Noch vier Situngen nahm das Zungengefecht in An- 

*) Hansard LXIII, 466. 

**) Speeches IV, 8. 

*«*) Der Tagebuchichreiber Raifes, IV, 199, fchildert den Eindrud, den der Her- 
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ſpruch, bis Peel nur den Antrag auf erjte Leſung der Bill jtellen und am 
18. April, was bei dieſer Gelegenheit geradezu außergewöhnlich, erit nad 

Rede und Gegenrede abgeftimmt werden konnte. Die 97 Stimmen Majo- 
rität indeß verhießen einen weiteren günftigen Verlauf, der dann auch voll- 
fommen bejtätigt wurde, als die Bill am 30. Mai unter Höchft unmwejent- 
lichen Modificationen mit 199 gegen 69 durchgieng. Peel hatte die große 

Genugthuung, daß von den Bänken gegenüber mehrere unabhängig urthei- 
lende Männer durchaus für feinen Borjchlag eintraten. Roebuck, der von 
feinem Flickwerk an den Finanzen, fondern nur von einer jo allgemein ver- 
jtändlichen Beſſerung wifjen wollte, und Raikes Currie, der feit fünf Jah- 
ren Abgeordneter und nie den Mund aufgethan hatte, nun aber den Ent- 

wurf als fühn, ehrlich und umfafjend begrüßte, bejonders weil er Eng- 
land wieder in feinen hoben Beruf einjegte, mit feinem Beifpiele den an— 

deren Nationen vorauszugehen. Begeijtert blidte er in die Zukunft und 
verkündete mitten aus der Schaar der Gegner und Verleumder, daß, wenn 

das Gedächtnig der Meiften von ihnen verjchollen, die Nachfommen noch 
den klugen, erfindungsreichen Staatsmann preifen würden, der fich über 

allen Wettjtreit weit emporgehoben*). Bei den Lords endlich vermochten 
Brougham's Invective und Melbourne’8 wohlmeinender Sarcasmus aud 
der Gruppe gejchworener Feinde zu feinem erfolgreichen Widerjtande zu 

verhelfen. 
Parallel mit dem Kampfe um das Princip der Einfommenfteuer liefen 

die Debatten über ihr Gorrelat, den neuen Tarif. Erjt am 10. Mai**) 
war der Minijter im Stande gewejen mit der vollftändigen Liſte in der Hand 
fie nach allen Seiten zu begründen. Seine meifterhafte Darlegung Hub 
mit der Erinnerung an, wie durch die Kriegspolitif Pitt’8 Verbot und Zus 
laffung die ganze Zollgefeßgebung höchſt widerfinnig überwuchert und erft 

Huskiffon 1825 den Anfang gemacht hätte, die grellften Anomalien zu be- 
jeitigen. Sein Zolltarif nunmehr bezwedte Klarheit, Durchfichtigfeit und 
Einfachheit herzuftellen, indem er lediglich auf finanziellem Grunde und 
nicht mehr auf Feindichaft gegen Frankreich oder den Ausschlußbeftimmungen 

der Navigationsacte beruhte. Eine Hauptregel war dabei, die Prohibition 
mit jehr wenigen Ausnahmen durch einen Zoll zu erfegen, wobei für Fabri- 
cate durchſchnittlich 20 %/, angenommen wurden. Auf der andern Seite 
wurden alle Zölle, die nur den Verkehr hemmten ohne der Revenue zu 

nügen, aufgehoben, und andere, die namentlich die Ernährung des Volls 
Ze 

gang machen mußte: The party became clamorous for adjournment in order to im- 

pede the progress of the bill, which was manfully resisted by Sir Robert; but no 

words can describe the factious and reckless conduet of the Opposition... . What 

a contrast to the conduct of himself and colleagues when in opposition. 

*) Annual Register 1842, p. 97. 

**) Hansard LXIII, 351 ff. 
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oder die Kabrifarbeit erjchwerten, entweder gleichfall8 aufgehoben oder be- 

trächtlich ermäßigt, eine Kategorie, in welche von 1200 nicht weniger als 
750 Nummern fielen. Aus der ungemein feinen Ausführung im Detail 

erbellte, wie viel ihm daran lag allen Klaſſen gerecht zu werden und die 
Opfer, die er dem Grundbeſitz zumutbete, durch Nachgibigkeit von Seiten 
der Induſtriellen zu vergelten, Alles nur um die wirthichaftlichen Anjtren- 

gungen jeder Art zu einer einzigen großartigen nationalen Triebfraft zuſam— 

men zu faſſen. Ausprüclich erklärte er noch einmal Korn- und Zuder-Zolf 

außer dem Spiel und erhob fich dann gegen das Ende unter lautem Jubel 
zu ven Worten*):- „Ich weiß, daß viele Herren, weldye ſtarke Anhänger 

des Freihandels find, der Meinung fein werden, ich jei nicht weit genug 
gegangen. Ich glaube aber auch, daß jetst über die allgemeinen Grund— 
ſätze des Freihandels Feine jehr abweichenden Auffaſſungen bejtehen und 

vielmehr alle in dem Hauptfage übereinftimmen, daß wir auf dem billigjten 
*Markte faufen und auf dem theuerjten verkaufen müſſen. Ich weiß, daß 

ich für viele dem Princip zu enge Schranken ziehe. Allein nach bejter 

Ueberlegung, Die ich dem Gegenjtand gewidinet, meine ich, daß wenn ich 

eine größere Abänderung der Korngejege als die der Erwägung des Hauſes 

unterbreitete vorjchlagen wollte, ich nur den Nothitand des Yandes ver- 
mehren und die bei jehr gewichtigen Intereffen herrichende Befürchtung nur 
jteigern würde.” Noch einmal verficherte er, daß er nicht umwälzen, ſon— 

dern in der Bahn der ſinnvollen und weifen Gedanken Huskiſſon's weiter 
wandeln wolle, denen er jchon 1825 von Herzen zugejtimmt habe. 

Alte Klarheit und Freimüthigfeit ſchützten ihm nun freilich nicht vor 
Ausfällen und Angriffen. Jedoch die Anzeichen, daß nicht nur der große 

Kaufhandel, die Wortführer der Induftrie, der arbeitenden Klaffen, fon- 
dern felbjt die entſchloſſenen Gegner aller Kornzölle den Tarif wegen feiner 
vielen annehmbaren Eigenjchaften paffieren laffen würden, mehrten jich, 

nachdem jogar ein Mitglied der vorigen Adminiftration, Yabouchere, der 

unter Lord Melbourne Präfident der Handelsfammer gewejen, nicht um— 
bin Eonnte, obwohl er die Whigs in ihrem Vorhaben rechtfertigte und fich 
eine jachgemäße Kritik im Einzelnen vorbehielt, dem vorgefchlagenen Tarif 
Vorzüge nachzurühmen, die im nicht zu ferner Zeit ihre Einwirkung auf 
die allgemeine Yage des Volks höchſt wohlthätig Aufern würden *) Wäh— 

rend Liberale wie Joſeph Hume den Minijter als Convertiten des Freihan— 
dels begrüßten, erhoben ſich die Schußzöllner auf jeiner eigenen Seite 

ſchon heftiger als bisher und verjuchten jogar aus Angſt vor dem Andrange 
fremden Viehs und Pöfelfleifches ihn der Unterdrüdung amtlicher Berichte 
über die norddeutſche Einfuhr zu bezichtigen, Umfonjt! Die Bill gieng 
mit 219 gegen 152 Stimmen zur Berathung in den Ausſchuß. Noch hatte 

*) Speeches IV, 76. 

**) Annual Register 1842. p. 1ll. Hunsard LXIII, 386. 
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losgewidelt den Situngsjaal bis zur Höhe des Tifches*). Außer der be- 
fannten Bolfscharte mit den einfachen „ſechs Puncten” forderten die Bitt- 
jteller in der maßloſen, jeder focialijtifchen Barteibildung eigenen Sprade 

Abſtellung, wie fie e8 nannten, aller gehäffigen Monopole und offenkundigen 

Uebel, wie da find: Eigenthumsreht an Grund und Boden, Ganälen, 
Eifenbahnen, und Aufhebung des Papiergelves, der Maſchinen, der Preſſe, 
der Religion. Daß die Verzinfung der Staatsſchuld inhibiert werden, aljo 

über die gewaltigjte nationale Verpflichtung mit dem Schwamm hinweg— 
gefahren werden müſſe, veritand fich won felbit. Tags darauf erhob ſich 

denn auch ihr Wortführer der radicale Abgeordnete für Finsbury, Thomas 
Duneombe, um in eigenthümlicher hiſtoriſcher Darlegung den Antrag zu 
begründen, die Bittjteller oder ihre Vertreter möchten an der Barre ded 
Haufes vernommen werden, und rief dadurd eine wegen Beleuchtung des 
liberalen Parteiftandpunets in feinem Verhältniſſe zu dem focialiftijchen 

interejfante Debatte hervor. " Infonderheit war e8 Macaulay, ein Mit- 
glied der zurücigetretenen Adminiftration, der in fejjelnder Rede für jenen 

eintrat. Er wollte zwar nicht die Sprache der Monjterpetition, wohl aber 
die Tendenz der Charte kritijieren. Für die geheime Abjtimmung, das 
Ballot, hatte er ſich felber bereits öffentlich ausgefprochen und eben jo war 
er für Abjchaffung aller den Eintritt in das Unterhaus verclaufulierenden 

VBermögensqualification, da fie volljtändig illuforifch ſei und höchſt will- 
fürlich gehandhabt werde. Dagegen harmonierte er mit den Chartijten 
nicht in Betreff des jährlich zu erneuernden Barlaments, befolveter Volks— 

vertreter umd gleihmäßiger Wahldiſtricte. Doch feien das untergeordnete 
Fragen, über die fich handeln ließe. Und fo blieb nur einer ber ſechs 
Buncte übrig. „Der Kernpunct der Charte iſt das allgemeine Stimmredit. 

Berweigern Sie dies, jo hat e8 wenig auf fih was Sie font gewähren. 

Gewähren Sie dies, fo hat es durchaus Nichts auf fich was Sie font 

verweigern. Wenn Sie dies gewähren, jo ift das Land verloren.” Der 
Redner wußte fich frei von VBorurtheilen für das hiftorifch Gewordene und 
verficherte ausdrücklich, daß er Monarchie und Ariftokratie nicht als Zweck, 
jondern als Mittel der nationalen Bolitif betrachte. Dennoch fuhr er fort: 
„Meine Scheu und Abneigung vor dem allgemeinen Stimmrecht würde jehr 
vermindert werden, wenn ich glauben fünnte, daß feine fchlimmfte Wir- 
fung die Erjegung der Königin und des Haufes der Lords durch einen 

wählbaren erjten Beamten und einen Senat fein würde. Meine fejte 
Ueberzeugung tft Dagegen, daß in unferem Lande“ — ihm ſchwebte die gren- 

zenloje Rohheit und Unwiffenheit der niederen Klaſſen vor — „das allge 

meine Stimmrecht nicht mit diefer oder jener NRegierungsform, jondern 

mit Allem und Jedem unverträglich ift, um deswillen überhaupt Stantd- 

*) Annual Register 1842 p. 152 und Chroniele p. 77. 
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formen erijtieren, daß e8 mit dem Eigenthum und folglich auch mit der Ci— 
vilifation unverträglich iſt*).“ So dedte er die Trugjchlüffe der Ehartiften 

aus der Bittfchrift felber auf, welche auf Nichtabtragung der National- 
ſchuld und Unterbrüdung alles befejtigten Eigenthums hinausliefen. Vor 
jolchen Conſequenzen könnte bei allgemeinem Stimmrecht nur eine gründ- 

liche allgemeine Volfserziehung ficherjtellen. Aehnliche Wirkungen ſah Roe— 
bud voraus, wenn man die Wahlen durchaus frei gäbe und die Pläte im 

Unterhauſe den Anhängern der Charte eröffnete, wollte aber nicht über 
das Bolf von England nach der Sprache eines „böswilligen und feigen 

Demagogen” abgeurtheilt wilfen, von dem jenes Document auf dem Tisch 
des Haufes auszugehn jcheine. Nachdem auch Sir Robert Peel die Peti- 

tion zurücgewiefen als einen Angriff auf die Verfaffung und die Grund- 
lagen der Gefellichaft **), durch den überdies die Union mit Irland bedroht 
werde, unterlag die Motion, für die nur 49 Radicale und Iren gegen 
287 einftanden. Daß Lord Brougham im Oberhaufe vergeblich Propa- 

ganda machte, verjtand ſich won felbjt. Gegen Tendenzen des Umfturzes, 

die umfonft erklärt hatten nur conjtitutionelle, und nicht die Wege phy- 
ſiſcher Gewalt einjchlagen zu wollen, erwieſen fich alfo die doch nur in 
ihren Auffaffungen erichütterten Gejellichaftsclaffen immer noch ftarf genug. 

Weſentlich anders als die Stellung der Chartijten, obwohl Mitglieder 
wie Villiers für dieje ftimmten, war die Haltung des zur Abjchaffung der 
Korngeſetze gejtifteten Vereins. Bei den hochgehenden Wogen der Partei- 
wuth befamen ihre Vertreter in diefem Sommer von den Gegnern die 
ihwärzejten Anfchuldigungen zu hören. Wünſche und Flüche, daß doch alle 

Fabritorte und industriellen Bezirke in Großbritannien fammt und fonders 

untergehen möchten, ertönten fajt felbjtverftändlich aus dem Munde der das 

Landintereffe verfechtenden Junker und ihres Anhangse. Immerhin aber 
hielt ſelbſt Cobden, während viele Fabriken feierten, und die Arbeiter bet- 
teln giengen oder fich lärmend zufammenrotteten, für gerathen, wenn auch 
nicht einen ähnlichen Bittgang wie die Chartijten anzutreten, ſondern ver- 
trauend auf die Gerechtigkeit ihrer Sache den kühnen Tory-Minifter durch 
eine Deputation jondieren zu laffen. Eine folche wurde am 9. Juli von der 
in London tagenden Generalverfammlung nach Downing - Street abge- 
fertigt, wo fie 144 Köpfe jtarf, von denen 10 zu Sprechern auserlefen 
worden, um Mittag von Sir Robert empfangen wurde. Gegenüber ven 

herzzerreißenden Schilderungen won der darbenden und verzweifelnden Ar- 
beiterbevölferung hatte er in der That feine ganze Faffung zufammenzus- 
nehmen. Ein Theilnehmer berichtete in den Blättern: „Unfere Audienz 
dauerte anderthalb Stunden, und die erſte Stunde befand ſich Sir Robert 
in einem Zuftande, der ganz dazu angethan war Mitleid zu erregen. Er 

*) Speeches of the R.H. T. B. Macaulay, I, 310. 311 (Tauchnitz Edition). 

**) Sir Robert Peel, Speeches IV, 58. 

Pauli, England. II. 3 
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fonnte weder einen bejtimmten Nubeplat für feine Augen noch für feine 
Hände und Füße finden. Seine Stellung auf dem Sopha war unbequem, 

und Doch fchien er außer Stande fie zu ändern. In feiner Hand zitterte 
das Papier, und die eine Hand war an die andere gelegt offenbar um jie 

zu jtügen; fein Antlig verzerrten unterdrüdte Seufzer*).” Der Moment 
war gewiß zu tiefer Bewegung angethan, aber der Augenzeuge überfah 
denn doch auch die Förperlich hölzerne, verlegene Art, welche Peel Zeit 

Lebens nicht Hat abjtreifen fünnen. Das aber, was die Deputation wollte, 
eine Zufage feines ferneren fortfchrittlichen Verfahrens ließ fich der Mini- 
jter nicht entloden weder durch diefe unmittelbare Berührung noch im 
Parlament, wo Brougham bei den Yords, Villiers und Cobden im Unter- 

hauſe fortfuhren durch neue haarfträubende Berichte aus den Fabrikvitric- 

ten die nervöſe Spannung der Gemüther zu verewigen, 
. Wohl möglich, daß diefe Anregung zu der ungewöhnlich fruchtbaren 

Arbeitfamfeit der Seffion wefentlich beitrug. Unter täglicher Bejchäfti- 

gung des Parlaments mit den focialen Fragen gelang e8 damals Xord 
Aſhley eine Bill behufs Beſchränkung der Frauen- und Kinderarbeit 

in Kohlen- und Mineralgruben, wo Yeib und Seele verbarben, ihrem 
wefentlichen Zwede entiprechend durch alle Stationen zu treiben. Sie 
führte zu einem unerläßlichen Gegengewicht, welches die Sorge um das 
menjchenwürdige Wohl der arbeitenden Klaſſen mittelft einer einfichtigen 
Geſetzgebung der individualitiichen und eigennüßgig nur auf Production 

und Gewinn finnenden Richtung des Induftrialismus anhieng. Außerdem 
quälte fich auf Roebuck's Antrag eine Commiffion des Haufes der Gemeinen 
mit Unterfuchungen, um den Beftechungen namentlich bei den ftädtiichen 

Wahlen zum Parlament zu jteuern, welche die Verurtheilung mehrerer 
Plätze wie Harwich, Nottingham, Lewes, Reading, Falmouth und Penrhyn 
zur Folge hatten, während der. große Juriſt, der jett dem Oberhaufe 
vorjaß, Lord Lyndhurſt, die Reform der Bankerottgefege energifch in die 
Hand nahm, indem er das oberjte Nevijionsgericht, welches bisher aus 

einem Collegium bejtanden, einem einzigen Richter übertrug, dafür aber 
auch für Die Bezirke Bankerottgerichte einführte. 

Zu der Hite des Parteifampfs und der fchöpferifchen parlamentari- 
chen Thätigfeit trat überdies noch Aufregung anderer Art. Da feuerte, 
als die Königin am 30. Mai Abends gegen 6 Uhr im offenen Wagen von 
der Spazterfahrt zurüdfehrte, auf Conftitution Hill in dem unmittelbar an 
den Budingham Palaft jtopenden Green Parf abermals ein Menjch in etwa 

nur fieben Fuß Entfernung ein Piſtol auf fie ab. Die Kugel fehlte, auch 

wurde jie nicht gefunden. Allein der fofort ergriffene Bube, John Francis, 
Sohn eines Mafchiniften am Drurylane Theater, war derſelbe Menſch, 

*) So angeführt von K. de Roth, Richard Cobden, ein Meifter der Staatswirth- 

ſchaft x. Nach dem Englijchen bearbeitet (Thomas Bullod), Coburg 1867. ©. 28, 
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den das ſcharfe Auge des Prinzen Albert am Sonntage zuvor bei der Rück— 

fahrt aus der Kirche mit einem Piſtol hatte lauern jehn*). Nachdem er 

unverzüglich vor dem Geheimen Rathe vernommen und nach Neiwgate über- 

wiejen worden, erfolgte am 17. Juni das Urtheil des Strafgerichtshofs. 

och Tautete e8 auf den fürchterlichen Tod des Hochverräthers, Doch wurde 
es in lebenslängliche Ausweilung verwandelt. Allgemein erfreute die 

Faſſung der Königin, zumal nachdem befannt wurde, dar fie Angefichts 
des wiederholten Frevels ihre Hofdamen zur Ausfahrt nicht mehr mitzu- 

nehmen pflegte. Der Jubel war unbejchreiblih,, als fie auch am 31. Mai 
die Fahrt nicht einftellte und vollends als fie Abends in der Oper er- 

ſchien *). Aber ald ob der Attentats-Wahnſinn anſteckend wirfe, am 

Tage, nachdem über Francis die Transportation nach Tasmania verhängt, 
am 3. Juli, eines Sonntags, als die Königin vom Palaft den kurzen 

Weg nah St. James zur Kirche fuhr, jollte ein verwachſener Burjche auf 
fie eim Piſtol gerichtet haben, am Schiegen aber behindert worden fein. 

Die Nachforſchungen, die Anfangs ungläubig veranjtaltet wurden, erga— 

ben erjt am nächjten Tage einen gewiffen Bean, der ſich unnüt umber- 
trieb und in frankhafter Berirrung nach einer Berühmtheit wie Oxford und 
Francis in der That Aehnliches vorbereitet hatte ***). Er wurde deshalb 

auch gar nicht mehr wegen hochverrätherifcher Miorbabfichten belangt, jon- 
dern das Gabinet bejchloß ſehr weiſe dieſen verbrecheriichen Anſchlägen, 

welche immerhin auch als Symptome einer allgemeinen focialen und politi- 
ichen Störung gelten mochten, mit Hilfe der Geſetzgebung jchleunig und 
ein für alle Mal ein Ende zu machen. Am 12. entwidelte Peel, ven bei 
der erjten Nachricht Thränen übermannten, dem Unterhaufe die Gründe, 
weshalb man jchon Francis mit dem Leben davon gelafjen, und befürwortete 
ein Gejeß, wonach jeder, der ohne tödten zu wollen die Königin verlete 

oder erjchrede, bis zu jieben Jahren transportiert werben könne, dem 

Richter zugleich aber auch die discretionäre Gewalt ertheilt werde auf tem- 
poräres Gefängniß mit angemejjener Prügeljtrafe zu erkennen. Das werde 

hoffentlich diejer argen Sucht eine hinreichende Schranke ziehen. Einjtim- 

mig erklärten fich beide Häufer dafür. Bean wurde nur zu anderthalb 
Jahr verurtheilt, aber die in Ausficht geftellten Hiebe haben in der That 
alle weitere Nachfolge zurüdgejchredt T). 

Aus tieferen politifchen Urfachen und der Partei der im vorigen Jahre 

unterlegenen Whigs bejonders empfindlich und unmwillfommen, entfprang 

*) Theodore Martin, Life of Prince Albert I, 137 ff., der Prinz an feinen Bater, 
den regierenden Herzog von Coburg-Gotha. 

**) Annual Register 1842. Chronicle p. 96. 112. 

***) Ibid. 118. Vgl. Band II, 493, 
+) Annual Register 1842. p. 207. Chronicle p. 139. Publie Documents p. 385. 

Dazu wieder ein Brief des Prinzen an feinen Vater, Th. Martin I, 141 ff. 
3 * 
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die durch das Blutbad in Afghanijtan hervorgerufene Bewegung der Ge- 
müther, eine nationale Calamität, zu der die Regierung Peel’8 nothiwendig 

Stellung nehmen mußte. Es darf bier daran erinnert werden, daß Yorb 
Auckland, der Generalgouverneur, in Galcutta erft zu Ende Januar 1842 
volle Kunde von den grauenhaften Hergängen in Folge der Räumung Ka— 
buls erhielt*). Bei der Entwicklung der damaligen Telegraphie war ber 
bereit8 im November erfolgte Aufitand der Afghanen und die Ermordung 
des Sir Merander Burnes erit am 7. Februar in London befannt gewor- 

den, drei Tage nach Eröffnung des Parlaments. Nach einer Woche wußte 

man, daß General Sale ſich in Dichellalabad behauptete, und ſah bie 
Dinge etwas gemüthsruhiger an. Allein zu Anfang März dedten genauere 
Nachrichten die Größe der Niederlage und die gewaltige Bedrängniß der 

indifchen Regierung auf, bis die mit der Poft zu Anfang April eingegan- 
genen amtlichen Berichte und Privatbriefe auch über die furchtbarften Ein- 

zelheiten feinen Zweifel ließen**). Man erzählte fich, daß der Herzog von 
Wellington tief ergriffen gejagt habe, daß er und die Gefchichte von feinen 
ähnlichen Verluſt einer britiichen Streitmacht wiffe. Ein in denjelben Ta— 
gen befannt gewordener Brief Lady Sale's an ihren Mann riß wegen ded 
von diefer Dame bewiefenen Heldenmuths wieder die Gemüther hin. Mitt- 

lerweile aber handelte das Minifterium bereits mit entſchloſſenem Muthe. 

Schon im December 1841 war Yord Ellenborough, nachdem er im Octo— 

ber von den Directoren der Compagnie erwählt worden und fobald ihn 
Lord Fitgerald and Vefch im Eontrolamt erjette, als General-Gouverneut 
nad) Indien abgegangen und hatte, nachdem er am 28. Februar in Gal- 

cutta eingetroffen, Lord Auckland in der Regierung abgelöft, um ben noch 
von diefem eingeleiteten Nachezug wider die Afghanen mit energifcher Hand 
zu betreiben. Seine erjte Verfügung aus Fort William datierte vom 
15. März"). Bier Tage früher hatte Peel daheim mit der eben einge 

laufenen frifhen Kenntniß von der Ermordung Sir William Mac Nagh— 
ten’8 und von Allen, was daran hiengf), äußerlich unerſchüttert, aber 

mit jener ernften Anfpielung auf die Erforderniffe des Afghanifchen Kriege 
jeine große Rede über die Einfommenjteuer gehalten. Erſt nachher brach 
die volle Wahrheit zerſchmetternd über das Publicum herein; und kaum 

eine Sigung vergieng, in welcher ver Minifter nicht mit mehr oder weniger 

*) Band II, ©. 545. 

**) Das Tagebuch von Railes IV, 191. 193. 194. 199 unter Febr. 7. Febr. 15. 

März 8 und April 7. 
***) Annual Register 1842, p. 242 cf. Despatches p. 423. Die erfte Meldung an die 

Königin vom 18. März in dem jüngſt zu feiner Rechtfertigung erſchienenen Werke: Hi- 

story of the Indian Administration of Lord Ellenborough ed. by Lord Colchester- 

1874. p. 16. 
+) Am 10. berichtete er der Königin, Th. Martin, Life of Prince Albert I, 135. 

. 
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perfönlichen Anfragen oder heftigen Interpellationen behelligt worden wäre. 
Alle feine Erwiderungen jedoch athmeten männliche Geduld und chriftliche 

Ergebung, bis er endlich am-23. Juni Mittheilungen machen konnte, deren 
entjchlofjene Zuverficht geeignet war die Gemüther wieder aufzurichten. 
Indem er fich über alle Barteigegenfäte erhob, weder die von Palmer- 
iton und Audland aus hypothetiſcher Beforgnif vor Rußland im Orient 
geübte aggrefjive Politik Fritifieren noch an die von ihm felber fehon im 
Jahre 1839 gegen die Unternehmung nach Afghaniftan gethanen Aeuße— 
rungen erinnert fein wollte, ſprach er die getrojte Erwartung aus, daß 

man ftarf genug fein werde das große Kriegsunglüd wieder gut zu machen. 
Angefichts ſolcher Beijpiele von Tapferkeit und Muth, wie fie das Unglüd 
hervorgerufen, ſei e8 doch geradezu unmöglich zu verzagen. „Unſere 

Schlappe ift groß, aber fie ijt nicht größer als andere, die wir früher er- 
litten. Ich verlaffe mich feit auf die bewährte Tapferkeit und Stärke der 
britiichen Waffen, welche fie der Art wieder auswetzen werden, daß das 

Bertrauen des engliſchen Volks zu unferer Oberherrlichkeit nimmermehr 
wanfe*).” Beträchtliche Verſtärkungen auch aus England waren an den 

Indus abgegangen, und bald verlautete, daß General Pollod im April 
den Khyber- Pak wieder forciert und den tapferen Sir Robert Sale in 
Dichellalabad degagiert habe. Gefaßt und freudig erwartete England, daß 
auch Die muthigen Vertheidiger von Kandahar jo wie die Geifeln, welche 

Akber Khan noch mit fich umherſchleppte, erlöjt und den Verſchwörern von 
Kabul die verdiente Züchtigung zu Theil werde. Außer dem Verluſte vieler 
koſtbaren Menjchenleben hatten die früheren Staatslenker in diefer Sache 

allein zehn Millionen vergeudet und die noch vor zehn Jahren blühenden 
dinanzen Indiens mit einem Deftcit von 24 Millionen belajtet. Wie in 
vielen andern Stüden galt e8 auch Hier der neuen Abdminijtration zu ver- 
trauen, daß fie e8 befjer machen werde. 

Zu Ende der parlamentarijchen Saifon freilich ſchienen ſich Die Schwie- 
rigfeiten erſt recht um fie aufzuthürmen, weil die von der Regierung durch- 
gebrachten Vorlagen die Gliederung der Parteien nach allen Seiten aus- 
einander geriffen und den Anjtoß zur Bildung einer neuen Oppofition ge- 
geben hatten **), Auch die Anjtrengungen der guten wie der böfen Agitation 
wurden dadurch verdoppelt, während die Urfachen, aus denen das mate- 

rielfe Leiden des Landes entfprungen, nicht fofort abgejtellt waren, ſondern 
jet vielmehr die unter den Arbeitern von England, Wales und Schottland 
geichürte Bewegung und die demagogifchen Umtriebe auf der Infel Irland 
in Flammen auszufchlagen droßten. 

*) Hansard LXII, 83. 307. Speeches of Sir Robert Peel IV, 100. 

**) Raikes, Portion of a Journal IV, 204 fchreibt am 7, Mai: The ultra Tories 
and the Whigs are combining in the country to ery down Sir Robert Peel for his 

tariff, which they say is a desertion of principle. 
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Ob e8 Hug war, daß, ehe die Königin am 12. Auguft mit tröftlichen 

Worten das Parlament vertagte, Lord Palmerfton, die einft von Lyndhurſt 

im Oberhaufe geübte Sitte nachahmend, und, jo lange er nicht jelber am 

grünen Tiſch, flinf mit dem Worte bei der Hand *), gerade diefe Gelegenheit 
ergriff um den unendlich aufgerührten Zuftand der geſammten britijchen 

Politif mit farkaftifcher Schärfe zu beleuchten? Jedenfalls verdienten Rebe 

und Gegenrede zwifchen ihm und Peel, auf die fchon einmal hingewiejen, 

die Aufmerkjamfeit, welche fie ſelbſt nach einer fo erjchöpfenden Seſſion 

noch hervorriefen. Als Palmerfton am 10. an den auswärtigen und inne- 

ren Berhältniffen feine Yaune übte, geſchah Dies natürlich um fich und 

feine Yeute möglichjt weiß zu wafchen, den jiegreichen Minijter aber des 
Pflügens mit fremdem Kalbe zu befchuldigen. Daß dejfen eigener Anhang, 
von ihm fo empfindlich vor den Kopf geftoßen, nun nach kurzem Triumph 

jo gewaltigen Lärm fchlage, das freilich habe fich das eingefleifchte Tory- 
thum felber zugezogen. Es werde verdientermaßen an feinem Syſtem zu 

Grunde gehen. Aber wie fei das neue Gabinet zu einer jo erleuchteten 
Keformpolitif gelangt, die mit den alten Grundſätzen fchlechterdings Nichts 
gemein habe und ſchwerlich auch mit den verſchloſſenen rothen Depejchen- 

fapjelı feiner Vorgänger von ihm übernommen fein fönnte? „Nein! man 

darf nicht wähnen, daß die Minifter Ihrer Majeftät fich erſt zwijchen dem 
3. September und dem 3. Februar an das Studium der Werfe des Adam 

Smith, Ricardo, Mac Culloch, Mill und Senior gemacht haben. Offen- 
bar waren ihre während diefer Seſſion jo vortrefflich dargelegten Anfichten 

die Frucht langen Nachdenkens und zehnjähriger mit großer Umficht betrie- 
bener Studien, zu denen fie troß großer Rührigfeit in der Oppofition die 

Muße gefunden **).” Das in diefem Stücke reichlich geſpendete Lob war 
von jo vielen Stacheln umgeben und der ganze Ausfall fo fehr gegen die 

Unfelbjtändigfeit der Principien Peel’8 gerichtet, daß dieſer es ſich und 
feiner Sache ſchuldig war dem Gegner Schritt für Schritt zu antworten. 
Nachdem er Lord Palmerjton ein Abbild feiner eigenen Wandelungen zu— 
rücgegeben und die Unwahrheit ver Behauptung aufgededt hatte, daß Die 
Ihon mit Huskiſſon anhebenden Handelsbefreiungen von der Parlaments- 
reform datierten und irgend etwas mit der verfaffungsrechtlichen Whig- 
Doctrin zu jchaffen hätten, fragte er die Gegner, ob fie fich nicht erft zu 
Jüngern von Adam Smith und Ricardo bekannt hätten, al& es darauf 
angekommen um jeden Preis ihre Aemter zu retten. Gegen die Anklage, 

daß er, Peel, feinen Anhang durch die Ausdehnung und Bedeutung der 

von ihm beantragten Modification der Kornzölle Hintergangen habe, war 
er fich bewußt, zu jeder Zeit 1835 wie heute eine und dieſelbe Meinung 
ausgejprochen zu haben. „Der edle Lord jagt felber, daß wir dieſe guten 

- ®) Life of Lord Palmerston III, 66. 83. 
**) Hansard, LXV, 1236. 
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Grundjäge nicht in den rothen Kapfeln der früheren Miniſter gefunden 
hätten. Nichts ift wahrer als das. Denn wir entdedften nicht die ge- 
ringſte Spur ihrer Abfichten hinfichtlich des Tarifs.” Weshalb verblieben 
denn jene in bilflofer Lage am Staatsruder ohne wegen diefer „guten 

Grundſätze“ an das Volk zu appellieren? Stolz über die Unterftügung, 
die er auf allen Seiten gefunden, fobald der Ernft feiner Vorjchläge be- 

griffen worden, bemerkte Peel, daß er, als Palmerjton feine eigenen 
Verdienſte um Ausdehnung des auswärtigen Handels herausgeftrichen, auf 

das Mitglied für Stodport — Cobden — hingeblidt und ſehr wohl be- 
merft habe, wie deſſen Gejicht immer länger geworden. Warum fchiwieg 
jener, als e8 fich um die Einfommenjteuer handelte, mit welcher doch auch) 
der durch Afghanijtan verurfachte Ausfall zu deden jei? Und wer batte 
die Beziehungen zu Nordamerifa und ganz befonders zu Frankreich der— 

maßen eingerührt, daß abgejchlojjene Verträge vor der gereizten Stim- 
mung des franzöfiichen Volks nicht ratifictert werden fönnten? „Dies Yand 
fühlt feine Feindfchaft gegen Frankreich. Erjt neulich vernahmen wir mit 

tiefer und allgemeiner Trauer den beflagenswerthen Tod des Herzogs von 

Orleans, des Erben des franzöfifchen Throns*). Wir hegen fein feind- 
jeliges, veizbares Gefühl gegen Frankreich noch irgend welche Furcht. Wir 
find zu jtolz und unferer Stärke zu ſehr bewußt um die Macht Frankreichs 
mit Bejorgnig zu betrachten; aber wir verwerfen im Intereffe der Menjch- 
lichfeit die Unterbrechung freundlicher Beziehungen mit jenem Lande **).“ 
Eine Politik wie die Palmerjton’8 habe im Gegentheil in aller Welt Un- 
frieden geſäet und die Kräfte des eigenen Yandes erjchöpft. Und noch ein- 
mal auf die Hauptanklage der Abtrünnigfeit zurückkommend, jchloß Peel 
perjönlicher, als es jonjt jeine Gewohnheit war: „Im legten Jahre hieß 

es, daß ich ein Werkzeug in den Händen anderer fei und nicht die Befugniß 

habe meine eigenen Grundſätze zur Geltung zu bringen. Sch erklärte da— 

mals und erkläre heute, daß ich das Amt mit aller Gewalt, Auszeichnung 
und Privilegien für gar Nichts erachte, es fer denn ein Hebel um öffentlich 
gut zu thun. Lediglich unter Duldung und der Bedingung die eigenen 
Meinungen daran zu geben und dem Geheiß anderer zu folgen werde ich es 
nun und niemals führen. Mein Lohn für alle Opfer, die es mit fich 
bringt, iſt die Ausficht auf den ehrenvollen Ruhm, der mir Durch ftetige 

Verfolgung der Bahn eingebracht werden kann, welche wir den beſten 
Schlüffen unferes nicht unfehlbaren Urtheils gemäß ehrlich als förderſam 
für die Wohlfahrt des Landes betrachten *).“ 

u 9 Er kam um am 13. Juli durdy einen unglädlichen Sprung aus dem Wagen. 
Tags darauf war die Nachricht durch Taubenpoſt in London, Raikes IV, 208, wo aud) 

eine jehr ernfte Aeußerung Wellington's verzeichnet ift. 

**) Die franzöfifche Regierung ließ im eigenen Lande Ueberſetzungen diefer Rede ver— 

theilen. Raikes, Journal IV, 221. 
***) Hansard, LXV, 1289. Speeches of Sir Robert Peel IV, 127. 
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Die auswärtigen Angelegenheiten, die noch ein ſehr umwölktes Bild 

boten, hatten zwar wenig auf der parlamentariſchen Tagesordnung geſtan— 

den. Aber zum Schluß konnte nicht weifer und heilfamer auf den Zufam- 

menhang zwifchen Erhaltung des Weltfriedens und Wiederaufrichtung des 

Vertrauens im Inneren hingewiefen werden. Daß jett eine Regierung an 

der Spike ſtand, die für Beides den entjchlofienen Willen und die Kraft 
mitbrachte, Das machte fich denn auch während des Receſſes geltend, als 
es darauf anfam die entfejjelten Geifter draußen und drinnen in georbnete 

Bahnen zu lenken. 
Noch machten vorzüglich die Beziehungen zu Frankreich zu jchaffen. 

Wie Sir Robert Peel, nicht der Dann diplomatifcher Action, ſondern der 
Minifter eines freien Landes, fie lediglich mit gefundem Menjchenverftand 
erfaßte, fo hatte er für fie auch feine andere Richtfchnur als die er daheim 
anlegte. Ob aber dem mit fich felber, mit feinem jelbiterforenen Haupte, 
mit feiner glanzlofen Rolle in Europa tief zerfallenen franzöfischen Volke 
jo ſehr um gegenfeitige Aufrichtigfeit zu thun war? Ob deſſen unruhige, 

auch den bejt gefinnten Nachbarn ftachelnde Art in einem jcharfen Auf- 
pajjer nicht eher ihren Meifter gefunden hätte? Peel hatte wenigjtens in 

Lord Aberdeen einen Collegen neben fih, der ohne originale jchöpferiiche 

Gaben als vollendeter Gentleman und mittelmäßiger Bachmann von Her- 

zensgrund Vertrauen und Friedensjeligfeit begte. Mean braucht nicht in 

das von Guizot überreichlich gefpendete Yob einzuftimmen, und wird ihn 
doch Recht geben, „daß Lord Aberdeen e8 verjtand bejjer als jemand ſonſt 
die Yage der Staaten zu prüfen und hinzunehmen, und nur folche Mittel 
und ſolche Sprache anzuwenden als geeignet war ihre Machtiphäre jicher 
zu ftellen. Indem er den Männern, mit denen er verhandelte, Vertrauen 
in feine Mäßigung und Billigkeit einflößte, machte er fie geneigt ihm mit 
denjelben Gefinnungen zu begegnen*).” Keiner der beiden englifchen 
Staatsmänner hatte indeß fonderliche Vorliebe für ein engeres Verhältniß 
mit dieſer oder jener Großmacht; beiden aber erfchien ein gutes Einverneh- 
men mit Frankreich als unerläßliche Bedingung. Daß ihnen Louis Philippe 

und fein Miniſter Guizot darin fehr weit und fo viel ihnen gegeben war 
aufrichtig entgegen kamen, das lag in der Natur der Dinge, zumal feit- 
dem beide Theile fich durch den Vertrag vom 20. December 1841 das ge- 
genjeitige Durchſuchungsrecht zuerkannt hatten. Beide hatten gleich fehr 
jih mit der widerjtrebenden Oppofition der Parifer Kammer abzufinden. 

Als nun aber deren fchlecht verhüllte Feindichaft gegen England, das in ber 
Bekämpfung der Sklaverei unter dem Mantel der Humanität gewaltthätige 
Anjchläge berge, die Ratification des Tractats verwarf und die Regierung 
des Königs nachträglich ihre Unterfchrift verweigern mußte, verhehlten ihr 

*) Guizot, Sir Robert Peel, p. 134. 
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die engliichen Miniſter keineswegs, wie empfindlich ihnen die von dort be- 

reiteten Schwierigfeiten feien. Im einer officiellen Unterredung erklärte der 
jonjt jo einfilbige Peel dem Grafen Iarnac, welcher von Klein auf in Eng- 
land zu Haufe für feinen Chef Saint Aulaire wiederholt als erjter Yegations- 
jeeretär die franzöfiichen Gejchäfte verſah: „Frankreichs neuefte Politik hat 

Ihnen die Partei, welche mich unterjtügt, gänzlich entfrembet. Ich habe 
Frankreich von Anfang an mit aller meiner Kraft gegen die Leberzeugungen 

und Antipathien einer großen Anzahl meiner Anhänger beigejtanden. Ich 
habe nie verfucht feine Schritte zu hemmen oder feine Schwierigfeiten zu 
vermehren. Niemals aber Eonnte ich erwarten, daß unfere Beziehungen 
jih der Art gejtalten würden, wie e8 heute der Fall ift*).” Ob Peel und 

ſein auswärtiger Minijter in ihrer großen Friedensliebe nicht doch mitunter 
an der Redlichkeit des Königs der Franzoſen und feines erjten Minijters 
itre werden mochten, indem fie die Widerjtandsfraft jener bezweifeln 
ud injonderheit das um diejelbe Zeit bejonders heftig betriebene Project 

einer franzöſiſch-belgiſchen Zolleinigung **) mit entjchiedenem Argwohn be- 
traten mußten? Einſtweilen freilich befamen fie zu Haufe Achnliches zu 

hören wie Louis Philippe und feine Regierung, denen die Franzofen in der 

Durhfuhungsfrage eine übertriebene Nachgibigfeit gegen unerträgliche An— 
mafung Englands vorwarfen. Wenn Guizot in feiner ſtark erfchütterten 
Stellung ſich dennoch aufrecht hielt, jo hatte er das nächſt der Ablenkung 

der Öemüther auf das durch den Tod des Herzogs von Orleans unver- 
meidlich gewordene Regentjchaftsgefeß in nicht geringem Maße doch wahr- 

lih der Langmuth des englifchen Cabinets zu verdanken. 

Die Zurücweifung jenes Vertrags aber war dem Cabinet Peel’s ganz 

beſonders empfindlich, weil dadurch jeve Aussicht zu ſchwinden fehien, vie 
eferfüchtige Regierung dev Vereinigten Staaten, bei welcher noch zwei an- 
dere Fragen binfichtlich des Gebiets von Oregon und der Grenze zwijchen 
Maine und Kanada der Erledigung harrten, zu einer gegenfeitigen Conceſ— 

fion der Durchfuchung von Sklavenſchiffen zu bejtimmen, während Franf- 
reich begierig nach amerifanifchen Sympathien ausfchaute***). Da war e8 

Idon ein bedeutender Gewinn, daß die Erfcheinung Lord Aſhburton's, wel- 
Ger am 1. April in New-York eintraf, den allergünftigiten Eindrud her- 
vorrief, Eine glüdlichere Wahl hätte nicht getroffen werden fünnen als 
diefe einft im Großhandel mit den Weltfinanzen innig vertraut gewordene 
und jelber volles Vertrauen erwedende Berfönlichkeit. Er fand nicht nur 
freundliches Entgegentommen bei Präfident Tyler und dem Staatsfecretär 

*) Revue des Deux Mondes 15. Juni 1861, p. 443 ff. 

**) Guizot, Memoires VI, 276 ff. Dazu Stockmar's Denkwürdigkeiten 365 ff. 
*) Jonathan is looking to France and French alliance; and, strange to 'say, 

France looking to Jonathan. Wellington an Ellenborough, Juni 3. History of the 
Indian administration p. 270. 
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Daniel Webfter, fondern wurde, nachdem ihm ein wejentlicher Theil feiner 
Aufgabe, der Abſchluß des Tractats von Wafhington vom 9. Auguft, 
durch welchen die Grenze von Maine definitiv fejtgeftellt wurde, gelungen, 
vor jeiner Heimkehr mit öffentlichen Dvationen gefeiert, in welchen man 

ſich gegenfeitig Glüd wünjchte, daß die Gefahr eines Krieges zwijchen zwei 
jo nahe verwandten Yändern unfindbar fei. Im jenem Bertrage*) aber 
wurde Die nordwejtliche Grenze längs des St. Johns-Fluſſes nach gründ- 
lihen topographiichen Aufnahmen allem Anjchein nach zu beiderjeitiger Zu- 
friedenheit fejtgeftellt fo wie in einigen bejonderen Artikeln eine Abkunft be- 
hufs einer Unterhaltung gleich jtarfer Geſchwader beider Staaten zur Ueber— 
wachung der afritaniichen Wejtküfte und eines gleichmäßigen Verfahrens 
gegen venitente Fahrzeuge anderer Mächte getroffen. Waren hiermit aud 

nicht alle Streitpuncte erledigt, blieb auch der mächtige transatlantifche 
Freiſtaat im Fordern wie im Verweigern der Gewinnende, fo erhielten doch 

die Engländer für ihre Befitungen im Nordweſten endlich eine haltbare 
militärifche Grenze und vorzüglich im internationalen Verfehr ein freund- 
licheres Geficht als bisher. 

Obwohl nun die Whigs von Vreisgebung der britifchen Ehre fprachen 
und Yord Palmerjton**) zumal, jo eingenommen er für Peel war, an der 
auswärtigen Politik jeines Cabinets fein gutes Haar ließ, jo war Doch von 
jolchen erfolgreichen Bemühungen deſſelben eine günjtige Rückwirkung auf 

die übellaunigen Elemente daheim zu erwarten. Zunächſt freilich zuckte es 
im Herbjt 1842 unheimlich befonders in den induftriellen Yandestheilen. 

Da jene legale und geordnete Bejchwerdeführung, nach Gejchmad der Char- 
tijten wenigjtens, erfolglos geblieben, ftachelten Verdruß der Agitatoren 
und Wühlerei unter den Arbeitern zu thörichter und verwegener Widerſetz— 
lichkeit. Auf Voltsverfammlungen zu Afhton, Staleybridge und Hyde, be- 
jonders aber zu Manchejter, wo fich 358 Delegirte der Fabrikdiſtricte ein- 
fanden, fuchten fie die fog. Heilige Woche, d. h. eine großartige Arbeits- 
einjtellung in Scene zu fegen und nicht zu warten, bis die Charte Geſetz 
geworden. Am 14. Auguft, unmittelbar nach Vertagung des Parlaments, 

war indeß eine königliche Proclamation erſchienen, welche gegen die geſetz— 

widrige Anfammlung von Unruheftiftern warnte, „die gewaltfam in Gru— 
ben, Spinnereien und Fabriken einbrächen und durch Drohung und Ein- 

Ihüchterung die Arbeiter von ihrer Beichäftigung abjpänjtig machten.“ 
Auch während der befjeren Jahreszeit war die allfeitige Noth noch durchaus 
nicht gewichen. Manche Fabrifherren hatten failliert, eine Menge Etablifje- 

*) Annual Register 1842, p. 317 ff. ef. Appendix to State Papers p. 498. Sehr 

anerfennend äußerte ſich eine Botſchaft des Präfidenten, Daniel Webster’'s Works 
VI, 348. 

**) Er fprach vom Ashburton surrender, nannte Aſhburton a half Yankee, Life III, 
62. 110. 112. 135. 
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ments jtanden ftill. Die Anforderungen an die localen Verbände der Ar- 

menverwaltung waren dermaßen geftiegen, daß die Regierung, foweit es 

in ihren Kräften ftand, beifpringen mußte. Man bemerkte, wie jchon 
öfter, daß die englijche Arbeiterbevölferung mit rührender Geduld zu dar— 
ben vermochte. Und fie hätte ausgehalten bis Hilfe wirkfam wurde, wenn 
nicht bejonders in den für die Arbeit ſtets erfprieklichen Kohlenwerken char- 
tiftifche Emiffare zu Forderung höheren Lohnes und, da an dieje nicht zu 

denken, zu den Strifes aufgewiegelt hätten. Zufammenrottung bier und 

da mit Gewaltthat war die Folge. Indeß umfichtig, ruhig und feit ver- 
itand Sir James Graham einzufchreiten, deſſen bedeutendes abminijtrati- 

ves Talent bei diefer Gelegenheit zu voller Geltung fam. In den ſchlimm— 
sten Tagen, zu Ende Auguft, als fich der Erecutiv- Ausschuß des chartiftiichen 
Nationalconvents in Manchefter zu meuterifchen Plakaten verjtieg und in 
den Holzlagern von Yiverpool höchſt verbächtige Brandjtiftungen gelöfcht 
werben mußten, hat der Staatsjecretär, wie erjt jpäterhin befannt wurde *), 

die Vollmacht erhalten und ausgeübt, fich die Eorrejpondenz einer Anzahl 

verdächtiger Subjecte vom General-Poſtamt ausliefern zu laffen, um Pri- 
vatbriefe zur polizeilichen Unterjuchung zu verwerthen. Sir James bediente 
fich nicht minder im Einverjtändnig mit dem Herzoge von Wellington mit 
Erfolg des bereit3 vorhandenen Eifenbahnneges, um Polizei und Truppen 

an die bedrohten Orte zu werfen, die dann überall die Infurrection auch) 
jofort im Keime unterbrüdten*). Im September und October hatten 

die gewöhnlichen Affifen von York und Salford und Special-Sommiffionen 

zu Stafford, Cheſter und Yancafter fowohl über die Anführer bei den Ge— 
waltthätigfeiten wie über bie eigentlichen politiihen Demagogen, die auf 
der Spur ertappt worden, abzuurtheilen. Eine große Anzahl, darunter 

auch Frauen, wurde von den Gefchivorenen der Anklage auf Complot über- 
führt und zu längerer oder fürzerer Einfperrung und jelbjt zur Trans— 

portation bis auf fünfzehn Jahre verurtheilt, wegen Formfehler freilich der 

Strafe entbunden. Andere, wie der hirnverbrannte Ire Feargus O'Connor, 
der über die Mehrzahl der Chartiften einen unbegreiflihen Einfluß übte, 

und zwei Diffenter-Prediger wurden gegen Caution den nächſten Aſſiſen 
überwiejen. Dies Fräftige Verfahren bewirkte wenigſtens, daß die Geſetze 

in Kurzem wieder volle Nachachtung fanden ***), während nachdenfenden Ge- 

*) Durch den Report of Seeret Committee on the Post-Office. 
**) We were fortunately enabled by means of railroads and steam navigation 

to move troops, ordnance and stores with great celerity and we have stopped the 

mischief. Wellington an Ellenborough Sept. 3., History of the Indian administration 
p. 292. 

***) Raikes, Journal IV, 225, Sept. 30. The disturbances in England seem to 

have gradually subsided, but the disease itself is far from being removed. Im All- 

gemeinen Annual Register 1842. Chronicle beſonders p- 166. 
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müthern, abgejehen von dem vorübergehenden materiellen Nothſtande, aus 
der Spannung zwifchen Capital und Arbeit allmälich das tiefe Problem 

des focialen Uebels mit allen feinen unergründlichen Schreden entge- 

gen trat. 

Ganz anderer Art war die Aufmerkffamfeit, welche die nach dem 

Schluffe des Parlaments gewaltig um fich greifende Bewegung gegen die 

Korngeſetze verdientermaßen erregte. Mächtig gehoben durch die Principien 
der jüngjten Gefeßgebung ahnten ihre Führer Cobden und Bright, Wilfon 
und For mit freudiger Sicherheit den nahenden Sieg ihres nur auf diejen 
einen Zwed hinarbeitenden Vereins, der ſich bereit8 wie ein gewaltiger Keil 
zwifchen die Umfturzgedanfen eines unklaren Socialismus und die eigen- 
nüßige Herrichergewohnheit einer einzelnen Klaffe hineinſchob. Dadurch 
aber, daß der Grundbeſitz, deſſen zahlreich verbreitete Repräſentanten im- 
mer noch über den großartigen Apparat des Selfgovernments verfügten, 
fich Frampfhaft an die Bewahrung der Kornzölle klammerte, war der Kampf 
um diejelbe zu einem jo eminent politiichen geworden, daß die Mitglieder 
der Yiga nicht minder als politifche Partei erjchienen. Indem dann Peel 

mit feinem neuen Tarif faft in allen anderen Stüden die freihändleriſche 
Lehre gut hieß, concentrierte fich die Agitation immer mehr, wie um das 
Schwarze in der Scheibe, um ihr wahres Ziel. Die Befeitigung der Korn- 

zölle hieß erjt volle Befehrung zum Freihandel. Keine Frage endlich, daf, 
wie die VBertheidigung vornehmlich in ariftofratifchen Kräften beruhte, jo 
der Angriff, ohne fie jedoch zur Hauptjache zu machen, den demofratifchen 
Tendenzen der Gegenwart vertraute. Längſt waren von dem Centrum 

Manchefter aus die Städte des Nordens und Wejtens, die Dicht gefüllten 
Brennpuncte der Erwerbthätigfeit, von der belehrenden Organifation der 
Liga wie von einem Nete überzogen. Ueberall liegen fich deren Redner 
vernehmen, überall wurde das Vereinsblatt gehalten. Weber die Situngen 
der Yondoner Generalverfammlung war regelmäßig auch in den Localblät- 

tern berichtet worden. Der Verein hatte bei Ablauf des Jahres für feine 
große Aufgabe wahrhaftig nicht nutzlos 100,000 £ verausgabt, 2000 Bor- 
träge halten und fünf Millionen Eremplare feiner Drudjchriften vertheilen 
lajjen. Jetzt durfte er die Städte zumal mit Peel’8 neuefter Gefetgebung 

vor Augen getroft ſich jelber überlaffen. 
Es war daher ein kluger Gedanke Cobden's und Bright’s, während 

die Gegner ihnen worwarfen nur das Capital bereichern und die Arbeiter 

arm machen zu wollen, noch vor Eintritt der parlamentsfreien Zeit bie 
Wucht der Vereinsthätigfeit auf die Landwirthſchaft zu richten. Hand in 
Hand ijt dies Apoftelpaar durch die Grafichaften von Südengland gezogen, 
um befonders an Marktagen in der Halle eines Stadthaufes oder auf offe- 

nem Plate ihr Evangelium denjenigen zu predigen, die durch das Pacht- 

verhältniß noch jo feſt am die unter der Gentry herrſchenden Auffafjungen 
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gefettet waren. Umſonſt warnten Plakate der Gutsbefiter gegen den Be— 
ſuch folcher Verfammlungen, umfonjt fuchte man böswillig die Redner zu 
unterbrechen, umſonſt mijchten fich wortfräftige Gegner in die Debatte. 

Denn in Rede und Wechjelrede verftanden es jene zwei meiſterhaft, die 
Maſſe der Pächter und des Landvolks zum eigenen Nachfinnen anzuleiten. 
Und wie ftaunten diefe erjt mit offenem Munde, als der ihnen immer nur 

als Manchefter - Fabricant bezeichnete Cobden des Weiteren erzählte: „Ich 
bin eines Farmers Sohn, der Sohn eines Suffer-Farmers; meine Vor- 

fahren gehörten alle der Klaffe an, die unter diefem Syſtem litt; meine 
Familie litt darunter, und ich habe deshalb ein jo gutes Necht wie Ihr, als 
des Farmers Freund aufzutreten*).” Und da wußte er nun in der That 

allerlei Neues über Einhegung und Entwäfjerung, über Pacht und Yehns- 

verhältniffe mitzutheilen. Wie jehr mochten fie durch das eine Wort be- 
rührt werden: die Grundbefiger ſeien ebenfowenig Aderbauer wie die Rhe— 

der etwa Meatrofen! Und felbit der jo heftig angegriffene Stand fonnte 

ſich faum verhehlen, daß fich der Angriff feineswegs aus perfönlicher Bos— 
heit gegen ihn kehrte, ſondern einzig und allein ver legten, fichtlich immer 

mehr und mehr dem Untergange geweihten Trußfejte der Protection galt. 

Gewiß zeigte Eobden wenig Erbarmen gegen den Widerfinn und die Grau- 
jamfeit einer eigennüßigen und verfehrten Volkswirthichafts-Politif, aber 
die Rechte des Eigenthums jowie die perjönlich ehrenwerthe Gefinnung an— 
ders Denkender, vorausgejett daß fie nicht mit abjoluter Dummheit ge- 
paart war, find in der von ihm gehegten Agitation niemals angetajtet wor- 
den. Dagegen traten binnen Kurzem beveutende Erfolge feiner Thätigfeit 
zu Tage. Im Pächterkreiſen nicht nur dämmerte ein Yicht auf, daß die 
Getreideproducenten die fremde Concurrenz im Grunde nicht fo ſehr zu be- 
fürchten hätten und daß billiges Brod für fie eben jo vortheilhaft fei wie 
für Die ftäbtifche Bevölkerung, fondern eine Reihe großer Grundbefiter, 
Lord Radnor, die Carld Dirie und Spencer, der Herzog von Bedford al- 

len übrigen voraus, ließen fich um diefe Zeit unter die Mitglieder der Liga 
aufnehmen. Als Verfaſſer einer mit Erfolg gefrönten Preisichrift gegen 
die Korngeſetze ergab fich ein Farmer aus den fchottiichen Yowlands, wel- 

cher 15002 Erbpacht zu entrichten hatte. Solche ſtark gefräftigte Ueber— 
zeugung hatten Peel's Maßregeln in wenigen Monaten diefer Seite zuge- 
führt. Weder feine, noch irgend eine andere Regierung hätte e8 wagen 
dürfen, eine jolche Agitation zu hemmen. Dafür gab e8 fein Geſetz. 

Himmelmweit verfchieden ſtand e8 in Irland, indem dort feit dem Ein- 
tritt der Tory-Regierung im Gegentheil wieder die größten Anforderungen 
an die Reichsgejege und an die Weisheit des Gouvernements erhoben wur- 

*) Richard Eobden, Ein Meijter der Staatswirthichaft x. Coburg 1867, ©. 32, 
Vgl. aud Richard Eobden, Sein Leben und Wirken von einem Freihändler und Frie- 
densfreunde. Bremen 1869, ©. 64. 
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den. Längſt hatte O’Connell im Bunde mit der Fatholifchen Priefterfchaft 
den Mäßigfeitsenthufiasmus, den jüngst Pater Mathew zu entzünden wuhte, 
gejchieft zu dem eigenen Zweck herangezogen. Millionen, die an Whisky 

erjpart wurden, flojjen in den Sedel der National-Ioyal-Repeal-Ajfociation, 

die, noch in den Tagen des hinfiechenden Whig-Cabinets neu belebt, überall 
auf der grünen Inſel große Volksverſammlungen veranjtaltete und eine 
ungeheuere Macht in der Hand des Agitators concentrierte, Die ganze 

Nation gieng jett mehr oder weniger in Beigeordnete und Mitglieder der 
Afjociation auf. Während jene jährlich ihre Karte mit einem Schilling 

löften, bezahlten diefe mindeſtens ein Pfund und verpflichteten jich über- 
dies ein Dutzend Beigeordnete zu gewinnen. Cine förmliche Gentralbehörde 

in Dublin leitete mitteljt ihrer Nepeal-Infpectoren und der Priejter die 
trefflich organifierte Bewegung, während Nentenfammler die Finanzen be, 

forgten. O'Connell prablte nicht ganz uneben, daß er zwei Millionen Re 

pealers unter feiner Fahne zähle, und daß die Rente, von der auch er ja 

zu leben ſich nicht entblödete, wöchentlich 3000 £ abwerfe. 
Und doch, jchwerlich ein anderes Volk als das iriſche hätte Die Wider- 

Sprüche in der Aufführung feines vergötterten Demagogen, die Blößen, die 

er fich gab, ertragen. Während er die trinf- und vaufluftigen Maſſen 
wirklich diefen eingeborenen Gottheiten abjpänftig zu machen und durch feine 
feuerigen Schilderungen von nationaler und religiöfer Freiheit zu maiver 

Begeifterung fortzureißen wußte, ſchlug er bejtändig jeder Conſequenz im 
Seficht. Zu dem wüjten Treiben des Jahres 1841 gehörte es allem un 
irifchen Wejen, und fo auch der fremden Tracht und fremdem Stoffe den 

Krieg zu erklären. Aber welche nambafte Fabricate wurden denn auf der 
Inſel felbft erzeugt? Und konnte Paddy auf feinen körperlichen Schmud 
mehr verwenden als die in Yondon und anderen großen Pläten des Oſtens 
aufgetragenen alten Yeibröde und Hüte werth waren? Wie oft hatte 

O'Connell geſchworen aus den Händen des Safjenach fein Amt, bejonderd 

auch Fein jtädtifches anzunehmen. Seit dem November 1841 hatte er jih 
doch herabgelaſſen als Yord-Mayor von Dublin zu fungieren. Seine tollen 

Sprünge auf den Volfsverfammlungen und die Adrejjen an die Königin, 
doch die Tories nicht in ihren Rath zu berufen, „jene bitteren und bös— 

willigen alten Feinde ihres getreuen iriſchen Volks,“ hatten den ruhigen Re 

gierungsantritt Sir Robert Peel’8 und feiner Genoffen nicht aufpalten 

fönnen. Als im October die officielfen Organe, der Standard in Sonder 

heit, die Barole ausgaben die Drohungen und Windbeuteleien der Repeal- 

Agitation mit verdienter Verachtung und Stillfchweigen zu behandeln, ach— 

tete O'Connell doch felber darauf. Einige feiner eifrigjten Mitarbeiter be, 

zichtigten ihn der Mantelträgerei, andere zogen ſich vollends zurüd, weil 

fie fich überzeugt hatten, wie jehr dem zur Gluthhitze aufgewühlten Bolte 

Ruhe und Erholung noth thue. Bor der fühlen feften Haltung eines Gou— 
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vernements, das ihn nicht zum Bundesgenoffen begehrte, erjchien O'Con— 
nell bereits einigen feiner Yandsleute als Schwindler, der fie an der Naſe 
berumführen werde. Er felber hielt e8 geratben für das Jahr 1842 die 

Agitation in großem Stil auszufegen, weil bei jehr fchlechtem Ausfall der 

Ernte und völligem Stillftand der Gefchäfte das Volk unendlich litt. Auch 
in Irland geſchahen Zufammenrottungen vor KRartoffelipeichern und muth— 

willige Zerftörung von Werkjtätten und Fabrifen. Als im Juni die Ge- 
treidemühle zu Ennis angegriffen wurde, mußte das Militär Feuer geben. 

Specialaffifen blieben nicht aus*). Die Regierung ließ ihr wachjames 
Auge, ihre feite Hand gehörig durchfühlen, denn fie war fich bewußt, daß 
außer den bergebrachten Meühjeligfeiten der irifchen Verwaltung fie über 

fur; oder lang mit einer DOrganifation, wie fie der Staat nicht dulden 
fonnte, und vor Allem mit deren Anjtifter abzurechnen haben werde. Eben 
jo gewiß war ed, daß O'Connell den überreizten Kräften nur Erholung 
gönnte, um fie bei dem nächjten günftigen Anlaffe, jobald fich von anderen 

Seiten jhwere Wolfen über die Regierung Peel’8 zufammenzögen, mit um 
fo ummiderjtehlicherer Wuth loszulaſſen. 

*) Mach Martineau, History of the Peace 658. 659. 



Zweites Capitel. 
Maß und Grenze der Erfolge Peel's. 

Während des Jahres 1842 hatten Freund und Feind, obſchon letztere 

mit Widerjtreben, die Thatkraft des Gouvernements und die jteigenden 

Berdienjte der Gejetgebung rühmen müfjen. Als ob auch endlich der Him- 
mel fich des Yandes erbarmen wolle, wurden in einem ungewöhnlich lan- 
gen und warmen Sommer die Feldfrüchte trefflich eingebracht. In Folge 
diefer Ernte verminderte fich bald die Einfuhr fremden Getreides um die 
Hälfte und fiel noch vor Ablauf des Jahres der Preis des Weizens fo be- 

trächtlich, daß das Metall der Bank von England fich raſch verdoppelte 
und damit auch der Umlauf der Noten wieder flott wurde *). Und doc 
waren, obwohl im Allgemeinen Ein- und Ausfuhr anmwuchfen und die Ar- 
beit im Kaufhaufe wie in der Fabrik nach und nach wieder aufgenommen 

wurde, die Nachwirkungen der Handelskrifis nicht auf einmal überwunden. 
Bielmehr griffen fie zu Anfang des Jahres 1843 zufammen mit Mifver- 
jtand und Zweifel in Betreff des reducierten Tarif, der ſeit dem vergan- 
genen Detober in Kraft getreten war. Bei dem Quartalabſchluß am 5. Ja— 
nuar 1843 ergab fih, vor Allem doch in Folge des verminderten Ver— 
brauch8 der einträglichiten Artikel, gegen das entjprechende Quartal des 

Borjahrs ein Ausfall von e 717,262, der einen Nachlaß der Jahresein— 
nahme um nahezu drei Millionen befürchten ließ. Natürlich war die öffent- 
liche Stimmung höchſt bejorgt, da jedermann wußte, daß die großen 

*) Nach Tooke, History of Prices IV, 415 ftand die Tabelle des ausländifchen 

Weizens und fein Preis: 
1841/2 2,985,422 Quarter 63 8. 4.d. 

1842/3 2,405,217 — 49 = 4 - 
1843/4 1,606,902 = 53-9 - 
184455 476,190 = 46 = 7 - 

Nach denfelben Ermittelungen IV, 437. 446 beliefen ſich iüberfichtlih Gold und 

‘Papier der Bank: 
1841  £ 4,000,000 Metal £ 15,600,000 Noten 
1842 = 5,600,000 16,100,000 = 
1843 = 10,600,000 18,600,000 = 
1844  - 15,200,000 19,500,000 \ u 1) a u u 
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finanziellen und mercantilen Experimente des Vorjahres jett erjt die Probe 
bejtehen müßten. Die Schußzöllner jchimpften auf den neuen Tarif und 
die Einfommenjteuer als die alleinige Urjache, was in joweit auch richtig 
war, als in ihren Kreijen manche aus panijcher Angit das Vieh losjchlu- 

gen und alle die Bejorgnig nicht verwanden, es möchten noch weitere Aus- 
fülle eintreten. Die Gegenpartei jchob wie immer alle Schuld auf die 

Kornzölle, welche eine Beruhigung der Gemüther ausfchlöffen. Alle mög- 
lichen Entwürfe dem Staate und der Nation Erleichterung zu verjchaffen, 
Reform der Armengejege, Herabjegung der Ausgaben für Heer und 
Slotte, Beförderung der Emigration wurden in der Prefje Discutiert, denn 

die Auffcheucchung durch die vorjährige Seffion war der Art gewefen, daß 
das Publicum noch kaum zu erjprießlicher Ueberlegung eingekehrt war, jon- 

dern im Gegentheil leidenſchaftlich allen möglichen Projecten nachhieng, 
mitteljt deren die an der Volkswohlfahrt nagenden Sorgen bejeitigt oder 
doch ermäßigt werden fünnten. 

Sehr wenig günjtig alfo winften die Ausfichten, als die Eröffnung 
des Parlaments heranrüdte. Nur ein Minijterium wie das Peel’s konnte 

ihr von feiner dominierenden Stellung aus gleichmüthig entgegenfehn. Wohl 
pries die am 2. Februar zum erjten Mal durch Stellvertretung verlejene 

Thronrede*) mit gerechter Befriedigung, daß ein Vertrag mit Amerika 

glüdlich abgejchlojfen worden, und daß jowohl der Krieg mit China in 
einem vortheilhaften Frieden, als auch nach volljtindiger Züchtigung der 

Afghanen die Operationen im Wejten des Indus ein für die britijchen 

Waffen ehrenvolles Ende genommen hätten. Aber eben jo offen befannte 
der Miniſter jenen Ausfall in den Revenuen, den er jedoch mit Fafjung 

als nur in der noch fortdauernden gewerblichen Entmuthigung und dem aus 

ihr entfpringenden Nachlaß des Verbrauchs begründet anſah. Daß er zuver- 
fichtlich erklärte, die Noth gehe zu Ende, mochte weniger überrajchen, als 

daß feine einzige weitere Reform namhaft gemacht wurde. Beel fühlte fich 
jtarf genug, um nicht nur die Erfolge feiner früheren Maßregeln als auch 
fernerhin Anregung und Angriff von befreundeter und feindlicher Seite ab- 
zuwarten. In beiden Häufern gab die Adrejje Anla die Säte der fünig- 
lihen Anfprache lebhaft für und wider zu beleuchten, aber Gegenanträge 

wurden doch nicht gejtellt, der bejte Beweis, daß jich die Widerfacher nicht 
ihmeichelten der Regierung etwas anhaben zu können. 

Es dauerte jedoch nicht lange, jo wurde der Ton angefchlagen, wel- 

her fortan vecht eigentlich die Verhandlungen diefes Jahres beberrichen 
jollte. Zum 13. hatte Lord Howid eine Motion auf Unterfuchung der Ur- 
jachen des allgemeinen Elends, alſo vorzüglich der noch jo tief Darnieder- 
liegenden Fabrikthätigkeit geftellt. Man verhoffte dadurch den Miniſter zur 

*, Annual Register 1843, p. 3.4. Life of Prince Albert I, 161. 

PBauti, England. Il. 
4 
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Darlegung feiner weiteren Ideen zu bewegen, ihn zu zwingen endlich Stel- 

fung zu nehmen zu einer der beiden dDiametral auseinander gehenden Ten— 
denzen, deren eine alles Heil in Befeitigung, deren andere dieſes nur in 
unverjehrter Behauptung der Kornzölle erblidte. In einer verftändigen 

Rede, frei von factiöfer Feindſchaft, dedte der Antragfteller mit reichen 

Einzelheiten über das Elend in der Graffchaft Northumberland und der 
Stadt Sunderland insbefondere die bedenkliche Yage des Yandes auf, von 

der alle Klaffen, der Aderbau fo gut wie die Induſtrie zu koſten hätten. 
Er berief fich eindrudsvoll auf eine Bemerkung des jüngft (am 12. Juni 

1842) verjtorbenen großen Pädagogen und Gejchichtichreiberd Noms, 
Dr. Thomas Arnold, daß die Maffe der Menjchen fich nur unter dem 
Drud perfönlicher Entbehrung politifch unzufrieden fühlen und deshalb in- 
jtinetiv die beftehende Regierung anflagen. Im der Ueberzeugung, daß die 

fer Inftinet nicht irre, ſprach er fich gegen die Bewahrung aller der frucht- 

bringenden Arbeit gezogenen unnatürlichen Schranken aus und erblidte in 

vollftändig freier Einfuhr das untrügliche Heilmittel, obwohl zu erwarten 

war, daß er ald Whig doch höchſt wahrfcheinlich für Ruſſell's 8 Schilling 
jtimmen würde. Der Spott über das Hinfen der Partei blieb nicht aus, 
als ihm Gladſtone antwortete, der fich jedoch eben jo wenig nehmen lieh 
das Landintereffe an den „temporären” Charakter der Kornzölle zu erinnern. 
Wenn eine Abänderung derjelben mehr ausländifches Getreide ins Land 
bringe und dafjelbe mit britijchen Waaren bezahlt werde, jo würde es von 

Geiten des Grundbefiges ein großer Irrthum fein zu wähnen, daß dadurch 

die Producte des britifchen Aderbaues entwerthet würden. Für ihr und 
feine Collegen reichte alfo der Glaube an den Schubzoll nur noch gerade 
jo weit, als das Land nicht völlig der Anwendung der Freibandelsprincipien 

gewachjen fein jollte. Während der fünftägigen Debatte fchöpften die einen 

viel Hohn, Die anderen fteigende Beſorgniß aus der „temporären“ Natur 

der umfochtenen Steuer. Man fand mit Recht, daß Gladftone entſchieden 

zu Gunjten des Freihandels gefprochen, während feine Parentheſen ver 
Protection gegolten; oder daß Peel jehr wohl wife, daß zwei mal zwei 
vier ſei, es aber nur drei fein laffen wolle. Sir James Graham erklärte 
gar die Grundfäte des Freihandels für die des gefunden Menfchenverftan- 

des, der längit begriffen, daß England nicht mehr allein vom Aderbau 

lebe. Und doch wetteiferte er mit feinen Genoffen um die tief erſchrockenen 
Tories feitzuhalten in kunſtvollen Definitionen, weshalb die grundſätzlich 
verurtheilten Schranken den einheimifchen Fabrikproducenten zu Yiebe fort- 
bejtehen müßten. Auch die Verfechter der Anti-Corn-Law-League, Billierd 

und Milner Gibjon, hatten ihrem Standpunct bereit8 Worte geliehen, um 
die erbitterten Vorwürfe der Tories, daß fie den Aufruhr nährten, fcharf 
zurüczugeben, als am 17. Februar Cobden fich zu einem jener Ergüſſe er- 
bob, die man gewiß nicht oratorifch wird nennen dürfen, die aber nie ihre 
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Wirkung verfehlen, weil fie gerade und ohne alle conventionelle Rück— 
jichten beranjtürmen. Am Ende hieß e8*): „Sch bin fein Parteimanı. 
Sie willen, daß ich e8 nicht bin. Aber das muß ich dem Sehr Ehren- 
werthen Baronet jagen, daß, mag im Amt fein wer da will, Whig oder 
Tory, ich nicht einen Tag länger im Haufe figen will, als ich nicht für 
oder gegen die Whigs oder Tories jtimmen fann, wie ich es im Inter- 

ejfe meiner Conjtituenten für recht halte. Ich muß ihm fagen, daß ich 
für mein Theil mich gar nicht um Whigs oder Tories kümmere. Ich 
babe jchon gejagt, daß ich niemals dazu beitragen will die Whigs zurüd- - 
zuführen; aber ich jage ihm, daß die ganze Verantwortlichfeit für Die 
jammervolle und gefährliche Yage des Yandes auf ihm ruht. ES fteht 
ihm jchlecht diefelbe auf irgend jemand auf diefer Seite abzuwälzen.“ 

Gleich hernach jtand Peel auf, augenjcheinlich tief erregt: „Der 
Ehenwertbe Herr hat hier jehr ausprüdlich erklärt, gleich wie er es in 
den Verhandlungen der Anti-Corn-Law-League zu thun pflegt, daß er 

mich perjönlich für das Elend und Leiden des Yandes verantwortlich mache. 

Mögen die Folgen ſolcher Infinuntionen fein welche fie wollen, durch 
Drohungen im Haufe oder außerhalb werde ich mich niemals beeinfluffen 
laffen, eimen Weg einzufchlagen, den ich für —“ Stürmiſche Rufe von 
allen Seiten verjchlangen feine Stimme. Und als Cobden dazwiſchen rief, 

er babe nicht gejagt: perjünlich verantwortlich, erfchallte e8 Dagegen: „Dal 
Ja!“ und Peel jelber blieb dabei, er habe e8 zweimal nacheinander ge- 
ſagt**). Es dauerte in der That eine Weile, bis der in maßvoller Ruhe 
für gewöhnlich jo unerjchütterliche Staatsmann die jelten heftige Erregt- 
heit übermwältigen konnte, der es allerdings nicht an einem geradezu tra- 
gifchen Anlaß gebrach. 

Als nämlich am verfloſſenen 20. Januar Nachmittags Peel's Privat- 
jecretär, Edward Drummond, der dem Premierminifter nahvertraute Neffe 
eines Bankiers, deſſen Gejchäftslocal in Charing-Eroß er eben verlaffen, 
Wpitehall entlang gieng, zwijchen der Admiralität und den Horſeguards, 
ſchoß ihm ein Menfch eine Pijtolenkugel durch den Leib. Der Thäter 
wurde verhaftet, als er gerade ein zweites Pijtol abfeuerte, deſſen Kugel 

auf das Trottoir fuhr. Drummond’s Verlegung galt Anfangs für un- 
bedenklich, nach zwei Tagen jedoch verfchlimmerte fich die Wunde, bis er 

H R. Cobden’s Speeches I, 42. 

**) Hansard LXVII, 143. Speeches of Sir Robert Peel IV, 149. Dgl. Guizot, 
Sir Robert Peel 119—121, und Richard Cobden don einem Freihändler und Friedens- 
freunde 69. 70. h 

***) Annual Register 1843. Chronicle 6 ff. Er hatte nad) einander vier Premier- 

miniftern Canning, Lord Goderich, dem Herzoge von Wellington und Peel als ver- 

trauter Rath (Private Secretary) gedient. Seiner Schwefter wurden 200 £ aus dem 
Penfionsfonds der Civilliſte augewieſen, Quarterly Review Vol. CXXX, p. 415. 1871. 

4% 



52 11. 2, Maf und Grenze der Erfolge Peel's. 

niel Mac Naugbten, ein Schotte, der jüngft nach Yondon gekommen um 
eine ihm, wie er vermeinte, von der Behörde widerfahrene Unbill zu 
ahnden. Bor dem Unterfuchungsrichter ergab fich, daß er irrfinnig war, 
aber Drummond für Sir Robert Peel genommen hatte*). Kein Wunder 

alfo, wenn diefer von einer ſolchen That ergriffen, um fo mehr als im- 

mer wieder von Drohungen gegen das Yeben der Königin und ihres Ge 

mahls ſowie gegen den Miniſter verlautete, in Cobden's hitzigen Worten 
buchjtäblich gar eine Anreizung zu Attentaten zu erbliden glaubte. Wohl 

bat er jih am Schluß der Situng eine Auslegung derjelben gefallen 

lajien, Cobden perjönlich freilich, obgleich diefer ſehr entjchieden gegen 

Peel's irrige Auffaffung protejtierte, aber auch feinen Befchöniger feiner 

leidenjchaftlichen Ausdrüde fand, geraume Zeit mit mißtrauifcher Kälte ge- 
lohnt. Inder erklärte der Minifter, auch ein ſolcher Zwiſchenfall foll 
ihn nicht an Erfüllung feiner öffentlichen Pflicht hindern, und beleuchtete 

in ausführlicher Rede die wichtigjten der während der Debatte gegen feine 
Sinanzpolitif erhobenen Einwendungen, indem er vertrauensvoll Die Lage 
des Yandes jchon als beſſer bezeichnete, als fie im October geweſen, und 
ausdrüdlich Fund gab, daß er an feinem Korngejege nicht zu rütteln ge: 

denfe**), Bei der Abjtimmung fiel Yord Howid’8 Motion gegen 115 Stim- 
men Majorität. 

Allein, wenn Peel auch in diefem Jahre wenigitens die Gefetgebung 
nicht mit Reformen in Steuer- und Handelsfachen zu bejchäftigen ge- 

dachte, der Sinn der Menjchen blieb voll Erwartung und Angjt darauf 
baften. Nach jener Scene im Parlament zumal liegen fich gefchworene 
Schutzöllner nicht ausreden, daß ihre entjchloffenjten Gegner fogar vor 
Attentaten nicht zurückbebten. So lange die Sefjion dauerte, befämpften 
jich beide Theile für und wider mit Anträgen, wobei die Regierung jid 
wohl bewußt war, daß fie e8 mit ihrer ©leitenden Scala feiner Seite 

recht machte und nur darüber zu wachen hatte, daß die Abjtimmung jedes 
mal wie bisher für fie günftig ausfiel. So wurde im.Mai auf einen 
divecten Antrag Villiers' noch einmal fünf Abende lang allein die ſchon je 
oft durchgeiprochene allgemeine Frage debattiert. Am vierten Tage fagte 
Peel, da man durchaus wieder feine Meinung hören wollte: er habe we- 
nig Neues zur Sache vernommen und babe felber eben fo wenig beizu- 
bringen. So juchte er denn wejentlich zu befchwichtigen und verfichert: 
fajt zum Ueberdruß, daß er für fich und feine Genofjen, wie fie im leg 
ten Jahre Bertrauen und Freundichaft vieler Anhänger und fogar bie 

*) Indeß ſelbſt die Königin fehrieb: it will have the beneficial effect of making 
people feel the difference between complete madness, which deprives a man of all 

sense, and madness which does not prevent a man from knowing right from wrong. 

Life of Prince Albert I, 162. 

**) Speeches of Sir Robert Peel IV, 158. 164. 
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Exiſtenz der Regierung auf das Spiel gejetst Hätten, auch jett nicht 
nach einer Ausflucht, jondern nur nach der Rückkehr der öffentlichen Wohl- 

fahrt trachtete*). Am legten Abend, den 15. Mat, beleuchtete Cobden 
noch einmal ausführlich die Wirkung der Korngefege auf die verfchtedenen 

Schichten der Landbevölkerung und die Einfeitigfeit, mit der Peel vorgab 

fich ihrer anzunehmen. Allein auch von Lord John Ruſſell verlangte er 
einen Grund zu hören, weshalb er bei feinem Zoll verharre. „So weit 

ich die Stimmung draußen fenne, was auch das Schickſal des Antrags, 
wie winzig auch das Votum zu feinen Gunften fein mag, es wird den 
Fortjehritt der öffentlichen Meinung über diefe Frage nicht im Mindeſten 
aufhalten. Die Liga wird wie bisher weiter arbeiten. Parlamente und 

Miniſterien mögen darüber fallen, aber im Vertrauen auf Wahrheit und 

Gerechtigkeit werben wir bis zum endlichen und nicht mehr fernen Triumphe 
ausharren **).” Der Antrag jeheiterte gegen eine große Ueberzahl, und 
dafielbe wiederholte fih, als Ruſſell im Juni Aehnliches verfuchte. 

Dagegen wurde der jchutzöllnerifchen Yandpartei, welche dem Mini- 
jterium jein Coquettieren mit dem Freihandel ſtets vorhielt, denn doch 
noch auf das Empfindlichite vor den Kopf geſtoßen, als Lord Stanley, der 
Staatsjecretär für die Colonien, im Namen der Regierung den Zoll für 

canadifche8 Getreide auf drei Schilling herabzujegen beantragte. Der Auf- 

ichrei, daß eine folche canadiſche Kornbill der Vorläufer zu allgemeinem 
Freihandel in Getreide fein werde, hatte in der That Vieles für fich 
und es Fang wie verbienter Hohn, ald der radicale Thomas Duncombe 

den Tories zurief: fie ferien zwijchen den ihren Eonftituenten ertheilten 
Zufagen, ihrem Verhältniß zu der Regierung und der Antipathie gegen 
die Whigs in eine höchſt unangenehme Klemme gerathen und witterten 

eine Ratte in der Kornbill für Canada ***. Die Regierung gelangte auch 
in diefer Angelegenheit zu ihrem Zwed, obwohl viele, die für fie ſtimm— 

ten, mißmuthig und ohne zu wiljen wohin mit ihr weiter trabten und 
nur die Freihändler die Mafregel offen gut biegen. 

Während in diefen Dingen alfo einjtweilen nur Staub aufwirbelte, 
verfuchte fich die pofitive Gefeßgebung an verjchievenen Problemen der 
itarf ins Bewußtjein tretenden foctalen Fragen. Es mußte etwas ge- 

ihehn, um die entjetliche Bedrängniß der Arbeiterbevölferung zu erleich- 
tern, fie phyſiſch und moraliih vor dem Induſtrialismus wie vor jich 
felber ficher zu ftellen. Lord Aſhley, welcher am 28. Februar eine Adreffe 
an die Königin vorjchlug, um geeignete Maßnahmen für die moralijche 

*) Sir Robert Peel. Speeches IV, 249. 259. 

**) Cobden. Speeches I, 63. 

***) Hansard LXIX, 345. Die Mehrheit von 180 war far beyond the expectation 

of the Government, as the Ultra-Tories had turned against them; but the opposition 

party voted with the Government. Raikes, Journal IV, 261. 
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und religiöſe Erziehung der arbeitenden Klaſſen zu treffen, und dabei wieder 
ſchreckliche Blicke in den verwahrloſten Zuſtand namentlich der großen Städte 

thun ließ, war längſt als wohlmeinender, obgleich nicht völlig unbeargwöhnter 

Philanthrop bekannt. Dan warf ihm vor, daß, während von der fürchter: 
lichen Noth unter den Taglöhnern auf den Gütern des Haufes Shaftesbury 
in Dorfet nie die Rede war, er alle feine Fürſorge der Fabrikbevölkerung 

von Lancafhire zumwende, ohne ihr Wefen und ihre Stellung zum ftädti- 
chen Proletariat je in eigener Anſchauung gründlich jtudiert zu haben. 

Er ritt fein Stedenpferd und ließ fich dabei von zweifelhaften Agenten 
bedienen, ftatt fich im Parlament offen auf die Seite der Volfswirthichafter 
zu fchlagen. Indeß mit dem Hauje und der großen Mehrzahl der Nation 
hinter fich hatte er im letten Jahre den Greueln in den Kohlengruben 
denn doc dadurch einen Riegel vorgefchoben, daß Frauenarbeit in ihnen 

ganz verboten wurde umd Knaben erjt mit zehn Jahren und alsdann aud 

nur für befchränkte Zeit zugelafjen werben follten. Jetzt hatte er eine 

Unzahl von Beweiſen der leiblicyen und geiftigen Verwilderung des Pro- 
letariats gefammelt, vor denen die Haare zu Berge ftanden, und ver- 
ſchwieg feine Furcht nicht, daß in zwanzig Jahren die Gefellfchaft in 

Stücke zerriffen fein könnte, wenn die höheren Stände fich frevelhafte Ver- 
nachläffigung nicht eingejtehen und die Menfchenliebe nicht beifpringen 
würde*). Welches Verhältniß, wenn die Grafichaft Lancafter allein 
604,965 £ für die Strafrechtspflege ausgab, und in ganz England jähr- 
lich nicht mehr als 30,000 £ auf den öffentlichen Unterricht verwendet 
wurde! Diefen verhieß die Regierung denn auch für die Kinder von Pro- 
letariern und Yabrifarbeitern wenigjtens mittelft Errichtung von Diftrict- 
fchulen obligatorifch zu machen. Da aber die von Sir James Graham 
eingebrachten beiden Bill! nur auf Ortfchaften mit zahlreicher Fabrifbe- 
völferung und durchaus nicht auf das platte Land Rüdficht nahmen, wo 
doch nicht minder große Rohheit herrſchte, jo riefen fie ſchon deshalb 
Widerfpruch hervor. Ueberdies fam in der Debatte der wahre Grund 
der Abneigung an den Tag. Die Diffenters, wegen ihres woluntären 

Princips an fih jchon gegen jede Form obligatorifchen Unterrichts, wit- 

terten in der Zuneigung der Regierung für Lord Aſhley's einfeitige Pro- 
jecte geradezu eine Falle gegen die in den großen Städten beſonders zahl- 
reichen Kinder ihrer Denomination. Statt der anglifanifchen Kirche ent- 
gegen zu kommen, die fich ihrer Unterlaffungsfünden langfam bewußt zu 
werden begann, mit deren Reichthum und Einfluß aber jede derartige Ne 
gierungsmaßregel fich einvernehmen mußte, ftatt die gemeinfamen Kräfte 

endlich auf die Volkserziehung zu richten und dabei den einzelnen Con- 
feifionen im Religionsunterricht gerecht zu werden, fträubte fich der fepa- 

*) Annual Register 1843» p. 57. 
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ratiſtiſche Geiſt mit altem Eigenjinn gegen ein jolches Zuſammengehn. 
Allgemeine Schulregulative im Anſchluß an die Staatsfirche wollten fich 
die Dijfenters nun einmal nicht gefallen laffen. Als dennoch die Be— 
rathungen im Parlament ein günjtiges Nejultat verjprachen, wußten jie 
durch heftige Reden auf ihren Meetings und in Flugichriften, welche von 
Unfenntniß und verdrehten Thatſachen jtrogten, einen gewaltigen Lärm 
anzuſchlagen. Die Vertreter protejtanticher Secten, die fi im April 
in der Sreihandels-Halle zu Manchefter verfammelten, fanden in der Bill 
die bürgerliche und religiöje Freiheit aller britifchen Unterthanen nicht nach 
Gebühr gewährleiftet. Die Katholifen verwahrten fich nach ihrer Art 
gegen jede Zumuthung die Kinder ihrer Confeſſion an irgend einem an- 
deren Ölaubensunterricht Theil nehmen zu laffen*). Der vornehmite Ein- 

wurf von nicht anglilanifcher Seite jedoch galt der von der Regierung 
vorgefchlagenen Errichtung von Erziehungsräthen, die in den einzelnen 
Purreien von den Steuerzahlern gewählt werden jollten, obwohl die 
Dijienters prahlten, daß fie der Majorität ficher feien. Unter dem Drud 
eines wahren Sturmes von Petitionen und der durch die Gegenbewegung 
erzeugten Hite glaubte Graham die Maßregel durch feine Definitionen 
vom 1. Mai, welche eine Reihe wejentlicher Abänderungen verkündigten, 
retten zu können, mußte aber jpäter am 15. Juni, nachdem noch 200 

Petitionen und eine der Stadt Yondon mit allein 55,000 Unterjchriften 
überreicht worden, vor einer jolchen Wucht der Unduldſamkeit die Unter- 
richtsklauſeln aus dem Fabrikgeſetz zurüdziehen, nicht ohne den Ausdruck 

periönlicher Verlegung und mit der Bemerkung, daß die Staatskirche aller- 
dingd zu beveutjamen Opfern bereit gewejen**). So lautete denn das 

negative Ergebniß höchſt betrübend dahin, daß diefes Yand noch himmel— 
weit entfernt war jich der geijtigen Nothourft feiner Maſſenbevölkerung 
anzunehmen, und daß die Philanthropen, um jene Klaſſen vor dem äußeren 

Drud zu jehügerr, zunächit feine andere Wahl hatten, al8 mit dem Flick— 
werf der parlamentarijchen Geſetzgebung fortzufahren. 

Ein anderes Project der doch jchwerlich vorübergehenden Urfache von 

Armuth und Hunger mit viel umfajjenderen Entwürfen, als ſelbſt Herab— 
drüfung der Xebensmittelpreife oder Verminderung der Arbeitszeit in den 
Fabriken waren, energijch beizufommen wurde am 6. April von Charles 

Buller angeregt, indem er die Königin um eine fyftematifche Ableitung 
der Ausiwanderung auf die unermeßlichen zu Gebote jtehenden Colonial- 

gebiete zu erfuchen vorſchlug. Buller Hatte vor einigen Jahren die cana- 
diichen Angelegenheiten für die Whigs bearbeitet und trat jeßt, geftütst 
auf reiche Kenntniffe, mit einem wohl erwogenen Plan hervor. Er fand 
die dauernde Urſache der Erwerbsjtodung in dem Anwachs des Capitals 

*) Annual Register 1843, p. 196. 

) Hansard LXVII, 354. 422. LXVIII, 1103. LXIX, 1568, 
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fowie in der beftändigen Bermehrung der Bevölkerung innerhalb deffelben 
beichränften Gebiets der Thätigfeit, über welches auch aller Fortjchritt 

mittelft Vervollkommnung und neuer Entdeckungen nicht hinausheben 

werde *. Als ein Hilfsmittel wenigitens, ein anderes, vielleicht Tang- 
fameres, aber fichereres neben dem Freihandel ſchlug er daher metho- 
difehe Colonifation vor. Dadurch müßten in aller Welt Stätten zum 
Abfluß der überjchüffigen Bevölkerung und zugleich gegenüber dem Schuk- 
ſyſtem anderer Länder den englifchen Producten neue Märkte eröffnet wer- 
den. Aber ftatt, wie meiſt der Fall war, das weite Colonialland um- 

fonft fortzugeben, erklärte er fich für den Rathſchlag Wakefield's, es zu 

verfaufen und den Ertrag zur Auswanderung unbemittelter Arbeitermaffen 
zu verwenden. Was mit fo vielem Erfolge in Amerika umd zum Theil 
auch in Auftralten verjucht worden, das werde fich nicht minder in Ca- 

nada und Südafrika bewähren. Die Motion erregte vielfeitiges Intereffe, 
doch mußte Buller fie zurückziehen, weil die Regierung fie Durch Lord Stanleh 
befämpfen ließ, namentlich aus dem allgemeinen Grunde, daß durch bie 

fürmliche Aufnahme eines folchen Plans zu leicht und zu viel irrige Hoff- 

nungen erregt werben würden. Indeß war doch ein Anftoß der rechten 

Art gegeben, der nicht wieder raften fonnte um die Betriebsthätigfeit des 
Mutterlandes zu degagieren und unter noch ungeahnten Reizmitteln einen 
bebeutenden Ueberſchuß feiner Arbeitermenge auf die Hilfsquellen großar- 
tiger überjeeifcher Ländermaffen abzuwälzen. 

Daß die Regierung nicht mehr fo ſchwarz, daß fie im Gegentheil ber 
bereit eintretenden Wendung zum Befjeren entgegenfah, ergab fich, als 
Goulburn am 8. Mai fein Budget vorlegte. Der Ausfall in den Neve- 
nuen ließ fich zu zwei Fünfteln durch die erjte Einzahlung der chinefifchen 
Kriegsentſchädigung deden und die Einfommenfteuer überftieg jetst ſchon die 
von ihr gebegten Erwartungen. Die Berichte aus London, Liverpool und 

Manchejter bejtätigten gleichzeitig eine Wiederaufnahme der Baummoll-, 
Leinen» und Wollmanufactur. „Wo würden wir jett fein, wenn wir bie 
Einfommenfteuer nicht eingeführt hätten,” fagte Sir Robert Peel**), als 
in der Debatte behauptet wurde das Deficit fei bedeutender und müfle 

durch noch größere Erſparniß befämpft werden. Im Oberhaufe verfuchte 
Lord Montengle diefelbe Art Whiggiftifcher Kritif, mußte feine Refolutio- 
nen indeß vor der Einiprache Wellington’s8 wie Brougham’s zurüdziehen. 

Auch fernerhin gelang e8 der Regierung alle zum Jahresetat geftellten Gegen- 

anträge, welche auf Abänderung der Zuderzölle und Reduction der Woll- 
ſteuer Tauteten, fiegreih aus dem Wege zu fehieben, dagegen’ ihrerfeits 
die der Ausfuhr von Mafchinerie im Wege ftehenden Verordnungen auf- 

*) Annual Register 1843, p. 61. 

**) Speeches EV, 248. 



Keligiöfe Wirren in Schottland. 57 

zubeben, die den Anſchauungen der Furzfichtigften Handelspolitif in den 

Tagen Wilhelm’8 IV. entfloffen waren. 
Gewiß Fonnte ſich die Seffion dieſes Jahrs in Feiner Weife mit der 

vorjährigen meſſen, doch erlitt die Regierung eben jo wenig wie damals 

irgend welche Einbuße an Einfluß und Thatkraft. Aber die öffentliche 
Meinung haftete weit weniger an Weftminfter, weil fie beträchtlich nach 
Außen abgelenkt wurde durch Hergänge, die in den drei Reichen um diefelbe 

Zeit der oberjten Leitung zu jchaffen machten. Es ift dies der Ort um fie 
der Reihe nach im Zufammenhange vorüberzuführen, wie der Minijter 
denn mit einem jeden je nach feinen beſonderen Aeußerungen zu vech- 
nen hatte. 

In dem nördlichen Königreich zunächit, dem emfig fleißigen, in Yand- 
wirthichaft und Induftrie, Seehandel und Fifcherei die Quellen feines 
Wohlſtands erjchließenden Schottland, gab es nur ein Gebiet, auf wel- 
chem das alte particulare Leben die Unzufriedenheit mit der politifchen 
Union und der gemeinfamen Obrigkeit hervorrufen fonnte, das war das 
religiöfe. Wenn überhaupt in den drei Kronländern gleichzeitig, aber frei- 
lich Höchft verjchieden, neues religiöfes Leben ſproß, fo that fich doch das 
nördliche, auch hierin feiner Eigenart getreu, ganz befonders hervor. 

Seit dem durch die Unionsacte von 1707 eine ftaatlich conftituierte und 
bevorrechtete Yandesfirche beitand, waren fchon mehrfach Seceffionen von 

derſelben, und gerade wegen der Einigung von Staat und Kirche, in anti- 

eraftianifchem Sinne ‚wie fich die Briten ausdrücken, eingetreten. Jüngſt 
num drohte eine neue, umd zwar jo umfafjender Art, daß das Inftitut der 

presbyterianijchen Staatsfirche jelber mit Untergang bedroht fehien. 
ALS vor Hundert und achtzig Jahren der nationale Klerus Schottlands 

zum Schub gegen Papismus und Episcopalismus feinen Bund mit dem 
Staate ſchloß, opferte er bereits von feiner vollen grundfätlichen Freiheit, 
indem fortan das Recht der Gemeinde fich die Diener des Worts ſelbſt zu 

wählen durch jtaatliche Hoheitsrechte ſowohl als auch durch den Patronat 

des Gutsherrn beeinträchtigt wırde. Namentlich letteres Verhältnig war 

der Kirche von jeher unerträglich geweſen; als fie fich Wilhelm III. anver- 
traute, erjchien nach dem Wortlaute einer Acte des chottifchen Barlaments 

vom 19. Juli 1690 der Batronat zwar aufgehoben, war es aber thatjäch- 

lich doch feineswegs. Während man nad) Veräußerung oder Ablöfung trach- 
tete, wurde das Presbyterium (Kreisiynode) zwar gebunden auf die vor— 
ſchriftsmäßige Qualification des Candidaten zu achten, der Gemeinde d. h. 
den Eingefejjenen und Aelteſten aber zunächſt ihr gutes Necht gewahrt, 

fall8 er ihnen mißliebig, ihn ablehnen zu dürfen*). Als fpäter unter Anna 

*) An Act concerning Patronages, cf. J. H. Burton , History of Scotland from 
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die von Harley und Bolingbrofe genährte efklefinftiiche Reaction ſich aud 

auf die Firchliche Yage des Nordens erjtredte, ‚erjtrebte im Gegentheil wie- 

der eine Acte vom Jahre 1712 die volle Kejtitution der Patronatsrechte, 

indem man fie der Kirchenfeffion (Gemeindevoritand), in Deren Beſitz fie 

vielfach gefommen, abſprach, die Präjentation wieder denen zuerfannte, 

die fie einft geübt, und die Presbyterien, falls fie die Einführung bean- 
Itandeten, ſogar an die bürgerlichen Gerichtshöfe wies*). Aber Höchitens 
eine Minderheit der General - Affembly billigte das Einbringen des angli- 
kaniſchen Staatsprincips mitteljt eines Einbruch in die ſeit 1690 als ver- 

fallungsmäßig betrachtete Ordnung. Das presbyterianifche Wefen in ſei— 
ner großen Mehrheit beharrte vielmehr ſtets Dabei, daß der Gemeinde die 
Einjprache gegen einen ihr von Außen aufgendthigten Geiftlichen nicht ver- 
fümmert werben dürfe, Allein alle bis 1784 fogar alljährlich erhobenen 
Protejte blieben leere Form. Trotz mehrfacher Secefjion im achtzehnten 

Jahrhundert fam es nie zu einer legislativen Auseinanderfegung mit der 
Yaiengewalt. »Man ließ die Dinge gehen mit merklich fteigender Gleichgil- 
tigkeit, da ja auch die Macht der Gemeinde den ihr von den Grundbefigern 
und Aelteften vorgejchlagenen Candidaten felbjt zu berufen (the call) kei— 
neswegs ausdrücklich aufgehoben worden war. In vielen Fällen jedod 
mußte fich die Gemeinde denjenigen gefallen laffen, den der Patron ernannt 
und das Presbpterium in Yeben, Wiſſen und Lehre correct befunden hatte, 
auch wenn er fich in gar manchen Stüden für die Stelle und die Leute 

durchaus nicht eignete. Wie war e8 da zu verivundern, wenn dieſe aus— 

traten um fich den feparatiftiichen, aber von Staats- oder Yaieneinmijchung 
völlig freien Congregationen anzufchließen, die bei ihrer Yostrennung fid 
in der Regel auch dem Wefen der fchottifchen Sectenbildung entjprechend 

immer wieder als die allein wahre Kirche bezeichneten ? 

Wie die Regierung dies nie verhindern fonnte, jo jtand fie neuer 

dings, befonders zur Zeit des Whig-Minifteriums, jo manchen Symptomen 
eines frifcheren religiöfen Yebens in Schottland fremd und rathlos gegenüber. 

Da die Kirchen beider Länder von der Union unberührt geblieben, Hatten 
in England überhaupt die Wenigjten einen Begriff von presbyterianifcher 
Berfaffung und Lehre. Erſt bei Gelegenheit der ſchottiſchen Städteordnung 

erfubr man, daß neben 11 bis 1200 Pfarrkirchen bereit8 700 andere 

exiſtierten, die mit dem ftaatlich anerkannten Verbande Nichts gemein hat- 
ten, daß im Norden die Bewegung nach völliger Trennung von Kirche und 

Staat ſtark fortichreite und daß die General-Affembly die centrifugalen 

the Revolution to the Extinetion of the last Jacobite Insurrection (1689—1748) , I 

214 ff. W. M. Hetherington, History of the Church of Scotland 1842, p. 792. 

**) An Act to restore the Patrons to their ancient rights of presenting Ministers 

to the Churches vacant in that part of Great-Britain called Scotland, cf. Burton 

ll, 51 ſt. 
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Kräfte im eigenen Schoße nicht mehr bannen fünne. Längere Zeit trugen 
fi die Schotten mit dem Plan die Erhitzung zwifchen den Seceders, die 
neuerdings auch den aus Amerika eindringenden Grundfag des Volkunta— 
rismus vertraten, und ihrer Staatsfirche, deren geiftiges Leben in der 
That ſtark gefunfen war, durch ſyſtematiſche Erweiterung ihrer Organe, 
Anlage neuer Kirchen und Begründung von Gemeinden aus eigenen Mit- 
teln zur bewältigen. Allein fein einziger der Whig-Mlinifter, der fich damit 
befaßte, begriff jemals den Kern der Frage, der von jeher in dem Wider- 
jtreit zwijchen dem Yatenpatronat und der unbehinderten Anerkennung des 

Geistlichen durch die Gemeinde gelegen. In England ahnten die Wenig- 
jten, daß eine Kirchenform wie die jchottifche die Abhängigfeit von den 
Hoheitsrechten des Staats oder der Privaten auf die Dauer nicht vertrug. 

Schon jeit längerer Zeit hatte die ftreng gläubige Richtung in und 
außerhalb der conjtituierten Kirche in Schottland fich mit folcher Wucht für 
die freie jelbftändige Entjchliegung des den Gottesdienst befucchenden Volks 
ausgejprochen, daß nicht nur in Maffen um Aufhebung des Patronats 
beim Parlament petitioniert wurde, jondern der bisher von Kanzel und 

Preffe geführte Kampf auch in der General - Affembly eine Klärung der 
Parteien hervorrief und endlih im Jahre 1834 zu einem Siege der An— 
bänger freier Wahl (Non-intrusion) über die Bertheidiger der Patronats- 

rechte (Moderates) führte. In der Veto-Acte vom 29. Mai*) wurde 
die Einfprache der Gemeinde gegen einen ihr aufgenöthigten Paftoren als 
Grundrecht bezeichnet und damit, wie man hoffte, der unvechtmäßige 
Zwang entfernt, welcher einjt durch das Gejek von 1712 angethan wor- 
den. Man glaubte die geeignete Formel eines Compromifjes darin gefun— 
ben zu haben, daß das Presbyterium den von zuftändiger Seite Präjen- 

tierten zweimal zur Wahlpredigt zuließ und die Stimmen für und wiber 
fammelte. Entjchieden die Mehrzahl der in voller Communion befindlichen 
Familienhäupter gegen ihn, jo mußte fich der Patron die Ablehnung ge— 

falfen laffen. Da nicht nur die Kronrichter, ſondern nach und nad) jogar 
die Minorität der Aſſembly fich mit dieſer Veto-Acte einverjtanden erklärte, 
ſchien in der That der Friede wieder einfehren zu wollen. Trennung von 
der Staatsfirche wurde feltener und die Errichtung neuer Pfarreien noch 
einmal mit Ernjt aufgenommen. Allein e8 gab vornehme und einflußreiche 
Kirchenpatrone, die nicht geneigt waren ihr Privileg dem Willen der Ma— 
jorität der Communicanten unterzuorbnen. 

Da hatte gerade im Jahre 1834 Lord Kinnoull der von ihm abhän- 
genden Pfarre Auchterarder in Berthihire auf Vorſchlag (the call) von 
drei Berfonen, deren einer fein Gutsfactor, einen gewifjen Robert Young 
präfentiert, ven von 330 Familienhäuptern 287 und folglich auch das Pres- 

*) Das Original abgedruckt auch bei A. Sydow, die Schottifche Kirchenfrage 1845, 

©. 251, 



60 111. 2, Maß und Grenze der Erfolge Peel's. 

byterium anzunehmen fich weigerten. Da Synode und Generalverjamm- 
lung die Beſchwerde des Candidaten und des Patrons abwiejen, giengen 

diefe mit ihrer Klage bis zum Oberſten Gerichtshof in Edinburgh (Court 
of Session) und dem Haufe der Lords, die beide 1838 und 1839 entjchie- 

den, daß die Zurücweifung des Präfentierten, nur weil die Mehrheit der 

Gemeinde ein Veto eingelegt, gejetwidrig fei und daß das Presbyterium, 

da er in Yeben, Wiffen und Lehre untadelig, ihn auf Probe zulaffen müſſe. 

Die General-Ajjembly vom Mai 1839 wiberfprach denn auch nicht ber 
Einführung in die bürgerlichen Competenzen des Amts, in Wohnung und 
Pfarrhufe. Indem fie aber jtillfchweigend zugab, daß durch das Veto von 

1834 das Gefet von 1712 feineswegs außer Kraft getreten fer, hütete ie 
fich eben fo wohl dem Gewiffen der Gemeindemitgliever Zwang anzuthun. 
Ernftlich bemüht den zwijchen Staat und Kirche gejtörten Frieden herzu- 
jtelfen, begnügte fich die altpresbpterianifche Mehrheit mit Wahrung ihres 
Grundfages der Nichteindrängung. Es dauerte jedoch nicht lange, bis ein 

anderer Fall die geiftlichen und die weltlichen Tribunale in ſchärferen Con- 
flict brachte. In der Pfarre Marnoch, Presbyterium Strathbogie, Sy— 
node Moray, wollte 1837 Iohn Edwards auf Vorjchlag eines einzigen 

Gemeindegenoſſen Befig ergreifen, während 261 von 300 Familienhäup- 
tern proteftierten. Das Presbyterium von Stratbbogie, das ſtets zu den 

loyalen und gemäßigten gehört hatte, ließ denn auch feine Unterftügung 
des Kandidaten fallen, und das Gleiche that die vorgejetste Synode von 

Moray unter Zuftimmung der General-Ajfembly. Aber Edwards wußte 
jich einen günftigen Spruch des Court of Session zu verjchaffen und dem 
unterwarfen fich jieben die Mehrheit bildende Mitglieder des Presbyteriumd 
ohne noch einmal ihre Kirchliche Oberbehörde zu confultieren. Darüber 
fam e8-in der General- Affembly von 1840 zu heftigen Erörterungen. 
Dr. Shalmers, Profeffor der Theologie an der Univerfität zu Edinburgh, 
der fromme und geiſtvolle Führer der Non-intrusion - Partei, forderte 

Suspendierung jener fieben fo wie Ausfchluß des aufgedrungenen Paſtor 
Edwards von der Pfarrei Marnoc und fiegte mit feinem Antrage über 
Dr. Cook und die Moderierten mit 97 Stimmen in einer VBerfammlung, 

welche von 347 Mitgliedern befucht war. Während das Gericht die Ein- 
drängung Edwards’ erzwang, proteftierte die Generalverfammlung micht nur 

dagegen, ſondern decretierte die Abfegung der fieben Mitglieder jenes Pres- 

byteriums von ihren geijtlichen Pfründen. Diefe appellierten darauf an 

das Parlament und erhielten vom Oberhaufe, wo Lord Melbourne kurz 
vor feinem Sturz in diefer Sache nicht aus noch ein wußte, wenigjtens ein 

Berbot, daß mittlerweile Niemand auf ihren Kanzeln predigen dürfe. In— 
dem die jchottifche Generalfynode nun aber gerade die Probepredigten be- 

hufs der Neuwahl erzwingen wollte, brach offener Krieg zwifchen Kirche 
und Staat aus, Von einem Ende Schottlands bis zum anderen machte 
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fih der Unmuth Luft. Die lange fünftlich niedergehaltenen Gegenſätze 
plagten lo8 in Berfammlungen, in der Preſſe*), bald im öffentlichen Ye- 
ben des Reichs mit folcher nationaler Heftigfeit, daß den Staatsbehörden 

in ihrer Unfenntniß angst und bange wurde. In der von calvinifcher Härte 
und Streitluft erfüllten Bevölkerung geriethen fich überall die Parteien in 
die Haare; Haus und Familie, die Schule und der Verkehr, Das ganze 

Dafein wurde von dem Sturm ergriffen; oft jehienen die gewöhnlichen 
Sicherheitsmittel nicht mehr auszureichen. Streng firchlich gefinnte Män— 
ner, die Diener des Worts wie ihr ftarker Anhang unter Bürgern und 

Yandleuten,, vorwiegend non - intrufioniftiich gejinnt, hatten das Gefühl, 
daß die Stunde der Entſcheidung gefchlagen. Da alle Mal von den welt- 
lihen Tribunalen die Patronatsrechte gewahrt wurden, lag die Wahl ledig- 

lich zwifchen volljtändiger Yöjung vom Staat oder Verluft der geiftlichen 

Autorität an dieſen. 

Dies war die Situation beim Antritt des Minijteriums Peel, als 
Yord Aberdeen, der geborene Schotte, wie er ſchon im Jahre 1840 vergeb- 
li) verfucht hatte, fich noch einmal an einen Ausgleich unter feinen Yands- 
leuten machen mußte, die zum Erſtaunen der Südbriten mit der alten 
unerſchöpften Gluth ihrer Vorfahren die Unantajtbarkeit ihres Kirchen- 
thums wider die Jurisdiction des Staats zu vertheidigen entjchloffen wa- 
ten. Allein wie hätte, was dem Carl damals mißlang, als doch 400 
ſchottiſche Geiftliche und 2000 Aeltejte der Bill Beifall ſchenkten, mit wel- 
cher er verjühnlich die Zweifel über Zulafjung der Geiftlichen in den ſchot— 
tichen Pfarren zu heben trachtete, wor der jeßt tief und weit geriljenen 

Kuft noch glücken können? Noch ehe feine Anträge zur Discuffion gelang- 
ten, war das Schisma unwiderruflich eingetreten. Und das gejchah fol- 

gendermaßen. 

Ein Gentral-Kirchen-Bertheidigungs-Ausihur hatte noch vor Eröff- 
nung der Generalfynode im Mai 1842 durch eines ihrer berebtejten und 

geiſtvollſten Mitglieder, den Dr. Candliſh, einen Entwurf zur jelbjtändt- 

gen Conftituierung eines geijtlichen Standes ausarbeiten lajjen. Auf der 
Jahresverfammlung felber wehte ein fcharfer Geift gegen die Ausübung 
der Patronatsrechte im Allgemeinen wie gegen einige bejtimmte Fälle, 
Zum Schluß am 30. Mai fette die vorherrjchende Richtung, entſchloſſen 
zu fordern, was fie als ihr gutes Hecht betrachtete, zwei Adreſſen an die 
Krone durch, deren eine „Anfpruch, Erklärung und Proteft Hinfichtlich der 
Ausſchreitungen des Oberften Gerichtshofs über die geiftliche Jurisdiction“, 
die feit Jacob VI. beftehende und durch die Union als unverleglich garan- 

tierte Verfaſſung der ſchottiſchen Kicche auch fernerhin von Krone und Par— 
lament nicht angetaftet wifjen wollte, während die andere die Königin direet 

*) Die vornehmften Controversfchriften erwähnt in der trefflichen Weberficht bei 
Dr. 8. 9. Sad, die Kirche von Schottland 1844 I, ©. 209. 
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um Abichaffung des Kirchenpatronats in Schottland angieng*). Kurz da- 

rauf, am 17. Juni, überreichte ein Gefinnungsgenofjfe und Vertreter des 
Protefts im Unterhaufe, der dem fjchottiichen Adel angehörende Mr. For 
Maule, eine ähnlich Iautende Petition, erhielt jedoch von Peel zur Ant- 
wort, daß die Regierung nicht die Abjicht habe fich in dieſem Augenblid 

in den Streit zu mengen. Erſt als die Staatsbehörde bis zum November 

gejchwiegen und der Ausſchuß der Generalverfammlung ernft und feit das 

Verlangen nach Unterfuchung und Rechtsgewährung erneuert und daran 
erinnert hatte, daß die Generalfynode von der Regierung wenig rejpectvoll 

behandelt und der Bruch dadurch erjt recht unvermeidlich werde, erfolgte 

in einem ausführlichen Schreiben Sir James Graham's vom 4. Januar 
1843 an Dr. David Welſh, den Moderator der Generalverfjammlung **), 
die officielle Erwiderung auf jene Eingaben, allerdings wenig "in Weber: 

einjtimmung mit den Wünfchen der fchottifchen Kirchenmänner, weil die 

Regierung von ihrem anglifanifchen Standpunct aus zwar milde und böf- 
lich in der Form doch die Klage wegen Uebergriffs auf die Kirche zurüd- 
wälzte. Sie verhehlte fich die ungeheuere Tragweite des Gefuchs jo wenig, 
daß fie vielmehr entgegnete: die Yandesverfaffung fei bereits gebrochen, umd 
durch Statut und feierlich nationalen Vertrag feit begründete Rechte und 
Privilegien feien verlegt. Sie erhob den Vorwurf, daran fer allein bie 
Beto-Acte von 1834 ſchuld, welche jede Beſchränkung durch weltliche Auto- 
ritäten eigenmächtig hinwegzuräumen gefucht habe. Ausdrücklich wurden 

die Anfprüche auf eigene Jurisdiction, Anfprüche jo alt als überhaupt 
eine Kirchengefchichte exiftiert, und niemals frei von Intoleranz, zurüdge- 

wiejen, denn der Staat konnte fich nicht gefallen laffen, daß eine gefetlic 
bejtehende Kirche fich feinen Tribunalen, den Hütern des Gefeges, ent- 

ziehe. Während alfo die Veto-Acte num erjt als illegal bezeichnet wurde, 

jtand das Minifterium für das Recht der Präfentation ein, ohne freilich 
die calvinifchen Grundſätze hinfichtlih Prüfung und Verwerfung des Vor— 

gejchlagenen fpeciell anzutaſten. Schließlich beklagte fih Graham, daß 
man allen Vermittlungsverfuchen, infonderheit dem von Lord Aberdeen 
beantragten beclaratorifchen Statut ausgewichen. „Die Befchlüffe der 

General-Affembly, ihr Anſpruch, Erklärung und Protejt, die 
Adreffe gegen den Patronat, die Forderung das Statut der Königin Anna 

zu widerrufen haben unglüclicher Weife, jo weit e8 die Kirche angeht, 
jene günftigen Hoffnungen ftarf vermindert. Indem die Minifter Ihrer 
Majeſtät fich überzeugt haben, daß nichts Geringeres als Abichaffung der 

*) The claim, deelaration and protest anent the encroachments of the Court of 

Session on the spiritual jurisdietion. of the Church; abgebrudt in Annual Register 

1843. Appendix p. 446 ff. und in The Church of Scotland’s Claim of right, Edin- 

burgh 1843. Bol. Sad, a. a.O. 212, 
**) Annual Register 1843. Appendix p. 463 ff. 
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Rechte der Krone und anderer Patrone die Kirche zufrieden ſtellen kann, 
jeben fie fich genöthigt auf das Beſtimmteſte zu erklären, daß fie Ihrer 
Majeftit nicht rathen können eine jolche Forderung zu bewilligen.” 

Die Petenten erfuhren alfo, daß der Staat ihre Kirche vor den Ein- 

griffen der bürgerlichen Gerichte zu ſchützen nicht gewillt fei, und wußten nur 
zu gut was fie weiter zu thun hatten. Längſt haderten die beiden Parteien 

der Generaliynode auch über die Stellung der jogenannten quoad sacra 

Geiftlichen, welche an Hilfs-Rapellen, Stiftungen, denen feine Pfarr- 
rechte noch vom Staate gewährleijteten Einkünfte zujtanden, den Gottes- 

dienjt verjfahen. Ein befonderer Fall jtand eben beim Gerichtshof in Edin— 
burgh zur Entjcheidung und dort urtheilten denn am 20. Januar acht Rich 
ter, daß jene Geiftlichen nicht Rang und Competenzen der Pfarrberren 

hätten, während fünf das von der Proteftpartei behauptete Gegentheil gut 
biegen. Als am 31. der Ausschuß der General-Aſſembly zufammentrat 
und auch die ihm angehörenden quoad sacra Geijtlichen fich einfanden, 

beantragte Dr. Coof auf Grund jenes Richterfpruchs ihre Ausjchliegung, 

aber eine Majorität von 92 entjchied gegen ihn. Hierauf verließen Cook 
und die Staatspartei den Saal, wo nunmehr durch Dr. Candliſh jcharfe 
Refolutionen gegen Graham's Anfchreiben und abermals eine Bitte um 
Rechtsgewährung an das Parlament im Geijte der entſchloſſenſten Abwehr 
zu Befchluß erhoben wurden. Am 7. März verlangte For Maule Bera- 
tbung im Geſammtausſchuß des Unterhaufes, wurde indeß Tags darauf 
nach längerer Debatte mit 211 gegen 76*) abgewiejen, nachdem auch Peel 
ih zur Vertheidigung des Regierungsjtandpuncts hatte vernehmen laffen, 

Seinem Haren, verföhnlichen Verjtande machte e8 alle Ehre, wenn er 
nicht nur die für den Staat umüberjteiglichen Hindernijfe aus der Veto— 

Acte hinwegwünſchte, ſondern auch Hinzufügte: „Sch glaube, es waltet 
in Schottland und in manchen anderen Ländern — und ich freue mich 

deffen — nach langer religiöfer Indifferenz die volle Ueberzeugung von dem 
Unheil, welches aus Bernachläffigung der religiöfen Pflichten entipringt. 
Aber ich hoffe ebenfo ernjtlich, dar fich mit einem folchen Geifte nicht das 
Berlangen paart eine geiftliche Obergewalt über die bürgerlichen Tribunale 

dieſes Landes zu errichten, jondern daß jich vielmehr der gehobene religiöfe 

Sinn mit der ſchuldigen Achtung vor dem bejtehenden Yandesrecht vertrage, 

Sollte dagegen das Haus der Gemeinen in Schottland oder England von 
den Principien der Reformation abweichen wollen, welche zur Erhaltung 
der bürgerlichen Freiheiten des Landes unerläßlich find, mögen die An— 
Iprüche von der römiſchen oder der presbyterianifchen Kirche ausgehen, fo 
müßte aus der Aufrichtung Firchlicher Herrichaft gegen das Gefeg nur 
Böſes entfpringen**).” Dem Redner war allerdings nicht gegenwärtig, 

*) Hansard, LXVII, 345. 510. 
**\ Speeches IV, 201. 
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daß die Principien der Reformation in Schottland und in England kaum 
diefelben gewejen. Die Debatte ergab nun aber zur Genüge, daß die 
Partei Eirchlicher Selbjtändigfeit in Schottland, die fich ihrerjeits jehr 

bündig dagegen verwahrte, daß etwa der Court of Session der Kirche 
übergeorbnet fer, auch vom Parlament Nichts zu erwarten hatte. Dort 

faßen die meijten gleichgiltig und ftumm; während nur die Weinifter und 
einige wenige andere, meiſt jchottifche Abgeordnete, wirklich wußten, wa- 

rum es fich handelte, Biel Aergerniß und Kopfzerbrechen erregte, Daß 

Lord Sohn Ruſſell mit der Regierung jtimmte, nachdem er noch Furz zuvor 

regen Eifer für die Petenten gezeigt. Offenbar waren die Whigs aud 
jetst noch nicht zu einer Haren Anficht in der Sache gelangt. 

Mittlerweile rüjteten fich in Schottland beide Theile zur letten ein- 
drudsvollen Begegnung. Im ganzen Yande wurde für Einjegung einer 

freien Presbyterianifchen Kirche, für möglichjt liberale Beijteuer des ge— 

fammten Volks agitiert. Der fpecielle Synodalausſchuß veröffentlichte am 

20. März die Erklärung, daß für alle, welche ihre Grundfäte Heilig hiel- 
ten, nunmehr nichts Anderes übrig bleibe ald die Pfründen der Staats 
firche fahren zu laffen, und am folgenden Tage verkündete vor einer gro— 

gen unter For Maule's Vorſitz abgehaltenen öffentlichen Verſammlung 
Dr. Candliſh, daß mit oder ohne Vollmacht der Königin im Meai eine 

General-Affembly der protejtierenden Kirche tagen werde. Yet gelte es 

bis in die äußerſten Winkel des Reichs die Predigt und die Miſſion zu 
tragen um die Geijter und die Mittel zu rüften, auf daß Schottland durch 
ein freies Evangelium vegeneriert werde. Noch immer jchien Einiges von 

der Wahl der Abgeordneten zu der bevorjtehenden General-Affembly abzu— 
hängen. Die der jtaatlichen Verbindung ergebenen Gemäßigten ſchmeichel— 
ten ſich, obwohl dies feit Jahren nicht mehr der Fall gewefen, die Mehr: 

heit zu gewinnen, weil jich eine Anzahl Presbyterien dem jüngften Sprud 
des Obergerichts in Betreff der quoad sacra Geiftlichen unterworfen hat- 
ten. Bon der Krone war mitteljt eines zur Verſöhnung mahnenden An- 

ichreibeng der Marquis von Bute wie ſchon früher zum Lord High Gom- 
missioner bejtellt worden*), Am 18. Mat fuhr er nach dem üblichen 
Levee im Schloß Holyrood in feierlihem Aufzuge nach St. Giles, der ab 
ten Hauptkirche Evinburghs, um der Predigt des vorfigenden Moderators, 

des Dr. David Welſh beizuwohnen über Römer 14, 5: „Ein Zeglicher ſei 
in feiner Meinung gewiß.” Von dort verfügten fich hierauf die Mitglieder, 
beide Theile zum legten Mal gemeinfam, durch die dicht gedrängten Stra— 

gen an die altgewohnte Verſammlungsſtätte in der St. Andreas-Kirche. Ein 

lauter Gruß von den Gallerien empfieng die Männer der firchlichen Unab- 

hängigfeit. Sofort nach dem Gebet ohne fich weiter an die Tagesordnung zu 

*) Annual Register 1843. Appendix p. 441. Mai 15. 
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halten verlas Dr. Welſh als einer aus ihrer Mitte den Proteft, wonach 
es ihnen unmöglich ſei in der jtaatlich unterftütten Kirche zu verbleiben und 

einer unter dem Einfluß des bürgerlichen Gerichtshofs zufanmengefegten 
derfammlung anzugehören*). Ausdrücklich erklärten fie als freie Ver— 
einigung für fich an einem beſonderen Ort in friedlicher Weife zufammen- 
treten zu wollen, indem fie das Glaubensbefenntniß und die Artikel der 
Kirche von Schottland unverändert, wie fie bisher gewejen, mit fich näh— 

men. Tactvoll und weife wichen fie jeder weiteren Gontroverfe aus und 
verliefen die Kirche, während die Uebrigen ftumm und tief bewegt fiten 
blieben. E8 waren im Ganzen 169, darunter auch quoad sacra Geiftliche 
und Yaienältefte, die auf die Straße traten und dort mit lauten, nur 
jelten von Zifchen unterbrochenem Zuruf begrüßt wurden um vier bei vier 
nach einer Halle in Canonmills zu ziehen, wo aufer 300 anderen Geiftli- 
hen eine große Berfammlung ihrer harrte. Hier conftituierten fie fich ſofort 
als Generalſynode der freien proteftierenden presbyterianifchen Kirche von 
Schottland. Dr. Chalmers, wegen feiner großen Verdienfte um das fo 
mächtig erwachte Kirchliche Leben zu ihrem erften Moderator erhoben, hielt 
eine tief ergreifennde Anfprache, worin er noch einmal den gethanen Schritt 
tehtfertigte und der Hoffnung Worte lieh, daß fie auf Grund britifcher 
Toleranz in Frieden weiter wirken möchten, aber auch die Grundfäte des 
Voluntarismus zurückwies. Sie wollten weder als Diffenters noch als 
Anarchiſten, fondern als die möglichit wahre Kirche gelten und, nachdem 
fie ein corruptes Inftitut verlaffen, ſtets freudig in ein veines zurüdfehren. 
Am folgenden Tage wurden bereits Glückwünſche der Presbpterianifchen 

Kirhe Irlands entgegengenommen. Ihren Beitritt ließen melden 210 der 
zur Predigt berechtigten Kandidaten und die große Mehrzahl der in Edin— 
burgh, St. Andrews und Glasgow Theologie Studierenden. Am 20. er- 
Ihien unter lautem Jubelruf die Marguife von Breadalbane, in deren 
Gegenwart freilich die Baucommiffion berichten mußte, daß von den großen 
Örumdbefigern die Hergabe ſelbſt des winzigiten Fled Landes verweigert 
werde. Man machte fich darauf gefaßt, ehe eigene Gotteshäufer herge- 
tellt werden Könnten, Zelte aufzufchlagen oder bie Gemeinde an Bord 
alter Schiffe zu verfammeln. Aber ſchon waren 150,341 2 für Bau- 
wede, 72,687 x zur Bepfründung angemeldet, wozu in den nächiten Ta- 
gen noch Tauſende hinzufamen. Am 21., einem Sonntag, waren bie 
Kirchen Edinburghs fo voll wie nie zuvor. Der Lord High Commissioner 
und die alte Aſſembly hatten fich in St. Andrews verfammelt; Chalmers 
predigte in Canonmills, Candliſh in der erften innerhalb ſechs Wochen 
fertig gewordenen Freikirche. 
Es folgten für beide Theile heiße, entſcheidungsvolle Tage. In dem 

®) Annual Register 1843, p. 247. Der Proteft war von 120 Geiftlihen und 73 
Yaienäfteften unterzeichnet. 

Pauli, Englaud. 11. 5 
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alten jtaatlichen Injtitut wurde dem loyal orthodoren Standpunct getreu 

am 22. die Acte von 1834, jo weit fie bejtehende Rechte verlett hatte, 
aufgehoben, den quoad sacra Geiſtlichen das Recht entzogen in der Ge— 

neralſynode zu figen, bis ihren Stellen nicht Pfarrrechte verliehen worden, 

und die durch die frühere General-Afjembly abgejegten fieben Geiftlichen 
des Presbyteriums von Strathbogie rejtituiert. Auch die Ausfchliegung 
ſämmtlicher Secefjioniften von ihren Pfründen, geiftlihen und Gemeinde- 

Befugniffen, da fie nicht mehr Mitglieder der Kirche feien, wurde durd 
einen bejonderen Act legalifiert. Mittlerweile ruhten dieſe eben jo wenig, 
das Inftrument ihrer. Yostrennung fertig zu machen. Am 23. wurde es 

von allen Theilnehmern unterzeichnet*). Die mit Gebet feierlich begin- 
nende und jchliefende Handlung nahm vier Stunden in Anfprud. Te 

man fich alle Rechte des geiftlichen Amts, eigener Gemeindebildung, ja, 
fogar der gemeinfamen Wittwenfaffe wahrte, wurde nicht unterlaffen der 

rechtmäßigen Behörde, von der man jchied, Anzeige zu machen und felbit 

eine loyale Adreſſe an die Königin zu richten. So war denn, als nun 

auch nach gemejjener Zurücdweifung des von der Freificche erhobenen Pro 

tejt8 Yord Bute am 29. die im Namen Victoria's tagende Kirchenverjamm- 
lung verabjchiedet Hatte, eine Spaltung (Disruption) vollzogen, die auf 
beiden Seiten viel Erbitterung, Kummer und Herzeleid hervorrief um 
wegen ihrer weiten Ausdehnung zunächit ein angjtvolles Gefühl zurückließ, 
die alte hochangeſehene fchottifche Kirche müſſe zerjchellen. 

Und wahrlich! diefer Bruch ließ ſich nicht vergleichen mit einer dit 

früheren geringfügigen Seceffionen. Es war das beſte Mark der kirchlichen 
- Gemeinjchaft, das jich ablöjte und jehr bedeutende Maſſen der Bewölferung, 
anhebend mit einem der erjten Magnaten, Lord Breadalbane, bis herab in 
die niederjten Hütten, hinter fich ber 309. Bon Geijtlichen vwerfchiedener 
Stellung hatten in jener erjten denfwürdigen Berfammlung 395 unterzeichnet, 
noch im Juni ftieg die Zahl auf 469; während das Gegentheil den Reit 
des gefanunten Klerus, etiva 835, keineswegs mit Sicherheit für fich ben 

ipruchen fonnte. In Jahresfriſt zählte man 600 Gemeinden, die entweder 
ganz oder theilweife mit ihren Pfarrern ausgetreten, 2000 Gemeinde 

Aeltejte, über 200 wahlfähige Predigtamtscandidaten und beinahe ſämmt— 
liche Mijfionare, die alle Anfprüche auf Ausjtattung durch den Staat 

daran gegeben hatten **), 

Heftig, unduldfam, ja, ungerecht gab fich die junge Freifirche in 

ihrem Entjtehen, aber der allgemeinjten Theilnahme durfte fie nichtsdeſto—⸗ 
weniger ficher fein wegen der echt evangelifchen Uneigennützigkeit, mit Der 

*) Deed of separation presented to the General-Assembly of the Church of Seot- 
land by a body of the Established Clergy. Annual Register 1843. Appendix p- 444 

**) Sad, die Kirche von Schottland I, 218 und Sydow, die Schottifche Kirchen— 
frage 9, für deutfche Leſer bejonders anziehend, weil beide zur Stelle waren. 
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ein halbes Tauſend ihrer Diener, die meijten mit Weib und Rind, die 
eigene Erijtenz in die Schanze jchlugen, um überzeugungsvoll und glau- 

bensmuthig dem Herrn eine neue Stiftshütte zu errichten. Sie wußten 
aber auch, welche Schaaren, und welches Volk fie hinter fich hatten, das, 
der Bäter ded Covenant eingedenf, gar manche Sabbathsfeier wieder in 
Wind und Wetter auf der Haide und am Meeresufer begieng, das aber 
eben fo rüjtig die Schulter unter das Rad fette um fchleunig Obdach zu 

ichaffen. Auf einer außerordentlichen General-Ajjembly der Freikirche, die 
im October in Glasgow tagte, wurde bitter Bejchwerde geführt gegen 
mehrere große Grundherren wie namentlich den Herzog von Sutherland *), 
welche jich weigerten einer Secte Hilfe oder gar Baupläge zu leihen, die 
fih im Widerjpruch mit der Regierung und den oberjten vichterlichen Be— 
börden aufgelehnt hatte. Aber einige heftige Bewegungen, welche im Sep- 

tember im Nordoſten, in Roßſhire und Gromartie, aufzucdten und nur mit 

Gewalt unterdrückt werden konnten, erinnerten bei Zeiten daran, daß die 
Arijtofratie der agrariichen Bevölkerung nicht Herr war. Es dauerte nicht 

lange, fo überzeugte fich gar Mancher, daß mit jo nachdrucksvollem religiöfen 

Unabhängigkeitäfinn nicht zu fpielen jet, und wurde faft nirgends dem 
Kirchenbau etwas in den Weg gelegt. In Kurzem waren Millionen flüffig 
gemacht und kaum gab e8 einen Ort, wo nicht AngefichtS des Gemäuers der 

alten dem jtaatlichen Imjtitut verbliebenen Pfarrkirche ſich ein ftattliches 

Gebäude der neuen Gemeinde erhob**). 
Freilich erhielt fich auch der vom Schlage getroffene Stamm der Yan- 

vesfirche troß furchtfamen und böswilfigen Prophezeiungen aufrecht und 
ergänzte fich fo gut wie möglich mit Hilfe des Staats, dem er die Treue 
bewahrte. Die Intervention der Geſetzgebung indeß kam zu jpät und wäre 

auch mit dem beiten Willen ſchwerlich dem trogigen Flügelſchlage der Ge— 
wiffensfreiheit gewachjen gewefen. Hier mag nur noch erwähnt werben, 
daß Lord Aberdeen’s Bill, diefelbe wie 1840, welche die beftrittenen Ver— 
hältniffe durch eine erweiterte Berechtigung der Presbyterien über die Ein- 

würfe der Gemeinden gegen einen Präfentierten zu entjcheiven löſen zu kön— 
nen vermeinte, erſt am 13. Juni, alfo fajt vier Wochen nach dem offenen 

Bruch, zum zweiten Mal im Oberhaufe gelefen wurde. Dabei find noch 
einmal die verjchiedenen richterlichen Entjcheidungen jo wie die Gegenfäte 

der politifchen Parteien zur Sprache gefommen. Das Gejeß, welches bei 
unendlich dünn beſetzten Bänken in beiden Häufern ſchließlich Ende Juli 
zur Annahme gelangte, juchte die durch die VBeto-Acte gewaltjam gerifjene 

*) Sein ablehnender Brief an den R. H. For Maule ftand in der Times vom 
6. Juni. 

**) Der zweiten General-Berfanmlung der Free-Kirk wurde am 22. Mui mitge- 
theilt, daß 70,000 £ für Pfründen, 50,000 für Schulen, 32,000 für Miſſionen einge- 
gangen, und 230,000 bereits fiir Kirchenbau ausgegeben jeien. 

5: 
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Lücke durch einen Vergleich zwijchen der Präfentation des Patrons und dem 
liberum arbitrium der Gemeinde mitteljt einer genaueren Auslegung der 

zur Qualification des Candidaten erforderlichen Eigenjchaften auszufüllen 

und nebenbei das Oberauffichtsrecht des Staats zu ſchützen. Das jah aus 
wie ein Verband auf eine Stelle, von der eines der bedeutenditen Glieder 
des Körpers abgetrennt worden. Solchen Firchlichen Hergängen gegenüber 

war der Staat geradezu rathlos, und die Adminijtration zog fich ſelber 
eine Schlappe zu, indem fowohl Sir James Graham's Anjchreiben vom 
4. Januar 1843 wie das Gejeß Lord Aberdeen’s, von dem fich das Cabinet 
in diefer Sache vielleicht zu ſehr leiten ließ, feinem der beiden Ertreme 

Recht zu geben beabjichtigte*). Der eine bejchleunigte den Bruch, der an- 

dere vermochte ihn nimmermehr zu hemmen. England überhaupt, deſſen 

Staats-Firche im eigenen Schoß heftige Zudungen verjpürte, von denen 
noch an anderer Stelle die Rede fein muß, wußte mit der fchottifchen Kir- 
chenfrage wenig mehr anzufangen als was der Sprecher des Unterhaufes 

bei der VBertagung reſumierend ausſprach**): „Wir find mit tiefer Bewe— 
gung den unglüdlichen Spaltungen in der jchottichen Kirche gefolgt, die 

zum Ausſcheiden vieler ihrer geſchätzteſten Diener geführt haben. Wir 
haben, hoffentlich mit Erfolg, diefe Spaltungen zu heilen verjucht um 
einem Inititut, das mit jo unfchäßbarem Segen für die Bewohner jenes 

Theil des vereinigten Königreich8 verbunden ijt, den Frieden wieder zu 

geben.” Der Friede iſt denn auch wiedergefehrt, aber nur dadurch, daß 
man Schottland fich jelber überlief. Die Staatsfirche ift nicht unterge- 
gangen, jondern wirkt jegensreich im Wetteifer mit der jüngeren Schweiter. 

Seit 1847 haben fich zwei ältere aus dem achtzehnten Jahrhundert jtam- 
mende Seceffionen zu der faſt den vierten Theil aller ſchottiſchen Congre— 
gationen umfaljenden United Presbyterian Church conftituiert. Das Ge- 
fühl, in größeren Gruppen gejchloffen bleiben zu müſſen, hält hiernach 
fürs Erſte den Hang zu weiterem Separatisinus nieder. 

Die religiöfen Bewegungen in England und nicht am Wenigjten inner- 
halb der anglikaniſchen Kirche griffen tiefer und müffen für fich betrachtet 

werden. Dagegen hatte der Staat auf ihrem Gebiete Verpflichtung und 

Recht die reichen Mittel der Fundation den Majjen des Volks, denen fie 
meijt fremd gegenüber jtand, befjer als bisher zuzuwenden und namentlich 
an volfreichen Orten neue Pfarren zu begründen oder abzuzweigen und mit 

eigenen Seeljorgern zu bejegen. Das war denn auch die Abficht Sir Ro- 
bert Peel's mit der wichtigen Vorlage, die er am 5. Mai dem Unterhaufe 

machte. Ueberzeugt, daß die Äußere Verwaltung der Kirche noch großer 
Berbefjerung fähig ſei, jchlug er vor, daß die großen Ueberſchüſſe des ſeit 

*) Torrens Mac Cullagh Torrens, Life of Sir James Graham II, 228. 232. 

**) Hansard, LXXI, 1006. 
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1835 von einem eigenen einft durch ihn jelber eingejegten commiffarijchen 

Collegium (Ecclesiastical Commissioners for England) verwalteten Kir- 
chenvermögens flüjfig werden möchten. Von dem Vorftande der von der 
Königin Anna errichteten reichen Stiftung (Queen Anne’s Bounty) *) 
jollte die Summe von 600,000 £ entliehen werben, um daraus mit Zu— 

ſtimmung des Biſchofs der Diöceje neue Pfründen zu errichten. Die Bill 
ließ ausdrüdlich den Kirchenbau gewähren, für den neuerdings wieder wie 
vor Alters die Mumnificenz von Privatleuten Großartiges leiftete, und ent- 
warf nur Hinfichtlich der Patronatsrechte einige zweckmäßige Beftimmungen. 
Peel verftand aber auch feine wahrhaft volfsthümlichen Gedanken den Leu— 

ten annehmbar zu machen „Wenn man in wohlbevölferten Diftrieten,“ 
fagte er, „die Spenden der Kirche nicht jedermann nahe bringt, fo bleiben 
ihre Würdenträger vergeblich ausgeftattet, denn die glänzenden Pfeiler des 
Tempels find nur ficher, wenn fie auf feiter Bafis ruhen. Hier fehlt e8 
gegenwärtig der Kirche von England, denn ihre Pfarrverfaffung ſtammt 
aus anderer Zeit und war einem anderen Zuſtand des Volks angepaßt. 

Man muß daher die Pfarren theilen und mehr Geiftliche einführen. In— 
dem man von dem gegenwärtigen Eigenthum zur Stärkung ihrer Yage und 

Erweiterung ihres Einfluffes verwendet, werben Anfehen, Einfluß und 
Beſitz der Kirche auch an Zuwachs gewinnen **).“ Das Gefe fand denn 
auch allfeitig Zuftimmung und ift der mächtigen Erweiterung durch Anlage 
neuer Kirchen und Gemeinden fehr fürderfam geworben. 

Weniger Einigfeit herrſchte Hinfichtlich der nicht minder umerläßlichen 

Vermehrung der Bisthümer. Die Firchlichen Commiffare hatten vorge- 
Ihlagen, wie durch Zufammenlegen von Briſtol und Gloucefter ein neuer 

Biſchofsſitz zu Ripon für Nordengland zu Stande fam, die alten Walifer 
Tidcefen von St. Aſaph und Bangor gleichfall8 zu vereinigen und dafür zu 

Manchefter ein dringend nothwendiges Bisthum zu errichten. Im Inte— 

treffe von Wales glaubte nun aber der Earl von Powis 1843 und 1844 
einer Gegenantrag ftellen zu müſſen, wich jedoch beide Mal vor dem Wi- 
derfpruch des die Regierung vertretenden Herzogs von Wellington zurüd. 
Noch aber fonnten fich Lords und Bifchöfe jelber über eine Verfaſſungs— 

frage nicht verftändigen, ob nämlich bei Vermehrung der Diöcefen die 
neuen Inhaber auch ſämmtlich auf Grund der alten Reichsftandfchaft Sit 

und Stimme im Oberhaufe haben, oder ob es ein für alle Mal bei der 

gegenwärtigen Zahl geiftlicher Peers fein Bewenden haben follte. Zur Zeit 
der Neformbill war die Biſchofsbank doch fehr vernehmlich an die Gefahr 
gemahnt worden, völlig hinausgefchoben zu werden. Aber auch noch ein 

anderer, jeltfjamer Hergang wirkte wenigftens vorübergehend hemmend ein. . 

*) Ueber beide Berwaltungsbehörden Gneift, das Engliſche Verwaltungsrecht, 2. Aus— 
gabe, Berlin 1867. ©. 1316. 1318, 

**) Annual Register 1843, p. 203. Hansard LXVIII, 1277. 
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In Süd - Wales, einem der jtillften Winkel der vereinigten König- 

reiche, unter einer Yand- und Bergbau treibenden Bevölkerung, Die bisher 
feine bedenklichen Sondergelüfte weder nationaler noch religiöfer noch jo- 

craler Art aufftachelten, ſpukte jeit mehreren Jahren in geheimmißvoller 
Weife, aber doch nachweislich im Zuſammenhange mit dem Syſtem ber 

Arbeitseinftellung der Aufruhr gegen den an den Schlagbäumen erhobenen 

Wegezoll, So lange e8 in England Straßen gab, hatte ihn Niemand gern 
an die ungeregelten Anfprüche von Privaten und Wegebauverbänden ent- 
richtet, aber eine Infurrection aus diefem Grunde war Doch bisher uner- 
hört. Die armen Pächter, Aderbauer und Grubenarbeiter jener Gegend 

wurden freilich auch über die Gebühr von unnügen Erhebungen gequält, 
jo daß fie, da es ihnen an einflußreicher parlamentarijcher Verwendung 
mangelte, jchon 1839 einmal eigenmächtig einige beſonders verhafte 

Schlagbäume zwiſchen den Grafichaften Caermarthen und Pembrofe friih 
weg bejeitigt hatten, die man in der That denn auch nicht wieder aufzu- 
jegen wagte. Das reizte noch mehr, zumal in den Tagen weit verbreiteter 

Unzufriedenheit. Zu Anfang des Jahre 1843 gejchahen in derfelben Nadı- 
barjchaft in der Regel Nachts ernite Zufammenrottungen. ine Schaat, 
meift beritten, unter einem Führer in weiblicher Verkleidung, warf jid 
plöglih mit Flintenſchüſſen und Hornblafen auf eine jener verhaßten Stät- 
ten um in wenigen Augenbliden ven Verjchlag zu befeitigen, die Pfoſten 
abzufägen und das Zollhaus zu zerjtören. Ohne den Infaffen oder ihrer 
Habe Gewalt anzuthun verſchwand der Spuf ſtets eben fo rafch wie er er- 

jchienen. Er nannte fich felber Rebecca und ihre Töchter nach einer wun— 
derlichen Ausleguug von Genefis 24, 60: „Und fie fegneten Rebecca und 

Iprachen zu ihr: du bift unfere Schweſter, wachje in viel taufenpmal tau- 

fend, und dein Same befite die Thore feiner Feinde.” Was Anfangs 

ein vereinzelter jchlechter Spaß ſchien, wiederholte fich nun aber im Früh— 
fing und Sommer über alle Grafjchaften von Süd-Wales mit Ausnahme 
von Brecknock wie nach vorfchriftsmäßiger Ordnung, fo daß bald fein Zoll- 
baum mehr die Straßen fperrte und, wenn man verfuchte ihn wieder auf 
zurichten, fofort wieder fiel. Während bei Tage ein jeder feiner Wege 
gieng, trieb Rebecca offenbar mit Connivenz der Bevölkerung ihre wilde 

Jagd ungeftört im Dunkel der Nacht, wogegen die localen Autoritäten mit 

ihrer geringfügigen Polizeimacht geradezu ohnmächtig blieben. Allein eine 

jo geſetzwidrige Kraftäußerung, unbehindert zu Händen unwiſſender, zum 
Unfug geneigter Leute, ſchlug bald dreiſt über ihr Ziel hinaus. Es wäre 
ein Wunder gewejen, wenn fleine Leute, zumal Walifer, im ihren com 

plottierenden Zufammentünften nicht auf den Gedanken gerathen mären 

durch daffelbe Halb myfteriöfe Mittel auch Armenfteuer, Zehnten, Grund’ 

vente umd ähnliche läſtige Leiftungen vollends abzufchütteln. Am 10. Jum 

jind wirklich an 300 Neiter mit Rebecca voran am helfen Mittag in die 
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Stadt Gaermarthen eingebrochen, wo jie mit Hilfe eines taufendföpfigen, 
auch von Chartijten angefeuerten Pöbels die Zerftörung des Arbeitshaufes 

vornahmen. Erſt eine jchleunig aus Cardiff herbeigeholte Schwadron der 
vierten Dragoner machte mit der blanfen Klinge dem Unweſen ein Ende. 

Sp hatten alfo unleugbar in diefem Theile des kymriſchen Fürſtenthums 
Zuftände um fich gegriffen, die an Irland erinnerten. Unbeimliche Kräfte 

leiteten einen weit verzweigten Terrorismus, der vielleicht auf völlige Be— 
freiung des Aderbodens hinzielte. Gutsbeſitzer, Geiftlihe und Beamte 
empfiengen Brandbriefe, hier und da gejchah ein Attentat, die eingejchlich- 
terten Gejchworenen wagten dann nicht auf Mord zu erkennen. Endlich 
fonnte die Gentralregierung nicht umbin eine anjehnliche Truppenmacht in 

die unrubigen Bezirke zu legen und ein Detachement der gewiegten Londo— 
ner Polizei mit dem Aufjpüren der NRüdelsführer zu betrauen*). Dieje 
Mapregeln jo wie eine befondere Strafcommilfion, durch welche wenigſtens 
drei der Ergriffenen zur Transportation verurtheilt wurden, hatten bald 
die erwünfchte Wirkung. Eine gewiffenhafte Unterfuchung ergab während 
des Herbites, wie viel Unrecht und Grund zur Beſchwerde in der bisheri- 

gen Wegeordnung gelegen und wie hierdurch urjprünglich zu den Rebecca- 

Unruhen Anlaß gegeben worden. Durch eine Acte des Parlaments von 
1844 wurden denn auch diefe Mißſtände befeitigt und mit Anbruch befjerer 
Zeiten die Bevölferung von Süd-Wales allmälich zufrieden geftellt *). 

Aber was bedeuteten Bewegungen in Wales, in England oder Schott- 

land im Vergleich zu der Fieberhite, welche in diefem Fahre O' Connell 
dem irischen Volke anblies. Als erjte Magiftratsperfon von Dublin und 

Angefichts der auch auf Irland fürchterlich drüdenden Noth hatte fich der 
Gewaltige zwölf Monate lang fait ganz ruhig verhalten **), Met Anfang 
1843 jedoch wurde fein Repeal, der nach Auflöfung der Union zielende, 

ſtets forgfältig in Bereitfchaft gehaltene Apparat, mit bisher unerhörter 
Heftigfeit wieder in Gang gefegt. Auf der am 2. Januar gehaltenen Mo— 

natsverfammlung feines Nationalvereins verfündete O'Connell dreift, daß 

dies das Yahr des großen Repeal fein folle. Am 28. Februar wußte er, 

nunmehr als Alderman, im Dubliner Stadtrath eine demonjtrative Discuf- 

*) Noch am 2. September ftand in dem radicalen Welſhman: We don't care a 
straw for all the soldiers, rural police, and special constables, for Rebecca can 

bring into the field a better force and a much more numerous one. Rebecca is 

more than a hundred thousand strong. 

**) Die Times, namentlich vom Juli 1843, Annual Register 1843. p. 257—263, 
Hansard LXXVI, 1954. Bgl. Quarterly Review Vol. LXXIV, p. 123 ff. Molesworth, 

the History of England from the year 1830, II, 173—176. 

***) Repeal lingered on during the rest of the year 1842, not making much pro- 

gress, but yet not losing ground. John O’Connell (Sohn des Agitators), Recollec- 

tions and Experiences during a parliamentary career II, 200. 1849. 
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fion über die zu betreibende Auflöfung des Einheitsftants hervorzuru— 
fen*). Für das europäifche Publicum hatte er gleichzeitig den neuen An 
lauf auf literarifchem Wege durch ein Manifeft in Geftalt einer Haßerfüllten 

Ueberficht der trifchen Gefchichte angekündigt. In tiefer Ehrfurcht iſt es 
der Königin Victoria gewidmet, Die man auch in der Folge mit gejuchter 
Devotion ſtets hoch Teben ließ um die Feindfchaft um jo unverblümter 
gegen die englifche Heerſchaft und infonderheit gegen die gegenwärtigen 
Minifter auszufpeien, Wellington und Peel, welche ſchon 1829 durch das 
irifche Volk zum Liberalismus gezwungen worden jeien, und Stanley, den 
„malignanteften unferer Feinde” **). Im diefer Schrift wurde als Lofung 
die lautefte Genugthuung über die financielle und commercielle Bedrängniß 
des verhaften Bebrüders, über feine Schwäche und Hilflofigkeit ausge 
geben **). Der Krebs, der zum Heile Irlands an Englands Leibe nagt, 
bildet den Text zu einer Reihe fulminanter Reden des Liberators, der um 
fich der Leitung feines großen Werts völlig frei unterziehen zu können von 
jeinem PBarlamentsfige in Weftminjter längere Zeit fort blieb. Die Ge— 
ringſchätzung gegen die Neformpolitif conjervativer Staatsmänner konnte 

feinen fchärferen Ausdrud finden al8 indem er fich und feine Infel trogig 
auf die eigenen Füße ftellte, objchon er bejtändig auf feiner Hut blieb, um 
die feine Grenze der Gefetlichkeit ja nicht zu überfchreiten. Allein von 

Anfang an ſtack doch auch in diefer wuthfchnaubenden Agitation die Abſicht, 
das unglückfelige Land nimmermehr zur Ruhe fommen zu laffen, damit 
eine Abftellung feiner tiefen Schäden und Leiden nicht etwa won einem ehr- 

lichen Reformer wie Peel mit Erfolg in die Hand genommen werde. 

Und Irlands materielle und moralifche Leiden fchrien, weiß Gott, 
noch immer laut genug zum Himmel. Nur foll man fich hüten fernerhin 

Alles und Jedes dem politifhen Drud, der Unduldſamkeit und Hartber- 
zigfeit des unterjochenden Staats zur Yaft zu legen. Das untilgbar am der 

Race haftende Verhängniß und die Mitfchuld ihres vollendetſten Erponen- 

ten, D’Connell’8 felber, fünnen von der Gefchichte nicht mehr tobt ge 
ichwiegen werden. Daß die Lage der ländlichen Bevölkerung fo ſchauder⸗ 

haft geworden, daß Grumbeigenthümer, Pächter und Tagelöhner deshalb 
ihres Lebens nicht froh wurden, weil feine Sicherheit der Perfon und des 
Beſitzes, Feine Achtung vor dem Gefeß wie drüben in England. und 

*) John O’Connell 1. c. II, 228. 

**) A Memoir on Ireland native and saxon by Daniel O’Connell, M. P. Paris 

and Lyons 1843. p. 72. 76. Die Borrede ift vom 1. Februar des Jahre. 
***) A Memoir etc. Preface p. XV. At the present day it would be vain to at- 

tempt to conceal the satisfaction the people of Ireland feel at the fiscal embarrass- 

ments of England. They bitterly and cordially regret the sufferings and privations 

of the English and Scotch artisans and operatives.. But they do not regret the 

weakness of the English Government, which results from fading commerce and fai- 

ling manufacture. 
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Schottland, jondern nur Haß der Eingeborenen wider die von Außen ein— 
geführten geordneten Inftitutionen herrſchte, dafür war doch nicht lediglich 
der fremde Eroberer, ſondern eben jo jehr die Natur der Kelten verant- 
wortlich zu machen, zu deren Charakterzügen Genügjamfeit und Unwifjen- 
beit, Frohſinn und Faulheit, Innigfeit und Tücke, die größte Treue zum 
Althergebrachten und ſchrankenloſe Flatterhaftigkeit in ſeltſamen Gegen- 
fügen gehörten. Es war noch nicht jo lange ber, jeit einer ihrer treuejten 
Scelforger, der fatholifche Erzbiichof Doyle, das Volf wegen der ihm an- 
geborenen Sünden jtrafend, erklärt hatte: „Won Euch hängt mehr ab als 
von dem Willen der Könige oder den Beichlüffen des Parlaments. Alle 
jemals jfanctionierten Gefege find nicht im Stande ein träges und verberbtes 

Bolf reich und glüdlich zu machen *).” Aber freilich die Tage folcher gu— 
ten Hirten, die noch um die Zeit der Emancipation fich aufrichtig mit dem 

Staate zu vertragen tbünjchten, waren bereits vorüber. Aus der ärgiten 
Ungerechtigfeit, der ſchnödeſten Beleidigung, die je einem hingebenden 
Volke angethan werben fonnte, dadurch nämlich, daß die alte nationale 

firchliche Stiftung vier Fünfteln fatholifcher Iren geraubt wurde, um ein 

Zehntel Anglifaner zu bepfründen, während ein anderes Zehntel prote- 
ſtantiſcher Diffenters mehr als blos geduldet wurde, jchleppte England, 

gerade weil e8 erjt fo ſpät gerecht zu werben lernte, den alten Fluch unge— 
jühnt weiter. Schon griffen bier im äußerſten Welten des Erbtheils der 
moberne jtaatsfeindliche Ultramontanismus Noms und das nativijtiiche 
Rachegefühl wieder jo feit in einander wie nur je im fiebenzehnten Jahr- 
hundert. Auf jenem böfen agrariichen Untergrund, wo Millionen Arme 

nur Schuldner, Hingegen eine Fleine Anzahl Neicher allein die Gläubiger 
waren, wo beide Theile in der Regel einer anderen Race angehörten, 
fonnte auch die Fatholifche Kirche, nachdem fie zwar nicht mehr zu Tode 
gehetzt wurde, aber ihre Erhaltung ausfchlieglich dem populären Volunta— 

rismus verdankte, fchlechterbings der Gefammtheit nicht zum Segen wer- 
den. Der Priefter, fat ohne Ausnahme jelber der niederjten Herkunft, 

erhielt Brod und Dafein von der darbenden, bigotten Armuth, die fich 
zur Bezahlung einer jeden geiftlichen Handlung, ſogar beim Betreten des 

Sotteshaufes felbjt beftenerte und oft genug betrügerifch noch ärmer ftellte 
als in Wirklichkeit der Fall war. Von dem Priefter wie von den Mittels- 

männern und Treibern der Pächter und Grundherren kam der nächte un— 
mittelbare Drud über die Maſſe. Aber die Geiftlichen find doch die Brü— 
der und Söhne des armen Mannes und trachten, immerbar mit dem 
entrifjenen, von Anderen genofjenen Gut vor Augen**), die Urfache des 

*) Appendix to Lords’ Report on Tithes (1832) II, 52. 

**) While they are forced to wring their subsistence from a half-starved peasan- 

try, they see in every benefice an Anglican ineumbent ete. N. W. Senior, Journals, 

Conversations and Essays relating to Ireland I, 59. 1868, aus einem fehr Iehrreichen, 
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Druds dem Volke recht deutlich zu machen, jo daß die Wunde niemals 
heilen kann. Ja, die Priejter hätten wahre Engel fein müfjen, wenn 

fie das Volk zur Achtung vor dem fremden Geſetz hätten erziehen wollen. 
Jetzt kam Alles darauf an, wie weit und ob fie e8 von dem Aufruhr 

zurüdhalten würden. Der fatholifche Klerus hegte neuerdings ein unge: 
mein ftolzes Bewußtfein von feiner demofratifchen Eriftenz. Während er einft 

nach Staatsunterftügung gerufen und feit Pitt auch eine nothdürftige Bei— 

jteuer zu der theologifchen Schule von Maynooth genoß, während es noch 

gar nicht fo lange her war, daß O'Connell felber die Beihilfe des Staats 

als das umerläßliche Correlat der Emancipation bezeichnet hatte, prote— 

jtierten beide um bie Wette, fobald der oberften Behörde endlich ein Begriff 
von der ſchmählichen Unterlaffungsfünde der Tories wie der Whigs aufdäm— 

merte, mit aller Macht dagegen. In ganz Großbritannien waren alle übrigen 

Parteien doch nicht des Gedankens baar und ledig auch für das Gemeinwohl 

das Gute zu wollen. Die iriſche Revolutionspartei dagegen ſann lediglich 
auf Sturz der proteſtantiſchen Kirche, Confiscation des proteſtantiſchen 
Eigenthums und Rache für Alles, was ihrer Heimath ſeit Jahrhunderten 

von dem häretiſchen und germaniſchen England widerfahren war. Daher 
denn immer wieder die Idee von Großbritannien loszukommen, Auflöſung 
der Union, Repeal*). 

Und welches Rüftzeug wurde von dem großen Demagogen, dem impe— 
vatorifchen Führer, wie ihn das Keltenthum in keiner Epoche der Univerjals 
geichichte hat entbehren fünnen, der bald feit vierzig Jahren fich und Ir⸗ 

land vor den Augen der Welt zu einer untrennbaren Bedeutung erhoben, 

für einen ſolchen Zweck in Stand gehalten. Mit Hilfe ſeiner katholiſchen 
Aſſociation hatte er einſt die politiſche Befreiung der Katholiken errungen, 

fie aber alsdann auflöſen müſſen, ohne jedoch Subſtanz und Tendenz daran 

zu geben. Als dann aber neuerdings das Aſſociationsprincip ſich den eng’ 

liſchen Freihändlern fo überaus förderlich erwies, ſcheute er fich nicht dem 
Berbot zum Troß, aber mit großer Vorficht vor den Mafchen ded Statuts 

das erprobte Mittel zum Zweck der nationalen Lostrennung wieder zu be⸗ 

leben. So hatte er auf Grund der National-Lopal-Repeal-Afjociation ſeit 

1840 für fich eine förmliche, durch fein ftantliches Gefeg ſanctionierte Re⸗ 

gierung aufgerichtet. Das Präſidium in den regelmäßigen Montagsſitzun— 

gen führte er möglichſt ſelber, von ſeinen Söhnen und ergebenen Trabanten, 

wie dem rothnaſigen Tom Steele, halb Herold, halb Clown, nad Krif 
ten unterftüßt, an der Spite eines Ausfchuffes von mehr als hundert Dit, 
gliedern, die fich die Gejchäfte in Subeommiffionen vertheilten und deſſen 

junge, häufig juriftiiche Köpfe zur Abfaffung officiöfer Berichte herange— 
* 2 * ⸗ r 

urſprünglich in der Edinburgh Review vom Januar 1844 abgedruckten Aufſatz, de 

freilich wegen feines whiggiſtiſchen Standpunets nur mit Vorſicht zu benutzen iſt. 

*) Senior I, 65. 
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zogen wurben*). ine weitverzweigte Beamtenjchaft von Secretären, Re- 
peal Wardens, Provincialinfpectoren und Gollectoren forgte für Ausfüh- 

rung der Beichlüffe rings durch das Yand. Die ſtets öffentlichen Situngen 
fanden mehrere Jahre lang ftatt in einem engen Raum des zweiten Stod8 der 

Corn⸗Exchange, am Burgh Quay Nr. 12 zu Dublin, der faum 200 Leute 
faßte, und doch jedesmal meift von der befannten, in ihren Yumpen höchſt 
pittoresfen, auf Verlangen jubelnden und grungenden, aber ftets bis zu— 
lett geduldig ausharrenden Menge angefüllt war. Denn dort auf einer 
Heinen Erhöhung in einem Stuhl, aus elenden tannenen Yatten dürftig 
zufammengeflidt, mit einer Heinen grünen Fahne und dem goldenen Worte 
Repeal geſchmückt**), pflegte der gewaltige Befreier, der „Unjterbliche”, 
der „König“, wie ihn feine näheren Yandsleute von Kerry bereit nannten, 
Hof zu Halten, Audienz zu geben, zu verfügen, zu reden, zu rühren umd 

zu begeiftern, zu fcherzen und zu donnern. 
Noch immer, obwohl er nun bereits die fiebenzig Jahre überjchritten, 

war e8 eine Erjcheinung, die fich jehen laſſen konnte, ein koloſſaler Körper 
mit mächtiger Bruft und breiten Schultern, und einem weniger ſchönen als 
echt iriſchen Kopfe, in welchem der breite Mund, die jtumpfe Nafe und die 
liftig ſchlauen Augen mit einander wetteiferten. Für gewöhnlich hieng die 
Mattigfeit des Alters über dem Antlig und felbjt dem Geiſte. Mit jedem 
Affect indeß kehrte das ihm eigene Feuer zurüd und fprühte aus den zufam- 

mengefniffenen Zügen des alten Fuchjes***). Selten legte er den grünen 
Rod mit ſchwarzem Kragen jowie den malerijch darüber geichlagenen blauen 
Mantel ab. Bor verfammeltem Volke, in dem Situngszimmer der Korn- 
börje, ja, ſelbſt im Schoße der eigenen Familie wollte und mußte er etwas 
Bejonderes fein. Yängjt hatte er nicht nur, wie e8 Fürften zu gejchehen 
pflegt, gewiſſe ſtehende Allüren angenommen, fondern ein hoher Grad 
von Schaufpielerei war ihm gewohnheitsmäßig geworben. Pikant blieben 
jtet8 die nicht abzuftreifenden Spuren des Dialekts feiner fmaragdenen In- 
jel. Mit ſolchem Wefen hatte er nun aber auf dem nüchternen und ernften 
Parquet des imperialen Parlaments zu Weſtminſter ſtark ausgefpielt, wo 
überdie8 die Achtung, welche das liberale England einjt feinen unver- 
gleichlihen Gaben und der edlen Triebkraft feiner Ueberzeugungen gezollt, 

*) Eine Lifte diefer Reports von 1840 bis 1846 bei John O’Connell, 1. c. I, 
327 ff. 

**) ©. die Beichreibung in Jacob Benedey’8 Irland II, 133, der einige Sommer- 
monate des Jahres 1843 auf der grünen Infel zubradjte und ſich wahrhaft naiv für 
D’Eonnell und feine friedliche Agitation begeifterte. Ganz anders, objectiv und 
fireng, urtheilt 3. ©. Kohl, Reifen in Irland II, 106 ff., der ein Jahr früher O’Con- 
nell noch im Lord Mayors Coſtüm an jener Stelle ſah und hörte. 

***) So felbft Benedey II, 30, auch 195. Beſonders aber W. M Thackeray, 
Irish Sketch-Book p. 358, 3. Ed,, der ihn einige Monate früher fah und unnachahm— 
lich abconterfeite. 
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beträchtlich auf die Neige gieng, feitvem fein Gebahren immer jfrupel- 

freier zu werden drohte. Nicht blos um daheim die Hände frei zu haben 
fehrte ex feinen parlamentariichen Pflichten den Rüden, er hatte fi 

vielmehr in London nach allen Seiten unmöglich gemacht. Unehrlichkeit, 
Unmwiffenheit und moralifche und intellectuelle Geſchmackloſigkeit machten 
ihn als Redner dem britifchen Unterhaufe unerträglich und verfchlofjen ihm 
nicht minder die Thür zu aller guten Gefellfchaft*). Aber allerdings jah 
es jo aus, als follte nunmehr vor dem Abfchluß feines Lebens vollbracht 
werben, wovon der Mund jo oft in prablerifcher Wahrſagerei überge- 
jtrönt war, 

Seine furchtbarſte Waffe aber und breitete Herausforderung der 
Geſetze waren jene Revolutionsfinanzen, „die Katholifche Rente, D’Con- 
nell's Tribut, Repeal-Rent”, die er fich gefchaffen, indem er dem bulben- 
den Volke nebſt der Selbbefteuerung für feine Fatholifche Kirche noch eine 
ähnliche zum Zwecke der nationalen Selbftbefreiung zumuthete. Die Menge 
der Theilnehmer zerfiel in drei Klaffen, der Mitgliever, Beigenofjen und 
Freiwilligen, je nachdem fie für die Steuer beitrugen. Wie die Wände 
des Sikungszimmers mit einigen geflügelten Worten der Revolution ge 
ziert waren, fo ftanden auch auf den Eden der entfprechenden Quittung 
farten die Namen der Schlachten verzeichnet, in welchen vor Zeiten bie 

Engländer von den Iren befiegt fein follten, oder die Notiz, daß zwei 
Drittel des britifchen Heeres ſammt feinem Oberfeldherrn, vor denen Na— 
poleon erlegen, Irländer gewefen. Sätze wie: „Irland hat Fein Parla- 

ment”, oder der Revolutionsbeſchluß von 1782, daß ıyır König, Lords 
und Gemeine von Irland auf dieſer Infel Geſetze machen könnten, daß da— 
her die Union fein Gewifjen binde, fehlten ebenfalls nicht. So lange 
O'Connell mit Lord Melbourne’s Adminiftration verbindet gewefen, ſan— 
fen auch feine Einnahmen; fobald er jedoch neues Feuer anlegte, ftiegen 
fie beträchtlich, jo daß fie im Juli 1843 an 3000 £ die Woche betrugen **). 

Wie viel ließ fich nicht dafür leijten. Wie viele zehrten aber auch davon, 
und der Befreier nebjt feiner Familie und feinem Stabe ficher nicht zum 
Mindeften. Bei ihren Schauftellungen mit dem Geldfaften Happernd wa- 
ren fie geradezu einer Afrobatengejellfchaft zu vergleichen. Gegen die That 
jache, daß O'Connell fein Einfommen von einer einst Iucrativen Anwalt- 

praxis längſt daran gegeben und, wie erjt einige Jahre ſpäter ruchtbar 
wurde, auch al8 Gutsherr banfrott war, hat die heilige Entrüftung feiner 
nationalen oder fosmopolitifchen Vergötterer über den befonders unter Eng- 
ländern und Broteftanten verbreiteten Vorwurf, daß er von dem Zehr— 
pfennige der darbenden Armuth und zwar recht gut Yebe, fchlechterbinge 

*) So Senior I, 114 Note. Kaum günftiger über diefen Punct Erskine May, 
Constitutional History I, 488. 

**) Motiz bei Venedey II, 137. 
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feinen Bejtand. Wie offen und ſchamlos auch er fein Geldgefhäft dem 

Geifte Des Jahrhunderts gemäß zu treiben fich gewöhnt hatte, er hätte 
ehrlicher gehandelt, wenn er ohne Weiteres wie ein Dictator oder der Prä— 

ſident einer Republif einen Theil der Staatseinnahmen als die ihm zu- 
ſtehende Eivillifte beanſprucht hätte*). 

Nun galt es aber die folgfame Nation noch zu anderen Zweden als 

zum unbefugten Steuerzahlen zu organifieren. Unter Menjchen, von denen 
die Allermeijten weder leſen noch jchreiben können, gelangt die Preffe nicht 
leicht zur überwiegender Gewalt. Dennoch wurde fie Hug ausgebeutet ſchon 
durch die für die Repeal-Wardens entworfenen Injtructionsbücher. Auch 
gab es Leute genug, bejonders im Klerus, denen mit Zeitungsartifeln 

beizufommen war. Unter den vielen jchon damals in Irland gedrudten 
Dlättern erhoben fich inder zwei Organe des Repeals, das Sonntagsblatt 
Nation **) und der Weekly Freeman, zu den gelejenjten der ganzen Infel. 
Dagegen bieng dies leicht zu beftimmende Volk von jeher mit Entzüden an 
dem bezaubernden Munde des Redners. Und feiner, vor wie nach, hat e8 
je fo binzuveißen vermocht wie fein vergötterter Dan. Um in dem Jahre 

des Repeals num aber noch ganz anders zu wirken als bisher erfand er 
feine Monſter Meetings. Am 16. März zuerit waren in Trim 30,000 
Menſchen zuſammengeſtrömt. Die ließ er in einer nach der Mahlzeit ge- 
baltenen aufregenden Anſprache feierlich geloben, daß fie nimmermehr Scla- 
ven, ſondern lieber begraben fein wollten. Da gelobte er felber, mit Lijti- 

gem Hinweis auf die phyſiſche Macht, von der er fich umgeben ſah, die 
er für gewöhnlich aber laut perborrefcierte, nicht abzulaffen, bis der Bauer 
jein eigenes Stüdetand (fixity of tenure, bejtändige Pachtung) und die 

Union ein Ende habe, denn vom englifchen Parlament fei nun und nimmer 

etwas zu erwarten, Am 14. Mai, einem Sonntage, jollen bei Mullingar 
fogar 100,000 bi8 130,000 beifammen gewejen jein, ein Meeting auch 
deswegen bedeutungsvoll, weil Biſchof Kantwell von Meath und Bijchof 
Higgins von Ardagh nebſt einer großen Anzahl Amtsbrüder beider Didcefen 
Theil nahmen. Die Worte, in welchen fich nach Tiſch Dr. Higgins als 
glühender Repealer befannte und feierlich anfündigte, daß ſämmtliche fatho- 

Lifche Bifchöfe nunmehr Anhänger der Bewegung feien, für die fie ſich ſelbſt 
auf das Schaffot wollten jchleppen lafjen, fanatifierten alle Anweſenden. 
O'Connell aber rief: „Das joll Bobby Peel hören! Das ift die befte Nach- 

richt, die ich je erhalten ***)," Man fieht, wie viel Methode und Schwung 

*) Streng und fchonungslos J. ©. Kohl, Neifen in Irland II, 135 ff. 
**) Erſt im Herbit 1842 begonnen, riß e8 die Lefer durch feinen feuerigen, poeti— 

fen Schwung hin. Die bedeutendfte Feder führte dev Proteftant Thomas Davis, der 
Mitbegründer des jpäter mit O'Connell überworfenen Young Ireland. John O’Connell, 
Recollections II, 21. 213 ff. 

***) Annual Register 1843, p. 228. 
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zumal durch die offene Allianz mit der Geiftlichfeit in die Agitation gebracht, 

wie aber auch, wenn allwöchentlich folche Mafjenverfammlungen bald in 
diefer bald in jener Gegend ftattfanden*), Arbeit und friedliche Beſchäf— 
tigung geflifjentlich bedroht wurden. Die obligaten Redensarten von Rube 

und Ordnung, von treuer Ergebenheit für die Perſon der Königin wurden 
bald jo jtereotyp wie der Fanatismus felber, der fich auf dieſen riefigen 
Zufammenkünften breit machte. 

Und welche infurrectionelle Dichtung, mit Vorliebe die blutigen Her- 
gänge von 1798 feiernd und beliebten Volksmelodien angepaßt, curjierte 

in Taufenden von Flugblättern und wurde jelbit als Beweis von Jung— 

Irlands Ddichterifcher Kraft in einem eigenen merhvürdigen Bande: The 

Spirit of the Nation gefammelt. Im ihr bublen giftige Verhöhnung des 

Sacjen (Saxon, Sassenach von O'Connell jtets mit Applaus gebraudtt) 
und frivole Unterwerfung unter die Diener einer erbarmungslofen Kirche 

um den Preis, Wohl verftand O'Connell feine Horden, vorzüglich mit 

Hilfe des nationalen Humors, vor dem offenen Losbruch in Zaum zu hal- 

ten, aber dringend wurde doch die Regierung von beforgten Gemüthern 

angegangen jofort einzufchreiten. 
Es iſt von hohem Interefje das Verfahren zu beobachten, das Perl 

unter Zuftimmung des Cabinets fich dem gegenüber vorjchrieb. Entiprad 

es doch durchaus der großartigen Duldung, der allein ein Verfaſſungs— 

wejen wie das englifche fühig iſt. So lange der Herausforderer an der 

äußerften Grenze der Gefeglichfeit wie an einem Trapez hieng, zauderte aud 

die Staatsgewalt das Gefeg anzurufen. Anfcheinend unthätig, zuwartend 

beobachteten Polizei und Militär an Ort und Stelle den tofenden Lärm, 
als ob er fie gar Nichts angienge. ALS dann im Parlament am 29. Mai 

Lord Eliot, der irifche Negierungsfecretär, die zweite Leſung einer Bill 

beantragte, durch welche doch wejentlich nach einem Vorgange der Whigs 

im Jahre 1838 in Irland alle Feuergewehre regiftriert, und die Einfuhr 

von Waffen und Munition überhaupt überwacht werden follte, erhob die 

vereinigte Fatholifche und liberale Oppofition ein gewaltiges Gefchrei, wel 

ches Erörterung über alle möglichen irifchen Bejchwerden hervorrief und 

Monate lang den Abſchluß der Gefege hinausſchob. Die Whigs am Eifrig- 

jten verdammten eine Maßregel, ohne welche fie einjt nicht auskommen 

fonnten, unter dem VBorwande, daß ihre Gegner den Iren in feiner Weile 

gleiche Rechte gewähren wollten, ſondern bei dem alten Syſtem der Unter- 

drüdung beharrten und dazu jelbjt den Namen der Königin mißbrauchten. 

Indem Peel feine Acte gegen folche Anfchuldigungen vechtfertigte, gab er 

deutlich zu veritehen, daß doch auch noch andere Anftalten getroffen feien 

*) John O’Connell II, 239 zählt vom 19. März bis zum 10. October 28 folder 

Meetings. 
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um einer Auflöſung der Union zu begegnen*). Im Oberhauſe rügte die 

Oppoſition zuerſt die durch den iriſchen Kanzler Sir Edward Sugden ver— 
fügte Entfernung des Lord Ffrench aus dem Friedensgericht und als Deputy- 

Yieutenant feiner Grafichaft, des erjten Edelmanns, der fich dem Repeal 

angefchloffen hatte. Obwohl ihm das Gleiche gejchah wie O'Connell jelber 
und allen Repealers, welche in Irland ein Magiſtratsamt bekleideten, fo 

babe die Regierung doch unconjtitutionell gehandelt, weil jie ohne eine be- 
jondere Acte einfach auf eine frühere Declaration im Namen der Königin 
zurückgreife. Auch als Lord Clanricarde am 14. Juli mit einer Motion, 

jene Entlafjungen, weil fie ven Brand nur geſchürt hätten, ungefetlich zu 
erklären, fcheiterte, gaben ſich Die edlen Herren nicht zufrieden. Auf die 

Klagen Lord Roden's, des gefürchteten Haupts der orangiftifchen Anti- 
repealers in Nordirland, daß die Regierung gar nicht interveniere, er- 
widerte der Herzog von Wellington, der als Vertrauensmann des Mini— 
ſteriums dieſe Debatten umfichtig leitete: er leugne weder die verſchwöre⸗ 
riſche Abficht der Bewegung, noch daß fremde, ausländifche Agitatoren 

D’Eonnell und feine Genoffen beiftünden *). Doch ließ erıfich eine Mit- 

theilung der ferneren Abfichten der Regierung nicht entloden. Nach feiner 
feften Weberzeugung indeß jeien Mapregeln getroffen, welche völlig hin- 

reichten. auch den Ausbruch der beftigjten Yeidenfchaft nieverzuhalten und 
den Frieden des Yandes zu ſchützen *æ*). 

Mittlerweile hatte William Smith D’Brien, der protejtantijche Ab- 
geordnete für Limerid, ein Mann von guter Familie, der ſikh aber neuer- 
dings dem Repeal zuneigte, das Waffengejeß nochmals durch einen Antrag 
auf allgemeine Unterfuchung der iriſchen Mifitände zu kreuzen gewußt mit 
einer an fich verjtändigen Rebe, durch welche jedoch wieder eine fünftägige 

Debatte über die unendliche Materie hervorgerufen wurde. Auch er warf 
Peel vor, daß er die Gelegenheit verfäumt habe eine Verſöhnung durch 
Aufnahme von Irländern in Das Kabinet anzubahnen, und ergieng jich in 
indirecten Drohungen, der Enthaltung feiner Yandsleute von englijchem 
Fabricat und der Anwejenheit von 40,000 Iren in der britifchen Armee. 
So geſchah es, daß, als Sir Robert am 11. Juli zu Worte fam, er ſich 
wiederum gegen die verjchiedenjten Belchuldigungen zu verantworten hatte, 
daß er gar Nichts, daß er zu viel thue, daß er mit feinem Syſtem nicht 
nur Irland, fondern die Vereinigten Königreiche unfehlbar ins Verderben 
jtürzen werde. Er ließ nun aber die Anklagen gegen fein Gabinet, die 

*) Rebe vom 31. Mai, Speeches IV, 263. 
**) Glaubte doc) auch der biedere Jacob Venedey II, 73, er werde in Dublin von der 

geheimen Polizei beauffichtigt. Der Minifter des Innern, Sir James Graham, hatte 
fid) indeß allerdings überzeugt, daß fremde Emifjare (Franzofen und Amerikaner) in 

Irland weilten. ©. fein Leben von Mac Eullagh Torrens II, 260, 
***) Auguſt 8. Annual Register 1843. p. 152. Hansard LXXI, 374. 
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einem Mißtrauensvotum gleich fümen, eben jo wenig gelten, wie die gegen 

das Parlament, und wies jede Jumuthung zurüd, gegenwärtig an ber 

Land- wie an der Kirchenfrage in Irland weiter zu rütteln, fehon weil 
hierüber die Anfichten der Oppofition felber fo unendlich auseinander gien- 
gen. Hinfichtlich der Repeal-Bewegung, die bejtändig wie ein Hohlfpiegel 

auf die erregten Sitzungen in Weftminfter veflectierte, berief er fich aber auf 
die beinahe einmüthige Stimmung des Haufes und auf das Wort, welches 

die Whigs einjt König Wilhelm IV. in einer Thronrede hatten jagen laffen, 
daß Aufhebung der Union und Zertheilung des Reichs einerlei ſei. Diejer 
Ueberzeugung würde eine jede englifche Regierung, fei fie Whig oder Tory, 
huldigen. „Sch für mein Theil glaube, daß Duldſamkeit, wenn fie mit Sicher- 
heit behauptet werden kann, die Regierung eher ftärkt als ſchwächt. Es 
ijt daher unfer fejter Entſchluß Alles fraft unferer Autorität und Gewalt 
zu thun, um das Gelingen des Repeals auf irgend eine andere Weife als 
durch einen conjtitutionellen Act der Gefeßgebung zu verhüten.” Die Ka— 
tholifen erinnerte er noch einmal an Alles, was ihnen bereits gewährt wor- 
den, an das gemeinjame Vaterland, das gemeinfane Heil und Unheil **). 

Am folgenden Tage wurde denn auch O'Brien's Motion veriworfen, aber 
der 9. Auguft fam heran, bis die Reſtriction gegen den Privatbefig von 

Waffen im Unterhaufe durchgieng, worauf die Bill denn mit Leichtigkeit 

die Lords pafjierte, und zwar bei jeder Abjtimmung ſtets mit namhafter 
Mehrheit für das Minijterium. 

Dan war alfo an der Djftfeite des St. Georg Canals jo ziemlich mit 
der Haltung des Minijters einverftanden, ohne freilich fie völlig erklären 
zu fünnen. Daß er rathlos gewejen, haben ihm höchſtens die Schwäter 

drüben mit Frohloden vorgeworfen. Sie follten bald genug erfahren, wie 
ſehr er die Augen offen hatte, um im rechten Moment höchſt wirkſam ein- 
zufchreiten.. Auch ift ihm am Wenigften entgangen, welchen mächtigen 
Anſtoß die Krifis, in welcher das ganze britiiche Staatswejen fich befand, 
durch die Revolution, die jo laut an feine weftliche Pforte pochte, noth- 
wendig erhalten mußte*. Seinen alten Runden, den Iren, fühlte er 
fich indeß jedenfalls gewachfen. Er war gewillt nicht eher einen Schlag 
zu führen, als bis die Rädelsführer fich felber eine ſolche Blöße gaben, 
daß fie zur Verantwortung gezogen und matt gelegt werden fonnten, Da— 

*) Speeches IV, 282. 

**) Der preußifche Gefandte berichtete am 13. Juni feinem Könige: Je suis sür, 

que les difficult&s de sa position donneront à cet homme d’Etat une nouvelle occa- 

sion de developper les ressources de son esprit. Jedoch am 15. Juli: On gagne la 

eonvietion, non seulement que la tempôte gronde, mais que la nation a le presenti- 

ment profond que des changemens importans se pr&parent, et qu’une grande destinde 

va s’accomplir. Elle cherche en vain le mot de l’enigme, et elle commence A croire 

que ceux qui gouvernent l’Etat et l’Eglise ne savent pas plus qu’elle même et que 

l’opposition n’y comprend non plus. Entwurf unter Bunfen’8 Papieren. 
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ber hieß es denn auch in dem Irland betreffenden Abſatz der Thronrede, 
mit welcher am 24. Auguft die Situngen des Parlaments vertagt wurden: 
„sch habe Bedenken getragen noch weitere Vollmacht zu fordern, um feind- 
lihen Anſchlägen gegen die Eintracht und Wohlfahrt meiner Staaten zu be- 
gegnen, jowohl weil ich der Wirkſamkeit des allgemeinen Gejeges nicht 
mißtrauen mag, als weil ich mich auf die Vernunft und die VBaterlandsliebe 
meines Volks jo wie auf die feierlichen Erklärungen des Parlaments zum 

Schuß der legislativen Union verlafje.” 
Mittlerweile aber hatte O'Connell die Bearbeitung feiner Maffen 

bis zu maßlojer Verwegenheit gejteigert. Seinen Zuhörern und der Welt 

glaubte er weis zu machen, daß eine nationale Organifation Irlands be- 

veitd durch den großen Mäßigkeitsapoftel Peter Mathew aufgerichtet fei. 
Und e8 ift gar nicht zu leugnen, daß Danf der wunderbaren Ueberredungs- 

gabe dieſes Mannes nicht allein der Verbrauch des Brantweins, fondern 
auch die große Anzahl jchwerer Verbrechen auf fünf, ſechs Jahre in Ir— 

land bedeutend abgenommen bat*). Der Agitator freilich, der felber bei 
den öffentlichen Banquets der Enthaltſamkeit überfchwänglich das Wort re- 
dete und jo that, als ob er nur Wafjer tränke, hinterdrein aber oder zu 
Haufe ganze Humpen Champagners oder jtarken Weins hinunterjtürzte, 
hatte jich einen oratorifchen Nebenbuhler wie den um diefe Zeit auch in Eng- 
land thätigen Pater gern gefallen lajjen, indem er ſchlau die Disciplin der 
Zeetotaler8 benutzte um fie möglichit mitſammt ihrer Bekenner einfach 
der Maſſe jeiner zum Sturz der „ſächſiſchen Tyrannei” zufanmengetriebe- 

nen Armee einzuverleiben. Die Mufitbanden der Teetotalers, in dem 
ſeltſamſten militärifchen Coſtüm aufgepust, zogen denn auch den Schaaren 

voraus, die aus allen Richtungen zu den Monfter Meetings zujfammen- 
itrömten, während alle Arbeit in Haus und Feld feierte. Da unterließ es 
denn O'Connell felten in humoriſtiſcher Anſprache eine Händeſchau zu ver- 
anjtalten um der Welt darzuthun, wie groß die Maſſe der anweſenden 
Waſſertrinker ſei. Unbefangene konnten fich des Eindruds nicht erwehren, 
daß der Mäßigkeitsverein bereits ein großes Complot geworben **). 

Das tollite Zeug bot O'Connell bei ſolchen Anläffen mit jeiner vollendet 
irifchen Zunge doch jedesmal jelber. In der Volksverfammlung zu Athlone 
ließ er recht eigentlich zur Feier des 18. Juni Wellington und Peel ausgrungen, 

um dann felber in ertravaganten Sprüngen gegen jene Abjegung von der 

Sriedensrichtercommijfion loszudonnern. Auch erklärte er Die Seele des iri- 
ihen Parlaments für unjterblih und verficherte, jobald er drei Millionen 
Repealers beifammen habe, einen Schritt vorwärts thun, bejonders auch 

*) Sehr lehrreiche Lijten von 1839 bis 1845 und zur abermaligen Steigerung von 
1846—1849 ftehen bei Porter, Progress of the Nation, 3. Ed. p. 668. 

**) ‚Mir kam e8 oft fo vor, al8 ob alle diefe Temperance-Männer in einer gemein— 
jamen Berfchwörung gegen England ſtänden.“ Kohl, Reifen in Irland I, 192. 

Pauli, England, II. 6 
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Lord French und andere Dulder in feinen Rath berufen zu wollen. Auf 
dem Meeting zu Dundalf am 29. Juni begrüßte ihn ein Triumphbogen mit 

der blasphemifchen Injchrift: Ireland’s Moses. Dort aber beiwunderte 

man ihn bejonders, weil er auch die halb widerwilligen, dem protejtantt- 
chen, d.h. arbeitfameren Norden angehörenden Zuhörer trogdem hinter ſich 
fortzureißen verjtand*). Was um diefelbe Zeit die Lords in ihren jehr 
gemeſſenen Converfationen zu St. Stephens über diefe Meetings urtheilten, 
Hang freilich viel weniger ſchmeichelhaft. Der Herzog von Wellington 

machte fich nicht eben viel aus den Hundertaufend Helden, von denen 
D’Eonnell verficherte, daß weder Napoleon in Rußland, noch er, der 
Herzog, bei Waterloo eine ſolche Armee befehligt hätten. Und Xord 

Brougham bemerkte jehr richtig, daß Maſſen von angeblih 40,000, 
60,000, 100,000 Menjchen weder angeredet werden fünnten, jo Daß fie 
die Worte verjtänden, noch daß es möglich fei mit ihnen wirkliche Bera- 
thung zu pflegen **). Das war indeß auch gar nicht der Zweck, e8 galt le— 
dDiglich eine dichte Bevölkerung, die nicht arbeitete, ſondern mit Vorliebe 
lungerte, durch eine ihr bejonders zufagende, mit allen möglichen Zer— 
jtreuumgen gewürzte Aufwiegelung für einen immerhin nicht unmöglichen 

Moment jchlagfertig zu erhalten und hierdurch Großbritannien zu terrori- 
jieren. Solche Reden, in denen man die wirklichen Broclamationen und 
Manifeſte des Liberators zu erfennen hat, hielt er deshalb auch wohlweis- 
lih vor der engeren Berfammlung der Corn-Exchange. Hier, wo er mit 
gejuchter Dftentation die von Ledru Rollin redigierten Anträge der franzö- 
jiihen Republikaner oder das von den englifchen Chartiften angebotene 
Bündniß ablehnte und feierlich verficherte weder das Beiſpiel Nordamerikas 
von 1773 noch die irijche Rebellion von 1798 nachahmen, überhaupt mit 
physical force Nichts zu Schaffen haben zu wollen, ließ er doch geflifjent- 
lich im Dunkel, ob das Repeal ihm nur Mittel oder Selbjtzwed ſei. Ein 
ander Mal fiel dort das beveutfame Wort: „Kein Compromif! Mean 
wird euch, jo jagt man, die Zerjtörung der Kirchentemporalien und Deren 
Verwendung zu Staatszweden anbieten. Nehmt Alles, was ihr befommen 
fünnt, aber gebt Nichts auf **).“ 

Wie weit aber war er felber ehrlich, und was bezwedte er denn 
gegen die Regierung, deren Nichtsthun er als das Beſte erflärte, was 
Peel für ihn thun könnte? Man hörte ihn wohl fagen, die Emancipation 
von 1829 ſei auch bis zum legten Augenblid höchſt unwahrjcheinlich ge- 
wejen, und doch jei er al8 Sieger aus dem Streit hervorgegangen. 
Aber jelbjt Liberale Gegner der Regierung hielten ihn für feinen aufrich- 

*) Venedey II, 101 ff., der zugegen war. 
**) Annual Register 1843, p. 149. 153. Hansard LXX, 1117. 1168. 

***) Venedey II, 142, 
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tigen Repealer, denn er wiſſe zu gut, daß er ohne Gewalt ſein Ziel nicht 
erreichen könne, und er habe zu viel zu verlieren um in einem blutigen 

Kampfe Alles aufs Spiel zu ſetzen*). Es fragte ſich alſo, wer das Zau— 
dern am Längſten aushalten werde ohne fich zu vergreifen, er oder bie 

Regierung. 

Zu Himmelfahrt Mariä, den 15. Augujt, war wieder eine jener 
riefigen Berfammlungen angejegt, nach Tara Hill, dem Hug gewählten 

berühmten Fled in Meath, wo vor Alters St. Patrik den Königen Ir- 

lands gepredigt, deſſen Beſitz einft den Anfpruch auf das Oberfönigthum 
befiegelt, wo noch 1798 die United Jrishmen für die Freiheit Irlands 
butig geftritten. Welcher Ire erinnerte jich nicht der elegijchen Verſe, in 

denen Thomas Moore dieſe Stätte der heiligften Erinnerungen befungen **). 

Hierhin jtrömten denn auch, wie von unnennbarem Zauber erfaßt, jchon 

während der vorhergehenden Nacht die Menjchen von allen Seiten, na- 
mentlih mit jeder Art der Beförderung aus dem benachbarten Dublin, 
Viele verficherten, es müfje eine Million beifammen gewejen fein; eine 
mäßige Schägung fommt auf 500,000. Oben auf der Höhe wurde in 

freier Yuft an 30 bis 40 Altären feierlich Meſſe gelefen, und immer noch 
zogen die Schaaren unter ihren Bannern und Abzeichen heran. Zwei 
Biihöfe, drei Generalvicare, 30 Priejter empfiengen den Yiberator, als 
jih fein Viergeſpann endlich durch die Maſſen hindurch gearbeitet hatte, 

68 waren zunächſt nur Variationen auf das alte Lied, die er vorbrachte, 
indem er als Vertreter Irlands im Angeficht Gottes gegen Die verruchte 

Union protejtierte. Der Herzog von Wellington mit feinen Schießjchar- 
ten in den Kafernen werde jie nimmermehr bange machen, denn Irland 

brauche feine Gewalt. Während es die tapferjten Soldaten der Welt her— 
vorbringt, genügen feine Weiber um die ganze Macht der Königin zurüd- 
zwujchreden. England dürfe fie nie wieder betrügen. „Sch würde eben jo 

gut dem Better einer gewiljen Perfon mit Hörnern und Pferdefuß ver- 

trauen.” Jetzt lache man ihn nicht mehr aus wie am 2. Januar, als er 
das Repeal-Iahr angekündigt. „Ehe zwölf Monate verflojjen, joll das 
Parlamenl wieder in College Green (das alte Parlamentsgebäude, jetzt 
Bank von Irland) fein.” Eine Ordonnanz der Königin, das Siegel des 
Kanzlers genüge, um es dahin zu bringen; und er wolle einmal jehen, 
welche Nitterjchaft der Welt drei Millionen Repealers ihr Parlament ent- 
reißen werde. Daran knüpfte er denn aber die entjchieden aufrührerijche 

*) Senior l. e. I, 67. 

**) Das lied: The harp that ouce through Tara’s halls etc. fchließt: 

Thus freedom now so seldom wakes, 

The only throb she gives, 

Is when some heart indignant breaks 

To show that still she lives. 

6* 
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Verkündigung, daß die abgejegten Magijtrate durch die Ajjociation zu 

Schiedsrichtern erhoben werden jollten, und die Aufforderung jich nicht 
mehr an die Yandesgerichte zu wenden. Demnächſt werde die Prejerva- 

tive Society, d. h. eigene Polizei und eigenes Gerichtswejen des Repeals, 
der Revolution ind Yeben treten. Hernach beim Banquet hielt er wieder 

den engliichen StaatSmännern und der irifchen Gentry drohend die Kraft 

der Arme von 6 bis 700,000 Bauern, der in Ordnung einberziehenden 
Schaaren der Reiter umd Fußgänger entgegen. Und er, der ich jtolz 

fühlte der Führer diefes Volks zu fein, that, al8 wenn er vor dem Ge— 
danken zittere, daß es früher oder jpäter, mit jeinem Willen freilich nicht, 

jo lange er lebe, zum Ausbruch fommen müſſe. Trotzdem pries er 

Necht und Macht auf Zara Hill verbunden und jtellte ſich, als ob die 
neuejte von ihm projectierte Organifation ohne Gewaltſamkeit ins Leben 

gerufen werden könnte. Natürlich unterließ er nie den Bauern vorzu- 
Ihwindeln, daß durch das Repeal ihre jämmerliche Pacht in feites Eigen- 

thum übergehen müfje. Priejter, wie der katholiſche Erzbifchof von Armagb, 

gaben jogar den Wink den Pachtichilling zurüdzuhalten, und an mehreren 

Stellen befolgte ihn die Bevölkerung buchjtäblich, nachdem rajch durch andere 
das Getreide, um nicht gepfündet zu werben, vom Felde hinweggeräumt 
worden war. 

Aehnliches wurde auf anderen Monſter Meetings, wie am 20. zu 

NRoscommon, vorgebracht, während das Spielen mit dem hellen Landes— 

verrath in den Montagsfigungen der Afjociation doch noch weiter gieng. 
Am 22. ijt dort der fertige Plan für das ins Leben zu rufende irijce 

Haus der Gemeinen vorgelegt worden. Es jollte aus 300 Abgeordneten 
bejtehen, gewählt in geheimer Abjtimmung von allen Haushaltworjtehern, 
„dem anerkannten Recht und jtreng conjtitutionellen Princip gemäß“. 

Schon begannen die eigenmächtig eingejetten Schiedsgerichte ihre Wirk— 

jamfeit. Im einer jpäteren Situng antwortete O'Connell fait wie der 

Repräjentant einer feindlichen Macht auf die jo maßvoll lautende Fönig- 
liche Thronrede vom 24. Auguft, welche er frech als „den Ausbund ver- 
einigter Unverjchämtheit und Dummheit“ bezeichnete. Vor einer Mafjen- 

verfammlung bei Mullaghmajt in der Grafichaft Kildare am 1. Detober 
zeigte er jich jenem Volke jogar in der rothſammetnen Robe, die er als 

Yord Mayor von Dublin getragen, und ließ fich zum Schluß eine eigen- 
thümliche Müte aus grünem Sammet und Gold reichen, welche die mi- 
lefiische, die Phantajie- Krone Irlands vorftellen ſollte. Bedurfte es in 
der That noch jtärkeren Beweijes, daß von ihm das Gefet gebrochen und das 

Volk erfinderiich angereizt werde ein Gleiches zu thun? Es ſcheint fait, 
daß er Peel entweder wirklich für unfchädlich oder ohnmächtig gehalten, 
oder, was jicherer, daß er anfieng vor dem beraufbejchworenen Sturm 
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jelber Bange zu werben und zır fürchten, feine Irländer könnten ihn wohl 
gar als Schwindler ertappen. Sichtlich verlor er das Gleichgewicht *). 

Auf Sonntag den 8. October war eine Riefenverfammlung nach Glon- 

tarf ausgefchrieben, eine halbe Stunde von Dublin, in Gefchichte und 

Sage jo wie gleichfall8 durch Moore's Dichtung hoch berühmt, ſeitdem dort 

im Jahre 1014 die däniſchen Oftmannen von dem großen Brian Boroimbe 
befiegt worden. Anmarjch und Aufftellung der Maffen wurde programmı- 
artig wie in einem Ordre de bataille vorgefchrieben. Allein am Tage zu- 

vor Nachmittags 3 Uhr erjchten in Webereinftimmung des irifchen mit 
dem geheimen Rathe der Königin eine vom Lord Pieutenant Earl de Grey 

ausgefertigte Proclamation, welche das Meeting als ungeſetzlich unterfagte, 

weil e8 Umſturz der legislativen Union zwifchen Großbritannien und Irland 
zu betreiben und die fchon jo lange geführte aufrührerifche Sprache bis zur 

Entwickelung der phyſiſchen Gewalt zu fteigern drohe **). Und der Agitator 
wurde jofort zahm. Im einer jchleunig nach der Corn Exchange berufenen 

Sikung jeiner Getreuen denuncierte er freilich diefe Siftierung feiner, wie 

er erklärte, unwiderruflich legten Vorftellung al8 gemein und niederträchtig, 

weil fie abjichtlich jo fpät geſchähe, damit er fie fchlechterdings nicht mehr 

abbeitellen könnte, bat aber alle Anweſenden aufs Eindringlichite der An— 

jammlung worzubeugen und ließ fchon 3'/, Uhr eine Gegenerflärung aus- 
geben, welche den Aufruf mit fauerer Miene und erbärmlichen Ausfällen 
gegen die Staatsgewalt zurüdnahm***). Als nun am nächjten Morgen die 
Yeute vom Yande und aus den Thoren Dublins herbeizogen, fanden jie 
keine Rednerbühne, jondern Tom Steele mit einem grünen Zweige zurüd- 

wintend, vor allem aber ſtarke Abtheilungen Militär, Cavallerie und In— 

fanterie — denn feit Monaten war die Truppenmacht jtetig verftärft worden 
und durchaus zuverläffig*) — vom commanbdierenden General Sir Edward 

*) Jacob Benedey ließ troßdem fpäter druden: „jo lange der Name D’Eonnell 

gleihbedeutend ift mit Irland und Friede und Ordnung wird aud) troß dev 
lauten Klagen gegen England, der Vorkämpfer Irlands unbefiegbar fein. Holmes, 

der ftreng confervative Einpeitfcher der Tories, verkündete dagegen ſchon am 4. October 
im vollen Vertrauen auf die Mafregeln der Regierung das Scheitern des Demagogen. 
Raikes, Journal IV, 300. 

**) Annual Register 1843, p. 234. Der alte Herzog von Wellington auf Walmer 

Caftle, froh daß das Zaudern zu Ende, fagte die Worte: We must now show them 
that we are really in earnest, there must be no paltering or truckling with O’Con- 

nell; and as we are well prepared for every emergeney, I have no fears for the re- 

sult. Raikes, Journal IV, 315. 

**) John O’Connell II, 350 kann die fofortige Wirkung des Verbot8 nicht Teugnen. 
rt) Schon am 13. Juni 1843 berichtete Bunfen Friedrih Wilheln IV: on me dit 

de trös bonne source, qu’on est sür de l’arn!e, malgre quelques propos de soldats 

irlandais du 45ieme regiment à Belfast, releves par les feuilles pıbliques, et malgre 

les demeles sanglans de la police avec quelques ivrognes d’un autre regiment & Man- 

chester. Hdſchr. 
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Blakeney der Art zwedmäßig aufgeftellt und felbft das ſchwere Geſchütz 

eines benachbarten Forts fo ficher gerichtet, daß die Haufen fich nur auf 

der Straße weiter bewegen und zu feiner drohenden Maſſe anfammeln konn 

ten. Im einer Anfprache an feine Affociation am 9. beeilte fich O'Connell 

beiden dem Volke und den Soldaten wegen ihres friedfertigen Benehmens 

zu fchmeicheln und verhöhnte den Lord Lieutenant, der fo grauſam geweſen 

die armen Teufel den ganzen Tag unter den Waffen zu halten. Alfein bald 

hatte auch diefe Farce ein Ende. Wie hätte er jemals einem Meinifterium 

gewachjen fein wollen, in welchem fünf Mitglieder jagen, die einjt nad 
einander Secretäre für Irland gewejen: der Herzog von Wellington, Sir 
Robert Peel, Lord Stanley, Goulburn und der General Sir Henry Har- 
dinge. Peel zumal hatte den alten verfchlagenen Gegner fo völlig durd- 

ſchaut, daß er, weil nicht eine einzige Partei in England für ihm war, ihn 
zu wirflichem Aufruhr zwar nicht fähig hielt, ihn dagegen im erjten bevent- 
lichen Augenblick mit kühler Sicherheit auf der Stelle ſchachmatt machte*). 

Am 14. wurde das Publicum durch die Nachricht überrafcht, daß Daniel 

O'Connell M. P. nebſt neun Genoſſen, darunter fein Sohn John und die 

Redacteure des Freeman’s Journal, der Nation und des Pilot fo wie 
zwei Priejter verhaftet worden feien. Die Aufregung in Dublin war 

groß, aber Niemand wagte loszufchlagen. Als O'Connell vom Richter ge 
gen hohe Kaution ſofort bis zu den Affifen entlaffen wurde, werfündete et 

was gefchehen, mahnte aber in einer Adreſſe das Volf dringend zur Rubhe. 
Obwohl das Verfammlungsrecht nicht behindert wurde, fiel doch allgemein 
die volfftändige Umwandlung feines Tons auf. Indem ihm nur daran lıg 

die jo ungejtüm heraufbeſchworenen wilden Geifter jchleunigft zu befänftigen, 
zeigte er fich auf wohlmeinendes Verlangen nicht nur bereit den Ausbrud 

Saſſenach abzuſchwören, fondern auch einige Zeloten aus der Affociation 

zu entfernen, und definierte fogar gegen die Zufage des Quäkers Joſeph 
Sturge von Birmingham der Repeal Affociation einen Beitrag zu zahlen 
als Zweck derfelben Einjegung eines Parlaments lediglich für locale Ange 
legenheiten. Als am 2. November vor der Queen's Bench zu Dublin umd 
der großen Jury die Angeklagten erfchienen, wurden die wider fie aufgelet 
ten Artikel vom Richter verlefen und am 8 von den Gefchworenen als a true 
bill befunden, von den Beklagten aber fofort auf das Hartnädigfte wegen 
formelfer und materieller Verfehen angefochten. Es war ein entfchiedener 
Uebelſtand, daß die Anklage von ihrem Nechte Gebrauch machte und alle 
Katholiken von der Gefhwornenlifte ftrih. Die Vertheidigung und das 
Bedürfniß einer weit verzweigten Vorunterfuchung nöthigten überdies den 
Staatsanwalt den Termin bis zum 11. December und dann wieder bis zum 
15. Januar hinauszurüden. Bei einem geriebenen Advocaten wie O’Connell 

*) Das muß aud) ein jo grämlicher Tadler des Miniſters wie Doubleday, Political 
Life of Sir Robert Peel II, 360. 364 zugeben. 
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ſelber durfte fich die Regierung im Voraus darauf gefaßt machen, daß ihr 
auch fernerhin jeder Schritt des Procefjes heftig bejtritten werden würde. 
Während Irland ruhig blieb, war England getheilter Meinung über die 
Rathſamkeit, beziehungsweife Erfolglofigfeit des ganzen Verfahrens, Die 
Whigs, Die doch felber gegen die Gefahr eines Aufftandes ftreng und raſch 
einzujchreiten geforvert hatten, höhnten jett, daß Peel den ganzen Sommer 
gezaudert, und nun, wo die Tage furz und den Iren jene VBerfammlungen 
zugleich Tangweilig und bedenklich würden, barſch dazwiſchen fahre*). Die 
große Mehrzahl aller friedliebenden Bürger jedoch war ficher damit einver- 
itanden, daß die permanent gewordene öffentliche Wühlerei überhaupt ein 
Ende erreichte. Den Iren, die über die Ergreifung ihres Befreiers ſchäum— 
ten, hatten Wellington’s Anftalten einen genügenden Kappzaum angelegt **), 
während an allen anderen Stellen Ruhe berrfchte und mit der endlichen 
Wiederkehr des Lebens in Handel und Arbeit fogar die gegen die Kornzölle 
geitiftete Verbindung jcheinbar in ihrem Eifer nachließ. 

Die Rede, mit welcher die Königin am 1. Februar 1844 das Barla- 
ment begrüßte, bat biejen freudigen Wahrnehmungen und der betonten 
Hoffnung pafjende Worte geliehen, daß nunmehr auch der Ausfall in den 
Einnahmen überwunden fein werde. Dann hieß es: „Am Schluffe der 
legten Sitzung habe ich Ihnen meinen fejten Willen ausgefprochen die legis- 

lative Union zwijchen Großbritannien und Irland unverlegt zu erhalten, 
und zugleich meinen ernten Wunſch in Verein mit dem Parlament alle folche 
Maßregeln zu ergreifen, welche geeignet fcheinen die jociale Lage Irlands 
und die natürlichen Hilfsquellen dieſes Theils des vereinigten Königreichs zu 
beben, Sch bin entjchlofjen dieſer Erklärung jtreng nachzulommen. Doc 
enthalte ich mich aller Bemerkungen über Ereigniffe, derentwegen noch Ver- 
bandlungen vor den zuftändigen gejelichen Tribunalen ſchweben **).“ Der 
Proceß O'Connell's und feiner Mitangeflagten hatte aber bis dahin kaum 
erfenınbare Fortjchritte gemacht. Denn als fie am 15. Januar in 24 Wa- 

gen, D’Connelf felber in der Staatskutiche des Lord Mayors, vor dem 
Serichtsgebäude der Four Courts in Dublin anfuhren, waren Richter und 
Bertheidiger zwar in dem dicht gefüllten Saale volählig beifammen, aber erjt 
am folgenden Tage wurde die Auswahl der zwölf Geſchwornen abgeſchloſſen, 
weil nicht nur beide Seiten deren viele verwarfen, jondern bie Meijten von 
ihnen, eingejchüchtert, mit Diefer Sache Nichts zu Ichaffen haben wollten 

*) Senior, 1. ce. I, 129. 

**) Rely on it, if there is no outbreak as O’Connell’s position becomes more cri- 

tical, it is only to be attributed to the Duke’s military preparations here. The people 

see they have no chance against the military as now organised fchreibt Lord Glengall 

aus Cahir an Naifes, Journal IV, 334, November 29. Am Tribute Sunday, dem 
19, wurden allein für O'Connell's Bertheidigung 3490 £. gejammelt. 
**) Hansard LXXII, 5, 
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und fich lieber pfänden ließen. Hierauf begründete in den nächjten Sttungen 

des Gerichtshofs ernft und umftändlich der Staatsanwalt, T. B. C. Smith, 

die Anklage, daß O’Connell und fieben Genoffen, denn einer der beiden 

Priefter war inzwifchen geftorben, confpiriert und die Unterthanen Ihrer 

Majeftät in jenen Meetings zu verbrecherifcher Auflehnung wider das Geiet 

aufgewiegelt hätten. Den Einwand, daß die Verfammlungen doc ſtets 

ein friedliches Ende genommen, Tieß er gegen die vielen aufrühreriicen 

Reden und Handlungen gar nicht gelten. Das Syſtem wie die Gefcicte 

der Repeal Agitation wurde fchonungslos aufgedeckt um beides die Narrheit 

wie die Frechheit, jedenfalls aber die Staatsgefährlichkeit einer Demagogie 

zu zeichnen, welche frevelhaft und leichtfinnig auf einen blutigen Conflict 

wie 1798 Loszufteuern im Begriff war. Daran fchlojfen fich Die Zeugen- 
ausfagen für die Anklage, die erft am eilften Tage ihren Abſchluß fand. 

Für die Angeklagten erhob zuerſt am 27. Januar ihr beredter Landsmann 

Lalor Sheil das Wort. Nicht nur daß er feinen politifchen „Wohlthäter, 

Erlöfer und Freund“ für durchaus unfähig erflärte ungefetliche Abfichten zu 

hegen, fondern er fchlug mit großem Gefchie den Ton an, in welchen aud 

die übrigen Vertheidiger jofort einjtimmten, nämlich die ausſchließlich aus 
Proteftanten beftehende Jury, wenn nicht hinzureiken, fo doch zur ermüben?). 
Auch O'Connell jelber ließ fich an einem der folgenden Tage hören, indem 
er das Adpocatengewand, in welchem er bisher erjchienen, ablegte um als 
Angeklagter frei, wie er fagte, für feinen Clienten Irland zu pläbieren. 
Er rühmte. fich in maßvoller Sprache feiner Feindſchaft gegen die Union, 
feiner Kirche als Katholif. Die Beichuldigung confpiriert zu Haben ſuchte 
er unter lautem Gelächter durch die Loyalität zu widerlegen, mit welcher er 
jtet8 allen Verlockungen wie denen der franzöfifchen Republifaner und der 
englifhen Chartiften widerftanden Habe. „Ich laſſe meine Sache getroft in 
Ihren Händen“, ſchloß er, „indem ich leugne irgend etwas Compromittie 
rendes gethan zu haben. Die Bezeichnung als Verſchwörer weife ich mit 
Verachtung zurüd. Ich habe früher bei hellem Tage und in Gegenwart dt 

Behörden gehandelt und hatte nie ein Geheimniß zu hüten. Ich habe fit 
Wiederaufrichtung des Parlaments meines Vaterlands gekämpft. Andert 

haben vor mir Erfolg gehabt; aber Erfolg oder nicht, es gilt einen Kampf 
um dem fchönften Lande der Welt die Segnungen zu verfchaffen, filr die 
es die Natur beftimmt hat**).” Nachdem auch die Zeugen dieſer Seite 
vernommen, fummierte der Lord Oberrichter in einer zwei Tage dauernden 
Anſprache, welche die verbrecheriſche Tendenz der Monſter Meetings, in⸗ 
ſonderheit jener Aufforderung feſt hielt, ſtatt der Staatstribunale ſich an 
das Schiedsgericht des Repeal zu wenden. Endlich am Sonnabend den 

*) Torrens Mae Cullagh Torrens, Memoirs of Richard Lalor Sheil II, 334. 

**) Annual Register. 1844. Chronicle p. 330. gl. über den Proceß Erskine May, 

Constitutional History II, 233. 234. 
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10. Februar jpät Abends traten nach ftundenlanger Berathung die Geſchwo— 

renen ein um in einigen der ihnen vorgelegten Artikel das Schuldig zır ſpre— 

chen, während fie in anderen fein VBerbict hätten finden fünnen. Als ihnen 

vorgejtellt wurde, daß in allen Stüden und über alle Betheiligte nur 
Schuldig oder Nichtichuldig zuläffig fei, entbrannte noch einmal der Disput 

wifchen Richterbant und Staatsanwaltichaft auf der einen, der Vertbeidi- 
gung auf der anderen Seite. Noch einmal mufte die Jury abtreten und, 
als auch dies nicht half, bis zum Montag eingefchloffen werden. Mitter- 

nacht war längjt vorüber, aber die in den Strafen lärmenden Haufen zer— 
theilten fich auch während des Sonntags nicht und wären ohne die ftarfe 
Sarnifon ficherlich losgebrochen. 

Am Montag erichien O'Connell mit Smith O’Brien neben fi, der 
nicht geringes Erftaunen und bei feinen Landsleuten hellen Jubel erregte, 

als er diefen Moment ergriff um aller Welt feine Belehrung zum Repeal 
in Folge der verfehrten NRegierungsmaßregeln darzuthun. Um 10 Uhr be- 

reits gab die Jury ihr gewundenes Verdict, durch welches O'Connell felber 
in allen Stüden, feine Söhne und Freunde theilweife und mehr oder we— 
niger fchuldig, und nur der Priefter Tierney als jehr gering compromittiert 

erklärt wurde. Die Nachricht Hiervon fuhr dröhnend über ganz Irland, 
das einftweilen noch ungebrochen der fofort ausgegebenen Loſung feines Yi- 
berators laufchte, worin er mit unglaublicher Dreiftigfeit noch einmal fet- 

nen Getreuen zurief: „Haltet nur ſechs oder Höchitens noch zwölf Monate 
Frieden, und ihr follt das Parlament in College Green wieder haben.“ 

Mittlerweile und ehe noch das Tribunal fein Erkenntniß abgegeben, 
regte fich num aber auch die Oppofition in dem eben eröffneten Parlament. 
Bereit8 am 13. hatte Yord Normanby im Oberhaufe beantragt, die Gründe 
der Unzufriedenheit in Irland zu unterjuchen und fie durch Gewährung 
gleicher Rechte an alle Klaffen und Confeffionen zu heben. Nach zwei— 
tägiger Debatte zogen die Whigs gegen eine Majorität von 97 den Kürze- 

ren*). Gleichzeitig befakten fich die Gemeinen auf die Motion Lord John 
Ruſſell's die Rage Irlands durch das geſammte Haus in Betracht zu ziehen 
neun Tage hindurch mit derjelben Frage**. Dem Antragfteller zufolge 
verbürben die Tories durch ihre plumpe Verfolgung O'Connell's die von 

den Whigs jüngft erſt aufgerichtete unparteiifche Gerechtigfeitspflege in Ir- 
land. Im Laufe der Debatte wurde die Regierung immer wieder wegen 
Knechtung der Nachbarinfel durch Milttärmacht und Auswahl proteftantijcher 

Geſchworenen angegriffen. Als ob ihre Vorgänger e8 mwejentlich anders 

gemacht hätten. Indeß Lord Howid faßte doch wenigftens die Kernfrage, 

die confeffionelle, in ihrer ganzen Bedeutung, als er, wenn nicht der Ka— 

tholicismus zur irifchen Staatsreligion gemacht werben könnte, entweder 

*) Hansard LXXI, 602 ff. 921. 
**) Ibid. 683 ff. 
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Abſchaffung aller ftaatlichen Bevorzugung, oder gleichmäßige Ausstattung 
ſämmtlicher Denominationen verlangte *). Im einer feiner Schönen ftubier- 
ten Reden war Macanlay als Hiftorifer billig genug als Wurzel aller Uebel 
den Fluch der graufamen Unterjochung eines in Race und Glauben verjcie- 
denen Volks zu bezeichnen und al8 Vertheidiger der Union doch O'Connell's 
Treiben zu verdammen. Als Parteimann dagegen bezichtigte auch er die 
Zories der verhängnißvollſten Irrthümer. Sie hätten den Teufel der In— 
tolevanz wieder heraufbeſchworen **), bis fie unflug und leichtfinnig um das 
jelbjt entzümdete Feuer zu dämpfen wider einen nationalen Führer, der nicht 

nur Irland, fondern den ganzen Continent entzündete, mit einem Staats— 
proceß eingefchritten feien, der nur mit werwerflichen Mitteln zu ihren 

Gunſten hätte entjchieden werden können. In der Kirchenfrage, über 
welche jih Graham und Stanley als Vertheidiger der Regierung Höchit in- 
tolerant hätten vernehmen laffen, wollte er von einem Staatsmanne von 
Peel's Bedeutung Befjeres verhoffen. Es mochte auffallen, daß die Whigs 
die agrarifchen Zuftände faft gar nicht anzurühren wagten. Nachdem bie 

Kronanwälte für Irland und England das Verfahren des Miniſteriums zu 
rechtfertigen gefucht, war O'Connell felber,- der fich um diefe Zeit im de- 

monjtrativen Bangqueten von feinen Anhängern in England feiern ließ, ar 
jeinem Plaß, nicht fowohl um aus der gerichtlichen Verfolgung Capital zu 
machen als um in möglichjt engem Anfchluß an die Whigs mit denfelben 
Argumenten die Irland vorenthaltene Gerechtigkeit anzurufen. Dabei jtand 
ihm jein alter Freund Sheil zur Seite, indem er als Anwalt Alles hervor 
fehrte, was fich die Vertreter der Regierung bei dem jüngjten &erichtöver 

fahren widerrechtlich hätten zu Schulden fommen lajjen ***). 
Erjt zu allerlegt am 23. Februar erhob fih Sir Robert Peel, obje- 

tiver, leidenfchaftslofer als alle übrigen, denn mit den ſchweren Fragen, 
auf die e8 anfam, war er wie wenige andere aus langjähriger Praris ver- 

traut. Indem er nach der Reihe die verfchiedenen Angriffe Fritifierte und 
die durch O'Connell wie durch den Parteigegenfag genährten Trugſchlüſſe 

und halben Wahrheiten aufdeckte, vertheidigte er in der That den von ihm 
eingenommenen Standpunct am Beiten. Daß er nach allen Seiten bie 

Lage jtantsmännifch erwog und wahrlich nicht verzweifelte, das konnten aud 
die Widerfacher aus den Schlußworten t) abnehmen: „Ich vertraue ernft- 

lich, daß der Einfluß der öffentlichen Meinung jo gut wie des Geſetzes dieſe 
Agitation controlieren und diejenigen, die daran betheiligt, überzeugen 
werde, daß fie die beiten Intereffen Irlands gefährden, feinen Fortſchritt 
hemmen, die Gapitalanlage aufhalten und die Abftellung folcher Beſchwer— 

*) Ibid. 970 ff. 
**) Macaulay, Speeches II, 41. Tauchnitz Ed. 

***) Hansard LXXIII, 71. 186. 
+) Hansard LXXIII, 254. Peel, Speeches IV, 341. 
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den verhindern, welche, wie ich glaube, viel beſſer durch den Betrieb in- 

dividueller Unternehmung als durch irgend welche geſetzgeberiſche Interpre- 

tatton gehoben werden fönnen. Ich bege die feſteſte Ueberzeugung, daR, 
wenn in Irland Ruhe und Friede herrichten, fein anderer Theil der britifchen 

Gebiete jo reißende Fortſchritte machen würde als dieſes Yand, denn ich 
weiß, es gibt dort Erleichterungen und Gelegenheiten um fie jo reißend 

zu machen wie in feinem anderen Theile unjeres Reichs. Ich hoffe umd 
mit diefer ernftlichen Hoffnung will ich ſchließen, daß dieſe Agitation nebit 

alfen ihren üblen Folgen ein Ende haben möge.” Und die Mehrheit feiner 
Hörer pflichtete ihm bei, indem fie nach kurzer Erwiderung Lord John 

Ruſſell's deffen Antrag mit 324 gegen 225 verwarf *). 
Auch das Urtheil, das endlich am 30. Mai gegen O’Connell und Ge— 

noffen mit tief bewegter Stimme vom Richter Burton verkündet wurde, 

athmete Feine Spur von Rachjucht, fondern überrajchte vielmehr allgemein 
duch feine Milde. Es lautete gegen O’Connell auf zwölfmonatliches Ge— 
fängnig und Buße von 2000 2, außerdem hatte er um jieben Jahre lang 

den Frieden zu wahren für feine Berfon 50002 Bürgſchaft und zwei an— 
dere Bürgen zu je 2500 zu ftellen. Der Priefter Tierney gieng ganz frei 

aus, während die übrigen mit neun Monaten Haft und je 50. bejtraft 

wurden. Auch hatte fich ein jeder gegen Bürgjchaft von 1000 £ nebjt zweit 
Bertretern zu 5008 zu verpflichten, daß er fieben Jahre den Frieden hal: 
ten wolle. Letztere Beitimmung, über die fich die Verurtheilten felber nicht 

im Ernft beflagen konnten, bat fich befonders zweckdienlich erwiefen, weil 

fie mittelbar auch die Maffen im Zaum hielt. O'Connell, der natürlich 

jefort unter der Form eines writ of error gegen deu Spruch beim Haufe 
der Lords Appellation ankündigte, erhielt die Vergünftigung fich fein Ge- 
fängniß wählen zu dürfen und bezog daher das Richmond Benitentiary in 
Dublin. Dort durfte er Freunde und Verehrer empfangen, welche täglich 
in langer Wagenreihe vorfuhren. Nur war es ihm einigermaßen empfind- 
lich, daß deren Namen nicht in den Blättern veröffentlicht werden, er auch 
feine Deputationen mit Adrefjen bei fich jehn follte, eine Reftriction, welche 
Smith O’Brien fich vergeblich bemühte hinwegzuräumen. Webrigens that 
dem Liberator die unfreiwilfige Ruhe körperlich recht fichtlich wohl, denn 
in der hitzigen Thätigfeit des letzten Jahrs hatte er feine Kräfte dermaßen 

aufgerieben, daß man für fein Leben beforgt wurde. Es war die lette 

Mufe, die ihm vergönnt fein follte. Wenn aber Macaulay**) die Befürch- 
tung ausgejprochen hatte, daß die Iren losbrechen könnten, jobald fich die 
Pforten des Gefängniffes hinter ihrem angebeteten Tribunen gejchloffen 
haben würden, fo überfah er den Inftinet der Race, die ohne Führer fel- 
ten etwas wagt. Während biefer erfolgreich zur Ruhe verwiefen, Hat er 

*) Hansard LXXIII, 266. 
**) Spoeches II, 54. 
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ſelber doch nicht mehr aufwiegelnd, ſondern weit eher beſchwichtigend auf 
den Gang der iriſchen Dinge einzuwirken geſucht. 

Dies war ſchon deshalb ſchwer zu vermeiden, weil unter ſeinen Be— 
ſiegern kein Ton der Genugthuuug laut wurde, ſondern Regierung und 
Parlament vielmehr ſelber ſich aufrichtig mit Abſtellung wirklicher Uebel— 
ſtände zu ſchaffen machten. Da ſuchte erſtere zunächſt das Wahlrecht in 

Irland, deſſen Regiſtrierung noch viel zu wünſchen übrig ließ; durch Ab— 
jteefung bejtimmter Kreife und Appellation von den Commiſſaren an das 
Schatzkammergericht in Dublin zu feftigen und zugleich zu erweitern. Auch 
Mängel in der Mumicipalreform follten abgeftellt werden um im dieſen 
Stüden doch dem irischen Volke dieſelben Rechte zu verjchaffen, wie fie 
England und Schottland beſaßen. Allein der Cenfus, nach welchem Pächter 

auf Kündigung qualificiert fein follten, und der üble Wille, der bet wieder- 
holter Discuffion von mehreren Seiten fühlbar wurde, Tießen die Mafregel 
nicht einmal bis zur zweiten Leſung gelangen. 

Eben fo wenig Erfolg hatten einige frei von liberaler Seite geftellte 

Anträge. Joſeph Hume wollte, wie er ſchon feit zwanzig Jahren wünschte, 
den Lord Lieutenant mit feinem viceföniglichen, dem Barteiwechfel unter: 

worfenen Gouvernement aufgehoben haben, nicht nur um Koſten zu eripa- 
ren, fondern um die Injel aus diefer abhängigen Form der Adminiftration, 

welche fie mit den Kolonien gemein hatte, hinweg auf gleichen Fuß mit 

England und Schottland zu erheben. Da aber nicht nur die Minifter, Lord 

Eliot der Secretär für Irland und Sir Robert Peel, fich auf einen Aus— 
ſpruch O'Connell's beriefen, daß durch Abfchaffung diefes hohen Amts ver 
Abfenteeismus erjt recht gefteigert werden müſſe, fondern da die Iren in 
der Frage durchaus nicht einer Meinung waren und Lord John Ruſſell ald 

Führer der Whigs fie mindejtens zur Zeit für inopportun hielt, mußte die 
Motion zurücgezogen werden. Es zeigte ſich, daß, wie ſehr auch vorge 
ſchrittene Meinungen eine folche Reform befürmworteten*), die Einficht der 
Stantsmänner und der Legislative fich noch auf lange Hin nicht zu ihr ver- 
jtehen würde. Iſt doch die oft ausgefprochene Erwartung, daß die das 

Königthum direct vertretende Würde in Folge der allerengiten Verknüpfung 
beider Inſeln durch die Dampffahrt mit Sicherheit aufgehoben werben 
fünne, bi8 heute nicht in Erfüllung gegangen. Der alljährlich gegen dei 

Beſtand der anglifanifchen Kirche in Irland gerichtete Antrag des Herrn 
Ward führte zwar in dem befetten Haufe zu lebhafter Discuffion, bei ber 
doch meift nur diefelben längſt befannten Argumente für und wider bor- 
gebracht wurden, hatte aber unter gegenwärtigen Verhältniſſen zumal fein 

anderes Rejultat als jchon jo oft zuvor. 
Dagegen glücten zwei andere Maßregeln, welche die ſtarke confeſſio— 

*) So auch Senior, Journals, Conversations and Essays relative to Ireland I, 119. 
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nelle Spannung und die in der That ſehr triftigen Beſchwerden der Katho— 

liken zu lindern bezweckten. Die eine betraf die milden Stiftungen, deren 

Verwaltung, obwohl ſie vorzüglich von Katholiken ausgiengen, bisher faſt 

ausſchließlich in proteſtantiſchen Händen gelegen. Die Regierung ließ daher 

in beiden Häuſern beantragen, daß fortan drei Mitglieder aus den hohen 

Poſten der Juſtiz genommen werden möchten, von denen zwei mit Katho— 

lilen beſetzt werden durften, während die zehn übrigen Stellen zu gleichen 

Theilen an Proteſtanten und Katholiken vergeben werden ſollten*). Einige 

hitzköpfige Vorkämpfer des Repeal nannten auch dieſen Vorſchlag num frei— 

lich eine Beleidigung für Irland, andere forderten mindeſtens die Aufnahme 

katholiſcher Biſchöfe, und ſelbſt O'Connell ließ ſeinen Diſſens mittheilen. 

Das hinderte jedoch nicht, daß alle gemäßigteren Elemente, Katholiken und 

Whigs, ſich beifällig äußerten und ſogar Herr Morgan John O'Connell 
ſeine Ueberzeugung nicht verſchwieg, daß, wenn die gegenwärtige Erhitzung 

der Gemüther ſich gelegt haben würde, dies Geſetz dem iriſchen Volke zum 
Segen gereichen müſſe. Der Liberator dagegen verſetzte ſich einen neuen 

Stoß, indem er drohen ließ, daß durch die Weigerung aller Katholiken in 
den Verwaltungsrath einzutreten die Ausführung ſchon mißlingen ſolle. 

Statt deſſen ließen ſich noch vor Ablauf des Jahres der katholiſche Erz— 
biihof von Dublin und drei andere Repräſentanten ſeines Glaubens den 

Eintritt neben Anglifanern und Presbyterianern gern gefallen. Die zweite 
Maßregel galt der Streihung der legten Reſte der objoleten PBönaledicte 

gegen anders Gläubige aus dem Statutenbuche, Gejete, die von Elifabeth 

bis auf Georg III herabreichten, aber durchaus im Widerjpruch mit der 
Gmaneipationsacte von 1829 ftehen geblieben waren. Bon einem Fatholi- 
iben Beer, Yord Beaumont, eingebracht, vom Yord Kanzler Lyndhurſt 
aufgenommen, pafjierte die Bill nach der Reihe beide Häufer**). 

Doch darf man nicht wähnen, daß die iriſchen Angelegenheiten etiva 
im Bordergrunde der Berathungen gejtanden hätten. Dieſe Ehre be- 

wahrten ſich die wirthichaftlichen Interefjen um jo mehr, als Peel's vor- 
jichtige Reformen im laufenden Jahre doch jo greifbare Früchte trugen, daß 

jie ihm von den Widerfachern-nicht beftritten werden fonnten. Bereits bei 
Gelegenheit ver Adrefdebatte am 1. Februar hatte er in jchlichten Worten 
des Erfolgs gedacht: „Ich glaube”, jagte er, „es bejteht eine materielle 

Beſſerung in einigen wichtigen Zweigen der Manufactur und des Handels, 
Nach der großen Veränderung in den Zolljägen im Jahre 1842 herrjchte 
die Neigung über die Wirkung derfelben allzu haftige Schlüffe zu ziehen. Die 

Regierung verlangte Zeit um fie beurtheilen zu können. ALS wir im vorigen 
Jahre auf die erften Anzeichen aufmerkfam machten, wurde die Angabe von 

*) Hansard LXXVI, 1163. 

**, Hausard LXXVI, 1171. 1542. 
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der anderen Seite angezweifelt. ch hoffe, jet wird man zugeben, daR 
wirfliche Beſſerung auf einigen Gebieten jtatt gefunden hat*).“ Und „ohne 
in zu hellen Karben malen zu wollen” fügte er hinzu, daß im laufenden 

Jahre das Deficit überwunden jei, jo daß die Einfünfte allen Anforderungen 
hinreichend genügen würden. Hinfichtlic der Kornzölle erklärte er aller- 
dings ausdrüdlich feine Aenderung treffen zu wollen, nicht nur weil er feine 

leitende Scala noch immer für vortheilbafter hielt als den niederen feſten 
Zoll Ruſſell's, jondern weil eine vollftändige Unterdrüdung gegenwärtig 

nur zu allgemeiner Verwirrung führen müſſe. 
Die Oppofition war natürlich in allen diefen Stücken nicht einer Mei— 

nung mit dem Chef der Regierung. Ihr zufolge war die allgemeine Beſſe— 

rung weniger jeinen Finanzmaßregeln, als dem guten Ernteertrage des 

legten Sommers zuzujchreiben. Keine Frage, daß der vorübergehende 

Nachlaß in der Agitation gegen die Kornzölle damit zufammenhieng. Nur 

durfte fich Niemand jchmeicheln, daß auch die Yiga darum ihre Anftrengungen 
einjtellen würde. Im Gegentheil, fie machte um dieje Zeit Frieden mit 

den Chartijten. Dafür daß diefe von Bekämpfung des Freihandels ab- 
liegen, wurde ihnen Unterjtügung ihrer conjtitutionellen Forderungen zuge- 

jagt. Die Mancheiter - Partei gewann bedeutenden Anhang unter den Ar- 
beitern durch Auffauf und Bertheilung Kleiner bäuerlicher Freigüter, denen 

bei einer Rente von 40 Schilling auf Grund der Reform Bill das Wahl- 

recht zum Parlament verblieben war. Dies Beginnen hatte mit einem 
verwandten, aber tollen Plane O'Connor's, der fich mit anderen Chartiſten 
heftig in den Haaren lag, nur das zauberhafte Trachten Yand zu befigen 
gemein, das die englijchen Gewerkvereine auszeichnet**). Bon den Fabrit- 
orten und der ländlichen Bevölkerung, unter welche ebenfalls das Behagen 

langſam zurüdfehrte, richtete die Yiga außerdem eben jest ihre wolle Kraft 
auf den Meittelpunct des Ganzen, das gewaltige Yondon. Dort bezeich- 
neten jelbjt jchutzölfnerifche Blätter wie die Morning Pojt die Ausfichten 

der eigenen Partei als rettungslos. Dort hatte zum 1. Januar einer der 

reichiten Grundbefiger, der Marquis von Wejtminjter, als die Liga eine 
Summe von 100,000 aufnahm, 500 beigejteuert zum Zeichen daß er 
Freihändler ſei. Dort erhob eben damals Thomas Carlyle auch für dieſe 
Aeuferung des gefunden Menfchenverjtandes feinen Seherruf: „Eine Sade, 
die ungerecht ijt, die gegen Gottes Ordnungen ftreitet, wollt ihr auf 

Gottes Erde verfuchen zu erhalten? Sie ift alt, jagt ihr. Ihr habt recht, 
und um fo größere Eile folltet gerade ihr vor allen Anderen zeigen fie nicht 
älter werden zu lajjen ***).” Während die Liga ihre Wochenausgaben ge- 
troft von 100 auf 1000 Pfund fteigerte und in Manchefter bereits eine Frei- 

*) Speeches IV, 306. 

**) 8, Brentano, die englifche Ehartiftenbeiwegung, Preuß. Jahrb. XXXIII, 538, 

**4) K. de Roth, Richard Eobden 34, 
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handelshalle erbauen ließ, miethete ſie die großen Theater von Covent 

Garden und Drury Lane um darin zu Gunſten ihrer Sache alle vierzehn 
Tage Mittwochs Maſſenverſammlungen für London zu veranſtalten, welche 
bald ungeheueren Zuſpruch fanden*). Wenn die Gegner ſolche Unterneh— 
mungen als leeren Schwindel zu verhöhnen ſuchten, ſo war doch die Times 

anderer Meinung: „eine neue Macht iſt im Staat erwachſen und Mädchen 
wie bejahrte Frauen ſtrömen ins Theater als gäbe es dort ein neues, pi— 
cantes aus dem Franzöſiſchen überſetztes Stück.“ Und wahrlich der Erfolg 
jo ungewohnter Acteurs, die von den Dramatifchen Brettern herab das ab- 

jolute Freihandelsprincip verfündeten, wuchs mit jeder VBorftellung. Wenn 
fenerige Redner wie W. I. For oder Gisborne begeijternd hinriffen und 
jelbjt die Yachınusfeln erregten, jo lernte bier das große Publicum recht 
eigentlich die ſchmuckloſe, aber ernit und tief eindringende Wucht der Bered- 
jamfeit Richard Cobden's bei jedem Auftreten höher jchägen. Noch beveut- 

ſamer wurde diefes Jahr, indem die City von London den. entfchiedenen 
sreihändler BPattifon und Durham im Norden Cobden’s fühnen Freund, 
den Quäker John Bright, zu ihren Vertretern im Parlament erwählten, 

in welchem fich unter ven vielen namhaften Beitragenden auch der große 
Banquier Jones Yloyd befand**). Selber auf ihren endlichen Erfolg ver- 

trauend wußte die mächtige Ajjociation der begierig laufchenden Maſſe der 

Mittelitände eine Ähnliche Ueberzeugung einzuflößen. Das Schlagwort 
eines Times - Artifeld vom 18. November 1843: „Die Liga ijt eine große 

Thatjache” , war in aller Munde und pflanzte ſich wie ein Yauffeuer fort. 
Kein Wunder, wenn fie ſich nun auch die Gelegenheit verjchaffte dem 

Minister und der Stimmung des Unterhaufes wiederholt auf den Zahn 
zu fühlen. Dies gejchah zuerjt, als Cobden am 12. März die Einfegung 
eines Ausſchuſſes beantragte, um die Einwirkung der Schußzölle auf die 

Pächter und ländlichen Arbeiter zu unterfuchen. Im einer durch ihr jtati- 
ſtiſches Material hervorragenden Rede juchte er darzuthun, wie eben das 

Monopoliyiten auf Verderben des Aderbaus und Demoralijation der 
Bauern und Tagelöhner hinarbeite, indem man ihnen weis mache, daß fie 
die Concurrenz mit dem Auslande nicht aushalten könnten. „Wie würde 

es ung Induftriellen ergehen, wenn wir mit dem Mufter eines auswärti- 

gen Rivalen in der Hand vor unfere Leute treten und jagen wollten: es ijt 
garız Har, wir fünnen mit diefem Fremdling nicht concurrieren; der bloße 

Verſuch es mit Deutjchland oder Amerika aufzunehmen iſt unnüg, weil 
wir die Güter zu Preijen wie dieje nicht heritellen können ***) ?" Wenn nun 
auch der Antrag mit 224 gegen 133 Stimmen abgewiejen wurde, fo ift 

*) Prentice, History of the Anti-Corn-Law-League II, 259. 

**) Richard Eobden, Sein Leben und Wirken 71 fl. €. 3. Bergius, Die Abſchaf— 
fung der Korngefege und der Schutzölle in England 20 ff. 

***) Speeches of Richard Cobden I, 170. 
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die Debatte jchon deshalb denkwürdig, weil Peel als feinen gewiegten 

Kämpen Gladjtone vorjehidte und in ihr das Verhältniß zwifchen der Rente 

und den Kojten des Aderbaus erntlich erörtert wurde. 
Später in der Seffion, am 25. Juni, kam dann Villiers mit jeiner 

altjährlichen Motion auf volljtändige Bejeitigung der Kornzölle und brachte 
zwei Tage lang die Wortführer der verfchiedenen Richtungen auf die Beine. 
Bor Schluß der Debatte, in welcher Villiers abermals mit 328 gegen 124 

zurücgewiejen wurde, ergriff Peel jelber das Wort, um ganz wie vor 

einigen Monaten feinen Entjchluß zu wiederholen, daß er bei dem bejtehen- 

den Gejeß verharre. Noch immer war e8 jeine Auffaffung, daß der Ader- 
bau dieſes Yands „aus Rückſichten der Gerechtigkeit und der Politik” auf 

Beihügung vollen Anſpruch habe*), weil deren plößliche Entfernung die 

allgemeinen Interejjen des Mutterlands jo gut wie der Colonien und Ir- 
lands insbejfondere, das wejentlic auf den Aderbau angewiejen jei, in 

hohem Grade jchädigen müſſe. Noch immer aljo berüdjichtigte er in erjter 
Reihe die vorherrjchende Meinung derer, welche mit oder ohne Vertrauen 

ibn auf feinen Posten gehoben, und ſuchte deshalb nur mit abwehrenven 

Gründen einer erjchöpfenden, wahrhaft principiellen Discufjion fo lange 
als möglich auszumweichen. Schon bejchuldigten ihn die Freihändler mit 
echt, daß er gegen feine Ueberzeugung ſpreche. Villiers meinte am 
Schluß der Debatte, ſolche den Aderbauern angenehme Reden hätten fie 
ichon 1839 vernommen; in der Noth der Zeit wären jie dann über Bord 

geworfen, und das werde jich wiederholen. Milner Gibjon ſagte geradezu, 
Peel beabjichtige durchaus nicht einen permanenten Schußzoll, jondern er 

dietiere der Partei lediglich feinen Willen, die ohne ihn nicht am Ruder fein 

würde. Wührend alfo feine Seite für oder wider die Kornzölle Peel in 

Wirklichkeit noch als Parteiführer nach alter conjtitutioneller Weiſe gelten 
lafjen konnte, vermochte er an der Spite des Staats doch eben fo wenig 
die Fahne, unter der er jtritt, herabzunehmen um die entgegengejette auf- 

zupflanzen, deren nahe bevorjtehenden Sieg er ſich unmöglich verhehlen 

fonnte. Wie jtolz und frohlodend rief Dagegen Cobden wenige Tage jpäter 
jeinen Zuhörern in Drury Yane zu: „vor jech8 Jahren hätten wir alle in 
jener Frontloge Plat gehabt **).“ 

Seine nambaften materiellen Erfolge jehütten daher den gewandten 
Minifter nicht vor der Gefahr felbjt auf dem ihm fo vertrauten Boden 
auszugleiten, ſobald nur der durch ihn geloderte Regierungsanhang ihn zu 
verlajjen drohte. Bei den Verhandlungen über das Jahresbudget, dem 
fih um jo weniger anhaben ließ, als Dank vor allen der Einkommenjteuer 

ein Ueberſchuß von 1,400,000 £ vorlag, fo daß wiederum der Tarif für 
eine Anzahl weiterer Artikel herabgefett werden konnte, hatte der Schag- 

*) Speeches of Sir Robert Peel IV, 408. 

**) Speeches by Richard Cobden I, 188. Juli 3, 1844, 
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fanzler Goulburn auch auf die Abficht Hingedeutet eine Aenderung der 
Zuderzöffe eintreten zu laſſen. Seit jenem Etat, an welchem die Whigs 
im Jahre 1841 fcheiterten, war bisher eine bedeutende Steuerdifferenz zu 
Sunjten des Colonialzuders gewahrt worden aus Rückſicht gegen die mäch- 

tigen Kreije, welche in dem fremdländifchen Zuder die Frucht der Sclaven- 
arbeit erblidten. Hier jtanden jegt die frommen Emancipationsfreunde 
einmüthig mit dem wejtindiichen Handel zufammen, dem hauptſächlich da— 
rum zu thun war fich eine gefährliche Concurrenz vom Halfe und die Preife 
jo übertrieben hoch wie bisher zu halten. Andererſeits arbeiteten die Frei- 
händler wie binfichtlich des Getreides auf vollitändige Ausgleichung und 

mitteljt Dderjelben auf billige Waare hin. Da beantragte nun Goulburn 
am 3. Juni nicht ſowohl eine Befeitigung der Differentialzölle als vielmehr 
eine mäßige Herabjegung der Abgabe auf nicht britifchen Zuder. Der 
Ausfall in der Production englifcher Pflanzungen in Folge der Negereman— 
cipation war Doch To beträchtlich gewefen, daß der vor einigen Jahren ge- 
nehmigte annähernde Stenerausgleich zwifchen Weſt- und Oſtindien bei 
Weitem nicht hinreichte. So follte denn aller Zuder aus China, Yava 
und Manilla und welcher ſonſt als nicht von Sclaven erzeugt beurfundet 
werden fonnte, um einige Schillinge herabgefegt, d. h. der Gentner gegen 
34 Schilling zugelajjen werden, während der Colonialzucker auch fernerhin 

24 bezahlte. Der VBorjchlag fand im Ganzen eine fehr günftige Aufnahme, 
bi8 unter der blanfen Oberfläche nach einander zwei Klippen zum VBorfchein 
famen. Zuerſt brachte Yord John Ruſſell, obwohl er noch 1841 mit Yord 
Melbourne eine Auflage von 36 Schilling auf alles fremde Product für 
die äußerſte Conceffion erklärt hatte, das Amendement ein, zur Ausjtat- 

tung des Markts auch das Erzeugniß der Schavenarbeit zuzulaffen. Of— 
fenbar juchte er feinem Rivalen in directem Fortjchritt zum Freihandel den 

Wind abzufangen. Ein Glüd für Peel nur, daß es auch unter den Whigs 
noch Schußzöllner und namentlich jo viele fromme Seelen im Lande gab, 

denen davor graute ihren Thee mit erpeitfchter Arbeit zu verfüßen. Im— 
merhin war es eime bedeutende Minorität 128: 197, gegen welche diefer 
Antrag am 3. Juni fiel*). Biel ernjtere Gefahr aber brachte am 14. Juni 
der Antrag eines conjervativen Mitglieds, P. Miles, der im Interejje der 
weſtindiſchen Producenten die Steuer des Colonialzuders auf 20, und die 
des fremden, jo weit er nicht won Sclaven herrührte, auf 30 Schilling 
berabgejettt Haben wollte. Als man hierüber im Ausſchuß des Haufes ab- 
ſtimmte, wurde die Regierung mit 241 gegen 221, aljo von einer Majv- 

rität von 20 gejchlagen**), zu welcher ſich Schutzölfner und Freihändler 
vereinigten, ein Zeichen, wie leicht der Verdacht der Tories wach gerufen 

*) Hansard LXX, 210. 

**) Hansard LXXV, 963. 

Pauli, England. I, 
— 
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werben fonnte, daß der Minijter ihnen in diefen Stüden innerlich abtrün- 

nig jet. 
Obwohl der Sonntag dazwijchen lag, wurde doch jchleunig ein Cabi— 

netsrath berufen. ‘Die meuteriichen Tories vor allen waren von namen- 

loſem Schreden gerührt*). Am Montag Abend den 17. erhob jich Peel 
unter gejpannter Aufmerkſamkeit des Haufes, um die Stellung zu erör- 
tern, welche das Miniſterium zu der Krifis genommen. Indem er Die 

Gründe betonte, weshalb die Regierung den Markt erweitern wolle, aber 
die Differenz von 10 Schilling für zu gering halte um das einzige Monopol 
der Art (Ruf: Korn! Korn!) zu behaupten, drang er jehr bejtimmt auf 

den Anfpruch von feinem bisherigen Anhange unterjtügt zu werden. „Wir 
bedauern tief das für den Credit der Regierung unerläßliche Vertrauen 

verwirkt zu haben, von welchem die Motion meines ehrenwerthen Freundes 

nicht begleitet gewejen, wie fie e8 hätte fein ſollen. Nicht als ob wir jer- 
vile Zujtimmung oder uuterjchiedsiofe Unterjtügung aller unferer Pläne 

forderten. Aber man follte ung die Möglichkeit laffen mit ſolchen Maß— 
regeln der Gejeßgebung vorzugehen, welche für das öffentliche Wohl nütz— 
lich find**).” Indem er ausdrüdlich eine Befehrung zu entgegengejetten 

Prineipien von fich wies und bei allen Einzelheiten der Regierungsvorlage 
verharrte, verlangte er vom Haufe nichts Geringeres als dieje nochmals 

im Gegenſatz zu dem früheren Bejchluß in Betracht zu ziehen. Er am 
Wenigſten durfte jich beklagen, daß feine Gegner, Whigs und Tories, 
fih dem außergewöhnlichen Verlangen heftig entgegenjegten. Bejonders 
höhniſch aber Hangen doch die Worte eines Mitglieds, das mit feinen 
rabicalen Antecedentien bisher mehr im Hintergrunde verblieben, von jegt 
an aber-die abjichtsvolljte Feindjchaft herauszufehren begann. Benjamin 

Disraeli erinnerte giftig an die Worte, mit welchen Peel fich im Jahre 
1841 vor den Anträgen Yord John Ruſſell's gewahrt hatte, nämlich daß er 

niemals in das jelavenfeindliche Geſchrei eingejtimmt habe und fich nie in 
den Ruf nach billigem Zucker einlafjen wolle. „Sett hat der Sehr Ehren- 

werthe Herr gewiſſe Meinungen ſehr bejtimmter Art Hinfichtlich der Scla- 
verei adoptiert und dem Haufe gejagt, daß billiger Zuder für die Erijtenz 

jeines Minijteriums von folcher Bedeutung fei, daß um Dies zu retten der 
Charakter feiner Anhänger geopfert werden müffe. Kaum 24 Monate find 
vergangen, und er debütiert mit Abjcheu vor der Sclaverei aller Orten, 

nur nicht auf den Bänken hinter fih. Wenn diefe Abneigung nur ein bis— 
chen mehr verbreitet wäre, objchon der Sehr Ehremwerthe Herr bei jeder 
Abjtimmung und jeder Krijis erwartet, daß feine Heerde jich unter Peit- 
ſchenknall einfinden werde, jo würde fich das fchon mehr mit dem Ton 

*) Auszüge aus einem charakteriftifchen Briefe vom 17. bei Raikes, Journal IV, 405. 
**) Speeches of Sir Robert Peel IV, 403. 
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vertragen, den er in Bezug auf den Sclavenhandel angefchlagen hat*).“ 
Solche Bitterfeiten würzten den ſtarken Unwillen nur jchärfer, unter wel- 
chem die Abgeordneten jich bäumten. Und doch thaten fie dem Minifter 
den Gefallen ihren früheren Bejchluß mit 255 gegen freilich nur 233 um— 
zujtoßgen und ihm nochmals zu Willen zu fein**). Die Art, in welcher er 
ih Das Vertrauen von nur 20 Stimmen Mehrheit erzwang, hätte in jeder 
anderen Yage für ihn jelber unendlich demüthigend jein müffen, wenn er 

auch dieſen weiteren halben Schritt zum Freihandel hin, feinem Syſtem 
gemäß nur bejonnen und ſtufenweiſe vorzurüden, nicht mit wirklicher Ge- 

nugthuung gethan hätte. Auch hatte er in anderen Stüden noch zu jehr 
die Unterjtügung des Hauſes für ſich, als daß die geringfügige Schlappe 

und ihre conjtitutionell etwas zweifelhafte Abwehr jonderlih in Betracht 
gefommen wäre, 

Zu den bedeutenditen Nejultaten der Seſſion und der jtaatsmänni- 

ſchen Wirkſamkeit Peel’s überhaupt zählte, ehe jene Krifis erjchien und ver- 
ſchwand, bereits die Banfacte, durch welche die enge Beziehung der Re- 
gierung zu dem großen Greditinftitut neu gefejtigt worden iſt. “Der der 
Bank von England ertheilte Freibrief war im Jahre 1833 auf 21 Jahre 
verlängert, jedoch der Regierung vorbehalten worden ſchon nach Ablauf 

von zehn Jahren Modificationen eintreten lafjen zu dürfen **). Dieje Be- 
fugniß ergriff Sir Robert mit Vergnügen, um für einen Gegenjtand, mit 

dem jchon, wie man jich erinnert, die Acte von 1819 feinen Namen 
dauernd verfnüpfte, und dem er feither unabläffiges Nachdenken gewidmet, 
das Reſultat feiner gereiften Erwägungen zu verwerthen. Im der Rede, 
mit welcher er am 6. Mai im vollen Einverſtändniß mit Lloyd Abän- 
derungen einführte, durch welche Geldtransactionen jeder Art berührt 

werden mußten, gedachte er mit ſchmuckloſem Stolz feiner erjten größeren 

legislatorifchen That, an die jich befanntlich für ihn eine Bekehrung von 

früheren, vom Vater ber vertretenen Grundjägen knüpfte. „In Betreff 
des Antheild, den ich im Jahre 1819 an Aufhebung des Syſtems unein- 
lösbaren Papiers und Wiederaufrichtung der alten Baluta gehabt, wird e8 
für mich eine Quelle großer perjönlicher Genugthuung fein, wenn es mir 
gelingt nach Ablauf eines Vierteljahrhunderts Die Zuftimmung des Hauſes 
zu Vorjchlägen zu erhalten, welche in Wahrheit nur die VBervollitändigung 
der damaligen Mafregeln find, ihre Dauer fichern und ihre Wirkung er- 
leichtern jollen. Aber noch höher und reiner als die Genugthuung perjün- 

licher Gefühle würde meine Freude fein, wenn Milderung oder Beendi- 
gung ſolcher Uebeljtände erreicht werden fünnte, welche das Yand wieder- 
holt in Folge jtarfer Schwankungen in den Werthen jeiner Taujchmittel 

*) Annual Register 1844 p. 178. Hansard LXXV, 1029. 

**) Hansard LXXV, 1012. 1082. 

*#*, Band II, 192, 
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betroffen haben *).“ Er hatte namentlich die jüngſten Epochen fieberhafter 

Speculation und die Verhütung folcher Kriſen gleich der im Auge, welche 

jeit 1839 jo unendliches Elend hervorgerufen hatte. Noch nachhaltiger als 
vor 25 Jahren wünfchte er übermäßiger Emiffion und Circulation Schran- 
fen zu ziehen und die Einlösbarfeit des Papiers vollkommen ficher zu jtellen, 

Hatte die Verwaltung der Banf bisher Manches zu wünjchen übrig ge- 

laſſen, jo jollte fie gerade fortan ein feſter Regulator des Geldmarkts 
werden. Allein gleich wie das damalige Geſetz jtetö bejtritten worden , jo 

war er fich auch jet der Oppofition der Yandbanfen und aller, denen mit 

Beſchränkung der Emiffion ihr Profit entgieng, jehr wohl bewußt. Den— 
noch hoffte er auch principielle Gegner von dem Nutzen jeiner Propofitio- 
nen zu überzeugen um jo mehr, als es jich um feine Parteifrage handelte, 
Die Beichlüffe, die von entgegengefegter Seite gefaßt, die Flugſchriften 

und Artikel, die wider fein Vorhaben veröffentlicht wurden, verriethen 
doch zu ſtarken Cigennuß, um der Wucht der Gründe, welche er vorzu- 

führen im Stande war, gewachjen zu fein. In Sachen der Währung, 
Baluta, Bankweſen reichte eben feiner an ihn heran. Im breijtündiger, 
auf feſten Hiftorifchen und jtatiftiichen Thatfachen begründeter Entwicklung 
leitete er die eilf Rejolutionen **) ein, auf denen die neue Acte beruben 

jollte. Die der Bank von England durch das Geſetz ertheilten Privilegien 
werden unter bejtimmten Bedingungen für eine abgegrenzte Zeit verlän- 

gert. Die Banf wird fortan durch Gefeg in zwei Abtheilungen gejondert, 
die eine ausjchlieglich für Ausgabe und Umlauf von Noten, die andere 

für das eigentliche Bankgeſchäft. Der Betrag der Sicherheiten, gegen 
welche einlösbares Papier ausgegeben werden darf, foll begrenzt fein und 
nur unter gejeglich feiten Bedingungen erweitert werden. SD. h. außer den 
Noten einer Staatsſchuld von 11 Millionen dürfen 3 Millionen Schab- 
fammmerfcheine umlaufen. Für jede weitere Note muß der volle Betrag 

in Metall hinterlegt fein. Jene 14 Millionen aber werden vom Noten— 
departement der Bankabtheilung übergeben und in deren Ausweiſen unter 
dem Titel „NRejerve” geführt. Beide Abtheilungen veröffentlichen jede 
Woche einen Bericht über ihren Beitand, Die Noten der Bank werden 
von ‚ihrer bisherigen Stempelpflicht befreit, wogegen die Banf alljährlich 
der Schatfammer 180,000 £ und bei Erhöhung der Emiſſion eine entjpre- 
chende Quote zahlt. Sole Yandbanten, welche das Recht haben Noten 

auszugeben, behalten daſſelbe unter bejtimmter Begrenzung, namentlic 
auch gegen die Bedingung wöchentlich einen Bericht über ihren Umlauf zu 
veröffentlichen. Die Errichtung neuer Zettelbanfen dagegen foll nicht ge- 
jtattet jein. Der Zwed des ganzen Gefetes war demnach das jevesmalige 

*) Speeches of Sir Robert Peel IV, 365. 366. 

**) Hansard LXXIV, 755. Annual Register 1844, 196. Speeches of Sir Ro- 

bert Pceel IV, 382. 
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Berhältnig der Ausgabe von Papiergeld zu den vorhandenen Fonds in 
Barren oder geprägtem Golde gefetlich feſt zu jtellen, da die Erfahrung 
gelehrt Hatte, daR die bloße Möglichkeit das Papier der Bank zu jeder Zeit 

gegen Gold einzulöfen noch feine Garantie gegen das Uebermaß der Noten- 

ausgabe gewähre, und zweitens ein annäherndes Monopol der Emiifion 
für Die Bank von England. 

Erjt am 20. Mai, nachdem der Minifter noch weitere Erklärungen 

abgegeben hinfichtlich des Notenumlaufs der Actien- und Yandbanfen, ven 
er zu 8 Millionen veranfchlagte, und der etwa auf 4 Millionen reduciert 

durch erhöhte Ausgabe der Bank von England Erfat finden müffe, fo wie 

hinfichtlich der Möglichkeit auch Silber ftatt Gold zu hinterlegen, wurde 
eine eingehende Discufjion eröffnet, in welcher ſich, obwohl Autoritäten 
wie Lord Aſhburton gewichtige Einwendungen zu machen hatten, doch eine 
im Ganzen günftige Aufnahme der Maßregel fund gab*). Als am 13. Juni 
Mr. Hawes als Wortführer der Privatbanfen die Intervention des Staats 
abzumehren fuchte und fich wie fo viele vor ihm zu der Behauptung ver- 

ftieg, daß zur Zeit des uneinlösbaren Papiers der Werth deſſelben feines- 
wegs herabgedrückt worden fei, widerlegte Peel noch einmal ausführlich 
diefen Irrthum**), indem im Gegentheil während der Jahre 1839 bis 

1843 allein 29 folder Privatbanken failliert hatten, und erhielt nach Ver- 
werfung des von Hawes gejtellten Amendements die zweite Yejung ohne 
Abftimmung. Bor der dritten fcheiterte ein letter Verſuch die Acte princi- 

piell zu ftürzen gar mit 18 gegen 205 Stimmen. Nachdem auch die Lords 
kaum mehr getban als einige flüchtige Bedenken zu äußern, erhielt fie amt 

19. Juli die Fönigliche Sanction. 
Erft im nächjten Jahre erfolgten eben jo glatt die verheißenen confor- 

men Gejete für das Bankweſen in Schottland und Irland, durch welche 

mit geringfügiger Abweichung diejelben fichernden Bedingungen ſowohl den 

Reichs- als den Privatbanken auferlegt wurden. Nach weniger ald einem 

Fahre durfte fich der Minifter jchon rühmen, daß bis dahin die Erfahrung 
durchaus zu Gunften der Acte gewejen, denn in einer Zeit außerorbent- 

licher Handelsthätigfeit und Speculation, vorzüglih in Manufactur und 

Eifenbahnen, und großer Nachfrage nad) Capital belief fich der Schat der 

Bank von England in Gold und Silber allein auf 15,842,000 £; während 

der gefammte Notenumlauf in den drei Reichen gegen fichere Hinterlegung 
etwas über 31 Millionen betragen durfte ***). Für Peel perfönlich jtand 

*) The new arrangement about the Bank is a good one, and will tend to make 

the value of money steady, which is a great advantage. Life of Lord Palmerston 

111, 137. Mai 30. 
**) Speeches IV, 385. cf. Hansard LXXIV, 1346. 

***) Hansard LXXXI, 374. 381. Sehr lehrreich find die im Annual Register 1845 

p- 204 mitgetheilten Liften über die gefetliche Papiercirculation: 
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aus Erfahrung und Studium der Segen eines Syſtems, welches doc vor: 
züglich die Geldgeſchäfte des Staats denen des Privatmanns möglidit 
ähnlich zu organifieren trachtete, dermaßen feit, daß er fich an der Freude 
gerade über diefen Erfolg niemals beirren ließ und von feiner Bankacte 

gern al8 von einer der bebeutenditen Yeiftungen feines öffentlichen Lebens 

iprach, wohl deshalb weil er hierin eben das Ziel erreichte, Das ihm be- 

jtändig vorgefchtvebt, nämlich die Vereinigung wifjenfchaftlicher Ergrün- 
dung mit praftifcher Zwecdienlichkeit*). ine längere Erprobung dei 

Syſtems hat nun allerdings die Voreingenommenheit, wie fie der Erzeuger 

für fein Lieblingskind ausfpricht, einigermaßen modificiert. Gewiß bat 

fich das Geſetz mehr als einmal in Zeiten unfluger Speculation als eine 

beilfame Schranfe bewährt, durch welche den Noten volle Sicherheit ver- 

Ichafft wird, Allein ftatt den Geldmarkt hinreichend dehnbar zu erhalten, 
wird e8 bei der Veränderlichkeit des Zinsfußes doch eben fo leicht zu einem 
Hemmſchuh wegen der willfürlich gegriffenen Grenzlinie, die er der Noten 
ausgabe gegen metallenes Depofitum zieht. Die Erfahrung hat ergeben, 
daß es zwifchen den ungeheueren Privilegien der Bank von England und 

den Landbanken nur einen nothdürftigen Compromiß fchlieft und durch zu 

große Gentralifation den Mittelpunct am Meiften der Gefahr der Krifis 
ausfegt. Es find aber nicht nur die in ihrem Privatintereffe bejchräntten 

Banquiers oder einige hartköpfige Haffer Peel’8 oder überhaupt die Verthei- 
diger unbegrenzter Papiercireulation, welche eine größere Dehnbarkeit der 

geſetzlichen Befugniffe befonders auch mit Riückjicht auf das anwachſende 
Yandesvermögen befürworten, jondern es hat drinnen und draußen met 
an ruhigen und wirthichaftlichen Köpfen gefehlt, die nicht ohne Grund für 
Zeiten großer Handelsjtörung gerade in den Bejtimmungen der Banlacte 

vermehrte Schwierigkeiten erbliden**). Nichtsdeftoweniger fteht die über 
wiegende Meinung des in England maßgebenden Bublicums noch heute im 

Großen und Ganzen ein für Peel’8 Geſetz. 

Der Bank von England = £ 14,000,000 

der englischen Fandbanken = = 8,000,000 
der Banf von Irland = = 3,706,000 

der irifchen Fandbanften = — 2,565,000 

der fchottiihen Banten — — 3,041,000 
£ 31,312,000 

Dagegen waren 1815 in allen drei Reichen gegen Sicherheit im Umlauf £ 58,771,000. 
*) So Guizot, Sir Robert Peel p. 180. 

**) Die Schroffheit der Gegenfäte hat feit dreifiig Jahren kaum nachgelafien. Do" 
bleday, Political Life of Sir Robert Peel II, 371. 1856 ſpricht ihm im ber Sadt 
allen umfafjenden Blid ab. Das Journal of the Statistical Society XXXV, 171. 1872 

beantwortet einen im der Gejellihaft im Jahre zuvor gehaltenen Vortrag, in welchen 
die Bankacte von 1844 bezeichnet wurde als perhaps the most absurd and disastrols 
Act which has ever been placed upon the statute book of this or any other country: 
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Daſſelbe erſchien wenigitens 1844 als ein namhafter Erfolg des um 
diefe Zeit in raftlofer Thätigfeit unerfchöpflichen Staatsmanns und genügte 
um auch dieſem Jahre den Stempel friedlicher und jegensreicher Fortent- 
wicklung aufzudrücken, gegen welche einige minder glücdende Entwürfe nicht 
jonderlich in® Auge fielen. Zum 5. Februar bereits hatte Sir James 
Graham wieder eine Bill behufs Schußes der Arbeit Minderjähriger in 
den Fabriken eingebracht, jedoch ohne die auf den Unterricht zielenden Pa- 

ragraphen, welche in der vorjährigen Seffion an der fühlen Haltung der 

Staatsfirche fo gut wie an der egoiftifchen Unduldſamkeit der Diffenters 
gefcheitert waren. Die wohlwollende Regierung begriff zu ihrem Schmerz, 
dar allgemeine Erziehungsmaßregeln noch auf lange hin undenkbar fein 
würden, und überließ e8 daher einigen wenigen erleuchteten Fabrifherren 
durch Errichtung von Schulen mangelhaft der Pflicht nachzufommen, die 
vom Staat al8 dem NRepräfentanten der Gefammtheit hätte in die Hand 
nommen werben müſſen. So reducierte fich denn die neue Vorlage, 
eine dringende Mafregel, weil in den Kohlengruben bereits feit fünf Mo- 
naten wieder Strike herrichte, wejentlich auf eine Beſchränkung der Ar- 
beitgeit dev Kinder unter dreizehn Jahren auf 6°/, , der größeren und der 
Frauen auf 12 Stunden des Tags. ALS jedoch bei der Berathung im 
Ausſchuß am 15. März, wo es fich um Interpretation von Nachtzeit und 
Mittag handelte, Lord Aſhley Herabfegung auch der 12 auf 10 Stunden 
beantragte, war der Standpunct bezeichnend, den die Regierung gegen die 
wohlmeinende philanthropifche Forderung zu Gunften des nicht in zur enge 

Selen gefchlagenen Erwerbs ergriff. Hatte Graham bereits fich dem 
Amendement widerſetzt, weil Handel und Wandel darunter leiden und ber 
Ertrag des Capitals fo wie der Arbeitslohn um 250/, verringert würden, 
io beleuchtete Sir Robert Peel die Gründe gegen Lord Aſhley's Antrag 
noch ſchärfer. Er fand, daß factifch die Arbeitszeit auch für Erwachſene 
dadurch auf 10 Stumden täglich herabfinken werde, während fie doch nach 

Geſetz 69 Stunden die Woche fein folle. Bei einer Verminderung um 
10 Stunden die Woche könne die Ausfuhr von Baumwolle, Leinen, Sei- 
den- und Wollſtoffen, welche allein 35 Milfionen von 44 der Gefammt- 
fabrication betrügen, unmöglich auf ihrer Höhe erhalten werben, weil 
500 Stunden oder 7 Wochen Arbeitszeit ausfielen*). Natürlich ftanden 
bei diefer Darlegung die Induftriellen und namentlich auch Freihändfer wie 
sohn Bright zu ihm, während Tories, Whigs und Fromme. Menfchen- 
reumde fich in der Oppofition zufammenfanden. Lord John Ruſſell er- 
Härte fih mit berechnender Huldigung an den Freihandel für Lord Aſhley 

IM der Hoffnung, daß die Befchränfung der Arbeitszeit und der geringere 
Tagelohn durch Aufhebung der Gefege gegen Zulaß fremden Korns Hinrei- 

*) Speeches IV, 343. 
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chenden Erjat finden möge. Der Gegenfatz zwiſchen einer Richtung, welche 

alle Abhilfe in ſocialer Noth vom Staate begehrte, und dem Princip der 
Freihandelsfchule auch Hierin die wollfommen freie Bewegung zu wahren 
gelangte in diefen Debatten bereits zu vollem Ausdrud. Bei der Abjtim- 
mung jedoch blieb die Regierung mit 170 gegen 179 in der Minorität, 
Als hierauf Afhley den Vermittlungsvorſchlag machte für Die nächjten zwei 

Jahre die Beichränfung vorläufig auf 11 Stunden anzufegen, wiberjette 
ſich Graham gegen die 10 Stunden in jeder Form und die ganze Klauſel 
blieb offen, weil zwei Abjtimmungen nach einander fich neutralifierten, 

bei der erjten die Mehrheit Aſhley, bei der zweiten dem Minifterium, und 
zwar jedesmal mit jehr geringer Ziffer zufiel*). Während der nädhiten 
beiden Monate fam die Angelegenheit wiederholt zur Sprache; die Bill 
paffierte auch mit Ausnahme jenes von Lord Aſhley beanjtandeten Artikels 
die zweite Lefung, bis ihr Peel am 13. Mai früh Morgens mit einer bei 

ihm fast ungewohnten Initiative Die von der Regierung durchweg fejtgehal- 

tene Wendung gab. Merkwürdig, wie ftarf er da den Freihändler durd- 
blicken ließ. „Zugegeben“, rief er, „daß wir in Bezug auf Getreide 

Vorbehalt machen, wie kann Sie das rechtfertigen, daffelbe in Bezug auf 
die Manufactur des Landes zu thun? ... Wie fünnen Sie die Arbeit 

beichränfen, wenn Sie den Handel befreien?” Er hatte berechnet, daß 
ungefähr 225,000 £ Wochenlohn bezahlt werde; mit der Kürzung der Ta— 
geszeit um zwei Stunden, den Sonnabend ausgenommen, würden die Ar- 

beiter wöchentlich 36,000 £ verlieren. Im Gegenfat zu Tendenzen, die 
entweder die Fabrikarbeit überhaupt noch immer entwurzeln zu können ver- 

meinten oder mit einem gewijjen focialiftiichen Anflug ſich an den Cab 
Hammerten, daß was moralifch unrecht much politifch nicht recht fein Fönne, 
vindicierte er der Regierung die Pflicht fich einen weiten, unparteiiſchen 

Sefichtsfreis zu Gunften aller großen Intereffen des Reichs zu wahren, 
der commerciellen und der politifchen, der focialen und der moralifchen. 

Indem er ſich an den Grundjat hielt: volenti non fit injuria, erklärte er: 

„Sch proteftiere gegen die Kehre, daß wir nachgeben müffen, weil e8 ber 

Volkswille ift. Sind wir überzeugt, daß es den volfsthümlichen Intereffen 
nicht frommt, dann ift e8 umfere fehmerzliche, aber nothwendige Pflicht 
Nein zu jagen. Bft das Haus verfchiedener Meinung, find Sie überzeugt, 
daß Sie dies große Experiment an der Arbeit machen müffen, oder glau- 
ben Sie, daß Nachgeben unvermeidlich ift und Sie fich den Wünfchen und 
Gefühlen des Volks fügen müffen, fo mag e8 fein. Aber wenn Sie den 
Weg einschlagen und entjchloffen find, wie Sie nicht anders können, ihn 
zu verfolgen, fo müfjen Sie — ich fage e8 mit aller Hochachtung — dies 
unter anderen Aufpicien und unter Führern thun, welche fich eine ebenere 

*) Hansard, LXXXIII, 1482—1493. 
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uud befjere Bahn als das gegenwärtige Minifterium worzeichnen können *).“ 

Das war in der That deutlich, ja, hochfahrend und ohne Rückſicht der 
Perjon **) geiprochen, verfehlte aber feinen Zweck nicht. Vergebens 

ſuchte Lord John Ruſſell, indem er das herrifche Gebahren der Regierung 
tabelte, die dem Minijter grollenden Tories bei der Oppofition fejtzuhal- 
ten. In einem Haufe, das bei diefer Trage bisher noch nie jo voll ge- 
weſen, wurde Lord Aſhley's Antrag die Arbeitszeit nichtSdejtoweniger auf 
schn Stunden herabzufegeu, nachdem der Minijter den Rücktritt angedroht, 

mit 297 gegen 159 verworfen ***), und die Bill paffierte hierauf alle 

übrigen Stadien, wie fie von der Regierung eingebracht worden. Das 

Wefentlihe, was in dem Factoreigejeß vom 6. Juni 1844 zu Stande kam, 
war die Einfeung von Fabrikinſpectoren unter einer eigenen öffentlichen 

Auffichtsbehörde, durch welche die Bejtimmungen über Zeit und Verwen— 
dung bei der Arbeit erzwungen und wirffame Strafverfolgung gefichert 
werden follte?). 

Um dieſelbe Zeit bejchäftigte ein Gegenftand anderer Art in einem 

Grade, wie das nur in England möglich ift, das größere Bublicum weit 
intenfiver als die Discuffion über das Map von Freiheit oder Beſchrän— 
fung der Arbeit. Im den Tagen Karls II. nämlich hatte Lady Hewley, 
welche der independentijchen trinitätsgläubigen Secte angehörte, ihrer Ge- 
noſſenſchaft eine Schenkung vermacht, bejtehend in mehreren Herrichaf- 
ten in Yorkſhire, um „gottesfürchtige Prediger von Chrijti heiligem Evan— 
gelium zu verforgen”. Bon den Zrinitariern indeß war das Vermächtnif 

allmälich an die jüngeren, das entgegengejette Dogma befennenden Uni- 
tarier abhanden gefommen. Allein Difjenters anderer Denominationen 
beftritten diefen den Nießbrauch, eben weil fie nicht der Lehre anhiengen, 

welcher Die Donatorin urjprünglich ihre Schenkung zugewandt. Bierzehn 

Jahre hindurch var procefjiert worden, bis das Haus der Yords als oberite 
Appellinftanz den Spruch des Kanzleigerichts beftätigte, wonach nicht Die 

Unitarier, jondern nur die trinitarifchen Proteftanten ein Recht auf das 
Bermächtniß der Lady haben konnten. Im der Abficht dergleichen für die 
Folge zu verhüten ließ die Regierung durch Lord Lyndhurſt zunächit dem 
Oberhauſe einen Gejegentwurf vorlegen, welcher den Gotteshäufern pro— 
tejtantifch feparatiftiicher Gemeinden ohne Unterfchied alle Legate, Stif- 

*) Speeches IV, 374. 

**) C’etait user de son droit avec une fiertE un peu rude et sans menagement 

pour aueun amour-propre, jagt Guizot, Sir Robert Peel p. 205. 

***) Hansard LXXIV, 899. 1094. 1104. Ueber die Pflicht der Regierung fich in fo 
wichtigen Sachen die Initiative nicht entwinden zu laffen Todd, Parlamentarijche Re— 
gierung in England, überjetst von Aſſmann II, 254. 

7) Gneift, Das Englifche Verwaltungsrecht, Zweite Auflage, Berlin 1867 ©. 901. 
Vgl. Ludlom und Aoyd Jones, Die arbeitenden Klafjen Englands, überſetzt von Hol- 
kendorff S. 22 ff. 
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tungen oder Kapellen zuficherte, in deren Beſitz während ber leßten zwanzig 

Fahre fie ſich ausweijen fonnten. Dagegen hatte Bifchof Blomfield von 
London, den Yeugnern der b. Dreifaltigkeit wenig zugetban, einzumenben, 
daß folche Kapellen num erſt recht wider die Abficht ihrer Stifter zu frem- 
dem Eigenthun werden müßten. Noch beftigere Einfprache aber wurde 
geſtützt auf zahlreiche Petitionen im Haufe der Gemeinen erhoben, das fic 
für einen Augenblie fast in einen Tummelplat für die gegenfeitige Unduld- 
jamfeit der Diffenters zu verwandeln fchien, wenn nicht außerdem bas 
kirchliche Torythum, befonders vertreten durch Sir Robert Inglis und 

Plumtre, Oppofition gemacht hätte aus dem Grunde, weil Durch die 

Prineipien der Bill allen Glaubensgenofjenichaften das Recht an ihrem 

Eigenthum verfiimmert werden fünnte. Der Hauptftreit indeß drehte ſich 
um ein Statut vom Jahre 1813, durch welches den Unitariern erjt bie 

Bortheile der Toleranzacte zuerkannt worden waren ohne freilich die Auf- 

bebung ihrer früheren Vogelfreiheit vetrofpectiv zu machen. Die Regie 

rungsmafregel fuchte das nachzuholen, damit eine meift wohlhabenbe, 
aufgeflärte, aber freilich vielfach gejehmähte Zecte wie die Unitarier ihr 
vor dem Jahre 1813 erworbenes Eigenthum unter eben jo ficherem Titel 
befite wie das nachher erworbene. Alle mögliche Bigotterie, die angli- 

kaniſche, die ſchottiſch-freikirchliche (For Maule), die trinitätsgläubigen 

Secten verbanden fich für diesmal in- und außerhalb des Haufes um bie 
Geſetzgebung zurüczufchreden, damit arianifchen Kegern wie den Unitariern 

fein bürgerlich gleiches Necht zuerkannt, jondern vielmehr die Chriftlichkeit 
abgejprochen werde, während die fatholifchen Iren (Sheil) und die aufge 
Härten Whigs, infonderheit Macaulay und Lord John Ruſſell, der Regie- 
rung unbedenklich beipflichteten. Erſterer zumal feffelte abermals bie 
Hörer mit einer feiner gehalt- und zauberreichen Reden, indem er ber im 

Uebrigen von ihm befümpften Regierung für die edlen Motive, von denen 
fie fich in diefen Stüden leiten ließ, vollen Beifall zollte und mit großer 
Kenntniß der Gefchichte wie der unmerklichen Wandlungen der verfchiedenen 
calviniſtiſchen Bekenntniffe der Intoleranz, Heuchelei und Unwiſſenheit zu 
Yeibe gieng. Unbefümmert um die Unpopularität der Umnitarier oder ben 
mächtigen Einfluß ihrer verbündeten Gegner von Exeter Hall, fagte er, 
bier handle e8 fich nicht um Glaubensbefenntniffe, jondern um Mein und 
Dein, um Gerechtigkeit. Er habe von jeher die Sache der religiöfen Frei- 
heit bekannt, nicht weil die Sache populär, fondern weil fie gerecht fei*). 
Nachdem Peel in warmen Worten das Haus daran erinnert, wie viel 
größer doch die Liebe als der Glaube, und die Genugthuung hatte in fol- 
cher Frage mit dem Führer der Oppofition ganz einer Meinung zu fein, 
wurde die Bill doch mit großer Mehrheit für die Regierung zum zweiten 

*) Macaulay, Speeches II, 81. 
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Mal gelefen. Und einen ähnlich glücklichen Lauf nahm fie weiter auch 
durch das Oberhaus trog der Intoleranz, in welcher der Biſchof von Yon- 

„don verharrte, nur daß 25 Jahre ftatt der urfprünglichen 20 als Termin 

der Inhaberfchaft gut geheißen wurden *). 
Beihuldigungen, wie man fie wohl vor einigen Jahren vernahm, 

daß Parlament und Minifterium Nichts mehr zu leiften vermöchten, waren 
jest völlig verftummt. Allein alle wirthſchaftlichen und gejellichaftlichen 

fragen, mit denen fich die Gejetgebung jo eifrig befaßte, ergriffen doch 
die Gemüther nicht mit ähnlicher Heftigfeit wie ein Gegenftand, der, als 
die Seffion ſchon ziemlich weit vorgejchritten war, plötlich auf der Tages— 
ordnung erichien. Am 14. Juni überreichte der radicale Abgeordnete für 
Finsbury Thomas Duncombe Petitionen von zwei italienischen Flüchtlingen 
Serafino Calderara und Giufeppe Mazzini fowie von zwei englischen Char- 
titen W. F. Linton und W. Lovett, welche fich ſämmtlich über Eröffnung 
ihrer Briefe Durch das K. Poſtamt befchwerten. Sir James Graham, 

bejien kurz angebundene Art und große Selbftändigfeit der Ueberzeugung 
ſowohl wie des gejchäftlichen Verfahrens fich nur geringer Popularität er- 
freuten, ertwiderte, daß die Befugniß der Regierung das Briefgeheimniß 
anzutaften jüngst noch in einer Acte aus dem erjten Jahre der Königin 
Victoria erneuert worden fei und er auf Grund deffen eine kurz bemeffene 
Vollmacht allerdings nur gegen einen der Bittſteller ertheilt habe. Ihn 
bei Namen zu nennen lehnte er ab, weil Mittheilung der Beweggründe 
dem öffentlicher Wohl zuwider fein würde **). In der That feit der Orga- 

nation des Poſtamts unter Königin Anna war in allen daſſelbe betreffen- 
den Parlamentsftatuten zu Zweden der Ueberwachungspolizei dem Gouver- 
hement ein folches Recht vorbehalten und von fänmtlichen Staatsjecretä- 

ven, Zories und Whigs, von For 1782 und von Lord John Ruſſell bis 
1841 als für die Sicherheit des Staats umerläßlich geübt worden. Nichts- 

deftoweniger ftimmte die whiggiftifche und radicale Preffe ein gewaltiges 
Geſchrei an und Half die Unruhe der bürgerlichen Bevölkerung von einem 
Ende des Landes zum anderen der Art fchüren, daß fein Menſch in feinen 
brieflichen Mitteilungen vor der durch die Poft betriebenen Spionage 
geihütt zu fein meinte und verfchiedene Sorten von Sicherheitscouverts er- 
funden wurden. Ein folches vermeintlich unerhörtes Ereigniß machte bald 

auch draußen von ſich reden; faſt ſchadenfroh äußerte ſich die continentale 
*) Hansard LXXIV, 579. 821. LXXV, 321. 383. LXXVI, 116. cf. Erskine 

May, Constitutional History of England II, 425. Der alte freigeiftige Diffenter Crabb 
Kobinfon, der Freund Goethe’8 und Wordsworth's, erzählt, wie er fi an den Depu— 
Yationen beim Bifchof von London und bei For Maule betheiligt und den Biſchof von 

zu einem beiftimmenden Botum bewogen habe. Diary, Reminiscences and 
Correspondenee of H. C. Robinson ed. by T. Sadler III, 249 ff. 

») Hansard LXXV, 892. Torrens Mac Cullagh Torrens, Life of the R. H. Sir 
James Graham II, 286. 

“ 
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Demofratie über das Land der abfoluten Preffreibeit, des freien Ver- 
ſammlungsrechts und einer, wie bisher gelehrt worden, lediglich des Dien- 

jte8 des Publicums befliffenen Polizei. In- und Ausland war, ohne dak« 

das Gegentheil zu Worte kam, mit jenen vier Beſchwerdeführern darin ein- 
verjtanden, „daß ein Verfahren, welches das Spionierfyitem fremder Staa- 
ten einführt, allen Grundfäten der britifchen Verfaſſung widerjpricht und 
das öffentliche Vertrauen untergräbt, das für ein handeltreibendes Land 

die erite Bedingung tft.” Man war fich nun aber auch jehr wohl bewußt, 
daß es dem Minifter vorzüglich darauf angefommen war fich Einficht in die 

Anschläge eines hervorragenden italienischen Confpiratoren *) zu verfchaffen, 
deſſen Treiben im Uebrigen durch das allen Flüchtlingen gewährte Aſylrecht 
geicehügt wurde. Der einheimijche Radicalismus ergriff daher mit Ent- 
zücken eine fo erwünfchte Handhabe um der Willkür der Staatsgewalt in 
feinem Sinne Schranken zu ziehen und dem verhaßten Träger derſelben zu 

Leibe zu gehen. 
Nicht zufrieden mit der erjten, vejultatlofen Discuffion beantragte 

Duncombe am 24. die Einfegung eines Unterjuchungsausichuffes um die 
von der Poſtbehörde in folchen Fällen befolgte Praxis zu ermitteln, wurde 

aber, da die Regierung fich mit gutem Gewifjen wiederum auf die fonnen- 

Haren Beweife ihrer Befugniß berief, mit einer Majorität von 44 abge- 
wieſen. Weber die äußerſt perjönliche Heftigfeit der Anklage und den Aus- 
bruch des populären Unwillens indeß fühlte fich das jtolze Gemüth Sir 

James Graham’s um fo mehr gereist, als er fich feiner ſtaatsmänniſchen 
Berdienfte mit Recht bewußt war, während die Whigs, die ihre Aemter 
einft noch ganz anders mißbraucht, niedrig auf fein Ehrgefühl bauten, daß 
er nicht wider fie zeugen werde, und dreiſt in den Chor heiligen Entſetzens 
einftimmten**). Gerade deshalb aber überzeugte fich der Minijterrath, daß 
es in perfönlicher Hinficht wie im Interefje der Sache durchaus gerathen 
fein werde mit feinem Geheimniſſe hinter dem Berge zu halten, fondern 
durch vollfftändige Enthüllung das Verfahren der Regierung vor der öffent- 
lichen Meinung zu rechtfertigen. Als Duncombe daher am 2. Juli feinen 

*) Am 15. Jumi bereits ftellte Thomas Carlyle in der Times Mazzini ein Ehren- 
zeugniß aus und fügte Hinzu: But it is a question vital to us that sealed letters in 
an English post-office be, as we all fancied they were, respected as things sacred; 

that opening of men’s letters, a practice near of kin to picking men’s pockets, and 

to other still viler and far fataler forms of scoundrelism, be not resorted to in Eng- 

land, except in cases of the very last extremity. Dagegen erflärte der Herzog von 

Wellington: It is impossible that the affairs of the country can be carried on with 
security and vigilance without such a privilege. Raikes, Journal IV, 413. 

**) He used to say, that more than once he was almost provoked into turning 

upon his pursuers and flinging in their faces the whole of the official facts, with 

names and dates, which formed the ill-omened course of proceding he had been 

beguiled into following. Torrens, Life of Sir James Graham II, 303. 

* 
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Antrag erneuerte, drüdte Sir James Graham felber fein Verlangen nach 
einer ſolchen Unterjuchung aus und proponierte einen geheimen Außſchuß 

von neun Mitgliedern, von denen fünf der Oppofition angehören, Feines 

aber gegenwärtig im Staatsdienjt fein jollte. Durch folchen zugleich un— 
eigennüßigen und muthigen Antrag wurde im Voraus die feindfelige Hal- 

tung des Publicums entwaffnet, während das Unterhaus den guten Tact 

hatte Dumcombe nicht in das Commnittee zu wählen *). Aus dem interefjan- 
ten urkundlichen Bericht, den nach Vernehmung vollwichtiger Zeugen, un— 

ter denen Die gewejenen Miniſter des Aeußeren und Inneren jo wie die 

vormaligen Lord Lieutenants von Irland erjchtenen, der Ausjchuß bereits 

im Auguft abjtattete, erbellte zur Genüge die feit dem Statut von 1711 

herfümmliche Praxis, und daß im gegenwärtigen Jahrhundert das Mini- 
jterium des Innern durchſchnittlich achtmal des Jahrs Die Pojtbehörde zur 
Erbrehung von Briefen ermächtigt habe. Aehnliches erforjchte ein Aus- 
ſchuß des Oberhaufes, der dort am 4. Yuli auf Betreiben Lord Radnor's 
eingejegt worden war. Sein Bericht ergab, daß e8 in der Kegel Betrüger 
und ähnliche gemeine Verbrecher zu belangen galt und während 21 Jahre 
etwa zwei Fälle politifcher Natur auf das Jahr famen. Im Jahre 1842 
indeß, als, wie wir willen, allerlei meuterische Bewegungen in England 
und Südwales herrichten, war die dem Staatsjecretariat ertheilte Voll— 
macht wieder häufiger benugt worden. Speciell in Betreff Mazzini's end- 

lich jtellte jich heraus, daß auf auswärtige Borjtellung, er betreibe auf 
engliſchem Boden eine Infurrection in Italien, der freie Yauf feiner Briefe 

vom I. März bis zum 3. Juni, durch welche er den unglücklichen Putjch 
der Brüder Bandiera in Calabrien herbeiführen half**), juspendiert ge- 

wejen war. Die Einficht war dem auswärtigen Amte zur Verfügung ge- 
jtelft worden, doch hatte die daraus erlangte Kenntnig Niemand den Ge— 
waltacten einer fremden Macht ausgeſetzt. Dieſelbe vom 19. April bie 
zum 20. Juni gegen einige Polen verhängte Maßregel hieng mit der An— 
wejenbeit des Kaiſers von Rußland zufammen. Ausprüclich wurde dem 
jo Heftig angegriffenen Miniſter bezeugt, daß feiner Pflichterfüllung nicht das 

Geringjte vorgeworfen werden fonnte, jondern daß er jogar fpärlicher und 
nach viel längeren Paufen als feine Vorgänger von der gehäffigen Befug- 
niß Gebrauch gemacht hatte. Dem Gerücht, Mazzini's Briefe feien auf 
Verlangen des jarbinifchen Gefandten geöffnet worden, wurde im Ober- 
hauſe vom Herzoge vom Wellington auf das Beftimmtefte entgegen getre- 
teu**). Solche offenen Mittheilungen beruhigten denn auch das Publicum 

*) Hansard LXXVI, 212. 257. 

**) Reuchlin, Gefchichte Staliens I, 270. 272, 
**#) Hansard LXXV, 985. 1830. LXXVI, 312. Torrens, Life of Sir James Gra- 

ham II, 304—318. Das Nöthige zur Gefchichte des ganzen Falls vorzüglich doc) nach 
den Commons’ und Lords’ Reports bei Erskine May, Constitutional History II, 292 ff. 
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gründlich, jo daß die Anzeige von Anti-Graham-Briefverfchlüffen jowie 
hämiſche Yeitartifel und Garricaturen in den Wißblättern allmälich wieder 
verichwanden. Auch die gejetliche Ermächtigung blieb als eine Nothwen— 

digfeit aufrecht, obſchon Lord Radnor ihre vollitändige Beſeitigung bean- 
tragte*) und in der Seſſion von 1845 Duncombe und Sheil jo wie die 

Dppofition der Yords, indem fie die Glaubwürdigkeit der Berichte anfoch— 
ten, mehrmals vergeblich den populären Ingrimm gegen Sir James und 
Yord Aberdeen neu zu entfachen juchten. Erſterer hat fich zeitlebens mit 

Erbitterung daran erinnert, wie er unverdientermaßen, namentlich aud 
durch das Stillfehweigen jolcher Vorgänger, welche die Pot viel Häufiger 

zum Bruche des Briefgeheimnifjes ermächtigt hatten, zum Sündenbod ge- 

macht worden fei**). 
Es war nicht zu befürchten, daß ein Fall wie diejer den Freiheitsrechten 

des Yandes Schaden gebracht hätte. Im Gegentheil, unter feiner Einwir 
fung iſt die bisherige ſchon jo freifinnige Fremdengejeßgebung (Alien Act), 

der Stolz Englands vor den übrigen europätichen Nationen, noch durd 
. einen werthvollen Zujat erweitert worden. Die übliche Controle an den 

Yandungsplägen hatte fic) nach den Tabellen von 1842 dergeftalt nußlos 
eriwiejen, daß von 11,600 fremden Ankömmlingen nur 6,084, in Hull von 
794 gar nur einer, in Southampton von 1174 nicht ein einziger vegelredt 

regijtriert worden war und in Liverpool, wo ſich der Hauptverfehr mit 
Nordamerika concentrierte, überhaupt nicht mehr ein Verzeichniß geführt 
wurde. Mit dem Hinjchwinden gar manchen infularen Vorurtheils durfte 

daher auch dieſe zwedlofe Schranke fallen. Ja, man wagte eben jetzt nod 
weiter zu gehen. Auf Anregung des liberalen Abgeoroneten Hutt, aber 
allerdings unter bereitwilligenm Entgegentommen des Minijteriums, das jih 
weder vor der Kabinetsdespotie anderer Mächte noch vor der europätjcen 

Revolution fürchtete, pajjierte eine Acte, nach welcher fortan jeder Aus- 

länder gegen unerhebliche Koſten ſich Durch das Staatsjecretariat jtatt durch 
Parlamentsbejchluß als britifcher Unterthan naturalifieren lafjen konnte 
und für gewöhnlich nur vom Parlament und Geheimen Rath ausgefchlofien 

blieb ***), 
Sp gab e8 denn bei einem veichen Leben und Schaffen in allen Ge— 

bieten des Staats während der Sejjion von 1844 nirgends einen folchen 
Anſtoß oder ſelbſt verjchuldeten Fehler, über welchen das Cabinet hätte 

itraucheln fönnen. Frühzeitiger als gewöhnlich war jogar die Tagesord- 

und Alpheus Todd, Ueber die parlamentarifche Regierung in England, überjegt von 
Aſſmann I, 235. 236. 

*) Hansard LXXVI, 1010 ff. 
**) Torrens II, 349. 

***) Hansard LXXVI, 842. 845. ®gl. Erskine May, Constitutional History II, 

300, und Miss Martineau, History of the Peace p. 699. 
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nung bis auf eine einzige Sache, O'Connell's Eingabe auf Umſtoßung jei- 

nes Proceſſes (writ of error), erjchöpft, jo daß Sir Robert Peel am 
9. Augujt auf Vertagung bis zum 5. September antrug, bis wohin Die 

Richter im Haufe der Lords mit ihrem Gutachten fertig jein würden. Die 

Oppofition indeß, namentlich Sheil, ließ jich die Gelegenheit nicht ent- 
geben Die ungerechte Verurtheilung und verlängerte Einjperrung des irijchen 

Volkshelden anzufechten und feine Befreiung ald Gelegenheit volljtändiger 

Conciliation anzupreijen. Lord John Ruffell dagegen entwarf eine allge- 

meine Umſchau über die Rejultate der fiebenmonatlichen Berathungen. An 
tadelnder Einzelfritif ließ auch er es nicht fehlen, fügte aber ausdrücklich 

hinzu, daß feine Bemerkungen nicht vom feindjeligen Parteigeift eingegeben 

jeien, daß vielmehr beide Seiten in manchen Dingen zum Wohl des Yan- 
des einträchtig handeln Eönnten. Nachdem Peel mit verdienter Genug— 
thuung über jo nennenswerthe Erfolge im Einzelnen reſumiert hatte, nach 
wenigen Bemerkungen von büben und drüben wurde die Vertagung ge- 

nehmigt. 

Inzwiſchen erregte das Schickſal O'Connell's, während Irland wohl— 
weislich Ruhe wahrte, bis zu definitiver Entſcheidung in England und wei— 

ter hinaus ſpannendes Intereſſe. Die empfindlich getroffene Repeal-Bewe— 
gung verharrte jo gut es gieng bei friedlichen Demonſtrationen. Als am 

26. Juli Yord Heytesbury um den Earl de Grey, deſſen Gejundheit wanfte, 
als Lord Lieutenant zu erjegen in Dublin eintraf, wurde er mit Himmel- 

blau und Weiß, den Symbolen von Frieden, Eintracht und Liebe, be- 
grüßt. Der vorhergehende Sonntag war zur Abhaltung von Gebeten um 
die Befreiung des gefangenen Liberators in allen katholiſchen Gotteshäufern 

angefeßt, Doch hatte der Erzbifchof von Dublin — eine bedenkliche Andeu- 
tung, daß man in Elerifalen Kreifen mit den Rädelsführern nicht mehr 
völlig Hand in Hand gieng — das im Bereiche jeiner Provinz unterjagt. 
Mittlerweile war das Gefud um Widerruf des Urtheild von der irifchen 
Queen's Bench an die Lords weiter gegangen und von dieſen dem Brauche 
gemäß zur begutachtenden Eutjcheivung dem Plenum der neun KReichsrich- 
ter überwiejen worden. Am 4. September endlich legten diefe ihr Erkennt— 

niß dem Haufe der Lords vor. Einſtimmig bezeichneten fie unter den eilf 
Artikeln der Anklage ſechs als tadelnswerth und wider Die Negel, weil in 
ihnen die Fragejtellung von den Gejchworenen ungenügend beantwortet fei. 
Die anderen Buncte hielten fieben Richter gegen zivei aufrecht wie fie vom 

Dubliner Tribunal entjchievden worden, Aber genügte eine theilweife Billi- 
gung um das Urtheil im Ganzen unangefochten zu laffen? Das jollten 
nun die Peers entjcheiden, von denen alle radical Gefinnten in Großbritan- 
nien und nicht allein das vepealluftige Irland ſchadenfroh nur rachfüchtige 

Betätigung des Verfahrens gegen den großen Freiheitsmann erwarteten. 
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So wurde noch einmal die Debatte eröffnet, freilich nur unter den Rechts- 
Lords, obwohl auch nicht - profeffionijtiiche Peer Theil zu nehmen verlangt, 
jich aber von minifterieller Seite hatten bejchwichtigen lajfen. Der Antrag 

des Lord-Kanzlers Lyndhurſt, das Dubliner Urtheil zu bejtätigen, wurde 
von den Whig Lords Denman, Cottenham und Campbell, denen die nicht 

rechtösgelehrten Peers hatten in den Weg treten wollen, mit dem Gegenan— 
trage befümpft, während allein Yord Brougham fich für die Verurtheilung 

O'Connell's erklärte. Der Beſchluß der Mehrheit, jagte er, werde ohne 

Autorität hinausgehen und ohne Nachachtung zurüdfehren. So behielten 
jene drei den Sieg, umd die Verurtbeilten wurden lediglich wegen der ge 

rügten Formfehler freigejprocen *). 
Die Maſſe der Engländer hatte in der That einen ſolchen Ausgang 

faum erwartet**) und durchichaute auch wohl erjt allmälich die Weisheit, 

mit der das Miniſterium der unbehinderten und mildeften Entjcheidung ihren 
Yauf ließ. Indem O’Connell trog feinen rechtswidrigen Handlungen jtraf- 
[08 davon fam, entwand ihm die Gerechtigkeit das vornehmſte Werkzeug 
jeiner langjährigen Agitation, nämlich die Behauptung, daß das irijche 
Bolf in der Knechtſchaft protejtantifcher Engländer zumal jeit der parla- 
mentarifchen Union ungerecht und graufam unterbrüdt würde. Der oberjte 

Gerichtshof der viel geſchmähten Saffenachs hatte ihn laufen lafjen. Gr 
jelber freilich ergriff die Gelegenheit um in echt keltiſcher Weiſe noch einmal 

Lärm zu machen As am Abend des 5. die Nachricht jeiner Befreiung 
Dublin und das Richmond Penitentiary erreichte, gieng er allerdings von 
jeinen beiden Söhnen begleitet ftill nach feiner Wohnung in Merrion Square 
davon, bis ihn die Yeute erfannten und noch eine Anſprache vom Balcon 
haben wollten. Tags darauf indeß verfügte er fich noch einmal ing Ge- 

füngniß, damit der unerläßliche Feſtzug jo draftifch und prunkvoll wie mög- 

lich gehalten werde. Die ganze Stadt war auf den Beinen um die gewal- 
tige Proceffion, an der fich die Corporation, die Gilden wie die Repeal- 
Vereine betheiligten, vor allen aber den gefeierten Volksmann auf dem 
zwölf Fuß hohen, von ſechs Apfelſchimmeln gezogenen Triumphwagen und 

geſchmückt mit feiner grüngoldenen Repealmüge einberfahren zu jehen. Es 
war gegen ſechs Uhr Abends, als er im feinem Haufe eintraf und nun 
nochmals unter betäubendem Hurrahrufen zu der Menge |prechen mußte. 
Er nannte es einen großen Tag für Irland, einen Tag der Gerechtigfeit, 

hoffte, daß die Volksverfammlung in Elontorf nunmehr überflüfjig gewor- 
den, und verhieß am nächjten Montag in der bereits feit dem October 

*) Hansard LXXVI, 1956 ff. Auch W. N. Molesworth, the History of England 

from the year 1830, II, 182 ff. aus den Zeitungsberichten. 

**) The ending of the O’Connell trial has surprised us all... Tindal (Chief 

Justice) could hardly believe it possible jchreibt Lord Palmerfton am 11. September 

aus Wiesbaden. Life III, 157. 
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1843 eingeweihten neuen Repeal- Halle, fonderbarer Weiſe Conciliation- 
Hall geheißen, feine Plane für die Zufunft zu entwideln. Namentlich follte 
durch Berufung von Grafichaftsverfammlungen eine Anklage gegen feine 

rechtsbrüchigen Nichter eingeleitet werden. Die Montagsfitung war eine 
der zahllojen Huldigungen mehr, wie fie damals mit Freudenfeuer und 

Te Deum in den fatholifchen Kirchen über ganz Irland flogen. W. Smith 
O'Brien, der e8 bald bernach mit dem Vergötterten verdarb, weil er e8 
beſſer zu machen meinte al8 diefer, führte noch einmal unter donnerndem 
Applaus eine theatralifche Scene auf. Mochte D’Eonnell indeß auch wie- 
derum Monjter Meetings veranftalten, er hütete jich wohl vor hochverrä- 
theriſchen Anklängen und hatte triftige Gründe feine weitere Kritik feines 
Proceſſes hervorzurufen. Durch die politifch Fuge Freiſprechung war ihm 
vollends der Scorpionsjtachel ausgeriffen. Während die Repealers bald 
hernach unter ſich uneins wurden und jüngere Demagogen dreijter, aber 
weniger pfiffig ans Werf giengen, lauerte hinter Hohen Reden, bunten Auf- 
zügen und beraufchenden Huldigungen, die dem gefnidten Liberator auf 
beiven Seiten des St. Georgs-Canals dargebracht wurden, vor feinem Le— 

bensende noch der tiefjte moralifche Fall. Seine eigentlich politiiche Rolle 
war bereits mit dem 5. September 1844 ausgefpielt*). 

An demjelben Tage wurde endlich durch Fönigliche Botſchaft voll Dank 
für die wiederkehrenden Segnungen des Himmels und die erfolgreiche Pflicht- 

erfüllung beider Häufer der Schluß des Parlaments vollzogen. War 
auch der politifche Horizont nicht völfig wolfenlos und die Bahn des tüch- 
tigen Minifteriums nicht gänzlie frei von Hemmniſſen, was bei einem jo 
complicierten, die Intereffen der Erdfugel umfpannenden Staatswejen jchier 
ein Runder hätte fein müſſen, Zufriedenheit, Vertrauen und Hoffnungs- 

freudigfeit, die feit mehreren Jahren tief erfchüttert gewejen, ftanden denn 
doch wieder aufrecht. Um dem fo erfolgreichen Staatsmanne vor aller Augen 
ein Zeichen hoher Anerkennung und eine weitere Stüße feiner eigenthüm- 
lihen Stellung zu bereiten**) erfchienen im November die Königin und ihr 
Gemahl auf Peel’8 ſchönem Landſitz Drayton Manor zu Galt. 

*) Annual Register 1844. Chronicle p. 95 ff. Miss Martineau, History of the 

Peace 663—665. C. Knight, Popular History of England VIII, 520. 

**) Our visit to Drayton has made tlıe Premier very happy, and is caleulated 

to strengthen his position. Der Prinz an Stodmar, Life I, 196. 

Pauli, England, I. 8 



Drittes Capitel. 
Alien und Amerifa. 

Man erinnert jich, wie ſehr feit feinem Eintritt da8 Tory-Minijterium 
auch im fernen Often und Weſten, den eigentlichen Angeln, im welchen die 

Weltjtellung Großbritanniens bieng, auf Frieden und Gerechtigkeit hin- 
arbeitete, Wenn ihm dies num nicht durchweg gelang, jo lag die Urjake 

‚davon faum noch in der Parteipolitif oder in der Hinterlaffenjchaft de 
Whigs, jondern die in allen jocialen Sphären jo mächtig entfeffelnden Um— 
wandlungen des Mutterlandes äußerten ihre Wirkung bereit an den Rän— 

dern der Welt, bis zu denen Briten vorgedrungen. Noch jchoben jie au 
vielen anderen Stellen ihre Pojten unwiderjtehlich hinaus, aber ſchon gaben 
fich Anzeichen fund, daß die alte Kraft einmal verfiegen, vor nicht minder 

itarfen Mächten einhalten könne. 
Der von den Vorgängern vermachte Krieg mit China hatte durch den 

auf dem Fluffe vor Nanfıng unterzeichneten Tractat, der am 31. December 

1842 in London ratifictert wurde, jeinen Abjchluß gefunden *). Am 1. Mär 
des nächjten Jahres Jah man die erjte Nate der chinefischen Kriegsentſchädi— 
gung etwa eine Millton Pf. St. auf fünf ſtarken Wagen in die fönigliche Münze 

einfahren. Etwas jpäter wurden die bi8 zur Auszahlung des Reſts beſetzt 

gehaltenen Inſeln Tſchuſan und Kulangſu von den Engländern zurüdge- 
geben, und am 22. Juli verglichen fie fich mit den Chinefen zu im Ganzen 

mäßigen Zollfügen für den berechtigten Handel. Die Einfuhr des Opium, 
jet von beiden Ländern gleichmäßig verurtheilt, fiel wieder ausſchließlich 
in Schmugglerhände, aber warf allen Betheiligten, und fo auch der eng— 
lichen Regierung in Indien immer größeren Gewinn ab. Den dortigen 

Producenten Anbau und Verkauf des ſchädlichen Gewürzes zu verbieten oder 
nur zu bejchränfen war feine Macht der Welt und auch Sir Robert Perl 
nicht im Stande, obwohl er gerade mit fittlicher Entrüftung einſt Die Whigs 
wegen Einführung diejes Gifts hatte verantwortlich machen wollen. Denen 

ließ er dann freilich auch den Ruhm, die erjte commercielfe Eröffnung des 

himmlischen Reichs erzwungen zu haben, und zwar ohne Betonung von 

*) Band II, 554, 
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ichlofien die Nordamerifaner mit weiten mercantilen Afpecten zu Wangbia, 

am 24. October defjelben Jahres zu Whampo die Franzoſen ohne diejelben, 

aber in der gewohnten Bahn veligiöfer und humaner Einbildung je ihren 
Vertrag mit China*. Die Zeit allein mußte lehren, in wie weit das 
Opiumverbot, die Abtretung von Hongkong, die Deffnung von fünf Häfen 
und die in den Tractaten vorgeſehene &Sleichberechtigung der anderen zuge- 
laffenen Nationen genügen würden, die fich vor weiterer Berührung mit 
den Fremden jträubenden Chinejen und andererfeits England gegen ojtafia- 

tiſche Tücke ſo wie gegen die übergreifende Rivalität der Nordamerikaner 
und der Franzofen ficher zu jtellen. Auf längeren Frieden in jener Himmels— 
gegend Fonnte Niemand mit Sicherheit bauen. Ueberdies ſetzte der Handel 

in den Gewäſſern des Stillen Oceans fchon wegen der Seeräuber beſtändige 

Kriegsfertigfeit voraus. 
Eine jehr verjchiedene Wendung hatten mittlerweile Die das obere In— 

Dusgebiet berührenden reignifje genommen. Das große Trauerjpiel in 

Kabul vom Winter 1841/42 fehrie zum Himmel. Die Ehre, das Anjehn 

Englands exrheifchten nicht nur Entfat der Tapferen, welche Diehellalabad 
und Kandahar vertheidigten, und Befreiung der Geifeln, welche Afber 

Khan als Gefangene, täglich und ftündlich dem Tode ausgejegt, mit fich 

herumſchleppte, ſondern fchleunige Vergeltung und fchmetternde Rache, wie 
jie allein Afiaten Furcht abnöthigen fünnen. Was Lord Audland, dejjen 
Verwaltung des angloindiichen Reichs in Folge einiger Grundirrthümer 
einen jo düjteren Ausgang nahm, vor feinem Rücktritt zur Neparation der 

Einbuße zu thun vermochte, das ift vedlich gefchehn. Als ihm am 28. Fe— 

bruar 1842 der Tory Lord Ellenborough die oberjte Statthalterichaft ab- 
nahm, fand er trog dem mit jedem Jahre fteigenden Deficit der indiſchen 

Finanzen wenigſtens die Friegerifchen Vorbereitungen in lebhaften Gange 

und jtarfe Truppencorps, Europäer und Sipoys, im Anmarſch nach Noro- 

weiten. Er felber genoß das volle Vertrauen des Herzogs von Wellington 

und galt, nachdem er dreimal Präfident des Eontrolamts gewejen, als für 

die Schweren Aufgaben jeines Poſtens ganz befonvders befähigt. Seine Er- 

nennung fand denn auch in der Yondoner Preſſe beinahe einftimmig günftige 

Aufnahme. Dann hatte er fich vor feiner Abreife aus England die Rath- 

ichläge des alten in der Beherrichung Indiens gründlich erfahrenen Marquis 
von Wellesley erbeten. Diefer große Staatsmann erblidte, als die ver- 
hängnigvolle Kunde eintraf, ähnlich wie fein Bruder der Herzog die Haupt- 
urjache der Kataftrophe in dem Einreden jo vieler Civilagenten, welche 

unter Auckland das ſelbſtändige Handeln der Militärbefehlshaber verderblich 
überwuchert hätten. Im Vertrauen, daß fofort ein jchlagfertiges Heer zur 

Stelle fein werde, wollte er am Wenigjten an einer energifchen Vergeltung 

*) K. F. Neumann, Geſchichte des Englifchen Reichs in Aſien II, 704, 705, 
8 ** 
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verzweifeln, vieth jedoch von vornherein von einer dauernden Bejigergrei- 
fung in Afghaniftan ab*). Aber, wie jehr er auch geneigt jein mochte, 
ſolche Rathſchläge zu befolgen, Ellenborougb erreichte Doch nicht im Ent- 

fernteften den vormaligen Dictator Indiens an Kraft und Einficht. Was 
war thörichter al8 in diefem Augenblid in Kalfutta den Tory zu ſpielen und, 

indem er die liberalen Principien feines Vorgängers jo wie die ganze von 

den Whigs gegen Afghaniſtan befolgte Politik öffentlich tadelte, das jüm- 

merliche Parteigezänf geradezu auf afiatijchen Boden zu verpflanzen? Der 

heftige Mann ſchien ganz vergeflen zu haben, daß er vor Kurzem noch fich 
eben biergegen feierlich verwahrt hatte**). Auch zeugte e8 nicht von bo- 

hem Muth, wenn er, nachdem er in feinem erjten öffentlichen Erlaß vom 
18. März volljtändige Vergeltung an den Afghanen in Ausficht gejtellt, 

fünf Wochen ſpäter jtatt noch ein zweites Heer aufs Spiel zu jegen durch 
das Anerbieten einer Auswechslung Doſt Muhamed's gegen die englijchen 
Gefangenen und gegen unbehelligten Abzug der VBertheidiger von Kandahar 
und Dichellalabad die Scharte meinte auswegen und Die europäifche Ehre 
fledenlos wiederherftellen zu können. Zum Glück aber dachten und handel— 
ten Feldherren und Truppen anders, als der neue Generalgouverneur ihnen 
zumutben wollte, 

Bon Anfang an waren zwijchen dem Rachejturm der Afghanen, ven 

Sreiheitshoffnungen der Fürften und Völker Indiens und den erfchütter- 
ten oder zagenden Autoritäten der englijchen Herrichaft einige beberzte 

Männer auf fich jelber angewiejen. Als General Sale und Gapitän 
Macgregor am 13. November 1841 Dichellalabad weſtlich von den Cheiber 
Päjjen bejegten, waren ſie auch entjchloffen mit ihrer jchwachen Bri- 
gade den wichtigen Plat bis zum legten Blutstropfen zu vertheidigen. 

Weder der Befehl ihrer gefangenen Vorgeſetzten Elphinjtone und Pottinger 
nach Pejchawer abzuziehen, wogegen dann Akber Khan feine Beute fahren 

lafjen würde, noch der Angriff, zu dem fich diefer Barakſi-Fürſt mit feinen 
Gildſchi-Völkern gegen Diehellalabad anſchickte, noch ein fürchterliches Erd- 
beben, das am 19. Februar einen großen Theil der Häufer ſammt den 

Feſtungswällen der Stadt über den Haufen warf, machte fie williger fich 
zu ergeben. Feſt verließen fie jich auf die von Indien herannahende Hilfe 

ihrer Yandsleute. Nun ftand zwar General Wild mit einigen eingeborenen 
Regimentern in Peſchawer, aber was waren die noch werth unter ber 

*) Die für Ellenborough im Juli niedergefchriebenen Notizen Wellesley's jetzt ge- 
drudt in History of the Indian Administration of Lord Ellenborough 1874. p. 171 ff. 

Eine Denkſchrift Wellesley's nad) der Allgemeinen Zeitung von 1843 ausgezogen bei 
Neumann, Gefchichte des Englischen Reichs in Afien II, 501. Ueber Lord Ellenborough's 
Auftreten J. W. Kaye, History of the War in Afghanistan 1851, II, 283—285. 

**) Bei dem Eſſen, das ihm die Directoren am 3. November 1841 gaben, fagte er 
in feiner Rede: The Government of India shall be exereised not for a party, but for 

the people. 
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demoralifierenden Wirkung der Nachrichten aus Kabul? Nur Yangfanı, 

tropfenweije trafen Verſtärkungen ein; an britifchen Truppen aller Waffen 
feblte e8 faſt ganz. 

In dem Generalmajor Sir George Pollod, einem verdienten Officier 
der Compagnie und in jenen Tagen Commandant von Agra, — der erit 

im Jahre 1872 ſechs und achtzigjährig als Feldmarfchall geftorben ift — 

wurde wenigjtens die für den Oberbefehl geeignete Perſönlichkeit heraus- 
gefunden, Aber genügten feine Vollmacht und die ihm zur Verfügung ge- 
jtelften Mittel um das im transindifchen Weiten aufs Aeußerſte gefährdete 
Anjehen Englands zu retten? Sein Borgefegter, der Oberbefehlshaber 
ſämmtlicher Truppen in Indien, Sir Jasper Nicolls, war gegen, Glerf, 

der politiiche Agent für den Nordweſten, eben jo muthig für das Vor- 
rüden, während Lord Auckland in wahrer Seelengual in den leßten Tagen 
\emer Amtsführung eine Entſcheidung nicht mehr zu treffen wagte. Als 
Wild am 19. Januar gegen ein kleines Fort auf der Oftfeite der Päſſe vor- 

geben wollte, mußte er nothwendig fcheitern, denn es fehlte Geſchütz und 
Keiterei und die Sikh- Truppen fowohl wie die Sipoys weigerten fich ge- 
tadesu die Defilen zu betreten. So fand denn Pollock, als er am 5. Fe- 
bruar in Pefchawer eintraf, die Brigade krank, meuternd, überhaupt im 
allerbedenklichften Zuftande. Erfah, daß Wochen, Monate vergehen müßten, 
bis ſolche Verſtärkungen und die unerläßlichen Transportmittel zur Stelle 
waren, mit denen Sir Robert Sale, der einen Boten über den anderen 
ſchidte, Entfatg gebracht werden fünnte. Bor Allem aber mußte er dafür 
jmgen, dag Unmuth und Verzweiflung nicht feurchenartig weiter um fich 
griffen und bejonders am Hofe von Lahore den neuen Maharadſcha Shir 
Eingh dahin bringen, daß feine Leute aus Angft vor dem Cheiber Paß 

nicht mehr Gewehr bei Fuß ftehen blieben. Man erkennt die Situation 
aus den Worten, welche Pollod am 12. März an Macgregor richtete, nach- 

dem das Erdbeben vom 19. Februar die von Sale aufgeworfenen Schanzen 
und bald Dſchellalabad zerſtört und Akber mit großen Maffen bereits die Stadt 
eng eingefchloffen hatte: „Der Gedanke an Ihre Lage verläßt mich feinen 
Augenblick; aber nachdem ich Ihnen gefagt, wie es fteht, wiſſen Sie und 
Sale, daß der Nothſtand allein mich zurückhält .. . . Verfuche ich es jet, fo 
Ünnen Sie erſt recht verloren fein. Halten Sie dagegen aus, fo bringen 
die Verftärkungen fo ſicher Entſatz, als fich von irdifchen Dingen annehmen 
läßt“*). Aber erft am 29. März langten zugleich mit mehreren bengali- 
ſchen Cavallerie- und Infanterie - Abtheilungen das neunte Fußregiment 
rer Majeftät, die dritten Dragoner und ein Trupp berittener Artillerie 
an, Hinveichend weiße Gefichter um den dunfelfarbigen wieder Achtung und 
Vertrauen einzuflößen. Am 8. April gieng es endlich vorwärts. Im einem 
rraftigen Anlauf wurden die Wachtpoften der Gildſchi überrajcht. Nachdem 

*) ®ei Kaye, History of the War in Afghanistan II, 316. 
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der Gingang in den Pak geiprengt, wobei die Sipoys bereits wieder mit 

den Guropäern wetteiferten und nur die Sickhs noch zurüdhielten, rückte 

der General feiner tüchtigen Dispofition vertrauend gegen den bejtändig 

fechtenden Feind auf den Höhen zu beiden Seiten erfolgreich weiter. Schon 

wußte er von dem energifchen Angriff, den Sale mit feinen Tapferen gegen 

die Umlagerer gemacht, fo wie diefer von Pollock's Anmarfch erfuhr. Am 
7. durchbrach ein zweiter Fräftiger Ausfall, geführt von den Oberſten Den- 

nie und Monteath und Hauptmann Havelod vom 13. Regiment Ihrer 
Majeftät*) Die von dem Sirdar um die Stadt gezogene Belagerungsfette. 

Am 16. zog Pollok an der Spiße feiner fiegreichen Truppen und ſchwer 
beladenen Yaftthiere von hellen Jubel der beherzten Vertheidiger begrüft 
in die ausgehungerte Stadt ein. Die gefürchteten Berguölfer und Akber's 

Schaaren ftoben jehleunig davon, indem die Furcht vor den Fahnen vr 

Briten fie wieder erfaßte. Yord Ellenborough, der neue Generalgouver 

neur, hatte es leicht, der „illuftren Garniſon“ und ihrem Führer Sir Ko 

bert Sale dafür feinen Dank auszufprechen, daß fie in offenem Felde ven 

dreimal ftärferen Feind gefchlagen, feiner berühmten Gavallerie die Stan- 

darten und vier den Engländern in Afgbaniftan verloren gegangene Geſchütze 

wieder abgenommen hätten. Er gratulierte herzlich zur „Rückkehr des 

Siegs“ und beflagte aufrichtig, daß er felber nicht Militär jei**). Aber 
Pollock erhielt doch nicht diefelben Glückwünſche, noch wurde er angefeuert 
zu weiteren Thaten. Auch wenn man die ungeheuere Verantwortlichteit 

des Generalgouverneurs, die Rücdficht auf die abhängigen Fürjten Hin 
doftans fo wie die freien Verbündeten am Indus, auf Das unberechenbatt 
2008 fo vieler in Feindesland gerathenen Officiere, Frauen und Kinder, 
auf das geringe Maß der Kräfte, mit denen Ehre und Anfehn Englands 
gerettet werden mußte, gelten laffen will, fein Benehmen ift von einer ge- 

wiffen Unentfchloffenheit nicht frei zu Tprechen. 
Und wer will ihm ernftlich zum Vorwurf machen, daß er Zeit bedurfte 

fich felber zu jammeln ſchon um den Blie über ungeheuere, fern aus ein- 
ander liegende Näume zu gewinnen? Mit Wellington war er beim Ab- 
fchied übereingefommen, daß er, bis nicht der Krieg in China zu Ende ge- 

führt und ein mit Birma drohendes Zerwürfniß ausgeglichen, jede andere 

größere Aufgabe zurüdjtellen wolle. Bei feiner Ankunft war ihm man 

aber die alfergewaltigfte zugewachfen. Es galt einen Schlag zurüdzugeben, 

über den „das Herz jedes Mufelmans in Ajien, von Peking bis Conjtan- 
tinopel frohlockte“, alle Fürften und Radſchas Indiens auf Losreißen jan- 

nen, „alle Feinde Englands in Frankreih, den Vereinigten Staaten und 

*) Marshman, Memoirs of Sir Henry Havelock p. 119. 

**) Sein Erlaß vom 21. April bei Kaye II, 345, 
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in aller Welt triumphierten”*). Der Austaufch mit der Heimath nahm 
mindeſtens je jech8 Wochen hin und ber in Anſpruch. Bis gar von dort 

genügende Kräfte herbeigefchafft werben fonnten um die eingeborenen Trup- 
pen feſtzuhalten und mit fich fortzureißen, die Stellungen am Yantſekiang 

wie am Indus zu behaupten und jede Empörung auf der Halbinfel nieder: 
zuschlagen mußten viele Monate verjtreichen. Gleich den beiden berühmten 

Brüdern, die ihn über indifche Dinge beriethen, war Lord Ellenborough 
überzeugt, daß die vielen politiichen Agenten an den mebdiatifierten und 

jouveränen Höfen Hinduftans, die Anmaßung, mit der fie auch über bie 

Truppen befehlen wollten, ganz befonders das Verderben herbeigeführt 

hätten. Indem er alfo fich zu hüten fuchte in die Fehler Sir William 
Macnaghten's oder Lord Auckland's zu verfallen, traute er zumeift feinem, 
den Soldaten jo wenig wie den Giviliften. Um felber aber zu verfügen, 
begab fich der herriſche Mann bald möglichit nach Nordweſten. Er wollte 
ih niht Durch den Kath von Indien an Fort William bannen laffen, 
jondern völlig unabhängig den Generalen feine eigenen Befehle ertheilen. 

An demjelben 5. April, an welchem jich Pollod erhob, war nun aber 
auf der Königsburg von Kabul Schah Sudſchah, den die Engländer dort 

gewaltfam reftauriert hatten, der nach ihrer Vertreibung jedoch, wenn auch 
nicht unmittelbar Verräther, doch feinen Yandsleuten und Alliierten keines— 

wegs mit Treue gelohnt hatte, in dem erbitterten dynaſtiſchen Streite zwi— 
ihen den Durani und den Barakji ermordet worden. Einftweilen behaup- 
tete ich fein verfommener Sohn Fatih Dſchang gegen Afber und deſſen 
Hactton auf dem Bala Hiffar. Don viel größerer Bedeutung indeß war, 
daß weiter entfernt als alle anderen General Nott und der ihm beigegebene 

Agent, der als Diplomat und Sprachforjcher gleich ausgezeichnete Major 
Rawlinſon, mit einigen Regimentern Candahar bejett hielten und, als 
die Durani-Häuptlinge ihren Abzug forderten, weil jetzt das ganze Land 
ihren Schah anerfenne, nicht nur alle Afghanen aus der Stadt, jondern 

auch die wüthenden Ghaſi, die fie erjtürmen wollten, mit blutigen Köpfen 
zurüctrieben. In kühnen Ausfällen füuberte Nott das umliegende Gebiet. 
Er und feine Leute machten e8 möglih, daß General England, der von 
Sind her Hilfe bringen follte, aber gleich Wild im Norden Ende März von 
den Beludfchen am Bolan Paſſe zurücgefcheucht wurde, erit einen Monat 
jpäter bei einem zweiten Verfuche Erfolg hatte. Mit der von Nott ent- 
gegengejchieften Brigade war diefes Hilfscorps am 10. Mat in Candahar 

eingerücdt. Was war natürlicher, als daß Pollock und Nott fich mitten im 
wieder unterworfenen Afghaniſtan die Hände zu reichen begehrten? 

Lord Ellenborough nun aber, der in feinem erjten Erlaß vom 15. März 
fi durch Kündigung der im Jahre 1838 mit Rundſchit Singh und Schah 

*) Wellington an Ellenborough März 30, das erſte Schreiben nad) Empfang der 
Trauerkunde, History of the Indian administration p. 230. 

> 
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Sudſchah gejchlofjenen Tripleallianz durchaus correct von jener Interven- 

tionspolitif zu Gunften fremder, in ihrer Treue zweifelhafter Prätendenten 

[osgefagt und dagegen wejentlich aus militäriſchem Gefichtspunct eine voll 

wiegende Züchtigung der Afghanen gefordert hatte, befahl am 19. April, 

erichrecft durch das erjte Mißgeſchick des Generals England, den Heerfüh- 

rern in Candahar und Diehellalabad den Rückzug an den Indus. General 

Nott erhielt den Befehl über Quettah nach Oſten auf Sakkar abzuziehen. 
Pollock's Waffenthat wurde am 21. April als genügende Reparation be- 
zeichnet*). Allein in einem Schreiben vom 28. ſchien der Generalgouver- 

neur fchon wieder mehr beruhigt jelber den Weitermarfch des letzteren auf 

Kabul vorauszufegen. Der conftruierte fich denn auch die verclaufulierten 
Befehle ftehen zu bleiben oder umzukehren, fo gut e8 gieng, in entgegen- 
gefeßtem Sinn. Am 13. Mai ſchrieb er Angefichts der Hergänge in Kabul 
aus Dichellalabad an die Regierung **): „Unfer Abzug in dieſem Augen- 

blick, fürchte ih, müßte die übeljte Wirkung haben .... Sch kann mir 
nicht vorftellen, daß irgend eine von Kabul abgefertigte Streitmacht mir 

erfolgreich in den Weg treten fönnte. Aber mein VBormarfch erfordert, 

daß General Nott in Uebereinſtimmung das Gleiche thut. Ich muß des- 
halb bedauern, daß er den Befehl zum Abzuge erhalten Hat.” Als dieſer 

einige Tage jpäter in Candahar eintraf, erklärte Nott zwar feiner Soldaten: 

pflicht getreu der oberjten Behörde unbedingt Folge zu leiten, er und Raw: 
linfon waren aber dennoch wie vom Donner gerührt und erjuchten wenig- 

ſtens der ganz unerläßlichen Vorbereitungen wegen um ftrenge Geheimhal— 

tung der Ordre. Letzterer verjchwieg feine Befürchtung nicht, daß ihr 

Abzug ohne Vergeltung an den Afghanen den Einfluß Perfiens und durch 
dieſes Rußlands in jenen Regionen zum herrjchenden machen müßte. Wäh- 
rend nun troßdem die Befehle des Generalcommandos, daß Pollod auf 

Attock, Nott auf Sakkar an den Indus abrüden follten, durchledten und 

in mehreren Garnijonen bereits über das Datum des Rückmarſches gewettet 
wurde, wuchs nicht nur die Mißſtimmung der fampfbegierigen Truppen, 
jondern beide Generale fetten fich in Verkehr um im äußerſten Fall auf 

eigene Hand, aber in fejter Gemeinschaft zu handeln. Schon mochte auch 
bie heftige Stimme der englifchen Prefje und des Parlaments das Ohr des 

Generalgouverneurs erreicht haben; vorzüglich aber war e8 doch wohl das 
offene Anliegen des Generals Pollod, welches ihn endlich beſtimmte bie 

Genehmigung zu ertheilen, daß er Dichellalabad bis zum Detober nicht zu 

räumen braucde, in der Erwartung daß fich bi8 dahin die Gelegenheit zu 
einer gehörigen Revanche bieten werde ***). 

*) Lord Ellenborough an die Königin April 21, our military reputation having 
been reestablished. History of the Indian administration p. 29. 

**) Kaye II, 465. 

***) Neumann, Das Englifche Reich in Afien II, 504 nach den Papers relating to 

Afghanistan , verglichen mit Kaye II, 473, 

v 
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Mittlerweile war ein Verfuch mit Afber über Befreiung feiner Ge- 
fangenen einig zu werben an defjen trogigen Bedingungen yejcheitert. Doch 

erhielt man in Dichellalabad durch den von ihm als Parlamentär abgefer- 
tigten Capitän Madenzie werthuolle Einzelheiten über das Schidjal der 

gefangenen Landsleute nicht nur, fondern auch über die Kämpfe der Par- 
teien um die Herrfchaft in Kabul. Daß der Sirdar und der Barakſi den 
Sohn des ermordeten Schah Sudſchah befämpfen würden, jtand zu eriwar- 
ten. Akber hätte jich aber gern, ehe er den Bala Hiſſar angriff, den 
Rüden gegen die lauernd ihre Kräfte fammelnden Engländer gevedt. Da 
ihm num Dies mißlang, fchleppte er feine vornehmften Bürgen mit fich und 
begarın die Hochburg zu berennen, won der aus jet Fatih Dſchang in Ver- 

zweiflung, aber ebenfall8 vergebens die Protectoren feines Vaters anrief. 
Am 7. Juni mußte er vor den Minen und Gefchügen der Belagerer capi- 
tulieren und hatte es nur einem Gezänk zwijchen Aber und dem Nawab 
Siman Khan zu danken, daß man ihn einjtweilen als Puppe auf dem 
Thron ließ. Eine Anzahl Engländer, die bisher unbehelligt in der Stadt 
verblieben, entriß der Sieger wenigſtens dem Blutdurjt fanatifcher Hadſchi, 

indem er fie auf der Burg internierte, 
Das die Lage an diefem Centralpunet zu Anfang Sommer, als Pol- 

(of und Nott noch immer nicht wußten, woran fie waren. Indeſſen war 
doch durch fie und durch ähnlich beherzte Männer wie Elerf und Macgre- 
gor, Rawlinfon und Dutram die öffentliche Meinung unter den Angloin- 

diern der Art angefacht, daß der Generalgouverneur in feiner unglückſeli— 
gen Bolitif nur die Truppen und ihr Material zu retten, ftatt dejfen aber 
die Geifeln und die nationale Ehre fahren zu laffen gar ſehr ſchwankend 
wurde. Er erkannte ſehr wohl, daß das englifche Publicum eine folche 

Preisgebung nimmermehr ertragen würde. Um fo fchwerer wurde e8 dem 
jtogen Manne denen Recht zu geben, die von den Kriegsichauplägen aus 
das Gegentheil verlangten. Noch am 7. Juni*) fchalt er e8 Wahnfinn 
der Militärs wie der Politiker, die hinter ihnen ftanden, daß fie um Rache 
zu üben und die Gefangenen einzubringen in Afghaniſtan bleiben wollten, 
Allein Schon vier Wochen ſpäter ſah er jich genöthigt zu einer unerhörten 
officiellen Spiegelfechterei zu greifen. In feinen Anfchreiben an Pollod 

und Nott vom 4. Juli gab er diefem anheim den Rüdzug aus Indien 
über Ghasna und Kabul anzutreten, als ob das der nächſte Weg nach 

Haufe wäre, und jenem ihm von Dichellalabad aus nach Kabul entgegen- 
zugehn**). Es war ihm klar geworden, daß ein unverzüglicher Rückmarſch 

*) An Wellington: I regret to say that in Major-General Nott I do not entertain 
the smallest confidence as an offieer. He is a brave man; but his own troops do 

not respect him as a general. History of the Indian administration p. 252 ff. 

**) Kaye II, 554 ff. Ebenjo in Ellenborough’8 Berichten vom 6. Juli an die Kö- 
nigin und an Wellington, History of the Indian administration p. 39 u. 258. 
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die Truppen zur Berzweiflung, den Feinden aber neuen Muth bringen 

müſſe. Darım ertheilte er denn den Feldherren felber die Weifung, daß 
fie ohne unmenjchlich zu verfahren in Ghasna und Kabul entfprecen | 

Denkettel der britiichen Macht hinterlaffen follten. Ein Glück, daß die ı 
erbärmliche Sophiftif folcher Befehle bei denen nicht werfieng, welde alö 

Soldaten von Ehre zu handeln und die auch noch fo unvollkommen ertheilte | 
Ermächtigung mannhaft zu benuten entjchloffen waren. Die Correſpon— 
denz zwischen ihnen quer über das infurgierte Afghaniftan hinweg verzögerte 

freilich den Aufbruch noch bis in den Auguft. Aber nachdem er die Jet | 
trefflich benutzt hatte fein Heergeräth zu vervolljtändigen, inſonderheit 

Maſſen unerläflicher Yaftthiere herbeizufchaffen, forcierte Pollock, obwohl 

ihn bejonders der Generalgouverneur von Allahabad aus mit argwöhrni— 

ſchen Blicken verfolgte *), zumächft die gefährliche Schlucht won Gundamak. 
Dort, wo ihn am 1. September der aus den Fängen Akber's entronnen 
Fatih Dichang erreichte, zog er feine bis auf 15,000 Mann angewachſenen 
marjchbereiten Brigaden zufammen. Am 8. fprengten fie aufwärts am 

Kabulfluffe den Engpaß von Dfehugdulluf, wo wenige Monate zuvor iv 
mancher Kamerad bingefchlachtet worden. Am 13. wurde Afber Khaı, 
der, nachdem er feine Gefangenen in das turfiftanijche Bergland am obe— 

ren Orus hinweggefchafft, bei Tefin in offenem Felde Stand halten wolk, 

— — —ñ— — 

gründlich geſchlagen. Am 15. lagerte das Corps auf dem Nennplak | 
von Kabul. 

In ähnlicher Weiſe glückte Nott’S Fühnes Unternehmen. Nach einem | 

fiegreichen Gefecht mit den Durani hatte er einen Theil feiner Mannjhit 
unter General England über Quettah und Saffar an den mittleren Indus 
abrüden laffen um mit den beten Regimentern am 7. Auguft Candahar ji 

räumen und gen Norden aufzubrechen. Vergebens warfen ſich ihm in bei 
tigen Scharmüteln die fanatifchen Ghafi entgegen. Am 6. September 
flatterte noch einmal die britische Flagge auf den Zinnen des islamwüthigen 

Ghasna. Schleunig indeß verrichteten die Ingenieure das Werk der Jer 
itörung, während dem Auftrage des Generalgouverneurs gemäß das ven 

den Mollahs als ehrwürbiges Heiligthum verehrte Grab Sultan Mah— 
mud's des Ghasnaviden um die Keule des Gewaltigen und die Pforten ven 

Sandelholz beraubt wurde, welche der türkiſche Eroberer einft zu Anfang 
des eilften Jahrhunderts, wie erzählt wurde, aus dem Tempel zu Som 
nath im indiſchen Gudfcherat Hinweggefchleppt hatte**). Wurde auch die 
Keule nicht mehr aufgefunden, fo folften doch, wie Lord Ellenborough * 

*) If he acts according to his instructions, the army will be safe; but there 

are many foolish, hair-brained young men with him, who may again mislead him 

Elfenborough an Wellington, Auguſt 16, History of the Indian administration p. 27T. 

**) S. die Auszüge aus Rawlinfon’s Tagebüchern bei Kaye II, 606. 607. Ellen⸗ 

borough an die Königin, Indian Administration p. 52. 
***) ] would make the most of our successes and of the recovery of the gates of 
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vorgeſchrieben, jene Thorflügel fortan allen Völfern Indiens, den Hindu 

sum Srobloden, den Moslim zur Warnung ein immerwährendes Denkmal 
fein. Nachdem General Nott jeinen Auftrag mit möglichiter Schonung 

vollzogen und am 14. den Feind, der ihm bis zulett den Weg zu vertreten 
fuchte, geworfen, traf er am 17. in der Nähe von Kabul ein, einen Tag 

jpäter als General Pollod unter Ranonendonner und dem Klange von God 
save the Queen die britifche Flagge wieder auf dem Bala Hiſſar aufgezo- 

gen hatte. Fatih Diebang hatte e8 in einem Yande, dem alle bürgerliche 
Ordnung abhanden gefommen, auch ohne viel Zuthun der Engländer leicht 
fih noch einmal auf dem leeren Thron zu inftallieren. Den jiegreichen 
Heerführern der Tetsteren Dagegen mußte Alles darauf ankommen die ge- 
fangenen Landsleute zu befreien. Wenn die beiden tapferen Männer über 
die Unerläßlichkeit Diefer Aufgabe nur eben jo einverftanden gewejen wären 

wie wegen der Züchtigung des Feindes*)! 

Die gefangenen Briten, nad dem Tode General Elphinjtone’s und 
einiger anderen noch immer 63 Seelen, waren auf dem Wege nach Zurfi- 
ftan bis nach Bhamian gelangt und abgefehn von den Strapaten des 

Wegs und Klimas, dem Schmut und Rachedurft einer wilden Bevölkerung 
im Ganzen doch nicht unmenfchlich behandelt worden. Zum Glück erwiejen 
ih, ehe fie auf immer in die Knechtichaft der Usbeken geriethen, ihre 
Hüter, infonderheit der von Aber mit der Oberaufficht betraute Saleh 

Muhammed der Beftechung feineswegs unzugänglid. Nach fürmlicher 
Verſchreibung einer großen Summe Rupien ftanden fie gegen Aber auf. 

Die Briten noch immer geftütt auf eine Gruppe treuer Eingeborenen und 
in der Hoffnung fich mit ihren neuen Freunden zu den auf Kabul heran- 
ziehenden Befreiern durchichlagen zu können waren eifrig mit den Borbe- 

reitungen bejchäftigt, al8 am 15. September ein Reiter die Nachricht von 
Akber's Niederlage bei Teſin überbrachte und zwei Tage jpäter der von 
Pollock abgefertigte Sir Richmond Shakeſpear — derjelbe, der bereits die 

in Chiwa gefangenen Ruſſen befreit hatte — nach einem fühnen Ritt quer 
durch Feindesland mit einem Streifcorps von 600 Kifilbafchen eintraf. 
Am 20. endlich befanden fie fich inmitten der Brigade Sale's, welche von 
Pollock, da Nott fich geweigert hatte von feinen ermüdeten Truppen abzu— 
geben, entgegen geſchickt worden, in voller Sicherheit. Unbeſchreiblich 

waren die Gefühle, die fich bei dem Wiederjehen Luft machten. Pollod 

the temple.... knowing very well that the Hindoos will value it as the guarantee 

of the future security of themselves and their religion against Mussulmans. An Wel- 

lington Oct. 4. Indian administration p. 296. 
*) Ellenborough nahm jetst eifrig die Partei Nott’8 gegen Pollock. The latter has 

been absolutely puerile in his transaections with the sons of Shah Shoojah, being 

entirely under the influence of an expolitical officer, Captain Macgregor. An Wel- 

Iington, November 18. Indian administration p. 304. 
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aber, der mit größter Geduld und Selbitverläugnung dies Ziel erreicht 
hatte, feierte den fchönften Triumph. Nachdem er auch jeinerjeit die be- 
fohlene Züchtigung ausgeführt, infonderheit die Stadt Iſtalif, wohin die 
erbittertiten Gegner fich geflüchtet und den Bazar von Kabul, das ftattliche 
Denkmal des Großmoguls Orangſib, wo jüngjt die Leiche des unglücklichen 
Macnaghten den Infulten des Pöbels Preis gegeben worden, hatte zeritö- 
ren laffen, wobei denn auch mehr geplündert und verwüftet worden ift, 
als die officiellen Berichte zugaben*), wurde am 11. October von beiden 

Corps der Rückmarſch an den Indus angetreten zum Schreden aller Hinbu- 
Kaufleute, die vertrauensvoll wiedergefehrt, jo wie der Sippen von Schah 
Sudihah und Siman Schab, die fih nun an die Ferſen der abziehenden 

Europäer hiengen. Ein anderer Prätendent Schahpur hütete mittlerweile 
den Bala Hiffar, bis Doft Muhammed und die übrigen Pufchtu-Fürften, 
welche fich noch in der Gewalt der Engländer befanden, auf Befehl wi 

Generalgouverneurs in Freiheit gefett wurden. Dadurch erſt wurde far- 
tiſch zwifchen Afghaniſtan und dem angloindiichen Reiche das Verhältniß 

wieder hergeſtellt, welches durch die Fopflofe Unternehmung des Fahre 

1839 unterbrochen worden war. 

Einftweilen Fümmerte e8 wenig, ob die Großmüthigkeit, welche dem 
Emir Doft gejtattete feine Herrichaft wieder zu ergreifen, nicht geradezu 
ein politifcher Fehler fein würde. In Folge der Thaten der beiden Gene- 
rale jchlugen die Herzen aller Europäer jühlih vom Himalajah wieder 
höher. Nachdem die fiegreichen Truppen die gefürchteten Cheiber Päſſe 

und den Setledfch überjchritten, wurden fie in den letten Tagen des Jahrs 
vom Generalgouverneur in glänzendem Durbar zu Siruzpur begrüßt umd 

in Gegenwart der höchiten Autoritäten der Sikhs bei der Parade am 

31. December vor dem Auseinandergehen mit wohl verdienten Ehren be- 
lohnt**). Das Parlament hat, von Peel aufgefordert, dem tapferen 
Pollod feinen Dank votiert für „Die Unerjchrodenheit, das Geſchick und die 
Ausdauer” ***), Die er bei einem Unternehmen, von deſſen Gelingen das 

Aeußerſte abhieng, entwidelte hatte. Die Sikhs des Pendſchab umd die 
Emire von Sindh aber wurden bald gewahr, daß die alten Gewaltherren 
wieder unverjehrt zur Stelle waren. 

Wie gerechtfertigt aber auch der Stolz Lord Ellenborough's über die 
von ihm zum Ziele geführte Politik fein mochte, er begieng in feinem Ent» 
zücken doch Mifgriffe, die ſchlimmer als taftlos waren. An demfelben 

1. October und aus demfelben Zimmer in Simla, von wo vor vier Jah- 
ren das Kriegsmanifeft Lord Auckland's ausgegangen, erließ er eine Pro- 

*) Kaye II, 639, Neumann II, 512. 

**) Ellenborough an die Königin und an Wellington, Indian Administration p. 61 

und 319, 

**%*) Hansard LXVI, 941 ff. 
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clamation, die nicht nur über die eigenen Erfolge frohlodte, jondern in 

unkluger Leidenfchaft noch einen Stein auf das Verfahren des Vorgängers 
warf. Mit Fug und Recht betonte er das Princip der Nichtintervention 

und die Freiheit eines Volks wie die Afghanen fich ihre Obrigfeit ſelbſt zu 
jegen. Aber der Parteimann redete aus den Worten, daß Die durch den 

Krieg verjchlungenen Millionen beffer zur Anlage von Yand- und Fluß— 
jtraßen verwendet worden wären; und mit arger politifcher Kurzfichtigkeit 
urtheilte er, daß das Fünfjtromland neutrales Gebiet zwiſchen Afghanijtan 
und Britifch-Indien bleiben fönne*). Geradezu kindiſch aber war e8 den 
nicht einmal jofort ausgegebenen Erlaß von jenem Tage zu datieren, denn 

das bezweckte doch nichts Anderes als dem Whigthum nachträglich einen 
Fußtritt zu verjegen. Dieſer Kniff iſt denn auch in der Folge nach Gebühr 
um Parlament namentlich von Macaulay**) gegeißelt worden, der, obwohl 

er die Vordatierung nicht beweifen fonnte, dem hochmüthigen Gegner Doc) 

den Spiegel feiner Thorheiten entgegen hielt. Am 1. Detober fonnte er 
von der durch Pollock bewirkten Befreiung der Gefangenen noch Nichts 
wijfen. Späterhin hat er es jedesfalls nicht der Mühe werth erachtet 
gerade diefe That, wie fie e8 verdient, zu preifen. 

Noch verwerflicher aber war die zuerjt in Hindi und am 16. Novem— 
ber englijch veröffentlichte Verkündigung an die Fürften, Häupter und das 

Volk Indiens in Betreff der „glorreichen Trophäen” des letzten Feldzugs: 
„Unjer fiegreiches Heer bringt die Thore des Tempels von Somnath im 
Triumphe heim von Afghanistan und das beraubte Grab des Sultans 
Mahmud ſchaut herab auf die Ruinen von Ghasna. Der Schimpf von 
achthundert Jahre ijt endlich gerächt ***).” Als Brüder und Freunde wur- 
den die bunten Racen von muhamedaniichem, buddhiſtiſchem, brahmini— 

ſchem Glauben angeredet und gleichwohl blind gegen einander gehetzt. Mag 
man auch den abgejchmacten napoleonifchen Bombajt hingehen laſſen, ein 
wirklicher Staatsmann durfte nimmermehr den Berehrern Wiſchnu's ſchmei— 
heln und in einem Athem Millionen unteriworfener Anhänger des Prophe- 
ten vor den Kopf ſtoßen, die jo eben noch Schulter an Schulter mit jenen 

im Kampfe gejtanden. Er durfte nicht vorausfegen, daß der von dem 

Ghasnaviden Mahmud zeritörte Tempel noch exijtiere, oder durch unklaren 
Ausdrud den Verdacht erweden, als ob die indiſche Regierung gar ihn 
wieder aufzurichten gedenfer). Und hatte er denn wirklich bewiefen, daß 
der Krieg gegen Afghanijtan im Jahre 1838 zu vermeiden gewefen, oder 
daß die britijche Oberherrichaft ohne Befit der Pforten im Nordweiten ge- 

*) Das Document auch bei Kaye II, 646. 
**) Rede am 9. März 1843, Speeches II, 4. 

***) Bei Kaye II, 650, und Molesworth, History of England from 1830. II, 128. 

T) You will yourselves, with all honour, transmit the gates of sandal wood 

through your respective territories to the restored temple of Somnauth. 
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fichert wäre? Hätte er der Tory etwa in Krieg und Frieden die orientali- 
ichen Angelegenheiten jo unfehlbar jicherer geleitet al8 der Whig? 

Jedesfalls fand er, auch darin mit der Tradition feiner Partei be- 

haftet, am Eriegerifchen Thaten Geſchmack. Und an Anlaß fehlte e8 wahr- 
lich nicht, feitvem die muhamedanifchen Unterthanen der Compagnie Durch 
die Ereignifje der legten Jahre äußerſt erregt, wie Stimmen der einheimi- 

jchen Preſſe und vieler Orten Verſchwörungen in den Sipoy-Regimentern 
darauf deuteten, auf Abfall fannen. Der Bruder des Niſam von Heider- 

abad mußte verhaftet, der Nabab von Karnol abgejett, den wilden Rohil— 

las ein tüchtiger Kappzaum angelegt werden. Ufurpation der Gewalt aber 
drohte wie in Nepal befonders unter den Sikhs vom Pendſchab aus Das 

ganze Stromgebiet des Indus der angloindiichen Uebermacht zu entwinden. 

Mit allen Unzufriedenen ſtanden namentlich die Iheilfürjten von Sind in 

engjtem Verkehr, jo daß ſich mit dem Rückmarſch aus Afgbanijtan das 
Wetter von felbjt über ihren Häuptern zufammenzog. 

Die Emire aus dein Stamme der Talpur hatten vor etwa jiebenzig 
Jahren die legitime Herrichaft am mittleren und unteren Indus ausge- 
trieben und jeither im Bertranen auf ihr Beludjchen-Gefolge das eingebo- 

rene Volk gefnechtet. Seit mindejtens einem Menſchenalter jtanden fie in 
Berträgen mit den Engländern, die ihrerjeits ſchon der Flußſchifffahrt we- 
gen gebieterifch in Die Aominiftration des Yandes eingriffen*). Vollends 
jeit der afghanischen Verwicklung nun aber hatten fie ſich die unbehinderte 
Fahrt auf dem gewaltigen Strome und den March quer durch das Yand 
in neuen Stipulationen zu fichern gewußt. Karatſchi und Tatta im Süden 
waren bereits englifche Garnijonen, Kein Wunder nun, wenn jene Häupt- 
linge, längſt zähneknirſchend, auf die Kunde von den unheilvollen Schlä- 
gen, welche den europäilchen Bedränger in Kabul und Ghasna betroffen, 
in der Mitte Sommer 1842 ihre Streitmacht zu offener Erhebung zufam 
menzogen. General Sir Charles Napier indeß, der in Bombay comman— 
dierte und einjt unter Wellington in der Peninfula das Handwerk gelernt 
hatte, hielt die Augen offen. Indem er bereits am 2. September ein euro- 
päijches Regiment nad Karatſchi abfertigte, traf er weitere Anſtalten ge- 
nügend um den erjten entjcheivenden Streich zu führen. Lord Ellenborough 
betätigte nicht nur hinterdrein, was jener auf eigene Hand angeordnet, 

jondern befahl die Fürſten von Sind der Art zu trafen, daß allen gehei— 

men und offenen Feinden Großbritanniens der Schreden in die Glieder 

jahre. Barſch und kurz forderte Napier daher Abjtellung aller Beſchwer— 
den und Abtretung zweier Provinzen. Auf Ausflüchte ließ er ſich gar nicht 

ein. Vor der Heimath rechtfertigte er fich fpäterhin in einem öffentlichen 

Bericht als Beförderer der Civilifation. „Zwed der Verträge,” heißt es 

*) Nach der Correspondence relative to Seinde 1838 — 1843 bei Neumann II, 

520 ff, 



Die Unterwerfung von Sind. 127 

in demfelben, „it die Barbarei abzujtellen, die ſocialen Zuftände zu ver- 
bejfern und die Fürften zu zwingen jo zu regieren, wie ehrenwerthe und 
civilijierte Negenten aus eigenem Antrieb handeln würden.“ Lord Ellen- 

borougb war ganz einer Meinung *): um den Binnenhandel vom Hindu- 

kuſch bis an das Meer frei zu machen müßten die vielen Heinen Staaten 
verſchwinden und anmectiert werden. 

Als die Emire nun in den von beiden Seiten zum Schein fortgeführ- 
ten Verhandlungen erklärten, fie feien ihrer Beludjchen nicht Herr, und 
jih in der That ein Haufen derjelben in dem fejten mitten in der Wüſte 

gelegenen Emaun-Ghur verſchanzte, fette Napier eine Streifichaar, darun— 
ter einige Compagnien des 22. irischen Regiments, auf Kamele um die 

Bande zu paden. Nachdem das bereits leer gefundene Neſt zerjtört, Fehrte 
jie wohlbehalterr nach Heiderabad zurüd, Als Tpäterhin die Lords dem 

Seneral und feinen Truppen für ihre Thaten den Dank ihres Haufes aus- 

\maden, bat Der Herzog von Wellington diefen Zug als einzig in feiner 

Art bezeichnet. 

Unter der Einwirkung diefer Expedition brachte der britiiche Nefident 
in Heiderabad, Major Dutram, am 12. Februar die Talpur - Fürften, 
wogegen fie fich bisher gejträubt hatten, zur Unterzeichnung des ihnen vom 
Generalgouverneur vorgelegten finalen Vertrags. Schon am folgenden 
Tage indeß warfen ſich 8000 Beludichen auf die Wohnung Outram's, der 
ſich nur mit knapper Noth fechtend unter dem Schuß feiner Wache von 

hundert Mann auf zwei im Indus anfernde Kriegspampfer retten konnte, 
Nichts war dem fenerigen Napier erwünjchter. Raſch vaffte er zufammen, 
wad er in der Nähe mit jich führte, jene 400 Irländer, an 2000 eingebo- 
rene Truppen und 12 Gejchüge, und gieng auf die Hauptmacht der Feinde 

los, die fampfbereit 22,000 Mann mit 15 Stanonen bei Miani eine jehr 
fefte Stellung inne hatten. Dort hat er fie am 17. mit feiner Fleinen aus 
allen Waffen zufammengefegten Truppe entjchlojjen angegriffen und nach 
verzweifelte Gegenwehr furchtbar geichlagen. Bon den wie wahnjinnig 
ih wehrenden Beludfchen fielen 5000 vor der überlegenen europäiſchen 
Nriegsfunft. Dafür blieben aber auch ungewöhnlich viele englifche Offi- 
Gere, und nur wie ein Wunder fam der General felber unverſehrt davon, 
der fich allen voraus in die Mitte des Getümmels geftürzt hatte. Am fol- 
genden Tage bereits zwang er Heiderabad und ſechs dort eingefchloffene 
Emire zur Uebergabe. Ein fiebenter Schir Muhamed von Mirpur, der 
entronnen, wagte mit neu gefammelten Haufen wiederzufehren, verlor 
aber am 24. März Angeſichts Heiderabads noch eine Schlacht und feine 
Herrſchaft Mirpur. Nach einigen weiteren Gefechten wurde er in das 

 *) I am quite charmed with Sir Charles Napier heißt e8 am 17. November in 

einem Briefe an Wellington. Indian Administration p. 302. 
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Soleimangebirge verjagt und die Beludfchen, niemals heimifch in dem zum 
fleinen Krieg nicht gejchaffenen Slachlande, mußten nun vollends die Ge— 
walt fahren lafjen. In ſechs Monaten war Sind erobert um fortan in 

ein Bollwerk für den Welten des Reichs umgewandelt zu werden, Mit 
fräftiger Hand hat e8 Sir Charles Napier in den nächjten vier Jahren 

regiert, während Lord Elfenborough fofort mit feinen civilifatorifchen Re— 
formen anhub. 

Um die großen natürlichen Hilfsquellen des nunmehr dem indijchen 
Reiche einverleibten Yandes flüffig zu machen wurden Ganäle und Häfen, 

Straßen und in der Folge auch Eifenbahnen in Angriff genommen, durd 

welche bald die anfänglich jehr beträchtlichen Koſten der Bejitergreifung 
wieder eingebracht worden find. Und auch Das bisher jo arg gefnechtete 

Bolf hatte feinen Befveiern zu danken. „Der Arbeiter beftellt in Sicher- 
heit fein Yand. Der Handwerker braucht nicht mehr Verſtümmelung ven 
Naſe und Ohren zu befürchten, wenn er bezahlt fein will, und fehrt, vun 
gutem Angebot und Yohn gelodt, aus feinen Schlupfwinfeln zurüd. Junge 
Mädchen werden ihren Familien nicht mehr entriffen um die Zenanas der 

Großen zu füllen oder in ferne Sclaverei verkauft zu werden. Die Hindu 
und Parſi Kaufleute betreiben ficher und vertrauensvoll ihr Gefchäft. Und 
jelbft der jtolze Belutfchen-Krieger, obſchon rauh und wild, doch für edle 
Gefühle nicht unzugänglich, muß mit einer Regierung zufrieden fein, die 
fich in fein Necht ver Exiftenz nicht einmifcht und nur die Lehnsbande ab- 
geändert hat. Er neigt fich perjönlich dem Sieger zu, deſſen Tapferkeit in 
der Schlacht, deſſen Gerechtigkeit und Edelmuth im Frieden er an fich felber 
erfahren hat.” So jehreibt der Hijtorifer diefer neuen Eroberung, wer 

Bruder General Napier’s*). Neider und Gegner der leßteren freilich wie 
Major Dutram und Sir Henry Pottinger haben das nicht zugeben wollen 
und den perjönlichen Gegenjat bis zu erbittertem Federkrieg gejteigert, in 

welchem der reizbare Sir Charles, jo ſtolz auf feine Verdienſte, wegen eines 
heftigen Artikels **) einmal vergeblich eine Injurienklage anjtrengte. Allein 
die Annerion Sinds erjcheint nicht graufamer oder ungerechter als irgend 
eine andere britifche Gewaltthat in Oſtaſien. Als ein Zeugniß für die gute 
Verwaltung kann dagegen gelten, daß diefes weite Gebiet, welches das 
angloindijche Reich gegen Beludſchiſtan und Afghanijtan im Weften deckt, 

von dem furchtbaren Aufitande der Jahre 1857 und 1858 verjchont geblie- 
ben ift, und die eingeborenen Truppen, obwohl fie dazu bei der Befit- 

ergreifung nicht übel Luſt bezeigten, dort keineswegs gemeutert haben. 

Auch im Herzen Indiens hatte im Lauf des Jahrs 1843 der am Kriege 

wie an einem noblen Zeitvertreib Geſchmack findende Lord Generalgouver- 

*) Sir William Napier, The Conquest of Seinde, Second Edition. London 1845. 

p. 447. 

**) Quarterly Review Vol. XCI, p. 379 ff. Oet. 1852. 
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neur marfchieren laſſen. Da hatten die Mahratten nach dem Tode des 
Maharadſcha von Gwalior den für den minderjährigen Nachfolger von 
der britijchen Schutzmacht eingeſetzten Regenten ausgetrieben und auch den 

Rejidenten derjelben inſultiert. Dafür erfchien jet Sir Hugh Gough mit 
14,000 Mann von Agra her und brachte am 29. December den Mahratten 

bei Maharadſchpur eine blutige Niederlage bei, während Generalmajor 
Örey einen anderen Schwarm zur jelben Stunde bet Punniar padte. 
Ein britifcher Commandant befehligte hinfort auf der Burg Gwalior, dem 
indiſchen Gibraltar *). Yord Ellenborough, der höchſt ungern dem ein— 
ſichtsvollen Rathe des Herzogs von Wellington Folge geleiftet und feine 

Refidenz vom oberen Dſchumna nach Calcutta zurücverlegt hatte, konnte 
der Verfuchung nicht widerftehen. Er mußte die Schlacht bei Maharadich- 
pur mitmachen -und berichtete jiegestrunfen von den 380 Gejchügen, Die 
er den Mahratten hatte abnehmen laffen**). 

Wie erfolgreich und glänzend nun aber auch diefe Unternehmungen fein 
mochten, weder die englifche Nation noch die Directoren der Compagnie 
oder die oberjte Regierung verlangte nach weiterer Ausdehnung des unge- 
heueren Reichs. Längſt überwog die allgemeine Stimme zunächit einmal 
diefer Yändermafje Erholung zum eigenen Wohl zu gönnen um in Frieden 

und ungeftört die unermeßlichen Schäte der Natur zu heben wie den Sinn 
der jo unendlich verjchiedenartigen Völkerſchaften geiftig zu veredeln. Die- 
jen wohlmeinenden Abfichten hatte auch Lord Ellenborough beim Antritt 
jeines Regiments öffentlich gehuldigt, ſchien fie aber num völlig in den 

Wind zu Schlagen. Seine hochfahrende, jtarrföpfige Art fo wie eine Reihe 
unbejonnener Mißgriffe reisten zu heftigem Widerfpruch, nicht nur im Publi- 
cum und in der Prejje der Heimath, jondern vorzüglich von Seiten des 

Hofs der Directoren. Man verdachte ihm, daß er Inftructionen über 
Truppenbewegungen, wenn auch nur vorübergehend, dem indischen Rathe 
in Galeutta vorenthalten und auf eigene Hand Medaillen an die Tapferen 
zu vertheilen gewagt hatte. Sein Freund, der alte Herzog, wünjchte ihm 
zwar aufrichtig Glück, daß er ein großes Reich durch den Krieg gerettet 

habe, drang aber immer von Neuem in ihn demfelben nun Ruhe und Frie— 
den zu fichern. Bekümmert ſah er jchon im November 1842 ein Zerwürf- 
niß mit den Directoren heranziehen. Mit Eröffnung des Parlaments jagte 
er ihm voraus, daß alle feine Erlajje, zumal der wegen der Tempelpforten 
von Somnath, ſcharf ins Gericht genommen werden würden, wie er ihm 
gleichfalls nicht verhehlte, die Eroberung von Sind jei dem Cabinet als 

*) Annual Register 1843, p. 362. 

**) Schreiben an die Königin und an Wellington vom 21. und 22, Januar 1844, 
Indian Administration p. 109. 438. 

Pauli, England, II. 9 
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eine Fortfekung des Kriegs höchſt unwilltommen*). Schon fragte e8 fic, 
ob man einen fo eng verbundenen politifchen Gefährten auf die Dauer 

würde halten können. 
Hatte einft die in Indien befolgte Politif den Sturz der Whigs her- 

beiführen helfen, fo bot Indien diefen eben jo ſehr Jahr aus Jahr ein im 
Parlament Anlaß wider die Mafregeln ihrer Gegner Einſprache zu thun. 

Schon als Lord Palmerfton in der großen Nechtfertigungsrede, mit wel- 
cher er zum Schluß der Sttungsperiode von 1842 deren Refultate beleuc- 
tete, von feiner Schuld an der Kataftrophe in Afghaniſtan wiffen wollt 

und die Evacuation des Yandes heftig tadelte, weil dadurch ein großes 
Handelsgebiet preisgegeben werde, hatte ihn Peel in feiner Antwort ernit 

zurückgewieſen. „Der edle Lord mag die Barbaren am Indus die wahren 

Grundſätze der Handelspolitif gelehrt und ihnen an der Spitze des Schwert 
die Doctrinen von Adam Smith und Ricardo beigebracht haben. Aber er 
hat zugleich ihr Land dermaßen erjchöpft und in Armuth geftürzt , daß ſie 

weder zu ihrem noch zu unjerem Nuten die von ihm in der Nationalöfone- 
mie empfangenen Lehren anwenden können **).” Nichtsdeſtoweniger aber 
wurde, jobald nur das Parlament wieder beifammen, jene alberne Brocla 

mation Lord Ellenborough's begierig aufgegriffen, um wo möglich ein 

directes Tadelsvotum daran zu hängen. Obwohl die Regierung auch bef- 

tigen und beredten Anklägern wie Yord Palmerjton und Macaulay gegen- 
über in beiden Häufern nicht mur die Motion abjchlug, fondern vielmehr 
den Truppen wie dem Generalgouverneur für ihre jüngjten Leiftungen den 

Danf der Lords und Gemeinen einbrachte, fo giengen doch die Parteien 
in diefen Dingen jehr auffallend auseinander. Gegen jenes anſtößige 
Manifeft ftimmte z. B. der fromme, confervative Sir Robert Inglis un— 
bedenklich mit den Whigs. Noch greller aber war die Zeriplitterung, als 
am 2. März die Fortfchrittler Roebnd und Joſeph Hume eine Special- 
unterfuchung über die Urfachen des afghaniſchen Kriegs forderten. Wäh— 

rend Lord John Ruſſell zwar das Cabinet, dem er angehört, vertheidigen 
mußte, aber dem Antrage lebhaft widerfprach, ſchlugen fich Disraeli umd 

andere Stegreifritter auf die Seite defjelben. Die Spite des Angriffs 

Roebuck's war gegen „die verderbliche ruheloje Thätigkeit” gerichtet gewe— 
jen, mit welcher Yord Palmerjton „ven Erdball zu umſpannen“ gefucht 

habe. Er erwiderte: „Die Sonne geht niemals über den Intereffen dieſes 

Landes unter, und die Perjönlichkeit, deren Pflicht es iſt über die aus- 

wärtigen Angelegenheiten deſſelben zu wachen, würde ihrer Stellung nicht 

werth fein, wenn ihre Thätigfeit nicht dem ausgedehnten Bereiche ent- 

*) MWellington’8 Schreiben vom 3. November, 4. Februar, Indian Administration 
p. 307. 344. 

**) Peel’s Speeches IV, 137. Auguft 10, 1842, 
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fpräche, der ihre Aufmerkſamkeit erheifcht*).” Das waren ziemlich wohl- 
jeile Gemeinpläße, die fchwerlich ein freifprechendes Urtheil zu begründen 
vermochten. Die Anklage wurde vielmehr außer Kraft gefett durch Sir 
Robert Peel, der, nachdem er fich mehr als einmal Lord Ellenborough’s 
angenommen, nun auch den Widerfacher Lord Palmerjton heraushieb und 
den für alle Theile beherzigenswerthen Rath gab, jet nach Revindication 

der britifchen Waffen die Sache ruhen zu laſſen und nicht etwa durch eine 

Erforfchung des inzwiſchen veichlich vergoltenen Unheils „eine Störung der 
gegenwärtigen freundfchaftlichen Verhältnifje zu Rußland“ heraufzubeſchwö— 

ven**). Das liep fih das Haus denn auch gejagt fein. Nur die Animofi- 

tät, welche auch das weitere Publicum gegen den Generalgouverneur des 

indifchen Reichs hegte, war nicht wieder zu erjtiden. Man paßte ihm 
iharf auf die Finger und tadelte feine Friegerifchen Neigungen, während 
er in der Verwaltung eigenmächtig und hajtig drein fuhr. Keine Frage, 
dar die Begründung tief greifender Reformen, Aufhebung der Sklaverei, 

rechtichaffene Juſtiz und vor Allem Beſſerung der Finanzen nicht ihm, ſon— 
dern feinem Borgänger, die Ausführung vollends den Nachfolgern auge- 
rechnet werden müſſen**). Wie jehr auch an die Befehle des Indiſchen 
Haufes gebumden, verbharrte der Yord wie mit Abficht im Widerfpruch 
mit den Autoritäten des Mutterlandes. Wohl dankte er Wellington, der 
ihm gerathen vorfichtig zu fein. Was aber über die Pforten von Som- 
nath geredet werde, jet ihm einerleit). Er wilje am Beſten, daß fich 
wegen deren Rüdführung fein Muhamedaner zu regen wage. Die ein- 
age Gefahr Indiens drohe jett von England. ALS fein treuejter Freund 
ihn dringend gemahnt hatte, fich nicht vom Site der Regierung zu ent- 
fernen und fernerhin nicht ohne Genehmigung ungewöhnlich hohe Sum- 

men zu Kriegszweden zu verwenden tt), gehorchte er Doch auch nur halb, 
erfuchte vielmehr die Königin im Gegenfag zu den Directoren um volle 
Unterftügung durch ihre Regierung. Wagte er doch einmal geradezu der 
Monarchin fait prophetiich den Gedanken auszufprechen, daß die Schwie- 
rigfeiten, welche ficb zwijchen der indiſchen Adminiftration und den ein- 
geborenen Fürjtenhöfen aufthürmten, nur dadurch gehoben werden Fünn- 
ten, daß Victoria jelber das imperiale Haupt werdet), MWellington’s 

Mittheilungen über die heftigen Angriffe der Preffe in England, im 
übrigen Europa wie in Ajien, die Nothiwendigfeit, daß er dem Parlament 

*) Franeis, Opinions and Policy of the R. H. Viscount Palmerston p. 448. 

**) Peel’s Speeches IV, 194. März 1. 1843. 

***) Neumann, Das englifche Reich in Afien II, 531. 
+) I do not care what may be said about the Somnauth gates. An Wellington, 

Indian Adm. 358. 

rr) Wellington April 5., 1843 ibid. 369, 
ir) Ellenborough an die Königin, Januar 18., Juni 27., 1843 ibid. 64, 84, 

9 * 



132 II. 3, Aſien und Amerifa. 

den beſtehenden Gewalten der ojtindifchen Compagnie gemäß werde Rebe 
und Antwort jtehen müfjen, jchien er ganz in den Wind zu fchlagen *), 
Es war, als fordere er felber troßig feine Abberufung heraus, 

Auch während der Seffion von 1844 machten fich beide Häuſer wieder- 
holt mit den Angelegenheiten Indiens zu jchaffen. Nachdem zuerjt Yord 
Aſhley und andere anfnüpfend an einen heftigen Brief Sir Henry Pot— 
tinger’8 im Morning Chronicle gegen Sir Charles Napier der Annerion 
Sinds zu Leibe gehen wollten, aber Peel und Ruſſell um die Wette für 
diefen Feldzug den Dank der Gemeinen hervorgerufen hatten, während 

der Herzog von Wellington wie immer vor den Lords den tüchtigen Tha— 
ten des Heeres das Wort redete, richtete plößlich am 29. April die Ant- 
wort des Premiers auf eine Anfrage Macaulay’8 die Gemüther wieder 
ausichlieglih auf Lord Ellenborough. Peel berief ſich nämlich auf eime 
am letten Mittwoch vom Hofe der Directoren erhaltene Mittheilung, dat 
fie von der ihnen gefetlich zuftehenden Befugnig Gebrauch gemacht um 
den Generalgouverneuer von Indien abberufen hätten*). Unter lautem 

Jubel der Oppofition zog Macaulay hierauf die von ihm wegen Bejeung 
Gwaliors gejtellte Motion zurüd. Darüber erfolgten nun in beiden Häu— 
jern von entgegengejetten Seiten Anfragen und lebhafte Erörterungen wegen 

der Gründe, durch welche die Directoren zu dem Schritte bewogen wor- 
den und in Betreff ver Competenz, unter der fie gehandelt. Einen Augen- 
bli befand fich die Regierung in der That in einer fatalen Yage. Sie 
hatte bei der Compagnie remonjtriert, und Wellington ſprach im Ober- 
hauſe dem vorfigenden Rathe nicht nur die erforderliche Einficht ab, fon- 
dern bezeichnete den Beichluß, den Vicekönig zurüczurufen, einen Fall bis 
heute einziger Art, als aus „indiscretefter Machtübung“ entfprungen ***), 

Aber die Berechtigung dazu fonnte ev Doch den Directoren eben jo wenig 
aberfennen, ihre Verfügung, die am 15. Juni unbehindert in der amt- 
lichen Zeitung Indiens jtand, nicht rüdgängig machen, die mangelhafte 

Befugniß des Controlamts durch eine beſſere Definition nicht ſofort er- 
ganzen. An Mittheilung der einfchlagenden Correſpondenz war in dieſem 
Augenblid am Wenigjten zu denken, man bat das auch bei einem viel 
jpäter erneuerten Verſuch noch im Jahre 1852 vermuthlich aus jehr trif- 
tigen Gründen weislich unterlafjent), jo daß die Einzelheiten diejes ſtaats— 
rechtlich bedeutfamen Falles bisher unaufgehellt geblieben find. Alle Welt 
wußte nur, daß der vorfigende Rath der Compagnie in feiner Mehrheit 
der Partei der beitehenden Regierung huldigte und dieſe daher auch trog 

der empfindlichen Behandlung ihres vornehmen Delegierten fich hüten werde 

*, Wellington Juli 5. ibid. 388, 
**) Hansard LXXIV, 358. 

***) Annual Register p. 40. April 29, Hansard LXXIV, 340. 

7) Report on Indian Territories, June 1852. VII. 
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einen ernftlichen Conflict zu erheben. Bet der jtreitigen Berantiwortlichkeit 
wegen des Verfahrens machte fich allerdings im Parlament wie im Lande 
die Meinung geltend, daß es jehr bevenflich ſei den Hof der Directoren 
alfein bei folcher Vollmacht zu belaffen. Peel widerjette fich daher auch 
ehr beftimmt und mit Unterjtügung der verfchiedenen Seiten dem tabel- 
jühtigen Hume, der um Klarheit in dieſe principielle Differenz zu brin- 
gen Einficht in die Papiere forderte. inftweilen mußte feine biscrete 
Mittheilung genügen, daß die Regierung der Königin von den Directoren 
angegangen fei im Einklang mit ihnen den Nachfolger zu bezeichnen. In— 
dem er fich dazu bereit erklärte, habe er erwidert: „Ich kann von Seiten 

der Regierung Niemand vorfchlagen, wenn ich nicht die Sicherheit habe, 
daß er das Vertrauen des Hofs der Directoren befige und daß die Grund- 
linien feiner Politif von ihnen gebilligt werden*).“ Jedesfalls aber hatte 
Niemand ander als er die Ernennung feines ehrenwerthen Freundes Sir 

Henry Hardinge eriwirkt, der dem auch bereits mit dem nächften Padet- 
boot nah Calcutta abgieng. 

Dan erfährt jet nachträglich, daß Lord Ellenborough Monate lang 
mit jedem Poſtſchiff feine Abberufung erwartete. Seit Anfang des Jahres 

war er im Beſũtz des Schreibens, worin der geheime Ausſchuß des Di- 
rectorialhofs die in Sind ergriffenen Mafregeln verurtheilte. Nach fei- 
her Meberzeugurig aber wurde in England aus Bosheit Alles chief aufge- 

faft, „Wie lauge ift e8 zu ertragen,“ vief er aus, „daß eine fo confti- 
tuierte Behörde irgend welchen Einfluß über politifche Maßregeln in Indien 

übt, Sich felher überlaffen würden fie das Land in drei Monaten ver- 
lieren®)," Dann Hagte er wieder, daß er bei Lord Ripon, der nach 
Fitgerald's Tode das Controlamt übernommen, nur geringe Unterftütung 

finde. Ein entfchloffener Minifter würde dem Unfug Halt geboten ha— 
ben), Nachdem er am 15. Juni den Befehl zur Rückkehr erhalten, 
drüdte er der Königin wie dem Herzoge nochmals die Ueberzeugung aus, 
daf die Directoren allein am Streite ſchuld feien, in Indien aber nur je- 
mand regieren könne, dem das Mutterland unmwandelbar beiftehe. Stolz 

(bloß er, dan er dem Nachfolger, deffen Ernennung ihn freue, das Reich 
in vollem Frieden, „der Frucht zweijähriger Siege“, übergeben werbet). 
Sir Henry Hardinge, rühmlichft befannt vom Tage von Albuera, von 
Lignh und Waterloo her, wo er an Blücher’8 Seite eine Hand verlor, war 
1828 und 1834 zweimal unter den Tories, deren Gefchäftserfahrung, aber 
auch ſtreng confervative Anſchauungen er theilte, Kriegsminifter gewefen, 
eine Vertrauensperfon des Herzogs von Wellington und Sir Robert Peel’s. 

*) Annual Register 1844, p. 46. Mai 7. Hansard LXXIV, 805. 
An Wellington San. 21., Indian Administration p. 419; ef. p. 111. 
) Mai 26,, ibid. 440. 

1) An die Königin, Juli 14., p. 133 ff.; ef. p. 446 an Wellington, Juli 2. 
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Obwohl die Verhältniſſe einen General wie ihn erforberten, gab er doch 
der Erwartung Raum, daß er am Kriege genug gehabt. Und wirklich be- 
gann er, nachdem er am 23. Juli jenen in Calcutta abgelöjt und den vorge- 

fchriebenen Eid geleiftet, mit kräftiger Hand ein Friedensregiment. Den 
furchtbaren Kampf im Nordweiten, zu dem die Saat bereits feimte, ebe 

Hardinge eintraf, und deſſen Ausbruch herannahte, hat er in feiner Weile 

hervorgerufen. 

Aber auch am anderen Ende der Erde, in Amerika waren mit dem 
von Lord Aſhburton abgeſchloſſenen Vertrage die VBerwidlungen keineswegs 
hinweggeräumt. Wohl gaben fich beide Theile endlich mit der zwiſchen 

Maine und Kanada abgeftedten Grenze zufrieden. Allein im fernen Weiten 
im Dregon - Territorium gährte feit Jahren an eiternder Wunde Die inter- 
nationale Eiferfucht, die von der einen Seite dem Mutterlande Stolz un 
Impotenz vorwarf, während diejes wegen ſchmählicher Nichtbezahlung öffent: 
liher Schulden, welche mehrere Staaten der Union auch bei englijchen 
Privaten contrahiert hatten *), und wegen gejuchter Unarten im diplomati- 
ichen Verkehr Staat und Menfchheit der Republif mit Spott zu geikeln 
liebte. Einſt im Friedensvertrage von 1783 war die Souveränetät über 
jenes weite zwiichen dem 40 und 50 ° n. Br. gelegene und lange nur von 

Indianern durchftreifte Gebiet jenjeit8 der Rody Mountains volljtändig 
unerörtert geblieben. Erſt im Herbit 1818 hatten beide Staaten es für 
nöthig erachtet fich dahin zu einigen, daß, welche Yandftreden auch ein 
jeder von ihnen als jein Eigentum beanfpruchen möge, die Unterthanen 
beider für zehn Jahre mit ihren Schiffen alle Häfen, Baien und Furthen 

frei und unbehindert jollten anlaufen dürfen, Dieſe Uebereintunft war ins 

Unbejtimmte verlängert worden, während abenteuernde Anfiebler beider 

Theile jich den Boden ftreitig zu machen begannen. Aus dem heftigen Ge- 
zänk erjcholf mehr als einmal ſchon in den Tagen Lord Caſtlereagh's und 
Canning's das Wort Krieg; vergebens aber verfuchte fich letzterer ar einer 
definitiven Auseinanderjegung. Als nun endlich Präfident Tyler dem Eon- 

greß des Jahres 1843 die Mittheilung machte, daß er in aufrichtige Ver— 
bandlungen mit Großbritannien zu treten gedenke, wurde fofort in üblicher, 

damals aber wegen der englifchen Anfprüche Sclavenjchiffe zu durchſuchen 

bejonders gereizter Stimmung ein Antrag geitellt, Oregon, „das den Ver- 
einigten Staaten gehöre und das fie nicht aufgeben würden,” militärifch zu 

*) In der fcharfen Petition des witigen Dechanten von St. Pauls, Siduey Smith, 
heißt e8: that total want of shame with which these things have been done, the cal- 

lous immorality with which Europe has been plundered, that deadness of the moral 

sense which seems to preclude all return to honesty ete. Annual Register 1843, 

p. 320. 
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Haufen das Gebirge und verbreiteten fich über die Wildniß um jie für das 

Sternenbanner zu vecupieren. In der Botjchaft an den neugewählten, im 
December zujammentretenden Congreß war frohlodend von der Zukunft 
freier republicanifcher Injtitutionen auch jenfeits jener Berge an den Küſten 

des jtillen Dceans die Rede. 

Zwar entbrannte die Animofität wie jo oft gleichzeitig mit einer Prä— 
jiventenwahl oder erjcholl wie ein Nachhall des von O'Connell in Irland 
entfachten Lärms, zwar riethen conſervative Whigs aus Neuengland jogar 
u einem Handelövertrage mit dem in mercantilen Dingen fichtlich liberal 

werdenden Mutterlande, aber die öffentliche Meinung in den Vereinigten 
Staaten hatte nun einmal ihren Kopf darauf gejegt den Conflict fofort 
md allein zum eigenen VBortheil auszutragen. Immer größere Züge mit 

Bühje und Karſt bewaffneter Eindringlinge jtürzten fich über das Yand um 
wo möglich, wie e8 eben in Texas gelang, allen Nebenbuhlern zuvorzu- 
tommen und Dadurch eine vollendete Thatfache zu jchaffen. Kein Wunder, 
wen hierüber bei den im Jahre 1844 geführten Berbandlungen die eng- 

liſchen Vorſchläge fich durch Compromiß gütlich über Theilung des Flußge— 
bietd des Columbia zu verjtändigen feine gemüthsruhige Aufnahme fanden, 
ud wenn der Staatsjecretär Calhoun, der feuerige Wortführer fecefjio- 
nftiicher Tendenzen, in einer öffentlichen Denkjchrift fein Bedenken trug 
die Zuverficht auszujprechen, daß wie einjt das Flußthal des Miſſiſſippi 
jo au das jenes nördlichen Stroms nur von Amerifanern beſiedelt fein 
wirde, Der neugewählte Präfivent Polk wollte ebenfalls nicht das Ge- 
ingfte von diefen Anfprüchen fahren laſſen. Er berührte in feiner Inaugu- 

rnlavrefje vom 4. März 1845 die jchwebenden Verhandlungen in einem 
Ion, der allem diplomatifchen Herfommen Hohn ſprach. Wie er die Ein- 
verleibung. von Texas eine Aufnahme dieſes Yandes in die Union des Frie- 
dns nannte, jo wagte er auch das Anrecht auf Oregon als Har und un» 
zweifelhaft zur bezeichnen. „Schon rüſten fich unfere Yeute e8 dadurch zu 
vollitveden, Daß fie Das Gebiet mit Weib und Kind in Beichlag nehmen.“ 
.. . „Es iſt unfere Pflicht fie überall zu jchügen, überall, wo fie auf un- 
rem Grund und Boden find *).“ 

Auf beiden Seiten des Oceans indeß fehlte es nicht an weifen Staats- 
männern, die über eine ſolche Sprache den Kopf fchüttelten. Sir Robert 

Peel zumal ergriff, als einen Monat fpäter Lords und Gemeine ohne Unter- 
ſchied der Bartei maßvoll Klage erhoben, die Gelegenheit um mit würdigem 
Tact fein Bedauern über eine folche Unterbrechung des geregelten Gejchäfts- 
gangs auszujprechen. Er fügte aber ausdrüdlich Hinzu: „Auch wir haben 
binfichtlich des Gebiets von Oregon Mare und unzweifelhafte Anſprüche. 
Wir hoffen und wünfchen immer noch eine freundfchaftliche Berichtigung 

ve) Register 1845, p. 279. Vgl. aud) Works of John C. Calhoun, New- 
York 1855. Vol. V, 414 ff. 
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berjelben. Sollten aber alle Anjtrengungen dahin zu gelangen erjchöpft 

und unjere Rechte angegriffen werden, jo find wir entjchloffen — und find 

auch vorbereitet — fie zu vertheidigen *).” Hier fommt es nur darauf an 
daran zu erinnern, daß Sir Robert Peel’8 Regierung eben jo wenig, wie 
fie nicht die Sikhs des Pendichah zu furchtbar blutigem Kampf herausfor- 
derte, die Streitigkeiten wegen der weiten Gebiete zwiſchen den Rocky 
Mountains und der VBancouvers- Injel bis zur Gluthhite eines vernichten- 
den Kriegs geſchürt wiſſen wollte. Allein die Weltjtellung Großbritanniens 
blieb immerdar an ihren äußerjten reizbarjten Enden von Gefahren um- 
lauert, die höchſt empfindlich auch auf die Beziehungen zu den europätjchen 

Großmächten, infonderbeit Frankreich und Rußland, reflectieren mußten. 

Was Frankreich betrifft, jo hatten fich ja Peel und Guizot von An- 
fang an freundfchaftlich genähert. Wie erjterer in der Folge Fein Hehl 

daraus machte, daß die Erhaltung der Dymajtie Orleans ein Hauptziel 
jeiner Politik jei**), jo erblickte der franzöjifche Staatsmann in den Grund: 
ſätzen der ihm perjönlich befreundeten Tories fat aufpringlich Die eigenen. Dar 

freilich die Cppofition der Kammer, nachdem fie den Vertrag vom 20. De- 
cember 1841 zu Fall gebracht, fortfuhr gegen das „Meinifterium Des Aus- 
landes” auf Zertrümmerung der anderen wider den Sclavenhandel geric- 
teten Tractate loszuarbeiten, daß fich die England feindlihe Stimmung 

noch immer nicht legen wollte, war ficherlich jehr fatal. Aber mit welcher 

Engelsgeduld nahm nicht der gute Yord Aberdeen die böfen Nücken des Par— 
teigeiftes ruhig Hin? Wie viel mehr fonnte ihm nicht noch zugemuthet wer: 
den, der es mit unendlichen Gleichmuth über jich ergeben ließ, daß ihn 
feine heimische Oppofition den vertrauensfeligen „Dupe” des Königs Louis 

Philippe und Guizot’8 nannte***)? Sie beide in vielfad ähnlicher Stel- 

lung entwidelten alfo aus ihrer perfönlichen Intimität nicht nur im Wider- 
ſpruch mit den zurüdgedrängten Parteien, ſondern jelbft mit den entgegen- 
jtehenden Interefjen der beiden Staaten ein Syſtem der politifchen Allianz. 

Nichts war daher auch natürlicher al8 der Wunſch daffelbe wo möglich noch 
durch freundfchaftliche Annäherung der beiden Höfe felber zu feitigen. 

Dem bisher von allen Seiten gemiedenen Bürgerfönige lag unendlic 
viel daran mit dem rejpectablen und neuerdings geradezu fittenreinen Hofe 

von St. James in herzliche Beziehungen zu treten, während dieſer unter 
freifinnigen Impulfen vor dem alten pfiffigen, feiner Klugheit wielleicht 
allzu fehr vertrauenden Emporfömmlinge nicht eben ſonderliche Scheu zeigte. 
Waren doch durch die zwilchen den beiden Gabinetten feit 1841 lebhaft in 
diplomatijcher Stille behandelte Frage über die Verheirathung der Königin 
Iſabella von Spanien und ihrer Schwefter der Infantin auch Saiten höchft 

*) Hansard LXXXI, 199. April 4. Annual Register 1845, p. 194. 

**) Stodmar, Denkwürdigleiten ©. 403. 
***) Guizot, Sir Robert Peel p. 146. 
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belicat dynaitifcher Natur berührt worden. Während der König der Fran— 
zojen nämlich einen feiner Söhne pouffierte um dermaleinft einen Enfel auf 

den ſpaniſchen Thron zu bringen, tauchte von der anderen Seite der Ge- 
danfe auf einen Prinzen von Coburg, Bruder des Königs-Gemahl in Por- 
tugal und Better des Prinzen Albert, als den in politifcher Beziehung 
geeigneten Candidaten für die Hand Ifabella’s ins Auge zu faffen*). Zu- 
dem war ja der Herzog von Nemours mit einer Dame und jüngft feit dem 
Frühling 1843 Louis Philippe’8 Tochter Clementine mit einem Prinzen aus 
dem Fatholifchen Zweige dieſes Haufes verheirathet. Die Anknüpfung diejer 
verwandtichaftlihen Bande und die intimen Beziehungen zu dem Könige der 
Belgier und feiner franzöfifchen Gemahlin machten e8 daher den Stants- 
männern leicht den englifchen und franzöfifchen Hof nicht nur zum Zwecke 
perjönlicher Begrüßung in directen Verkehr zu bringen. Wie ſehr auch 
die Anweſenheit der jungen Prinzen Joinville und Aumale in Yondon und 

Windſor mitgewirkt haben mag, fo iſt doch die Imitiative vom Gabinet von 
St. James ausgegangen und raſch in Vollzug gefetst worden**). Am 
2. September erjchienen Königin Victoria und Prinz Albert, welche auf 

einer Luftfahrt die Häfen von Cornwall befucht hatten, auf der ihren Na- 
men tragenden Dampfjacht vor der Rhede von Treport und wurden vom 
Könige Louis Philippe, nachdem er fie an Bord in traulichiter Weife be- 
grüßt hatte, nach Schloß Eu geleitet um in der ländlichen Stille diefer be- 

ſcheidenen Refidenz bi8 zum 7. feine Gäſte zu jein***), Kaum weniger als 
das Bublicum beider Reiche war die fremde Diplomatie überrafcht. Zumal 
die ruſſiſchen Geſandten in London und Baris hatten bi8 zulett einen ſolchen 
Schritt der Königin von England für unmöglich gehalten?). Ihnen mußte 
e8 daher befonders empfindlich fein, daß auch beide Miniſter, Guizot und 

Aberdeen, zur Stelle waren um, wie der erjtere in feinen Aufzeichnungen 
nicht verjchweigt, im Interejfe des Friedens die Weltlage mit ihren ver- 
ſchiedenen wunden Stellen fowohl als fpeciell jene ſpaniſche Frage und jelbjt 
die Möglichkeit einer Ermäßigung des franzöfiichen Tarifs intim zu beipre- 
chen. Lord Aberdeen ließ fich bereits durch die bündige Verficherung ein- 
Ichläfern, daß der König der Franzoſen gar nicht daran denke für feine 
Söhne um die Infantinnen zu werben *). Wenn nun auch zumnächit dieſe 
freundjchaftliche Bereinigung feine anderen handgreiflichen Erfolge hatte, 
jo verwertheten doch König und Minifter ihre neue Stütze in Frankreich 

*) Stodmar, Denktwürdigfeiten ©. 417. 
**) Guizot, M&moires pour servir à l’histoire de mon temps VI, 187. 193. Geit 

zwei Monaten war zwilchen der Königin und Peel der Vorſatz gereift. 
***) Ausführliche Mittheilungen Victoria's bei Th. Martin, Life of Prince Albert I, 

174 ff. 

f) Raikes, Portion of a Journal IV, 286 unter dem 19. September. 

tr) Guizot, Memoires VIII, 145, Stodmar’8 Dentwürdigfeiten 418, Life of Prince 

Albert I, 183. 
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nach Kräften, während das Ereigniß jedesfalls an allen conjervativen Hö- 

fen großen Eclat machte. Auch war es immerhin wejentlich, daß, als im 

Spätherbit, während der engliiche Hof Sir Robert Peel mit einem Bejud 

in Drayton Manor ehrte, der Herzog von Bordeaur nach Yondon fam und 
in Belgrave Square feinen Getreuen, den über den Canal zufammenjtrömen- 
den Yegitimiften, förmlich Cour ertheilte, nicht nur jede Anknüpfung mit 

der Königin und ihrer Regierung außer Spiel blieb, jondern ihm jogar we- 
gen jener Demonftrationen officidjes Miffallen fundgegeben wurde*). Die 
englijche Politik fuhr vielmehr fort dem Julikönigthum in feinen Verlegen- 
heiten wie in feinen Unarten eine wahre Engelsgeduld zu ſchenken, nicht 
nur als die franzöfifchen Kammern in der nächſt folgenden Sejjion über 
das in der Thronrede betonte herzliche Einverjtändnig mit England ihren 
Spott ergofjen und die Oppofition nun erjt recht den leitenden Meinifter, 

weil die nationale Ehre e8 jo erfordere, zu einer radicalen Umgejtaltung ver 

Derträge anjpornte, jondern man ſchien jogar unmittelbare Herausforde- 
rungen mit Gleichmuth hinnehmen zu wollen. Allein ehe ein folcher Fall 
zur Discufjion gelangte, wurden die Cabinette, ja, das Publicum beider 

Reiche Durch eine fait meteorartige Erjcheinung, obſchon nur vorübergehend, 
in ähnliche Spannung verjegt. 

Für den Sommer 1844 wurde von dem Beſuche verjchiedener Hoher 
Herrſchaften am Hofe von St. James gemunfelt. Bereits am 16. Februar 

war auf Grund einer vertraulichen Mittheilung Yord Aberdeen’8 nach Paris 
gemeldet worden, daß der Kaiſer Nicolaus den Reigen eröffnen werde. 

Dort war man nicht ganz frei von Bellemmungen **), tröftete ſich indeß in 
dem Gedanken, daß dieje Viſite eher dem Gabinet als der Königin Victoria 
aufgendtbigt worden fei, daß der Czar zwar nach London komme, weil die 

Königin in Eu gewefen, daß der Vorjprung auf franzöfifcher Seite jedoch 
hinreichend Verlaß biete. 

Der englifche Hof rüftete fich jchleunigit, fobald der Kaifer, dankbar 
für die gute Aufnahme, welche jüngjt fein Bruder der Großfürſt Michael 

gefunden, den Wunfch geäußert hatte der Königin jeine Aufwartung zu 

machen. Im Cabinet jah man diefe Begegnung, die jelbftverjtändlich dar- 
auf zielte den intimen franzöfifchen Verkehr zu trüben, dennoch nicht uns. 
gern, weil fie Gelegenheit bot endlich diplomatijche Beziehungen zwijchen 

) Bol. v. Rochau, Gefchichte Frankreichs II, 91 ff. Beſonders aber Guizot, Me- 

moires pour servir A l’histoire de mon temps VIII, 62 ff. Der Herzog von Wellington 

ließ fid) über die Farce folgendermaßen aus: every one who respected the paeific and 
neutral character of the Government of this country, was under the necessity of kee- 

ping himself at a distance. Private Correspondence of Thomas Raikes with the Duke 

of Wellington p. 362, Jan. 22. 1844. 
**) Guizot fchrieb am 16, April an St. Aulaire in London: J’ai des raisons de 

eroire, que l’empereur Nicolas ira tomber à Londres brusquement, comme un voyageur 

sans fagon et inattendu. 
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Rußland und Belgien herzuſtellen und das Terrain namentlich auch in der 

Richtung des Drients zu jondieren. Trotzdem überrajchte der hohe Rei— 
jende, weil er überall fajt unangemelvet eintraf, während des kurzen Auf- 
enthalts am Berliner Hofe am Pfingjtjonntag (Mai 26)*), fo gut wie in 

Yondon, wo er am 31. ankam und zunächjt in Aſhburnham Houſe bei jei- 
nen Gejandten, Herren von Brunnow, abſtieg. Doc folgte er einer 
allerhöchſten Einladung am folgenden Tage in den Budingham- Palajt, da 
eben König Friedrich Auguft II von Sachſen als Gajt in Windfor weilte. 
Es blieben nur acht und vierzig Stunden Zeit um Alles für feinen Empfang 
in Stand zu jegen. 

Daß der Kaijer als vollendeter Hofmann jeine ftattliche Erſcheinung 
und den Zauber majejtätifcher Liebenswürdigkeit jofort auf nah und fern 

ausipielen würde, war zu erwarten. Die Königin, Anfangs nicht ohne 
Furcht, beobachtete mit jicherem Bli die impofante Perjönlichkeit und 
fühlte fich glücklich in der ihr und ihrem Gemahl während einiger Tage in 

Windfor erwiefenen Huldigung. Sie hat ihn einen aufrichtigen, aber 

ihwerlich glüclichen Menſchen genannt**. Das größere Publicum, ſo 
weit e8 den Szar erblidte, fand ihn jtolz und doch herablaſſend, bald an— 
genehm gegen die Königin, bald jelbjt in das größere Gedränge fich Hinaus- 

wagend, auf einer Parade zu Windjor und bei den von der haute volee 
beſonders gejuchten Wettrennen von Afcott. John Bull hatte jtet3 etwas 
Schwäche für einen jo ſchön ausjehenden Mann und fühlte fich indirect 

durh den feiner Fürftin mit ausgefuchter Zuvorkommenheit begegnenden 

Saft nicht wenig gejchmeichelt. Die Damen waren dem Verehrer ihrer 
Nee, der von 1816 ber als zwanzigjähriger Großfürſt noch im bejten An— 
denlen ſtand, von jelbjt gewogen. Die Männer entzückte der hohe Anjtand 
oder die einfichtsvolle Meunificenz, mit der er auf der Stelle einen goldenen 

Becher von 500 £ Werth ald Yahrespreis bei jenen falhionablen Rennen 
itiftete. Nur wenige mochten die Schaufpielerei ergründen, Die gerade 

diefem hohen Herrn längjt zur anderen Natur geworden war, und die ſo— 

gar zur Bethörung der Londoner Bevölkerung durch Beiträge für die noch 

immer unvolfendete Nelfon - Säule auf Trafalgar Square wie für die Wel- 
tington-Statue herhalten mußte. Keine Frage, daß er mit Hilfe der groß- 
artigften Spenden fich in wenigen Tagen zu bedeutender Popularität auf- 

ſchwang***). 

*) Bunſen's Leben, Deutſch von Nippold, II, 262, Der Courier, der die Ankunft 
meldete, kam zwei Minuten vor dem Kaifer an. Der Herr von Meyendorff war gerade 
beim Rafieren, al8 die Reifekutfche vorfuhr, Raikes, Portion of a Journal IV, 397. 

**) Ihre Briefe an König Leopold bei Martin, Life of Prince Albert I, 219 ff. 
***) His Imperial Majesty is quite satisfied with his reception, and all that he has 

seen; and people are pleased with him. It is impossible to go on better than he 

does — ſchreibt Wellington am 6. Juni. Raikes, Private Correspondence p. 368. 
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Um fo eifriger aber zerbrachen fich die Diplomaten die Köpfe Darüber, 
was denn die Gründe, und vor allen der Hauptanlaf diefer jo überrafchen- 
den Erſcheinung fei, die nicht am Wenigften deshalb Erjtaunen erregte, 

weil fich der Czar in dem Lande der Freiheit muthvoll dem Rachedurſt gar 

manches polnifchen Flüchtlings ausſetzte. Das konnte fich jeder jagen, daß 
er e8 anderen Monarchen in böfifcher Aufmerkfamfeit gegen eine regierende 

Königin gleich thun, vielleicht Louis Philippe ärgern*), jedesfalls deſſen 
Politif kreuzen wollte, um England von ihr zu trennen und für bie ihm 
jelber naheliegenden Pläne zu gewinnen. Erſt zehn Jahre fpäter bei Aus- 
bruch des Krimfriegs ift eine Denkjchrift des Grafen Neffelrode vom Yahre 

1844 befannt geworben, welche als Zweck der Reife eine Verftändigung der 
ruffischen mit der englifchen Regierung bezeichnete in Bezug auf die Türke, 
bejonders wenn fich dort „etwas Unvorbergefehenes” ereignen follte**). 

Wenn fie beide mit Deftereich einig feien, fo würde fich auch Frankridh 

fügen müffen. Aber die englifche Bolitif übernimmt nun einmal feine even- 
tuellen Verpflichtungen und bindet fich nicht im Voraus für den noch nicht 

eingetretenen Fall. Hieran fcheiterte der Kaiſer in feinem wichtigsten Vor— 
haben, da er in merkwürdig offenherzigen, fogar bei geöffneten Fenstern ge- 
führten Unterredungen mit den englifchen Miniftern und dem Prinzen ***) 
die wejtmächtliche Allianz viel zu feit fand. Er fprach mit Lord Aberdeen 

über Belgien nicht ohne Wohlwollen, aber, weil König Leopold polnische 
Dfficiere in Dienft genommen, blieb troß Anerkennung des aus der Revo- 
lution hbervorgegangenen Staats der diplomatische Verkehr noch acht weitere 

Jahre ausgefegt. Sehr abjprechend lauteten feine Aeuferungen über Louis 
Philippe, deſſen Freund er niemals fein könne, obwohl er zugab, daß 
Europa feit vierzehn Jahren feiner Weisheit Alferlei verdanfe, und Henri V 
von ihm feine Anerkennung zu erwarten habet). Ebenfo wenig verhehlte 
er feine Abneigung gegen Guizot, unter deſſen Führung ihm Frankreich im 
Hinblick auf den Orient, wo die Türkei im Sterben liege, befonders aud 
wohl feit den Vorgängen des legten Septembers in Griechenland, faft be- 
denklicher erfcheine als unter Thiers. ALS er den ihn ftets in erfter Linie 
bejchäftigenden Gedanken, daß er jelber feinen Zoll von der Türkei haben 
wolle, aber anderen eben jo wenig gejtatten könne fich davon zu nehmen, 

*) Wie man fi) in Neuilly äußerte, erfuhr Raikes, Journal IV, 399. 404. 

**) Bufammen mit Sir Hamilton Seymonr’8 Depefchen 1854 als Blaubuch dem 
Parlament vorgelegt. Kinglake, Invasion of the Crimea I, ch. 4. 

***) Nor allem Stockmar's Niederfchrift vom 6. Juni 1844, Denkwürdigkeiten 393 fi. 

Bol. auch Bunfen’s Leben II, 253. 264. Lord Palmerfton, der ihn nicht ſah, fagt: if 
we can purchase his good will by eivility, without any sacrifice of national interest, 

it would be folly not to do so. Life III, 138. 

) Gewiß machte Lord Aberdeen an Guizot vertrauliche Mittheilung. Das Wort 
des Kaiſers: Je vois sans le moindre regret votre entente cordiale, Guizot, M&moires 

VI, 211, fteht auch) bei dem ficherlich noch befjer unterrichteten Stodmar 398, 



Händel wegen Tahiti. 141 

auch gegen Peel herausließ um zu „veritändigen Erwägungen, zu aufrich- 

tiger, redlicher Einigung“ zu gelangen, jchob diefer alle ſolche Sonden bei 
Seite.mit Betonung deſſen, was ihm als ein Grundgedanfe feiner Politik 
galt, nämlich daß er wünfchen müſſe den franzöfiihen Thron auch nach 

Louis Philippe’8 Tode der Dynaftie Orleans erhalten zu jehn. Wie der 
Gar jelber mit ftolzen Phrafen voll Hochachtung für die Engländer, voll 

Veradhtung für die Franzoſen abbrach, die es ihm doch mißlang gegen ein- 

ander zu hetzen, jo hat fein Minifter das Scheitern des Hauptzwecks vor der 
diplomatifchen Genoſſenſchaft durch jene Denkfchrift deden müſſen. Tief 
in die Regierung eingeweihten Perjönlichkeiten wie dem Herzoge von Wel- 
lington*) fiel doch ein Stein vom Herzen, als der hohe Saft, ohne daß 

ihm ein polnifcher Verſchwörer zu nahe getreten, wieder die Infel verlieh. 

Wohl möglich, daß, wenn der Kaiſer Nicolaus feinen Beſuch etwas 
ipüter im Sommer dieſes Jahres abgeftattet hätte, jenen verführerifchen 

Anträgen fogar Die öffentliche Meinung ftürmifch entgegen gefommen wäre, 
indem bald her nach die Yangmuth der Regierung und Peel’8 Vorderſatz: 

„Erhaltung der Dynaſtie Orleans” durch dieſe ſelbſt auf die härtefte Probe 
geitellt wurden. 

Da war zunächſt in Oftpolynefien, auf der vornehmften der Gefell- 
ſchaftsinſeln, in Tahiti ein böfes Zerwürfniß zwifchen den beiden Flaggen ge- 
vieben, das dens Tuilerien-Hofe vor Allem höchſt unerwünscht fein mußte**), 
Die Sache hien folgendermaßen zufammen. Seit mehreren Jahren fuch- 
ten die Franzoſen nach einem "led in der Infelwelt der Südſee, welcher 
we zur Station für ihre Schifffahrt jo auch zur Strafcolonie geeignet 
wir, Nachdem fie in Neufeeland zu fpät gefommen, über welches im 
Jahre 1840 die britifche Somveränetät proclamiert worden war, occupierte 
wei Jahre fpäter der Gontre-Admiral Dupetit Thouars im Auftrage feiner 
Regierung die Marquefas-Infeln, die er felber als paſſend bezeichnet hatte, 
Wenn er aber dann gegen Ausgang Auguft 1842 auch vor Tahiti erfchien um 
jeine Hand auf diefe „Königin der Südſee“ zu legen, fo war er dazu feines- 
wegs autorifiert, jondern reizte vielmehr eigenmächtig die wegen ihrer Vor— 

berrichaft in jenen Gewäſſern nicht wenig empfindlichen Briten. Zwar hatte 
die englifche Regierung das wiederholte Erbieten der einheimifchen Herrfchaft 
ih ihr zu unterwerfen ausgefchlagen, aber ſeit mehr als vierzig Jahren be- 
and fich hier eine Haupttation der in Polynefien befonders thätigen Lon— 
doner Miffionsgefellfchaft, durch welche neben Fatholifehen Sendboten die 
Cingeborenen, Herrichaft und Volk, ſchon mannigfach civilifiert worden 
waren, Als nun Dupetit Thouars durch Vertrag vom 9. September der 

*) ©. feine Worte vom 26. Juni an Raite8, Journal IV, 112. 
Re, Louis Philippe war mit Guizot’8 Behandlung nicht zufrieden und verficherte 

victoria ſelber, daß er die Tahiti- Affaire au fond de la mer wünſche. Life of Prince 
Albert I, 231. 237. 
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Königin Pomare das franzöfifche Protectorat aufnöthigte, unter weldem 
ihr die innere Adminiſtration ihres Infelreich8 fo wie allen dort an der Be- 
fehrung arbeitenden Religionsgejellichaften dem Princip der franzöfifchen 

Berfaflung gemäß Eultusfreiheit garantiert wurde, da wurden doc nict 

nur die jehr mächtigen religidfen Intereffen des englifehen Mutterlands in 
Mitleidenschaft gezogen, jondern die bisherigen Rathgeber der Königin von 

Tahiti liefen Gefahr durch fatholifche verdrängt zu werden. Die Sadı 
wurde jehon 1843 in den frommen Meetings von Ereter Hall wie im Par- 
Iament zur Sprache gebracht. Lord Aberdeen hatte Mühe den von Mit 

gliedern des Cabinets, ja, ſelbſt von Peel geäuferten Verdacht einer be- 

abfichtigten Infulte niederzubalten *). Die franzöfifche Regierung anderer 
jeit8 nicht minder überrajcht al8 beunruhigt verhehlte keineswegs die Un— 
regelmäßigfeit des Verfahrens, aber ratificierte dennoch im März 1843 der 

Vertrag, weil fie ihrer Nation feinen Widerruf, fondern eher dem w 
trauten Alliierten eine Zumuthung zu bieten wagte. Der ließ mun fri 
lich einige Verftimmung und den Zweifel durchbliden, daß Pomare dei 
ſchwerlich aus eigenem Antrieb die franzöſiſche Schußherrlichkeit herbeigefleht 
babe, legte indeß der Abkunft Nichts weiter in den Weg und forgte mır 
dafür, daß den britifchen Unterthanen, alfo vorwiegend jenen protejtanti 

schen Miffionaren, der ihnen zugefagte Schut auch nachdrücklich gewährt 
werde**). Abgefehen davon alfo wollte das Tory - Regiment dem befreum 

deten Cabinet, im deffen ehrliche Abfichten e8 vertraute, nicht im Way 
iteben. 

Da fpielte derfelbe Seemann, der ſchon einmal ohne Anftrwetinen 
gehandelt, einen anderen, noch mehr herausfordernden Streich. Am 1.0 

venber hatte Admiral Dupetit Thouars nach vierzehn Monaten Tahiti 
abermals angelaufen, einen Flaggenftreit aufgegriffen und am 6. die voll 

Souveränetät Frankreichs über die Gefellfchaftsinfeln prockamiert, inden 

er den früheren Vertrag wiberrief und die Königin Pomare für abgelet! 
erklärte. In feinen Depefchen, die erft Mitte Februar in Europa ci 
trafen, befchwerte er fich über die feindlichen Eingriffe englifher Seeofficiete 

und befonders über den einflußreichften Miffionar, einen Der. Pritchard, der 
zugleich britifcher Conful war, beim Aufhiffen der franzöfifchen Flagge ab! 
die feine eingeholt und erflärt hatte, daß jeine Functionen ein Ende hätte 
weil er nicht als Conful bei einer franzöfifchen Colonie beglaubigt ſei. Man 

fieht, da doch weder von directen Aufträgen an den Admiral noch von gel 
vernementaler Berfidie die Rede fein fonnte, wie die Freundfchaft der ber 
den Gabinette ihre Agenten und namentlich die beiden Marinen vom ſtillen 
Krieg nicht abzuhalten vermochte. Indeß desavouierte der Moniteur vom 

*) Guizot, Sir Robert Peel p. 156. 

**) Unterftaatsfecretär Addington im Auftrage Lord Aberdeen's am dem Gerretät MT 
Admiralität Juli 11. 1843, Parliamentary Papers 1844 N. 3. 
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%. Februar 1844 Angeſichts des Sturms, der fich in der englifchen Preffe 
entlud, die Beichlagnahme Tahitis und beftätigte ausprüdlich den Vertrag 

vom 9. September 1842. Und diefen Standpunet vertrat einige Tage ber- 
nah der Minifter in der Deputiertenfammer mit Erfolg, indem e8 ihm 
gelang die bis zu wilden Zornausbrüchen erbitten Gemüther durch eine 
glükliche Abftimmung abzufühlen*). Auch das englifche Cabinet äußerte 

einſtimmig feine Befriedigung über die loyale Haltung der franzöfifchen Re- 

gierung. Die Sache fchien ein für alle Mal abgethan. 
Inzwiſchen aber reagierte auf jenem fernen Eilande die eigenthümliche 

Kraft des aus der Freiheit geborenen englifchen Slaubenslebens in der Per— 

jon jenes von der Londoner Miffionsgefellfchaft nach Tahiti abgefertigten 
md von der heimischen Regierung zum Conſul ernannten Mr. Pritchard. 
Fünfzehn Jahre lang hatte diefer energifche Mann dort fein Wefen getrieben 

und zugleich Der Königin als ihr Arzt und leitender Rath gedient. Noch 
wenige Jahre zuvor hatte er Yord Aberdeen wegen der Umtriebe der Fran- 
zoſen vergeblich gewarnt **). Als Dupetit Thouars um eben einen folchen 
Ginfuß zu brechen das franzöfifche Protectorat aufrichtete, war Pritchard 
gerade abwefend und erſt am 13. März 1843 an Bord einer englifchen Fre— 

gatte zurückgekehrt. Bald hernach glaubte er Yord Aberdeen auf Depefchen 

Canning's und Palmerjton’s aufmerkfam machen zu müffen, durch welche 

der tabitifchere Regierung der Schuß der britifchen Flagge zugefichert worden 

jet, wırde aber von feinem oberſten Vorgefegten ernftlich zurecht gewiefen, 
weil fich das Meutterland wegen der Gefellichaftsinfeln feiner Eollifion mit 
einer fremden Macht ausgefegt jehen wollte ***), Das hinderte ihn jedoch 
nicht in nationalem und confeffionellem Gegenfag weiter zu agitieren. Nach 

jenem zweiten Mifgriff des franzöfifchen Admirals vollends erfannte er die 
fremde Souveränetät nicht an, hatte auch die Königin Pomare nebft einer be- 
hädtlichen Anzahl ihrer Unterthanen noch immer auf feiner Seite und wiegelte 
fie endlich im Vertrauen auf den Beiftand britifcher Seeoffictere zur Erhe- 
bung wider das aufgedrungene Joch auf. Da fchritt am 3. März 1844 der 
Corvettencapitän d'Aubigny nicht nur mit fcharfem Kriegsrecht gegen die 
rebelliſchen Kamaken, jondern auch gegen den Miffionar ein und lief ihn, 
als ob es recht eigentlich gelte den Stolz des englischen Bürgers zu verlegen, 
hart und unwürdig einfperren, bis der Capitän Bruat, der erfte Bevolf- 
mächtigte der franzöfifchen Regierung, ihn an Bord des englijchen Kriegs- 

*) Die Rede vom 1. März bei Guizot, Mämoires VII, 70; in Verbindung mit der 
dom 10. Juni 1843 aud) in feiner Etude, Sir Robert Peel 159. Vgl. v. Rochau, Ge— 

ſchichte Frankreichs II, 97. 
**) Lord Palmerfton, der damals Pritchard kennen lernte, nannte ihn a quiet, well- 

eonditioned, sensible man, but endowed with much firmness and energy of character. 
Life III, 147. 
**) Lord Aberdeen an Pritchard 25. September 1848, Parliamentary Papers 1844 

N. 9, 
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ſchiffs Cormorant auslieferte, auf welchem er am 13. nach Europa ab- 
jegelte*). Es hat noch über ein Jahr gedauert, bis die von Pritchard 
in Tahiti hervorgerufene Bewegung fich legte, wozu die Vermittlung, 

welche eine Anzahl englifcher Miffionare der franzöfifchen Behörde un— 

eigennüßig antrug, jedesfalls am Meijten mitwirfte. 

Sobald jedoch der Ausgeftopene am 26. Juli in der Heimath anlangte, 
gab e8 in England und Frankreich von Neuem nicht geringe Erregung. 

Noc war die Befriedigung nicht verflungen, daß der Verſuch des Ezaren 

den Frieden zu jtören gefcheitert war, als wie aus heiterer Luft die beiden 

Reiche fich vor einen unmittelbaren Bruch gerückt ſahen. Bon Sir Charles 
Napier am 31. Juli im Unterhaufe interpelliert antwortete Peel, der jchleu- 
nig Minifterrath gehalten: „Die Regierung Ihrer Majeftät hat aus Tahiti 

Berichte erhalten. In der Annahme, daß fie genau find, jtehe ich nicht 
an zu fagen, daß ein arger Schimpf, von einer argen Beleidigung begleitet, 
England in der Perfon feines Agenten angethan worden, Dieje Berichte 

jind erſt letzten Montag eingelaufen; aber die Regierung hat jofort An- 
italten getroffen die Ehre des Yandes zu fühnen, auch ijt jeitdem befannt 
geworden, daß diefer Schimpf von Perfonen ausgeht, welche in Tahiti mit 

vorübergebender Gewalt bekleidet find. Indem ich mich in diefer Bezie- 
hung auf die Autorität der franzöfiichen Regierung berufe, darf ich erwar— 
ten, daß fie unverzüglich Vorkehrung treffen wird um diefem Yande die 
vollfommene Genugthuung zu leilten, die e8 mit Necht erwarten darf.“ 

Guizot war außer fich über diefe ihm in ſo heftiger Form berichteten Worte **), 
fuchte aber vor der Deputiertenkammer, die wenige Tage nachher gefchlofien 

wurde, möglichjt leivenjchaftslofe und nichtsfagende Ruhe zu wahren. Ob— 
wohl fein Gefchäftsträger jofort aus London meldete, daß Peel’8 Worte 

nach dejjen eigener und Aberdeen’s Erklärung nicht von der Times und an- 
deren Blättern, jondern nur im Morning Chronicle richtig wiedergegeben 

worden ***) und mun mancherlei gefchah um deren üblen Eindrud auf das 

*) Seine eigene Erzählung an Lord Aberdeen vom 31. Juli, ausgezogen auch bei 
Guizot, M&emoires VII, 79 N. 1. 

*#) Weder bei Hansard LXXVI, 1575 noch bei Raikes, Journal IV, 415, ber die 

Rede citiert, finden fich die ftarfen Worte von den zur Wahrung der nationalen Ehre 

getroffenen Anftalten. Daß Peel die Beleidigung viel lebhafter empfand als der apa- 

thifche Aberdeen, bezeugt ausdrücklich Lord Palmerſton, Life III, 149. 
***) Que Sir Robert Peel ne reconnaissait la complete exactitude d’aucune des ver- 

sions que les journaux avaient donnde de son discours. Guizot l. e. Daffelbe was 
in der Etude p. 168 heißt; Averti de l’inopportunit et de l'exactitude de ses pre- 

miöres paroles. Allein Lord Aberdeen felber hatte am 1. Auguft im Oberhaufe gejagt: 
the late outrage of the French, ... if I had not received an authentie account, it would 

have appeared to me almost ineredible, Hansard LXXVI, 1643 und ſchrieb an Jarnac 

am 25.: mais, après tout, l’expression qui parait avoir exeit€ la plus grande sensa- 

tion a été correetement reproduite dans toutes les versions differentes. Revue des 

deux mondes 15, Juillet 1874 p. 297. Indem jedoch der Herzog von Wellington nur 

— — — 
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reijbare franzöſiſche Gemüth zu dämpfen, jo jpitte fich die Krifis doch noch 
einige Tage fchärfer zu. Während man in Paris um feinen Preis den ha- 
derfüchtigen und den franzöfiichen Autoritäten überlegenen Pritchard in 

Tahiti wieder zulafjen wollte und darauf bejtand, daß er ja bereits zum 
Sonful auf den Freundfchaftsinjeln defigniert gewejen und an jenem 6. No— 

vember 1843 felber feine Flagge eingeholt habe, war das englifche Cabinet 
einen Augenblick gejpalten. Peel und einige feiner Collegen wünjchten 

pritchard's Rückkehr auf dem jegelfertig liegenden Collingwood, während 
Aberdeen, der Friedensſelige, auch jetzt noch aus feinem Standpunct eine 

Tugend zu machen wußte. Andererſeits bot Guizot feinem Könige den Rüd- 
tritt, falls aus jo erbärmlicher Urjache vor dem Gejchrei der Oppofition, 

welche hüben und drüben jede Gelegenheit willfommen hieß der Regierung 
am Zeuge zu fliden, ein Krieg zwijchen ven beiden Mächten hervorgehen 
ſolle. Da wurde zu ihrem Heil die Sache jchleunig dadurch abgethan, daß 

Yrthard eine Geldentſchädigung von 25,000 Franken nahm und die fran- 
lie Negierung in einigen Noten ihr Bedauern ausſprach über Die unzu— 

läſſigen VBerationen, die ihm widerfahren*). Wenige Tage jpäter, am 
5. September, hieß es in der Thronrede, mit welcher das Parlament 

vertagt wurde, mit großer Genugthuung, daß „Dank dem Geiſte der Ge- 
rechtigfeit und Mäßigung, welche beide Regierung befeelt”, das gute Ein- 
vernehmen und die freundichaftlihen Beziehungen gewahrt worden ſeien. 
Yemand war frober über diefen Ausgang als Youis Philippe und fein Mi— 
niſter, obſchon fie in der Seſſion des nächjten Jahrs noch einen jchlimmen 
Anlauf ihrer verbündeten Gegner zu bejtehen hatten, welche auch die über 
Königin Pomare aufbraujende öffentliche Meinung zum Sturz des Regi- 
ments glaubten ausbeuten zu fünnen. Während die englijche Regierung 
aus Fürforge für den Weltfrieden jene intimen Beziehungen pflog und da— 

mit der Eitelkeit der franzöfifchen Nation nicht wenig jehmeichelte, wurde 
diefe nur unverfchämter und anmaßender. Auch in größerer Nähe hatte fie 

gleichzeitig auf unfreundlihe Berührung hingedrängt. 

Nachdem im Frühling des Jahres Abdel Kader, vom General Bugeaud 
in die Enge getrieben, Schuß bei Abderrhaman, dem Sultan von Marocco, 
gefunden, der mit den Franzofen in Grenzzwift lag, fam es Ende Mai zum 
Kriege mit der Ausficht die franzöfische Herrichaft nach jener Richtung aus- 
zudehnen. Bon Anfang an waren die Engländer der Niederlaffung der 
Franzoſen in Nordafrika mit Mißtrauen gefolgt. Ihre Eiferfucht erwachte 
um jo heftiger, als fie nicht nur bisher in den Staaten des Sultans die 
Bevorzugten gewejen, jondern fehr wohl wußten, daß er einen energifchen 
Widerftand nicht werde leiften können. ALS dann aber gar um mit Bugenud 

von Ereentricitäten ſprach, witterte Lord Palmerfton frühzeitig, daß die Regierung den 
Zon herabjtimmen werde. Raikes, Journal IV, 416. Auguft 5. 

*) Guizot's Noten vom 29, Auguft und 2, September in den Memoires VII, 100ff, g p 
Pauli, England, IM. 10 
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zu cooperieren im Juni ein Gejchwader an die nordafrifaniiche Küſte ab- 
gieng, und zwar unter dem thatendurjtigen Prinzen Joinville, deſſen jüngit 

erichienenes Pamphlet „Ueber die Seejtreitfräfte Frankreichs“ eben von jih 

reden zu machen begann, wurde dies jenfeit3 des Kanals als ein Act un— 

mittelbarer Feindfchaft gefakt*). Während Peel wieder den Pulsjchlag der 

öffentlichen Meinung empfand, ließ fich Yord Aberdeen feinem Weſen ge 
mäß nochmals von Guizot überzeugen, wobei dann allerdings die Rückſicht 

auf die einheimischen Aufgaben des Gabinets das vornehmjte Motiv geweſen 
jein wird *). Anjtatt, wie Sir Charles Napier im Unterhaufe verlangte, 
die Mittelmeerflotte zu verjtärfen, erhielt der engliſche Conſul in Tanger, 

Drummond Hay, Befehl ſich unverzüglich zum Sultan Abderrhaman zu 
verfügen und ihn zur Nachgibigfeit gegen die franzöfiichen Forderungen zu 

vermögen. Aber wie ehrlich dieſe Intervention auch gemeint jein mochte, 
die franzöfifche Nation in ihrer damaligen Stimmung hätte jie nicht w- 
tragen, und eben deshalb juchte ihr die Regierung mit Thaten zuvor zu 

fommen. Ohne fich alfo um den Erfolg des von Drummond in Fez über 
brachten Ultimatums zu kümmern beſchoß Joinville am 6. Auguft das 

Gibraltar gegenüberliegende Tanger, begnügte jich indeß mit Zerftörung 
der Feftungswerfe, während Moyador, der eigentliche Handelsplag an 

der Südwejtküjte, durch das Bombardement vom 15., einen Tag nachdem 
auch der Marjchall Bugeaud am Isly die Maroccaner auseinander getrieben, 
jchärfer mitgenommen wurde. So war der Krieg in raſchen, kurzen Schlä— 
gen zum Ziel geführt. Das Geſchwader Englands hatte unthätig beobad- 
tet, wie wenig auch feine Politik frei von Argwohn bleiben konnte. Dieles 

Mal indep kam die maritime Eiferjucht mit dem leeren Schreden davon, 
denn der Friede mit Marocco wurde fofort gejchloffen ohne ihm eine Ab- 

tretung zuzumuthen. Während Englands Bermittlung in der That den 
ganzen Krieg erfpart haben würde, war der rajche Sieg ohne diefelbe zur 
Wirkung gelangen zu laſſen ein Hochgenuß, welcher der Nationaleitelfeit 
nicht entgehen durfte. Zufällig gab in denjelben Tagen die auch entſchieden 
drohende Affaire Pritchard mehr zu reden, bis beide Angelegenheiten mit 
einander bereinigt wurden, weil die Regierungen fich gegenfeitig zur Stüte 

bedürfend den gemeinfamen Zweck hatten den nun einmal bei jeder Gele 

genheit verjpürten Antagonismus der beiden Yänder nach Kräften nieder- 
zubalten. 

Während die Parifer Preffe nur Kriegswuth gegen England jchnob, 

*) After this young man's blustering pamphlet it was foolish in the French Go- 

vernment to send him on such an expedition, as he will be desirous to illustrate 

some of his own maxims, and allusions have been made to it in the English Parlia- 

ment. Raikes, Journal IV, 408. Juni 24. 

**) Guizot, Mömoires VII, 157. 164. und die Etude p. 171. Bgl. auch v. Rochau, 

Geſchichte Frankreichs II, 96 ff. 
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der Gonftitutionnel 3. B. bejtimmt wiffen wollte, daß die englifche Allianz 
mit Rußland, welche der Czar im Juni eingeleitet habe, jett im Auguft 
durch den in London anweſenden Grafen Neffelrode fertig geworben ſei, 

war über all dem verfchiedenen Lärm die Vertraulichkeit der Höfe jo wenig 
getrübt worden, daß diejes befuchsreiche Jahr — eben bereijte auch der 
Pr von Preußen das Yand*) — nicht ohne eine Gegenvifite Youis Phi- 
lippe's als die bedeutſamſte Antwort auf das Erjcheinen des Kaiſers Nico- 

(aus schließen jollte. 

Am 7. October jchiffte fich der König der Franzoſen in Begleitung 
jenes jüngjten Sohns, des Herzogs von Montpenfier, Guizot’s und eines 
ablreichen Gefolges in Treport an Bord des Gomer ein und landete in 
Portsmouth, wo er in Erwiderung auf die begrüßenden Worte des 
Mayors der früheren Zeiten gedachte, als er in England hatte leben 

müſſen, und die Weberzeugung ausſprach, daß eine Nation nicht allein 

dur Ruhe im eigenen Inneren, jondern im Frieden mit ihren Nachbaren 

gedeihe Aehnliche Aufmerkjamteiten von Seiten der bürgerlichen Corpo- 
rationen beim Empfange in Windfor, Dover und Yondon waren gewiß be- 

wihnend für die friedfertige Stimmung des britifchen Volks und wurden 
au von Louis Philippe in vollem Maße gewürdigt. In Schloß Windfor, 
wo er — der erfte franzöfische König, der bei einem Souverän des Inſel— 
reichs auf Beſuch erfchienen ift — von der Königin und dem Prinzen Al- 
bert mit ausgefuchten Ehren begrüßt und, ein Ziel feiner Ambition anderen 

gitimen Monarchen gegenüber, feierlich unter die Ritter des Hoſenbands 
— des Denkzeichens an den Sieg bei Eröch — aufgenommen wurde, ha— 
ben Victoria und ihr Gemahl auf das Zutraulichite den König in feinem 
Gemach die englifche Antwort auf die Adreſſe der City aufjegen helfen **). 
Und wie die Intimität der höchſten Perfonen Nichts zu winfchen übrig 
ließ, jo taufchte Guizot höchſt befriedigt wiederum mit den Minijtern feine 
Gedanken aus. Wie freute e8 ihm, als er wahrnahm, daß die Whig- 
Sppofition mit Ausnahme des gefürchteten Lord Palmerfton, der nun 
einmal an der auswärtigen Politit Aberveen’s fein gutes Haar ließ, nicht 
mehr jo eigenfinnig auf Erhaltung des Durchfuchungsrechts bejtand. Und 

welche Genugthuung gar, als dieſer perfünliche Verkehr die Einfegung 

j — Dgl. darüber Bunſen's Leben II, 272— 274. Auguſt und September. Bei 
De in Windfor machte er den allerbeften Eindrud. Die Königin jchreibt: On all 
public questions he spoke most freely, mildly and judiciously, and I think would 

ag * steadier and safer king than the present. Martin, Life of Prince Albert 
‚232. 

**) Guizot, Mdmoires VI, 214. 218. Dazu Raikes, Journal IV, 418. 419 und 
Annual Register 1844, Chronicle 112. 117. Life of Prince Albert I, 236 ff. Die 
zeichnung entente cordiale wird zuriücdgeführt auf den Ausdrud a cordial good un- 
——A— den zuerſt Lord Aberdeen gegen den Grafen Jarnac brauchte. Revue des 
“X mondes 15. Juillet 1874 p. 294. 

10 * 
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einer gemifchten Commiffion, bejtehend aus dem Herzoge von Broglie und 

Mr. Luſhington, anbahnte, welche unter Aufhebung jenes Anſpruchs den 
neuen Vertrag vom 29. Mai 1845 zur gemeinfamen Belämpfung des 

Sclavenhandels herbeiführte und dadurch endlich einen allen gejchworenen 
Gegnern willkommnen Stein des Anjtoßes aus dem Wege räumte*). Das 
war denn doch ein wirklicher Gewinn diefer Begegnung, welche die böjen 

Geifter in Paris jo unendlich tactlos finden wollten, weil fie auf Kojten 
Frankreichs erfauft fei. ALS der König am 12. October vor ſtarkem Sturm 
fih in Portsmouth nicht einjchiffen Eonnte und über London, das er um 

feine Pariſer nicht zu jehr zu erbittern ganz vermeiden wollte, nach Dover 

- fahrend die Eifenbahnftation von New-Croß gerade in Flammen fand, 

wurden folche Behinderungen damals ſchon von Freund und Feind als üble 

Borbedeutung ausgelegt. 
Das übrige Europa indeß, ſelbſt Rußland, hatte Grund fich über die 

englifch-franzöfifche Intimität, die zu Anfang des Jahrs noch jo viel Ary- 
wohn erwect hatte, zu beruhigen. Nach Meittheilung einer entgegentom- 

menden Note aus Berlin beeilten fich die englifchen Miniſter um die Wette 

den preußifchen Gejandten**) zu verfichern, daß das alte Freundicafts- 
verhältnig nicht im Mindeſten getrübt werben könne, und ſehr bejtimmt 
auf die allgemeine Friedenswahrung als das leitende Motiv jenes „herzli— 
chen Einverjtändnifjes” hinzudeuten. ine oder andere ihrer Aeußerungen 

verdient wohl mit Rüdficht auf die Perfönlichkeit hervorgehoben zu werden. 

Sp nannte Lord Aberdeen die franzöfiiche Kriegspartei den gemeinjamen 
Feind Europas, während der einzig möglichen Dynaftie Orleans Als 

daran liege den Frieden zu wahren. Er mißbilfigte bei der Gelegenheit dir 

Bezeichnung des Minifteriums als Tory***) und zog den confervativen Par- 
teinamen vor, durch welchen man alten Alliierten jo viel fejter verbunden 

fei. Sir Robert Peel, der fich dem Gefandten „wie ein Freund an der 
fireside” erfchloß und auf die noch immer vielfach ventilierte Frage wegen 

Aufnahme Belgiens in einen franzöfifchen oder deutſchen Handelsverein 

zu reden kam, verficherte auf fein Ehrenwort, daß es fich im Verkehr mit 
Louis Philippe und Guizot niemals um Preußen oder die drei Norbmädte, 
fondern einzig und allein um das Zurückdrängen der Friedensfeinde in 

Frankreich felber gehandelt habe. England müſſe außerdem jede maritime 

Einigung zwischen Frankreich und den Vereinigten Staaten zu verhindern 

fuhent). Wie dann der Herzog von Wellington ſich dahin äußerte, daß 

*) Guizot VI, 238. 

**) Entwurf eines Berichts an Friedrich Wilhelm IV. vom 26. Mai 1844, hand 
ichriftlich unter Bunfen’8 Papieren. 

***) Ces anciennes d@nominations ne conviennent plus & votre temps. 

+) Alliance, qui dans ses cons&quences ulterieures pourrait bien aussi menncer 

l’ind&peudance commereielle et politique du continent. 
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man gegenwärtig in Europa Nichts ohne Frankreich beginnen könne, 

wenn e8 aber Krieg anfangen follte, e8 noch einmal gemeinfchaftlich be- 
fimpfen müfje, jo war Sir James Graham von allen Miniftern der 
Königin faſt der offenherzigfte, indem er Preußen al8 germanifchen, pro- 
teftantischen und fortjchrittlichen Staat*) den natürlichen Bundesgenoffen 
Englands nannte, was in letter Beziehung wefentlich ein Compliment für 
die der neuejten englifchen Handelspolitif verwandten Tendenzen des Zoll- 
vereind fein follte, 

Dan erkennt aus ſolchen Eröffnungen zur Genüge, daß die englifche 
Regierung mit dem innigen Anſchluß an Frankreich nur wohlthätige Ziele 
ud zwar grundehrlich verfolgte und Alles that um davon auch die Cabi— 
nette des Auslands zu Überzeugen. Noch lebte fie vertrauensfelig und arg- 
[08 der Ueberzeugung, daß man in den Tuilerien lediglich nur diefelben 

Gegner bekämpfe und deshalb fo intim zufammenzuhalten wünjche. Nicht 
an Tahitt oder Marocco, fondern erjt an zwei anderen Anläffen dämmerte 
allmälih der Verdacht auf, daß die dynaſtiſchen Intereffen des Julikönig— 

thums ihre eigenen, der Friedenspolitif Englands geradezu gefährlichen 
Abfihten verfolgen könnten. 

Darüber gab bereits jenes Pamphlet des Prinzen von Joinville zu 
denken, obſchon es zunächſt nur langſam wirken follte. Louis Philippe 
pouffierte nicht nur feine Söhne, den einen zum Seemann, den anderen, 
Aumale, nach den jüngjten Erfolgen in Afrifa bis zum Gouverneur von 
Agier, ſondern er gönnte ihnen auch ein bedeutendes Maß von Selbftän- 

digkeit. So veröffentlichte denn der erjtere im Frühling 1844 feine Be— 
merhingen über den „Stand der Seejtreitfräfte Frankreichs” **). Das 
Thema, von welchem er dabei ausgieng, war einer Rede entlehnt, welche 
Spring Rice am 29. Februar im Unterhaufe gehalten hatte. Darin war 
behauptet worden, daß, wenn Napoleon Dampffchiffe zur Verfügung ge- 
ſtanden Hätten, er auch mit Leichtigkeit ein Heer an die englifche Küfte 
würde haben werfen und jedenfalls das Vertrauen der Briten auf ihre 

inſulare Lage ftark erſchüttern fönnen***). Wer wollte e8 dem national- 
gefinnten und ruhmluftigen Prinzen verargen, wenn er zum Bau von 
Kriegsdampfern anzufeuern fuchte um baldigft den 125 britifchen gleich zu 
Iommen, von denen zur Zeit der über Tahiti drohenden Händel nicht mehr 
al8 77 armiert waren t)! Das Refultat indeß, das er im Geifte voraus- 
ſah, Hätte er wohl für fich behalten können. Da lautete eine Stelle doch 
mindeftens vwerfänglich: „Wit würden alsdann den Krieg mit Sicherheit 
führen, weil wir zwei gleich verwundbare Puncte angreifen könnten: bie 

*) Comme puissance germanique, protestante et progressive A la fois. 

**) Whgedrudt im Annuaire Historique 1844, Appendice p. 372. 

***) Hansard, LXXIII, 400, 

7) Bgl. Life of Lord Palmerston III, 139. 163. 
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Zuverficht des englifchen Volks auf die infulare Yage feines Yandes und 
feinen Seehandel. Wer könnte zweifeln, daß wir mit einer ſtarken Dampf- 
flotte die Mittel haben würden ben feindlichen Küften Verluſte und Leiden 
beizubringen, die bis dahin einer Nation unbekannt geblieben, welche nie- 

mals das volle Kriegselend empfunden hat? Am Wichtigften aber würde 
das bisher gleichfall® unbefannte Uebel jein, die verlorene Zuverſicht. 
Aller an ihren Küften und in ihren Häfen aufgejpeicherte Neichthum würde 
feine Sicherheit mehr genießen.” Keine Frage, die Politif des englifchen 
Friedensminifters, der, als er zum erjten Mal als Premier zu Den Ge— 
meinen redete, „im wahren Interefje Europas” eine gemeinfame Abrü- 

ftung fehnlichit erwünfchte, weil ohne fie „dem Frieden die Hälfte feines 

Vortheils entzogen werde” *), reizte den Sohn des Bürgerfönigs zu fo 
kecken und gerade jett doppelt anſtößigen Aeußerungen. Aber noch mehr. 

Das franzöfifche Cabinet duldete fie nicht nur, ſondern benußte fie begierig 
um dem Marineminifter einen bedeutend höheren Anjag zu verjchaffen. 

Dagegen müßte man die englifche Regierung der Blindheit und der Fabr- 
läffigfeit zeihen, wenn fie die Worte des Prinzen, die für einen Augenblid 
alle Gedanken und Zungen bejchäftigten, nicht in ernjte Erwägung gezogen 

hätte. Es machte dem Herzog von Wellington, dem trog der Höhe feiner 

Jahre und zunehmender Taubheit Doch noch Feine geiftige Stumpfheit vor- 
geworfen werden fonnte, alle Ehre, daß er als Hüter der nationalen 
Sicherheit fich gegen einen alten, viel in Paris verfehrenden Vertrauten, 
rüchaltlos ausließ, wie nur die Sucht nach Popularität einen Mann von 
der Stellung Joinville's bewogen haben Fünnte in folder Weife den Krieg 

herauszufordern. Populär aber ſei leider gegenwärtig in Frankreich nur, 
wer auf Vernichtung der Macht, des Einfluffes und der Unabhängigkeit 

Englands finne. Verachtung und der den alten Herzog jogar erfreuenve 
Spott des wißigen Punch waren in der That einjtweilen die befte Ant- 
wort**). Genug, daß er felber auf Wache ftand um, als diefe Heraus- 
forderung wenige Jahre jpäter in Erfüllung zu gehen drohte, jofort Daran 
zu erinnern, daß fie inmitten der Entente cordiale ſehr wohl verftanden 
worden fei. In den Tagen, in welchen der Streitfall wegen Tahiti abge- 
widelt und das Pamphlet Joinville's noch einmal bei Seite gelegt wurde, 
zeichnete der alte Herzog felber die Lage folgendermapgen***): „Frankreich 

*) Peel's Nede vom 27. Auguft 1841, Hansard LIX, 404: the danger of aggres- 
sion is infinitely less than the danger of those sufferings to which the present exor- 

bitant expenditure must give rise. ®gl. The Polfical Writings of Richard Cobden, 
London & New-York 1867. I, 457. 

**) Private Correspondence of Thomas Raikes with the Duke of Wellington. Des 

Yetsteren Briefe vom 27. Mai und 6. Juni p. 366 u. 368. Dazu Raikes, Journal IV, 
391 Mai 17. Seine Vermuthung ©. 398, daß das Pamphlet den Kaifer von Rußland 
nad) England gebracht habe, ift unbegründet. 

***) An Naifes, Auguft 13, Private Correspondence p. 375. 
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it jo gut tie wir eine Seemacht. Wir haben Hundert iventifche Intereſſen, 
welche den übrigen Gontinentalmächten jo fremd find, als wenn fie im 
Monde lebten. Sie verjegen uns in bejtändige Beziehung zu dem in Frank— 

reih de facto bejtehenden Regiment, entweder freumdfchaftliche wie mit 

der Regierung der legitimen Bourbons und der Youis Philippe’s, oder 
des offenen Kriegs wie einjt mit Napoleon und der Republik. Ehedem gab 
es eine holländische und eine ſpaniſche Seemacht. Jetzt find nur wir ba, 
und Frankreich und die Vereinigten Staaten, beide gleich feindfelig gegen 
und. Und dabei find die maritimen Intereſſen dieſes Yandes und der Welt 
jo wie maritime Fragen an Zahl und Bedeutung zehnfach angewachien. 

Darin gerade iſt unfere Stellung zu Frankreich fo jehr verjchieden von der 
der Gontinentalmächte. Wollen wir alfo überhaupt Frieden haben, was 

Niemand leugnen wird, jo müfjen wir Frankreich mit ung ziehen und zwar 
viel mehr, als das bei anderen Mächten nöthig iſt.“ Noch liegen er und 

ſeine Freunde fich in ihrer Vorausjegung nicht beirren Durch die bereits am 

Zuilerienhofe ſpukende Abficht die Geſchicke Frankreichs und Spaniens an 
einander zu fetten, wie e8 einjt Yubwig XIV. gethan. Noch verhandelten 
die Regierungen in tiefem Geheimniß über eine Sache, welche doch von 

vorn herein Die feine Linie des- allertiefjten Riſſes erkennen ließ. 
Unter dem Deckmantel der Entente cordiale jchlummerte das Project 

der ſpaniſchen Heirathen keineswegs. Nachdem ſich Louis Philippe *) 

überzeugt hatte, daß er für feinen Sohn, den Herzog von Aumale, wie die 
Königin Chriftine urfprünglich vorgefchlagen , die Hand Iſabella's nimmer- 
mehr erhalten werde, wurde eine Weile die Candidatur eines Prinzen aus 
dem nahe verwandten nenpolitanifchen Haufe betrieben, während Metter- 
nich eine Yegitimijtiiche Verbindung mit Montemolin, dem Erjtgeborenen 
des Don Carlos, unterjtügen ließ, zu welchem Zwede letterer förmlich 
abdicierte. Jedoch das eine Project wie das andere hatte in Mabrid Feine 

Ausficht, jo dag, wenn nicht einer der beiden Söhne des Infanten Don 

Francisco bevorzugt würde, fich die Augen immer wieder auf eine franzö- 

füce oder deutſche Heirath richten mußten. Im Gegenjag gegen leßtere 
vor Allem meinte Guizot**) fich bereit8 der Beiſtimmung Lord Aberdeen’s 

verfichert zu Haben, daß nur ein Nachlomme Philipp’s V. die Hand der 
Königin von Spanien erhalten dürfe. In der That eine kühne Annahme, 
weil England in dem Falfe wirklich die Principien des Utrechter Friedens 
daran umd indirect wenigftens das Aufgehen Spaniens in Frankreich zuge- 

geben haben würde. 
So ftand e8, als Königin Victoria und ihr Gemahl wenige Wochen 

*) Merkwiürdig, Yord Palmerfton fehrieb ichon im Jahre 1836: he is as ambitious 
as Louis XIV and wants to put one of his sons on the throne of Spain, as husband 

to the young queen. Life, III, 19. 

**) Mömoires VIII, 213. 222. 
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nach ihrem dem Könige von Preußen am Rhein abgejtatteten Befuche, der, 
fo glänzend auch die Fefte, politifch doch eher erfältend wirkte, um bie 

Mitte September 1845 fich zum zweiten Mal als die Säfte Louis Phi- 

lippe’8 auf Schloß Eu einfanden, Hier taufchten nicht nur Die Miniſter, 
Sondern die höchſten Herrichaften perfünlich ihre Gedanken in der Sade 
aus, welche den Weftmächten nun einmal am Nächjten lag, über welche 
aber feine von ihnen mit den confervativen Gabinetten des Dftens hätte 

einig werden können. Es Fam in Eu zu einer VBerftändigung, deren ver- 

Ichiedenartige Auslegung hernachmals nicht nur die Differenz zwifchen ehr- 
licher und unehrlicher Abficht, jondern die unausbleibliche Entfremdung zu 

Tage förderte. Man weiß jest, daß ſich England damals nicht verpflichtete 
die Candidatur eines Bourbon pofitiv zu fördern oder der eines Nicht: 

Bourbon pofitiv entgegen zu wirken. Dagegen verfprach Frankreich den 
Herzog von Montpenfier mit der Infantin nicht eher zu vermählen als bi 
die Königin Iſabella verheirathet jet und Kinder habe. Und England ver- 
pflichtete fich, Feine nicht-bourbonifche Berlobung der Königin Iſabella 
unterjtügen zu wollen, Der engliihe Hof wie das Minifterium zogen da- 
mit alfo auch die Hand von einer Bewerbung des Prinzen Leopold von 
Coburg ab*). Das Wort, welches Lord Aberdeen gab als Gentleman, 
daß fich die Tuilerien in diefer Beziehung nicht über Windfor zu beflagen 
haben follten, ijt denn auch in ehrlichiter Weife gehalten worden, wogegen 

er aber wahrlich nicht minder die ftrengjte Befolgung der von Frankreich 
gegebenen Zufage hätte erwarten dürfen. Allein diefer biedere Edelmann 

war nım einmal am Wenigſten gejchaffen um überaus fein gefponnene An- 
Schläge heraus zu wittern. Ahnte er doch nicht einmal, daß, während er 
fich der. fo redlich fcheinenden Politik Louis Philippe's hingab, er ſchon 
darüber den letten Reſt des Vertrauens der Oftmächte einbüfßte, bis deren 
Eiferfucht über das englifch-franzöfiiche Bündniß vollends zur Schaben- 
freude gebieh, jobald England jchmählich überliftet worden **). 

*) Dies ift das Ergebniß aus einer Gegenüberftellung des Brief Louis Philippe 

an feine Tochter die Königin der Belgier vom 14. September 1846, erft ſammt den 
1848 faifirten Papieren veröffentlicht in Revue Rötrospective p. 19, auch abgedrudt in 
Life of Prince Albert I, 503 ff., mit der Me&moires Guizot’8 VIII, 225 ff., anhebend 

mit dem Schreiben an den Gefandten Graf Brefjon in Madrid vom 19. September 1845 
einerjeit8, und den authentifchen Aufzeichnungen Stockmar's andererfeits, ſ. defjen Denl- 

würdigkeiten S. 423. Auch Guizot's Edute über Peel 309 ff. und felbft Sir A. Alison's 
History of Europe from the fall of Napoleon VII, 601. 602 müſſen herangezogen 
werben. 

**) These Powers have since been so much disgusted and alienated by the visits 

to Eu and Windsor, and the marked attention shown to Louis Philippe — of which 

he has made a wily use to increase his power, and impress the world with a con- 

vietion that he was always sure of English support — that they now feel nothing 

but jealousy at the connection, and irritation at our ill-judged partiality. Aus 
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Zunächſt jorgte berechnende franzöfifche Einbildungskraft dafür, daß 

das coburgiche Schredgefpenft fobald nicht wieder von der Bühne ver- 

ſchwand. Guizot ftellte fich wenigjtens, als ob der von ihm wegen feiner 

Tugend fo hoch gepriefene Aberdeen ihn überliften könne, als fich Prinz 

Yeopold im Herbit über England zu einem Beſuche bei feinem Bruder 
serdinand nach Liſſabon begab. Der franzöfifche Minifter ließ fich nicht 
nehmen, daß von dort aus nach Madrid coburgfche Intriguen fpielten, und 
wußte in der That, daß der englifche Gefandte Sir Henry Bulwer, obwohl 
vom Foreign Office auf das Gegentheil angewiefen, mindejtens Sympa- 
tbien für diefe Kandidatur hegte. So redete er fich denn ein, daß Das eng- 

liſche Cabinet unthätig und nicht wie es müſſe jolche Anfchläge verhindere. 

Seine Aufzeichnungen felber verrathen, daß e8 diefer Spiegelfechterei von 
vorn herein darauf anfam Frankreich durch Beargmöhnung der Treue des 

übergutmüthigen Alliierten aus jenen Verpflichtungen loszuwideln. Das 
ihah denn wirklich durch das für Aberdeen bejtimmte Memorandum vom 
7. jebruar 1846*): weil eine nicht bourbonifche Heirath der Königin 

oder der Infantin wahrjcheinlich jei und nahe bevorftehe, werde England 
verantwortlich, wenn Frankreich fich von den in Eu übernommenen Ber- 
bindlichfeiten frei und ledig erkläre. Nichts hindere fortan Ifabella oder 

ihre Schwefter dem Herzoge von Montpenfier zu vermählen. Statt nun 
aber eine fo durchjichtige Gaukelei, das geradezu beleidigende Miftrauen, 
die eigennützige Auslegung der Verabredung, ja, unverhüllten Treubruch 

entrüftet und nach Verdienſt zurüchumeifen, nahm der edle Lord kaum 
Notiz don der Mittheilung oder höchſtens nur um den Freund inftändig 

umahnen fich- über eine nicht vorhandene Gefahr zu beruhigen **. Diefe 
vertrauensfelige Apathie wurde in der Folge nur noch von der rechtichaffe- 
nen Ehrlichkeit übertroffen, mit welcher derjelbe Staatsmann im Mat in 

Paris unverzüglich Anzeige machte, als die Königin Chriftine, nachdem fie 
ih an Sir Henry Bulwer gewandt, einen Brief an den Herzog von Co— 
burg richtete mit der Bitte feinem Vetter Leopold die Genehmigung zur 
Vermählung mit ihrer Tochter der Königin zu ertheilen. Während man 
num in den Tuilerien die Aufgeregten fpielte, hatte der englifche Hof, mit 
dem Louis Philippe in den legten Jahren den Ton zärtlichjter Freundſchaft 
anzuſchlagen liebte, nicht nur Nichts mit der Sache zu ſchaffen, ſondern 
überzeugte fich alfmälih, wie arg auch ihm mitgefpielt wurde. Das 
Schreiben an Coburg war aller Wahrfcheinlichfeit nach ein zwifchen Chri- 

einem auch fonft wohl unterrichteten Schreiben vom 25. September 1846 bei Raikes, 
Journal IV, 438. 

*) Memoires VIII, 251 ff. 

**) Die Niederichrift Stodmar’s 1. c. ©. 428. 
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jtine und dem Könige der Franzoſen abgefartetes Spiel, welches noch durd 

Lord Aberdeen, ehe ihn ein anderer erjegte, verborben wurde *). 

Die treulofe Staatskunſt der Tuilerien wußte um diefe Zeit das Ni 
nifterium Peel, welches fich fein Friedensbedürfniß wahrlich viel koſten lief, 
vor die entjcheidende Löſung feiner großen Aufgabe geftellt, und entblöbet 

fich daher nicht nur jene vechtfchaffenen Staatsmänner, jondern Das könig 
liche Paar, das fo herzliche Freundjchaft erwiefen, mit der ehrlichiten 

tiene von der Welt zu betrügen. 

*) Guizot, Memoires VII, 260 fi. Dazu aber Stodmar’s Denkwürdigfeiten 

429—431. 
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Eine höhere Madt. 

Dur Ehrlichkeit und Treue im Verfehr mit anderen, viel ffrupel- 
freieren Mächten gelang e8 der britifchen Staatsverwaltuug noch immer 
der Welt und fich felber das unfchätbare Gut des Friedens erhalten zu 

helfen. Auch die in Irland zur Friedenswahrung getroffenen Mafregeln 
wirtten jo Eräftig, daß die Repealbewegung in fich zufammenbradh. Eine 
einſichtsvolle Polttif mußte unabläffig darauf bedacht fein, nicht nur un— 

ter den Iren, fondern in den Vereinigten Königreichen überhaupt der 
Ungerechtigkeit und der Willfür zu fteuern, die drüdendften Laften abzu- 
wäßen und insbejondere den focialen Leiden Linderung zu bereiten. Und 

fit langer Zeit ließen fich die Verhältniſſe hierzu nicht fo günftig an twie 
gegen das Ende des Jahres 1844. Nach einer ſehr ergibigen Ernte übten 
die Vebensmittelpreife feinen empfindlichen Drud mehr. In Folge des re- 
dueierten Tarif8 und der übrigen fiscalifchen Ordnungen Sir Robert Peel’s 

batten fich Handel und Gewerbe mächtig aufgenommen. Ein großartiger 
Internehmungsgeijt zielte namentlich auf allſeitige Erweiterung des Eifen- 

bahnnetzes. Die arbeitenden Klaſſen hatten endlich wieder vollauf zu thun, 
md die Regierung conjtatierte freudig bei Ablauf des Finanzjahres einen 
beträchtlichen Weberfhuß in den Einnahmen. Die Machtjtellung Peel’s 
war eine umermeßliche, mochte er num einfam in feinem Arbeitszimmer 
inter Büchern und Acten die Alles erfaffenden Fragen der Zeit erwägen, 
oder im Unterhaufe nicht nur als Premier, fondern als Führer der Partei 
tet$ auf feinem Plage fein um überall einzugreifen und, wie man be- 
merkte, im Tone des Gebieters die Debatte zu lenken, ja, mitten in diefer 
— von jeder Wendung der Königin brieflich Mittheilung zu ma— 
en *), 

Nichtsdeſtoweniger aber blieb der große Staatsmann an der Ferfe 

eben jo töbtfich verwundbar wie zuvor. Trotz der wirthfchaftlichen Pros- 
yerität der Nation, und obgleich aller Agitation der Stachel ausgerijfen 

eiſcheinen durfte, gewann doch der gegen die Korngeſetze gejtiftete Verein 
x) Berfönfiche Erinnerungen de8 Comte de Jarnac in ber Revue des deux mondes 

5. Juillet 1874, p. 292. 
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täglich an Macht und Einfluß. Die vorwiegend der Yiga angehörenden 

Raufleute und Industriellen hatten in dem Miniſter bereit8 mit Sicher- 
beit ihren Mann entdeckt, während die große Mehrheit des alten politi- 
ſchen Anhangs, der Grundbeſitz und Aderbau, gerade über die ftrahlen- 
den Erfolge dejjelben bedenklich den Kopf jchüttelte. Won beiden entgegen- 

gejegten Seiten gejtand man fich, wenn auch noch nicht überlaut und 
öffentlich, daß ein Rückſchlag der Witterung, eine allgemeine Handels— 
frifis, eine Schwere internationale Berwiclung Peel beftimmen könne, felbit 

den noch feitgehaltenen Schußzoll für ländliche Producte über Bord zu 
werfen, denn durch die ſchon fo beträchtlich herabgeminderte Gleitende 
Scala hatte er fich keineswegs in alle Wege zur Protection verpflichtet. 
Mit Recht witterten die Einen in ihm den Freihändler, die Anderen den 

abtrünnigen Parteiführer, jene voll Hoffnung, dieje voll Argwohn. Wädh— 
rend daher Alles, mit Ausnahme etwa der ihre Posten zurüdwünfchenten 

Whigs, materiell mit der Lage des Moments fo ziemlich zufrieden war, 
verblieb für die Regierung allein Gefahr darin, daß fie fich zwar freie 

Hand gewahrt, dieſelbe aber nur gebrauchen fonnte mit dem Beiftande 
bisheriger Widerfacher und im Gegenfage zu alten Freunden. Wer aber 
durfte zweifeln, daß in der Stunde der Entjcheidung die Parteibande felbit 

in ihrer Auflöfung noch immer ihr Opfer fordern würden? 
Mit allgemeiner Spannung wurden daher am 4. Februar 1845 aus 

dem Munde der Königin die minifteriellen Abfichten vernommen. Nach 
Glückwünſchen zu der Rückkehr von Ruhe und Zufriedenheit, zu den für 
den Weltfrieden jo eriprießlichen freundfchaftlichen Befuchen des Kaifers 
aller Reußen und des Königs der Franzoſen hieß e8 in der Thronrede: 
daß es erjprießlich fein möge die Einfommtenfteuer, deren gejegliche Dauer 
demnächjt ablaufe, auf eine weitere Periode zu verlängern um demgemäß 
noch andere Auflagen abzunehmen, vor Allem aber den Credit des Landes 
unerjchüttert zu erhalten *). Bei Gelegenheit der Adreßdebatte im Unter- 
haufe jedoch gedachte Lord John Ruſſell des jo eben bekannt gewordenen 
Austritts Gladſtone's aus dem Minifterium, der mit dem im Regierungs- 
programm böchjt behutjam angedeuteten Vorhaben in Beziehung gebracht 
wurde den akademischen Unterricht in Irland zu heben. Da die Anfichten 
des Cabinets alfo, zumal in einer irifchen Frage, auseinander gegangen, 
da Gladſtone, feit 1845 Präfident des Handelsamts, als der eigentliche 

Vorkämpfer in der großen commerciellen Umwandlung galt, wofür ihm 
der Interpellant in hohen Tönen Lob fang, ließ die Enthüllnng von Sei- 
ten dieſes Hauptbetheiligten denn auch nicht auf fich warten. Gladſtone 
bejchwichtigte nun freilich jofort die übertriebenen Gerüchte, als ob es 
fih um Eriftenz der anglikaniſchen Kirche in England und Irland handle, 

*) Annual Register 1845, p. 3. 4. 
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bezeichnete aber in der That als Grund feines AustrittS den Plan der 
Regierung dem römiſch-katholiſchen Priefterjeminar zu Maynooth beträcht- 
lihere Staatsmittel als bisher zuzumwenden. Da hatte er in feinem Buche: 
The State in its Relations with the Church, deſſen Erjcheinen einft im 
Jahre 1839 ein jo allgemeines Auffehn gemacht*), mit dem Feuer jugend- 
liher Ueberzeugung, aber in tief nachvenklihem Ernſt noch jchroff hoch— 
firchlicd Das alleinige Vorrecht des Anglikanismus umd die Fortdauer jei- 
ner innigen Verbindung mit dem Staate vertreten, weil diefer allein im 
Stande ſei dem wahren Glauben Bahr zu brechen. Freilich zeigte er fich 
allmälich wie in der Staatswirthichaft jo auch in der Ktirchenpolitif freie- 
ven Anfchauungen zugänglich und machte feit einigen Jahren wenigftens 
den Diffenters ein freundlicheres Gefiht. Da er nun aber einmal der 
jtaatlihen Dotierung jenes katholiſchen Injtituts, jo winzig fie auch ihm 
erihien, widerſprochen hatte, weil es ungeheuerlich wäre die eine Seite 
für die Predigt der reinen Lehre und zugleich ihre Gegner zu bezahlen, 
bielt er es für inconfequent jegt als Minifter dem, was er einjt mit 

ruhiger Erwägung und in voller Ueberzeugung gejchrieben, entgegen zu 

handeln. Unter folchen Umjtänden meinte er e8 dem Publicum und fich 
jelber als Staatsmann ſchuldig zu fein außerhalb der Regierung zu ftehen, 
wo er ein ehrliches, unabhängiges und unbeargwöhntes Urtheil wahren 
könne**). Ausdrüdlich fügte er hinzu, wie jehmerzlich ihm der Rücktritt 
jet, und warnte davor von ihm wie in anderen Stüden jo in dieſer die 

Gemüther heftig erregenden Angelegenheit irgend welche Oppofition gegen 
\einen jehr ehrenwerthen Freund zu erwarten. So mußte denn allerdings 
das Ausjcheiden eines Mannes, deſſen feltenes Talent und tadellofe Ge- 

wilfenhaftigfeit ihm die Achtung von Freund und Feind erworben, ledig- 
lich auf übergroßes Zartgefühl zurückgeführt werden. Nachdem Peel jedes 
jeiner Worte beftätigt hatte, wie jehr er auch die Trennung nach drei— 
jährigem einträchtigen Zufammenwirfen tief beflagen mochte, deutete er 
auf die von ihm felber gegen Irland übernommenen Verpflichtungen hin, 
denen er ein ſolches Opfer bringen müſſe, und jagte nur noch Einiges 
über die gegen Frankreich nicht minder befolgte Politit wohlwollender Ver— 
ſöhnlichkeit. Indeß fchon die Adreßdebatte ergab, daß die Finanzanfchläge 
vor der iriſchen Mapregel den Vortritt haben würden. 

So bald als möglich, ſchon am 14. des Monats, alſo zehn Tage 
nad der Eröffnung, brachte Peel feinen Entwurf ein, der wiederum un— 
endlich weit und tief eingriff. Vor dem großartigen Erfolge, den er bis— 

ber erzielt, horchte nicht nur fein Land, jondern Europa wie Nordanıe- 

*) Meben der Zurücdweifung aus der Feder Macaulay’8 in dev Edinburgh Review, 
April 1839, und in Critical and Historical Essays, jetzt auch zu vergleichen das Yebeu 
Bunſen's, deutfch von F. Nippold, II, 30, 

**) Hansard LXXVII, 60. 
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rifa gejpannt auf. Die Mittheilung, daß der Voranſchlag des Tletten 

Jahres noch um ein Erfledliches übertroffen worden, indem fich bei der 
Abrechnung am 5. Januar ergeben habe, daß ein Ueberſchuß der Ein- 

nahmen über die Ausgaben von 3,357,000 Pfund vorhanden jei und bis 

zum 8. April ſich auf fünf Millionen belaufen werde, wurde auf allen 

Seiten mit lauter Befriedigung vernommen. Daß die Einfommenteuer, 
gegen die fich jo Vieles fagen lie, folhe Wunder wirfe, mundete frei- 
lich nicht allen gleich. Weshalb nun aber bei worausfichtlich günjtigen 
Zeitläuften die unbeliebte Steuer beibehalten? Die Antwort lautete: um 

den Anfprüchen des Staats zu genügen und zugleich wieder eine weitere 

Reduction der Auflagen vorzunehmen. Indem der Miniſter die Anſätze 

für das laufende Jahr dahin erläuterte, daß die erhöhten Koften für Ar- 

mee und Flotte nun einmal nicht wieder berabgemindert werden könnten, 

iprach er um jo gewiſſer die Ueberzeugung aus, das Haus werde mit Hilf 

der Einfommenfteuer nicht nur einem großen commerciellen Auffchtwung die 

Thür aufthun, jondern auch denen, welche die meijte Laſt übernähmen, 

bedeutende Vortheile gewähren. Bei folchem Ueberſchuß handle es jih 
wejentlich um eine wirkſame Anlage deſſelben. „Zunächſt haben Sie den 

Anspruch auf Steuerermäßigung bei Gegenjtänden allgemeinen Verbrauchs 

zu erwägen, die bisher jchwer belajtet gewejen. Sodann, welche Steuern 

befonders auf Rohſtoffe für die gangbarjten Manufacturen des Landes 

drüden. Ferner, welche Steuern unverhältnigmäßige Erhebungskoiten ver- 

urfachen umd wie durch Abnahme jener die Verminderung diejer herbei— 

geführt werden kann. Auch haben wir nach jolchen zu forfchen, deren 

Aufhebung die Handelsunternehmung entfeifelt und die Nachfrage nad 

Arbeit vermehrt*).” Im Vertrauen auf die Zuftimmung der Gemeinen 

hatte er den Muth noch einen zweiten, größeren freihändleriſchen Verſuch 

u machen, und zwar in folchen VBerbrauchsgegenftinden, welche der mög. 
lichjt großen Menge der Bevölferung zu Gute kämen. Er wußte, daß et 

in diefem Gedanken allem Widerfpruch der Tories wie der Whigs ge 

wachfen fein werde**). So jchlug er denn eine weitere Herabjegung des 

Zolls auf Zuder vor, nachdem feit dem vorigen Jahre bereits fremder, 

von freier Arbeit erzeugter mit dem Colonialzuder concurrierte, und be 

rechnete den Ausfall auf 1,300,000 Pfund. Ferner follten alle im Jahre 

1842 noch übrig gelaffenen Ausfuhrzöfle, auch die damals für Kohle br 
ſonders feftgefetten, wegfallen, da lettere im Jahre kaum 120,000 Pfund 

abgeworfen- und den Grubenbejigern nur zum Vorwand gedient hatten, 

von den Londonern höhere Preife als vom Auslande zu fordern. Don 

*) Hansard XXVII, 473. Speeches IV, 445. 

**) Le plus grand bien-ätre du plus grand nombre de erdatures humaines re 

eonnu comme but supräme de la soeiete et du gouvernement, e’&tait là Ja puissance 

superieure dont Sir Robert Peel s’Ctait fait le ministre. Guizot, Sir Robert Peel Fire 
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den 813 Gegenftänden des Tarifs, welche noch bei der Einfuhr zollpflichtig 
geblieben, wirden 430 wegen des jehr geringen Ertrages ganz frei aus- 
geben. Dies traf eine Reihe von Robitoffen, namentlich auch Baumwolle, 

deren Freigebung etwa eine Million zur Dedung erforderte. Endlich wa- 

von auch für die Acciſe freihändleriiche Reformen ins Auge gefaft, außer 
ver Auctionsſteuer namentlich in Betreff des Glaſes, deſſen Fabrication 
und Verbrauch bisher in den drei Reichen auffallend unentwickelt geblieben. 
Wer erinnert ſich nicht aus eigener Anſchauung, wie an den Wohnhäuſern 
älteren Datums Dank der Fenſterſteuer geſpart wurde, wie es deshalb zumal 

den niederen Klaffen in Stadt und Yand ar Yuft und Yicht gebrach? Im Jahre 
1815 war diefe Abgabe auf das Doppelte erhöht worden, fo dar fie 2 big 

300 %/, des Werths betrug. Kein anderer Artikel aber machte der Ver— 
waltung jo viel zu jchaffen und wurde von der Fremde aus England jo we- 
mg verlangt. In Frankreich, Belgien, Böhmen war Glas völlig abgaben- 

frei, md welch Herrlichen Aufihwung hatte die Fabrikation namentlich in 
leterem Yande in Stoff, Farbe und Form genommen. Während England 
an den erforderlichen Ingredienzen reicher als fein anderes Yand, holte 
es bisher die beſte Waare anders woher und verjchiffte fie weiter im die 
Colonien. Eine jo ſchöne Manufactur frei aller hemmenden Auflage, 
meinte Peel, habe eine unüberjehbare Zukunft und eine unbegrenzte Nut- 
anwendung vor fich. Die Concurrenz mit anderen Yändern werde eröffnet; 
Kunſt und Wiffenfchaft, der Induftrie, der Pflege der Geſundheit biete jich 
das Glas als Object und als Werkzeug in unendlicher Gejtalt. Und was 
ihm ftet8 mehr als alles Andere am Herzen lag: welche Wohlthat werde 
der arbeitenden, dürftigen Bevölkerung befonders auch in Irland bereitet 
dur billige Scheiben und billiges Geſchirr. Indem er den Wegfall diejer 
Abgabe mit 642,000 Pfund berechnete, jo daß Alles in Allem 3,338,000 

Mund zu decken fein würden, wäre auch mit Beibehaltung der Einfommen- 

euer der Ueberſchuß von 3,409,000 nahezu erſchöpft, denn was noch an 
den fünf Millionen fehlte, jollte zum Ankauf von Schagfammerfcheinen 
dienen um dag moraliich verurtheilte Opium» Monopol abzulöfen. Der 
Dinifter war fich der Kühnheit des ganzen Plans bewußt, im Vertrauen 
aber auf die Erſparniß unnüger Verwaltungskoſten und auf die ſchon bis— 

ber erzielte überraschende Wirkung beharrte er bei der Einfommenfteuer, die 

gleihfam wie ein Vorſchuß des Publicums eine unmittelbare und alljeitige 
Hebung der Production, des Umfages und Verbrauchs zur Folge haben mußte. 

Nachdem Peel über drei Stunden geſprochen, ſetzte er fich unter lau- 
ten Zeichen des Beifalls. Nichtsvejtoweniger aber hatte fein tief durch— 
dachter, logiſch gefchloffener Entwurf Heftige Angriffe zu beſtehen, fobald 
ram 17. zur Discuffion fam. Yord John Auffell, der die Einfommen- 
teuer an fich für bedenklich hielt, fagte ihre dauernde Forterhebung vor- 
us, Falls nicht der Handel grundfäglich von allen Schranken befreit werde, 
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Allein feine Einfprache gegen diefen oder jenen Anfat des Finanzplans ſollte 

eben nur mäfeln, einen Gegenantrag hatte er nicht eingebracht. Anders 

Roebuck, welcher die Beiteuerung auch des Berufs, Geſchäfts und Ge- 

halts, wie fie Peel's Bill ausdrüdlich wieder aufnahm, bejeitigt, alſo die 
Schwere Zumuthung wejentlich auf das Eigenthum übergewälzt haben wollte. 
Der Schagfanzler wies das Amendement mit der Bemerkung zurück, daß 
ihon Pitt die Gründe nachgewiejen, weshalb feine Art Gapital vor der 

anderen bevorzugt werden dürfe. Nachdem Wood, der Whig-Finanzmanı, 

hiermit wenig zufrieden, und Oberſt Conolly unter großer Heiterkeit für 

Peel geiprocden, kam endlich ein Kämpe des Grundbeſitzes, G. Bankes, 
zu Wort, der das alte Stlagelied vom Nothitande des Aderbaues anjtimmte 
und dem Finanzetat des Minifters vorwarf, daß er nur für Gewerbe um 

Handel, für den Landmann hingegen nicht das geringſte Mitgefühl hab. 
Peel ließ erjt andere fich von dem erleichtern, was fie für und wider die 
Einfommenfteuer auf dem Herzen gehabt, bi8 er abermals das Wort nahm 

und Banfes daran erinnerte, wie und weshalb er felber noch vor Kurzem 
in jene Klagen der Yandwirthichaft eingejtimmt habe. „Aber Die Noth üt 

nach meiner Meinung natürlichen Urjachen, insbejondere dem Wetter zu 

zufchreiben. Jetzt finde ich nicht, daß fie noch eine allgemeine iſt. May 

jie local in England vorhanden fein, in Schottland und Irland ijt die 

Ernte von Weizen und anderem Getreide vorzüglich geweſen*).“ Wie ſchwer 
auch die Producenten über dieje oder jene Auflage jtöhnen mochten, er 

glaubte fie verfichern zu können, daß jtatt eine oder andere die Yandwirt) 
ichaft drückende Tare abzunehmen feine allgemein entlajtenden Vorſchlige 
von allen Klafjen der Bevölkerung gleichmäßig als Wohltbat empfunden 
werden würden, Roebuck, der es zur Abjtimmung fommen ließ, zog denn 

auch mit 55 gegen 263 den Kürzeren. 

Jedoch am 5. März, als die Bill zur Forterhebung der Einkommen | 

jteuer vor den Geſammtausſchuß des Haufes kam, erfolgten weitere An | 

Läufe. F. T. Baring meinte, daß Peel ohne diefe Auflage immer noch in | 

einem Deficit von etwa zwei Millionen jteden würde, und erinnerte daraı, 

wie funfzehn Jahre nach Beendigung des Kriegs nicht nur die Einkommen 

jteuer, fondern Taren im Werth von 33 Millionen abgenommen worden 

feien. Zwei liberale Herren verfuchten jogar, freilich wiederum vergeb- 

li, mitteljt Abſtimmung Protejt zu erheben, andere von entgegengejegten 

Seiten die Nothwendigfeit einer Abänderung darzuthun. ALS Jemand be 

hauptete, er merke, wie jtetig eine Grundſtrömung gegen den Gejegent- 

wurf anjchwelle, bis fie jchlieglich donnernd losbrechen werde, entgegnete 

Peel, der fich lebhaft an der Debatte betheiligte, faſt ſcherzend: „Ohne 

anmaßend zu fein will ich nicht gerade fagen, daß ich mich jeder Motion 

*) Hansard LXXVIL, 614. Speeches IV, 458. 
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widerjegen werde, aber ich erkläre höflich und zugleich in Uebereinſtimmung 
mit meiner Pflicht, daß ich es für recht halte die gegenwärtige Bill zu ver- 
treten und dadurch eine gewaltige Zeitverfchwendung zu erfparen. Wen 
die Grundſtrömung jo Hoch angejchwollen, wie e8 nach dem Ehrenwerthen 
Heren felber vor Ablauf von drei Jahren faum eintreten dürfte, jo wird 
es Zeit fein zu überlegen, ob das Princip zu ändern jei*).“ Der Aus- 
ſchuß mußte das Gefet zulaffen. Auch als fünf Tage ſpäter noch einmal 

Verlefung der Abänderungsanträge verlangt wurde, find zwar mebrere 
ihöne Reden gehalten worden, doch hatte ſich längſt herausgejtellt, wie 
nod eine Abjtimmung bejtätigte, daß die große Mehrheit der directen Be— 

ttenerung zugethan war. Und jo nahm denn die Bill ihren ungejtörten 
Yauf, bis fie glücklich auch die Lords paffierte. 

Mittlerweile hielt aber die umfajjende Zollabnahme und ganz bejon- 
ders die Reduction der Zuderzölle die Gemüther bejtändig in Athem. Am 
24, debruar beleuchtete Milner Gibjon eingehend jeine Motion: daß die 

Zuckerzöͤlle niemals auf die Dauer genügen würden, falls man fich nicht 
entihlöffe eine jede Differenz zwiſchen fremdem und Golonialzuder fallen zu 
laſſen. Schon hatten andere für und gegen gejprochen, als Ricardo feine 

für alle Volkswirthſchafter gewichtige Stimme erhob. Er fand Peel's gan- 

vn Plan unnötig verwidelt und das Opfer an Einnahmen durch entfpre- 
sende Vortheile keineswegs aufgewogen. Unter dem gegenwärtigen Sy- 
im würden allein durch die beflagenswerthen Differenziafölle nahe an 

vier Millionen preisgegeben, während volle Ausgleihung ſogar die Ein- 

tommenftener überflüffig machen würde. Allein über die Differenz zu Gun- 

ten des britifchen Wejtindien geriethen nun Schußzöllner und Freihändler 
einander in die Haare, bis ſich Gladftone, zwar unabhängig, aber doch 
ald entfchiedener Parteigänger Peel's vernehmen ließ: „Ich wünſche auf- 

richtig, dag ein Ausgleich zwifchen eigener und fremder Waare möglich 
wire, allein in diefem Falle würde er einer großen Menge Mitbürger Ber- 

derben und unbejchreibliche Verwirrung in den weftindijchen Inſeln berei- 
ten. Die Schwierigfeit hat ihre Urſache in der großen Koftjpieligfeit der 
dortigen Production, die nicht nur durch den Mangel an Arbeitern, fon- 

dern noch mehr durch den Mangel an anfäffigen Eigenthümern bervorge- 
rufen wird **),” Letztere feien fortgeblieben, als das Parlament dem Scla- 
venhandel Schuß gewährt. Hier fei daher durch die Gefeßgebung nur 

ſchonend einzugreifen, da der wejtindifche Eigenthümer unmöglich mit Ne- 
benbuhlern concurrieren könne, die ſich auf unfreie Arbeitskraft ftügen, 
Volle man die Lehren des Freihandels ing Leben rufen, fo könne das mit 
Ausſicht auf Erfolg viel näher zu Haufe gefchehen, wo es weder an Gapi- 
tal noch Arbeit mangle. Daß die Leiter des großen Bundes wider die 

*) Hansard LXXVIII, 363. 
**) Hansard LXXVII, 1122. 
Bauli, England. 11 11 
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Kornzölle, Cobden und Bright, fich nur tadelnd über die transigierende 
Haltung des Minifteriums äußern würden, war nicht anders zu erivarten. 
Allein troß ihrem fteigenden Anjehen gewannen jie Doch ihrem Parteigenofien 

Gibſon feine namhafte VBerjtärfung. Bei der Abjtimmung fiegte jenes über 
diefen mit 211 gegen 84, fo daß auch dieſes Glied in der doch bedeutend 

erleichterten protectioniftifchen Kette wefentlich unverändert Geſetz wurd. 
Die Ermäfigung oder Abjetung jo vieler anderen Zölle rief natürlich nod 

manche Einwürfe hervor. Baring hätte jtatt Verringerung der unmoti— 
vierten Abgabe von Auctionen die Unterbrüdung der Steuer auf Seife ge 
wünjcht, was doch in der That ein Segen für die Maffen fein würde, 
um jo mehr als der gegenwärtige Schaßfanzler jelber ihr einſt im Jahre 
1837 aus diefem Gefichtspunete im Gegenfat zu der den Zeitungen abge- 
nommenen Steuer das Wort geredet hatte*). Allein die verſchiedenen 
Spibfindigfeiten, die zırletst denn auch noch bei den Lords fich gegen vie 
einzelnen Vorſchläge, bejonders aber gegen eine Auctionsjteuer erhoben, 
brachten kaum nennbare Aenderung im Wortlaut der Gejege hervor. 

Mit vorfichtigen, ficher abgemejjenen Schritten ließ der Minifter ein 
Stüd Protection nach dem anderen fallen und wandte fich den Grundfägen 
des freien Verkehrs zu. Schon bei diefen Debatten regte fich viel aufjäfli- 
ger Geijt in der eigenen Armee, während die großen Majoritäten jedesmal 
aus der Schaar der Gegner zufammenfamen. Einmal als das Landinterejie 
über Zulaffung fremder Butter ſchwer gejtöhnt und Peel kurz angebunden 
geantwortet hatte, meinte Cobden: „Ich habe bisweilen in Covent-Garden 
gefagt, daß das Haus die Infchrift tragen folle: ‚Rorn- und VBiehhändke, 
feine Concurrenz mit dem Yaden über dem Waſſer'. Aber ich Habe Euch 
noch nie Käſe- und Butterhändler genannt *).“ Seine Principien hatten 
noch lange nicht Das Uebergewicht im Haufe der Gemeinen, wohl aber 
wandte jich die große Menge der Bevölkerung ihnen immer freudiger zu. 

Das League Paper wurde bereits in einer Auflage von 20,000 Exempla- 
ren verkauft. Um diejelbe Zeit redete W. I. For vor den im Covent- 
Garden -» Theater dicht gedrängten Maffen in ähnlichem Bilde: „fie halten 
einen großen Kramladen und ſehen jeven Kleinen Artifel, den fie auf Yager 
haben, darauf an, wie fie die Macht der Geſetzgebung verdrehen können 
um das Volk noch mehr zum Vortheil der Ariftofratie zu ſchatzen. Es gab 
eine Zeit, als der Handel mit dem Beſitz einer folhen Würde als unver 
träglich galt. Der Feudalherr raubte damals, indem er ohne Weiteres 

zugriff, aber er fehrte Doch voll Verachtung einem Raube nad) dem Klein— 

gewicht des Schutzzolls den Rücken **).“ 

*) Hansard LXXIX, 283. 

**) Hansard LXXIX, 293. 

***) Prentice, History of the Anti-Corn-Law-League Il, 281. Guizot, Sir Robert 

Peel 225. Knight, Popular History of England VIII, 526. 
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Der Gegenfag der Geifter machte fich denn auch bei jedem Anlaß in 
prineipiellen Debatten Xuft, ſeitdem Lord John Ruſſel als Führer der 
Whigs bereit bei Gelegenheit der Adrejje die neue commercielle Flagge hoch 
am Maſt aufgezogen und vom Schubzoll gefagt hatte, daß er feine Stüte, 
jondern im Gegentheil das Verderben des Landbaus jei. Während Peel 

ihwieg, fragte Miles, ein jtrammer Protectionijt, ob der edle Lord etwa 
ion ber Anti-Corn-Law-I.eague beigetreten jei. Indem die Projperität 

des Grundbeſitzes entjchieven geleugnet wurde, forderten feine Wortführer 
um jo dringender, daß ihr Intereffe in dem mintjteriellen Finanzplan be- 
rüdjihtigt werde. Diejen Hafen eripähte Cobven um am 13. März den 
Antrag auf Einſetzung eines bejonderen Ausjchuffes daran zu hängen, wel— 

der „Urfachen und Ausdehnung des ländlichen Nothſtands und die Wir- 
fung protectioniſtiſcher Geſetzgebung auf die Yage der Grundbeſitzer, Pächter 
und Tagelöhner unterfuchen” folkte. In feueriger, ſchwungvoller Rede, wie 

man fie ihm kaum zugetraut, wies er nach, daß lediglich das Schutzſyſtem 
jo traurige Folgen habe, während zugleich veraltete Pachtordnungen einer 

ſchöpferiſchen Gapitalanlage hemmend im Wege jtänden. Die genaue Be- 
lanntſchaft mit der Lage des Aderbaus in den einzelnen Landestheilen, 
einige jtarfe perfönliche Vorwürfe umd die fede Zuverſicht, mit der er den 

Öegnern verfprach, den Ausſchuß zumeiſt aus ihnen felber, aus den Mit- 
gliedern ihrer Central Agricultural Protection Association, zufammen 
zu ſehen, umd fie würden ihm echt geben müſſen, imponierten vielfach, 
aber machten nicht minder böjes Blut. Wohl erkannte er dem englifchen 
Üel, deſſen Väter die Seinen geführt, größeren Muth und politifche 

Klugheit zu, weshalb er denn auch den franzöfifchen und fpanifchen über- 
dauere. „Aber dies ijt eine neue Zeit, des focialen Fortſchritts und nicht 

des Kriegs oder feudaler Beluftigung. Sie leben in einem mercantilen 
Zeitalter, das Ihnen den Reichthum der ganzen Welt in den Schoß fchüt- 
tet, Handelsgewinn und feudale Privilegien laſſen fich nicht gleichzeitig 

jeithalten. Trotzdem können Sie bleiben, was Sie gewejen find, wenn 
Sie mit dem Geijt der Zeit eing fein wollen. Das englifche Volk betrachtet 
Gentry und Adel als feine Führerfchaft. Obwohl ich nicht dazu gehöre, 
erkläre ich Doch ohne Anjtand, daß ein tief gewurzeltes, erbliches Borur- 
theil zu Ihren Gunjten im Lande haftet. Aber durch Widerftand gegen 
den Geijt der Zeit haben Sie e8 nicht gewonnen und werben, e8 nicht be- 
haupten. Wenn Sie fich gegen das Wohl der Landbevölkerung gleichgiltig 
verhalten, wenn Sie fich wider den Aufſchwung des Handelsverkehrs jtem- 
men, durch den die Völker im friedlichen Austausch zufammengefettet wer— 
den, wenn Sie wider die Entdeckungen ankämpfen, welche der jtofflichen 
Natur fait Athem und Leben einhauchen, und ſich als Hemmſchuh überalt 
da in den Weg legen, wo die VBorfehung beftimmt hat, daß es vorwärts 

11* 
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gehen joll — ja, dann werben Sie nicht länger die Gentry von England 
fein und andere werben fich bereit finden Ihren Plag einzunehmen*).” 

Sidney Herbert, der Vorſtand des Kriegsamts und großer Grundherr 
in Wiltjhire, unternahm es im Namen der Regierung den Antrag auf 
Einfetung eines Unterfuchungsausjchuffes zurüdzumeiien, weil alle frübe- 

ren Aufnahmen der Art jtetS nur die Notbwendigkeit den Aderbau zu 
ſchützen betätigt hätten, während es doch auch hierin wahrhaftig nicht an 
bejjerndem Fortſchritt fehle. Der jugendlichen Offenherzigkeit des Redners 
entfprach indeß wenig die ſtaatsmänniſch und parlamentarifch gejchulte 

Taktik, als er fich die Bemerkung entjchlüpfen ließ, daß e8 den Landwir⸗ 
then wiberwärtig jei immer wieder dem Parlament von ihrem Nothitande 
vorzujammern. Zufrieden mit dem ihnen gewährten Schuß, würden fie 

auch bei Mifernten tapfer die Schulter unter das Rad feten**). Aber 
war gerade diefer Stand mit einer folchen minifteriellen Auslegung einver- 
jtanden? Goß fie nicht vielmehr Del ins Feuer? Und war es micht in 

hohem Grade bevenklih, wenn ein vornehmer Whig aus dem Norden, 
Lord Howid, der bereits mit vollen Segeln dem freihänlerifchen Hafen 
zufteuerte, den Argumenten Cobden's und nicht des Minifters beipflichtete, 
indem er hervorhob, daß, während in allen anderen Zweigen die Probur- 

tionskraft gefteigert werde, Danf den Kornzöllen das Land und feine Ar- 

beit in Feſſeln liege? Wenn Peel fich den von Cobden verlangten Aus— 

ſchuß mit 213 gegen 121 Stimmen ***) vom Halfe fchaffte, fo hatte er dad 

noch einmal wejentlich der alten Tory-Phalanr zuzufchreiben,, deren Grol 

indeß fich jelbjt durch diefen Erfolg nicht mehr verhalten Tier. 
Bereits am 17. des Monats jtellte Miles, der conjervative Abgeord- 

nete für Oft-Somerjet, den Antrag, daß bei der auf den Ueberſchuß ver- 
theilten Steuerabnahme entjprechende Rückficht auf die für die Agricultur- 
intereffen erforderliche Beihilfe genommen werde. Er griff natürlich als 
der echte erclufive Landmann die neuen Korngefege mit der herabgefegten 
Scala und dem über alle Begriffe vereinfachten Tarif als die Quelle aller 
Uebel an und fprach gegen Beel offen das Miftrauen der überwiegenden 

Mehrheit feines Standes aus, weil er jett nicht mehr wie ehedem das 
Wort Protection im Munde führe, während die andere Seite des Haufe? 
bejtändig jeinen Aeußerungen zujubele. Was fichert Angefichts der neueſten 
Zollbefreiungen noch vor Freigebung des Kornhandels? Dieſe Heraus 
forderung rief Politiker aller Richtungen, Graham für die Regierung, 
Lord John für die nun freihändlerifch werdende Whig - Oppofition, dor 

*) Hansard LXXVIII, 809. Die Wiedergabe in R. Cobden’s Speeches on que- 
stions of public policy, herausgegeben von John Bright und James E. Thorold Rogers 
I, 282, ift keineswegs vortheilhaft aus der ftenographifchen Vorlage zufannmengezogen. 

**) Hansard LXXVIII, 818. 

***) Hansard LXXVIII, 881. 
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allen aber Benjamin Disraeli auf die Beine, als den Bertreter der kleinen 

Jung⸗England⸗Gruppe, die, nicht zufrieden mit den alten ſchon feit zehn 
Jahren und länger vernommenen Klagelievern jetzt bewußt darauf hinzu- 
arbeiten beganı dem Zorythum eine jchärfere Spite zu geben, indem 
alle Elemente, welche neuerdings von den Grundfägen des unbedingten 

Schutes abtrünnig geworden, ausgejtoßen werden müßten, Er hatte nie 
verſchmerzt, daß er bei jeinem erjten parlamentarijchen Debut war ausge- 

labht worden, inzwijchen aber vergejjen, daß man ihn vor wenigen Mo- 
naten noch als lebendigen Gejellichafter an der Tafel Sir Robert’3 ge- 
troffen*). Jüngſt hatte das Publicum mit Begierde feinen Coningsby 
gelefen und die vielen durchfichtigen Porträts aus der eigenen Tagesge— 
ſchichte wohl erkannt**). Noch wußte es jedoch nicht, ob die fchillernde 
Perjönlichkeit des Autors jelber ernſter Aufmerkjamfeit werth fei. Jetzt zuerft 
aber erhob der geijtreiche Novelliſt voll moſaiſchen Weltfchmerzes, jchlagfer- 
tigen Sarfasmus und ftreitluftigen Ehrgeizes Das Kriegsgefchrei gegen Peel. 
Nachdem ex ſpöttiſch daran erinnert hatte, wie im Jahre 1836 mehrere 
Mitglieder des gegenwärtigen Cabinets für eine ganz gleichlautende Motion 
gejtimmt hätten, jo daß man annehmen dürfe, fie würden jetzt nicht an— 
ders handeln, ergoß er feine bittere Yauge über ihren Führer, deſſen Be- 
nebmen in der Oppofition ein anderes gewejen als auf der Schagfammer- 
bank. „Es war herrlich den Sehr Ehrenwerthen Herrn jagen zu hören: 

Ich möchte lieber der Führer der Gentlemen von England fein als das 
Vertrauen von Monarchen befigen. Sie waren feine erjte Yiebe, und ob- 
wohl er jet nicht mehr vor ihnen auf den Knieen liegt wie zur Zeit feiner 
Veidenfchaft, ſo werden fie fich Doch noch der Vergangenheit erinnern, 
Nichts ift unweijer und unkluger als ſolche Anklageſcenen, denn man weiß, 
daß, fobald der geliebte Gegenjtand feine Reize mehr übt, der Appell an 
die Gefühle eitel it. Meine Freunde machen dem Sehr Ehrenwerthen 
Herrn Vorwürfe. Er thut was er kann fie in Ruhe zu halten. Bisweilen 
sieht er fich hinter anmaßendes Schweigen zurüd, bisweilen behandelt ex 
fie mit vornehmer Kälte. Berjtänden fie etwas von der menjchlichen Na- 
tur, fie würden den Wink hinnehmen und den Mund halten. Aber fie 
wollen nicht. Und was gejchieht? Der Sehr Ehrenwerthe Herr fieht fich 
genöthigt einzufchreiten und ſchickt feinen Bedienten herunter, der in der 
artigiten Weife jagen muß: Wir Fönnen bier feine Heulerei haben. So 
iteht e8 mit dem großen Yandbau » Interefje, das feinem Looſe verfallen 
it. Die Protection jeheint fich ungefähr in derjelben Lage zu befinden 
wie 1828 der Protejtantismus. Das Yand wird feine Lehre daraus ziehen. 

*) Im Jahre 1838, Erinnerungen ded Grafen Jarnac, Revue de deux mondes 
15 Juillet 1874 p. 288 cf, 307. 

*) I] send yon "Coningsby‘‘, D'Israeli's novel, well worth reading, and admirably 

written. Palmerfton an feinen Bruder William, Mai 30. 1844, Life III, 138. 
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Sollen wir Freibandel haben, jo würde ich, der ich den Genius ehre, die 
von dem Mitglieve für Stodport (Cobden) vorgefchlagenen Wege den 
Maßregeln deſſen vorziehen, der durch geſchickte parlamentarifche Wintel- 
züge das hochherzige Vertrauen eines großen Volks und einer großen Partei 
hinter das Licht geführt hat. Meinestheils ift mir der Erfolg ganz einer- 
lei. Löfen Sie, wenn Sie wollen, das Parlament auf und wenden Sie 
fich an das Volk, das, wie ich glaube, Ihnen mißtraut. Für mich bleibt 
nur die Gelegenheit zu ergreifen um öffentlich meinen Glauben auszufpre- 
hen, daß eine confervative Regierung eine organifierte Heuchelei ijt*)." 

ALS zuerft diefer von Tory-Bänken ganz ungewohnten Herausforderung 
ein Auhänger Peel's ziemlich matt geantwortet hatte, fprang dem Stegreif- 

Angriff Disraeli's Smythe, ein Knappe aus feinem eigenen Troß, bei. 

Dann erhob fih Sir Robert. Weder die Verurtheilung feiner financiellen 

Entwürfe, noch boshafte Berfönlichkeit trübten feinen Gleichmuth. Nicht um 

Sonderintereffen, fondern allen Elaffen zu nüten war er vor vier Jahren 

ing Amt getreten. Auch hatte er jener Motion im Jahre 1836 fo wenig 
zugeftimmt wie der vorliegenden. Disraeli aber erinnerte er trocken daran, 

daß derfelbe ja noch 1842 fein Lob gefungen, als er feine gefunden frei- 

händleriſchen Principien mit denen Pitt’8 verglich, ein Lob, das ihm nicht 
mehr oder weniger werth fei als der gegenwärtige Tadel. Hierauf wurd 

die Motion mit 213 gegen 78 abgewiefen **). 
Als ſpäterhin am 3. Juni Ward von entgegengefeßter Seite, tie et 

ſchon öfters verfucht, gerade die befonderen Bevorzugungen und Vortheilt 

der Landwirthſchaft anerkannt wiffen wollte, fette fich die Regierung, im— 

mer nur beftrebt ihre fefte Ueberzeugung von der Nichtigkeit des ermäßigten 

Schutzſyſtems fo oft wie möglich darzulegen, auch diefem Beginnen nad- 

haltig entgegen und erzielte abermals nach dem unerläßlichen Zungentampf 

eine Majorität von 73 Stimmen **). 
Mittlerweile aber war Lord John Auffell bereits glücklicher geweſen, 

indem er am 26. Mai eine Anzahl Refolutionen einbrachte, durch welche 
auch die freihändleriiche Kernfrage, die Kornzölle, zur Erörterung lam. 

Er wünſchte die gegenwärtige vortheilhafte Lage zu nutzen um den arbei— 

tenden Claſſen zu helfen. Die Schutzzölle im Allgemeinen, die auf Korn 
insbeſondere ſollten verurtheilt, ihre Beſeitigung indeß mit Vorſicht in die 
Hand genommen werden. Er wollte der freien induſtriellen Bewegung 
durch Reform der Parochialſtatute, dem ländlichen Elend durch einen ſyſte— 
matifchen Auswanderungsplan beifpringen. Auch einer allgemeinen Volls⸗ 

erziehung und allen dahin zielenden liberalen und umfaſſenden Entwürfen 

ſollte das Haus ſeinen Beifall ſchenken. Kurz, nach dem etwas altmodi⸗ 

*) Hansard LXXVIII, 1028. 

**) Hansard LXXVIII, 1038 ff. Vgl. Peel, Speeches IV, 479. 

“**) Hansard LXXX, 142. 
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gen Borbilde einer Erörterung über die Lage des Yandes brachte der An— 

tragiteller ein neues Whig- Programm vor, über das fich dann allerdings 
in langer Discuffion je nach dem Bedürfniß der Parteien jehr Vieles ſo— 

wohl für wie gegen jagen lief. Der Regierung lag vorzüglich daran auch 
dieſes Hemmniß möglichit glatt aus dem Wege zu jchaffen, wober Graham 
und Peel jelber, ver erjt am 28. zum Worte fam, das Beſte thun mußten. 

Treffend deckte er die Differenz auf, die er unter den Führern der Wighs 
erjpähte. Während Lord Howid ſchon ein Adept Cobden's geworben, gau— 
telte Rufjell den Grumdbefigern noch immer einen feiten Zoll auf Getreide 

vor von 4, 5 oder 6 Schilling, „je nach der guten Aufführung“ der Be- 

treffenden. Daß auch folche Lockvögel noch feineswegs Ausjicht auf einen 
guten Fang brachten, ergab fich, als bei der Abjtimmung die Rejolutionen 

um 77 zu kurz famen*). 
Diefelben Dinge wurden hierauf noch einmal zur Sprache gebracht, 

ad am 10. Juni Villiers mit feinem alljährlichen Antrage auf Zulafjung 

ales Fremden Getreides kam. Meiſt biefelben Redner und ganz gewiß die— 

elben Argumente mußten doch wahrlich die Geduld erjchöpfen, welche das 

Haus der Gemeinen der vor wenigen Jahren noch perhorrefcierten Frage 

jegt mit feltener Ausdauer ſchenkte. Auch diefes Mal wurde die Motion 
mit einer Majorität von 132 abgeworfen **), jo daß man nach jo vielen 
Proben uud Gegenproben doch endlich überzeugt fein konnte, daß die Volks— 
vertretung noch Feineswegs die Treigebung des Kornhandels für noth- 
wendig erachtete, während fich das Haus der Lords zu dem Gegenjtande 
völlig ftumm verhielt und Peel, mochte fein leichter und dehnbarer Schuß- 

zoll auch feiner einzigen Richtung Vertrauen erweden, für den Augenblid 
do noch immer die Durchfchnittslinie traf, längs der ihm die Meiften 

folgen mußten. 
Sehr anders freilich jtand e8 draußen. Das Volf war feinen Be— 

vollmächtigten bereits einen guten Sprung voraus. in Freihandelsbazar, 
am 8. Mat in Eovent-Garden eröffnet, bereits eine Ausjtellung der ſchön— 

ten Fabricate aus Großbritannien, feinen Kolonien und den Vereinigten 
Staaten, Hatte in 17 Tagen aus dem Eintrittsgelde — e8 wurden nach 
Sleitender Scala 10 Schilling 6 Pfennig am erjten, 5 Schilling am zwei— 
ten und ein Schilling an den folgenden Tagen bezahlt — 25,000 Pfund 
eingebracht. Aber noch mehr. „Er hat in den Geijtern fchon Gedanken 
erweckt“, fchrieb Douglas Jerrold in feinem Magazin, „die nicht jo bald 
tterben werben. Als bloßes Schaufpiel ift er äußerſt prächtig, indeß ma- 
teriell doch nicht fo großartig als er von moralifchem Einfluß ift, weil die 

ihn mufternde Menge mehr dabei denft, als fie ficht. Denn der Bazar 
tt it keineswegs ein großer Kaufladen, fondern eine große Schule für Die 

— LXXX, 994. 1004. 

**) Hansard LXXXI, 381. 
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Verbreitung einer Idee*).“ Was die Mafjen, die aus der Provinz zu 
fammenftrömten, dort jahen und hörten, das machten ihnen jet Tag für 

Tag die beveutendften Zeitungen mundgerecht. In zahllofen Meetings 
taufchten Arbeitgeber und Arbeiter, Pächter und Tagelöhner die einfachen 

Grundbegriffe einer Volkswirthſchaft weiter aus, die für alle Welt eine 
unwiderſtehliche Anziehungskraft hatten. Bon eben dort drang ferner die 
unnachahmliche Schilderung der unbarmherzigen Grundherren aus dem 
Munde von I. W. For rings durch das Yand an das Ohr des gemeinen 

Mannes, während Cobden's eindrudsvolle Rede vom 13. März in unzäh— 
ligen Abdrücken verbreitet bi8 zu den abgelegenften Winkeln der drei Kö— 
nigreihe mit Begierde gelefen wurde. Berficherten doch Freunde Sir 
Robert Peel’8, auch er fei von ihr an jenem Tage mächtig ergriffen 

gewejen **). 
Auf einer gemeinfamen BVBerfammlung in Nortbampton amt 5. Juti 

trafen fich die bisher fo erbitterten Gegner, die Freihändler und die Char 
tiften, um vor 6000 Menfchen ihre Differenz zu beiprechen. Cobden's Re— 

folution, daß das Schubzollfyften allen Intereffen des Volks im Wege 

jtehe, fand überwiegenden Beifall vor dem von Feargus D’Eonnor vertte 

tenen Sage, die Charte des Volks gehe allen anderen Bedürfniſſen vor”). 
Die Pitterkeit diefes Streit8 hatte num wie von felbjt ein Ende. A 
Cobden am 18. die wöchentlichen Meetings der Yiga in London wieder auf 
nahm und über die Jahreseinnahmen im Betrage von 116,687 Pfund be 
richtet wurde, äußerte er fich über das Ergebnif der legten Unterhaus 
Debatten hoffnungsvoller als je zuvor. Der Plag fei für die Zwece der 
Agitation nicht fo übel, zumal wenn die Gegner wider Willen fie am Dei 
ſten förderten. Frohlodend erzählte er von Peel, daß er den alten Ge— 
noffen ins Geficht fage, er gedenke die Freihandelsprincipien zwar jehritt- 
weile und bebächtig auszuführen, aber er werde fie ausführen. Bon Lord 

John Ruſſell verficherte Cobven feinen Hörern, er werde ſchon binnen Jah 
resfrift feine Heine Steuer als eine Inconfequenz fahren laſſen. Somit 

fei, wie nun auch Tag für Tag in der Times zu lefen ftand, die vollſtän— 
dige Aufhebung der Kornzölle nur eine Frage der Zeit. Wahrhaft prophe 
tifch rief er aus: „Sie werden fie aufheben, wie ich gefagt habe — malt 
merfe auf mein Wort — in der Zeit der Noth. Und die kann Yeicht fom- 

*) Annual Register 1845. Chronicle 67. 68. Richard Cobden, Sein Leben und 

jein Wirken ©. 75. Bol. Guizot, Sir Robert Peel p..227. Bejonder® aber Prentice, 

History of the Anti-Corn-Law-League II, 327. 339. 

**) Guizot, Peel p. 222. Ein Amerifaner, der in Kovent-Garden am 18. Jun 
For, Bright und Eobden reden hörte und fie mit einander verglich, jagt von letzterem: 

So persuasive was his address, that I saw at once why so high a place had been 

assigned him in the agitation for the repeal of the Corn-Laws. W. C. Bryant, I" 

troduction to the American Edition of Cobden’s Political Writings. 

***) Prentice, II, 227. 
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men. Ja, drei Wochen Regenwetter, wenn der Weizen blüht oder reift, 

wird dieſen Korngeſetzen ein Ende bereiten*).“ Dringend empfahl er 
nichtsdeſtoweniger zu den doch einmal bevorſtehenden allgemeinen Wahlen 

die Regiſter der Stimmberechtigten, beſonders auch auf dem platten Lande 
in gutem Stand zu halten. | 

Solche Zuverficht fand nun aber nicht geringe Nahrung in der auch 
auf einem anderen Gebiete um fich greifenden Entzweiung zwijchen dem 
leitenden Minifter und den Tories. Die Gründe, aus denen Gladſtone 
rüdgetveten war, hatten mittlerweile feitere Geftalt gewonnen. Selbit 
Disraeli hatte nicht fo Unrecht, wenn er höhniſch meinte, die Protection 
jet ungefähr eben jo übel daran wie der Protejtantismus im Jahre 1828. 

In der That Peel verlangte von feinen Glaubensgenofjen Conceffionen, die 
ſeht vielen empfindlich an die Seele griffen. 

Schon in der vorjährigen Seffion hatte er angekündigt, daß für den 

höheren Unterricht in Irland etwas gejchehen, und daß das katholische 
Priefterfeminar zu Maynooth nicht ausgejchloffen fein folle, genug um 
Freund und Feind ftugig zu machen. Allein hatte fich nicht ſchon feit län— 
gerer Zeit den Tories gerade die Nothiwendigfeit aufgevrängt wie die fa- 
tholiſche Kirche daſelbſt von Staats wegen auszuftatten, fo auch für den 
Unterricht ihrer Confeffion zu forgen**)? Der Minifter erſchloß fich ähn- 
lich wie einft Pitt der Erkenntniß, daß es gerathen fei, den Iren in einem 
Moment der tiefjten Erregung mit einer helfenden That entgegen zu fom- 
men. Der Zeitpunct wurde um fo günftiger, nachdem O'Connell durch 
gene Schuld, durch das Fräftige Verfahren der Regierung und durch den 
weiter gehenden Fanatismus Yung-Irlands unendlich an feinem Preftige 
eingebüßt hatte. Auf welchen Widerfpruch Peel trogdem gefaßt fein mufte, 
das konnte er an der ganz ungewöhnlichen Maffe von Petitionen wahrneh- 
men, die jeit der Wiedereröffnung beim Parlament einliefen. Namentlich 
die Diffenters aller möglichen Bekenntniſſe waren einmüthig in ihrer Feind- 
Ihaft gegen den Katholicismus, in der Beforgnif, daß biefer, ſtaatlich 
unterſtützt, allen Proteſtanten Verderben bringen werde. Und welches 
Wagniß ih auf die Reſultate der Emancipationsacte von 1829 zu ſtützen, 
die ihm die echten anglifanifchen Tories doch niemals hatten verzeihen kön— 
nen? Der conferpative Führer von ehemals konnte höchſtens auf die Whigs 
und die Katholiken ſelber rechnen, wenn er kühn und verwegen abermals 
einen Schritt nach dem Ziele that, an welchem der Staat allen ſeinen Ge— 
noſſen ohne Anſehen der Confeſſion gerecht wird. 

Die Spannung der Gemüther gieng denn auch ſehr hoch, als Sir 
Robert am 3. April nach Verlefung der früheren Acten vor dem Gefammt- 

*) Richard Cobden, Speeches on questions of publie poliey I, 299. 
**) Ein lehrreicher Auffag in der Quarterly Review LXXVI, 247 ff. 1845. 
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ausſchuß des Haufes fein Pfand einzulöfen unternahm. Es war ein pein- 
licher Augenblid für den reizbaren Mann, als der Sprecher zuerſt auffer- 

derte die gegnerifchen Petitionen einzureichen und nun faft wie ein Mann 

die Inhaber der Regierungsjeite aufftanden, während die Schaar gegenüber 

in ſchallendes Gelächter ausbrach*). Er mußte fich gewaltig zuſammen— 
nehmen um aus der Gefchichte der erjten der Schule von Maynooth ge— 
währten Subvention das Bedürfniß ihrer Erhöhung zu entwideln. Auf 
die Bitte des fatholiichen Klerus felber **) zur Zeit großer Annäherung im 
Yahre 1795 war die Stiftung aus den vom Dubliner Parlament bemwilligten 
Mitteln begründet und feit der Union mit einem jährlichen Zuſchuß von 
9000 Pfund aus Staatsmitteln unterhalten worden. Bon den drei Wegen: 
bei der bisherigen längft nicht mehr ausreichenden Unterftütung zu ver 
bleiben, fie ganz zu entziehen und die Iren erft vollends in den Voluntaris 
mus hinaus zu jtoßen, oder aber zur Ausbildung ihrer Geiftlichfeit Freigeiu 
beizutragen wählte er nun ohne Bedenken ven letteren. „Wir find berät 

die Anjtalt in liberaler und vertrauensvoller Weile zu verbeffern und dus 
Wejen ihres Unterrichts zu heben. Unter Verbefferung verftehe ich nidt 
Einmiſchung in den Lehrplan, wodurch alles aus der Tiberalität entfprin- 
gende Gute vergiftet fein würde. Sondern ich meine, daß wir die Anftalt 
freigebig behandeln in der Erwartung, daß uns entjprechend begegnet und 
wir durch Einflößung eines befjeren Geiftes in der Anftalt und Befeftigung 
eines liberalen Unterrichtsſyſtems entfchädigt werden ***).” Alsdann ent- 
wicelte er, daß 6000 Pfund zur Unterhaltung der Lehrer, 14,560 für 5 

Studierende und Alles in Allem die Reparation und die Erweiterung der 
Gebäude einbegriffen 30,000 Pfund erforderlich fein würden. Unter Inutem 
Beifall der Oppofition fchloß er mit den Worten: „Wir glauben, es ift 
völlig vereinbar ohne Wanfen an unferem Bekenntniß feit zu Halten und | 

doch den Unterricht und den Character derer zu heben, die, mag Die Maf- 
regel durchgehen oder nicht, Die geiftlichen Führer und Religionslehrer von 
Millionen find.“ 

Nichts deftoweniger barft der Sturm fofort von alfen Seiten über den | 

Verkünder dieſer praftifch getwordenen Duldung. Das tief begründete Vor- 

urtheil aller Ultra - Proteftanten, anglikaniſcher Tories und radicaler Dif- 
jenters verjchlang fich mit der politiichen Animofität, welche der eine Staate- 
mann in allen diefen Schichten Längst gegen fich wach gerufen hatte. Der 
gute Sir Robert Inglis, jtets der Wortführer des getreuen Anglikanerthums, 

erflärte den Schritt überaus bedenklich und wollte, jo ſchwer es ihm wurde 
fich dem Freunde zu widerfegen, die bereits ftarf zerfetzte proteſtantiſche 
Flagge lieber am Maſt feſtnageln. Plumptre meinte, aus denfelben Grün- 

*) Nassau Molesworth, History of England from the year 1830. II, 220. 

**) Hierüber Earl Stanhope, Life of William Pitt II, 311. 

***) Hansard LXXIX, 33. Speeches IV, 486. 
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den könnte eben jo gut Subvention für den heidniſchen Eultus Indiens oder 

die Bekenner des Islam gefordert werden. Neben fo unnachgibigen Tories 
fehlte e8 indek nicht an folchen, die mit den Whigs und den irischen Ka— 
tholifen um die Wette in panegyrifchen Ergüffen den freifinnigen Vorfchlägen 

entgegenjubelten *). Bei der zweiten Leſung am 11. des Monats war ber 

Tſch des Haufes wieder mit einem Berge protejtierender Eingaben bevedt. 
Nachdem Colquhoun, der e8 als Wahnfinn bezeichnete das ultramontane 

Seminarſyſtem zu ftügen, während die deutfchen Umiverfititen aus den zu— 
fünftigen Prieftern zuerft Staatsbürger zu machen fuchten, die Abjicht an- 
fündigte die Bill Schritt für Schritt zu bekämpfen, fprang Gladftone in 
einer tief durchdachten, von großer Sachfenntnig zeugenden Rede dem 
freunde bei, obgleich er gerade zugeben mußte, daß in diefer Angelegen- 
beit die Minderheit des Unterhaufes wahrfcheinlich die Mehrheit der Bevöl- 

terung von England und Schottland darftelle. Dem nicht minder regie- 
tungefreundlichen fatholifchen Grafen Arundel folgte Disraeli, der wieder 

feinen ätzenden Geifer über Peel perfönlich ausgoß. Er fragte, was aus 
einer Regierung mit feiten Principien und der gefunden Gegenwirkung con- 
ſtitutioneller Oppofition geworden fei. „Da tft daſſelbe verhängnigvolfe 

Etwas im politifchen Leben aufgefchoffen wie in den agrarifchen Zuftänden 
Irlands — wir haben einen großen parlamentarifchen Mittelsmann. Man 
weiß wer das iſt. Das ift ein Mann, der die eine Partei betrügt und die 
andere plündert, bis er fich eine ihm nicht gebührende Stellung verschafft 

hat und ausruft: jett keine Parteifragen mehr, fondern feſter Befit. Ich 
möchte eine Unterfuchungscommiffion nach dem Inhaberrecht von Downing 
Street haben **).” So waren denn von hüben und drüben die Karten der 
Irt durcheinander gemischt, daß fünf Situngen erforderlich waren, damit 
eine reiche Fülle individueller Auffaffung zum Ausdruck fomme, wobei denn 
in der That noch erftaımliche Worte fielen. Während ftrenge Proteftanten 
vie Kor Maule, der Anhänger des fchottifchen Free Kirk, fich unfreundlich 
vernehmen ließen, wetteiferten die firchlich unabhängigen Liberalen Roebuck 
und namentlih Macaulay die Einwürfe abwälzen zu helfen. Letzterer ſah 
in der Sache feine Schwierigkeit und ftimmte freudig für einen reichlicheren 
Zuſchuß, da es gelte dem alten Glauben, von dem die glänzenden Stif- 
tungen in Oxford und Cambridge berjtammen, ein winziges Almofen zu- 
rüdzugeben. Wohl aber meinte er zwifchen der Mafregel und ihren Ur- 

hebern unterjcheiden zu müffen und denen einigermaßen Recht zu geben, 

*) Als Lord Palmerfton wegen feines Votums von einem Wähler interpelliert wurde, 
bob er in feiner Entgegnung befonders hervor: the Irish priests will be better educa- 
ted and more enlightened if it passes, and more ignorant and narrow-winded if it is 

rejeeted. Life III, 168. Aehnlichen Drohungen feiner Eonftituenten widerftand der ehr- 
Ihe Lord John Ruſſell, Recollections and Suggestions 1813—1873, p. 212, 

**) Hansard LXXIX, 565. 
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welche Peel jo heftig feinen Mantelwechfel vorwarfen. „Ich kann nict 

verichweigen, daß e8 zu fehr feine Gewohnheit ijt in der Oppofition Ver | 
denjchaften zu entwideln, für die er nicht das geringfte Mitgefühl hat, und 
Borurtheile, die er mit tiefer Verachtung betrachtet. Sobald er aber am 
Ruder jteht, tritt ein Wechfel, ein wohlthätiger Wechfel für das Land ein, 
Die Werkzeuge werden weg geivorfen, die Leiter, auf der er emiporgeitiegen, 

fortgeftoßen. Es ift nicht ein einzelner Vorgang, ich muß vielmehr jagen, 
daß dies Verfahren ſyſtematiſch beobachtet wird *).” Sehr ergötlich fpiel- 
ten fich dazwijchen die Hanswurfte der Unduldſamkeit in perjönlichen Aus: 

füllen auf. So meinte Oberjt Sibthorp, deſſen Junkerthum leicht an den 
höheren Blödfinn ftreifte: wenn er nicht mit eigenen Augen gejehen, wie 
Peel den Eid geleiftet, jo würde er zweifeln, ober Proteftant, Katheli 

oder Muhamedaner fei. Die Zeit werde noch kommen, daß man ihn ha 
beinig fiten oder den Papſt umarmen ſehen werde. Als ehrlicher Im 
kündigte er ihm alles Vertrauen auf. Dem wollte Blumptre wieder Nich 
nachgeben. Als Yord John Manners, einer der Anhänger Disraeli’s, Ar 
jtand genommen den römifchen Glauben nicht gerade als den des Anti 

chriften zu bezeichnen, entgegnete er, es jei Das nicht ausſchließlich, aber 
gewiß vollftändig der Fall, und daher geradezu ein ungeheueres nationale 
Verbrechen einen folchen Glauben noch ftaatlich ausftatten zu wollen. En 
dritter diefer Farbe, Ferrand, ſchloß das Sündenregifter Peel's mit der 
Beihuldigung, daß, wenn er die Königin zur Unterzeichnung der fatheli 

ſchen Maynooth - Bill vermöge, fie Damit die Abdankung ihrer Krone ur 
terjchreiben werde. Ueberhaupt folgte in diefer Debatte ein jeder den eige 

nen Regungen und Anjchauungen, denn weder Toried noch Whigs, wert 
Fromme noch Freigeifter, felbjt die Iren nicht, ftanden einträchtig zuſam— 
men. Während Cobden mit gutem Gewiſſen die Sache der Erziehung aud 
in Irland fördern zu müffen glaubte, motivierte Freund Bright fein Nein 

mit der Befürchtung, daß nach folchem Präjudiz alle anderen Kirden 
von Staats wegen ihre Ausftattung beanspruchen fönnten. Er forderte Du 
ber alle Diffenters Englands auf bei ihrem reinen unangreifbaren VBoluntar- 

princip zu beharren in der Hoffnung, daß es dermaleinft das allgemein 

herrſchende fein werde. 
Abend für Abend hatte Peel ſtumm zugehört, die Vertheidigung jeinen 

Collegen Sidney Herbert, Goulburn, Lord Lincoln, Graham überlaſſend. 
Am 18. endlich, nachdem Ruſſell und Inglis noch einmal das Wort gehabt, 
erhob er fih. Höchit ehrenwerth nach allen Seiten fand er die unabhängige 
Aeuferung der Ueberzeugung,, die fich nicht nur über alle Parteibande er 
hob, fondern gar manchen auch mit feinen Wählern in Conflict bringen 
mußte. Allen Vorwürfen, ja, der Auffündigung allen Vertrauens zum 

*) Hansard LXXIX, 655. Macaulay, Speeches II, 125 (Tauchnitz) 
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Trotz ſprach er faſt flehentlich die Bitte aus die Maßregel nicht zu verwerfen 
und ſchloß, nachdem er noch einmal den großen Zweck, die Beruhigung 

Irlands und die allmäliche Ausſöhnung der zwei Bekenntniſſe und der zwei 
Racen vorgeführt, mit der freudigen Anerkennung der dankbaren Aufnahme, 
welche die Bill in Irland felbit finde: „Ich glaube, daß das die natürliche 

Birfung einer freundlichen und freigebigen Bolitik ift. Bei einer früheren 
Wendung der Debatte würde ich auf die Rede Macaulay's Bezug genom- 
men haben, aber ich will lieber von der Verſpottung und Anjchuldigung der 
Regierung, der er fich hingab, Feine Notiz nehmen. Für mich ift jedes 

Gefühl Hinfichtlich der Inconfequenz oder des Verdachts wegen der Neblich- 
teit der Regierung einem einzigen untergeordnet, nämlich dem Wunfche, 

daß diefe Mafregel nicht veriorfen werde. ch bedauere den Weg nicht, 
den ih eingefchlagen habe. Was die Folgen freundlicherer Beziehungen 

mit Irland fein werden, kann ich nicht jagen. Aber ſchon lohnt ung ein 
eelmüthiges Volk mit feinem Danf. Darum fage ich nochmal: züchtigen 

Sie, ſtrafen Sie uns nach Verdienſt. Mögen ſich beide Parteien gegen 
und verbinden, weil dieſe Politik von ihren urſprünglichen Beförderen hätte 
ausgeführt werden müſſen. Berfahren Sie wie Sie wollen. Nur laffen 
Cie Ihren Unwillen nicht auf die Mafregel fallen, ſondern alfein auf die, 

welche fie eingebracht haben*).“ Bei der Abftimmung wurde denn auch 
Colquhoun's vernichtender Antrag mit einer Majorität von 147 zurüdge- 
wieſen. 

Noch aber Hatte die Bill nicht alle Klippen umſchifft, denn nochmals 
acht Sigungen waren erforderlich um fie zwifchen verfchiedenen Amende— 
ments, befonders Ward's, welcher die Ausjtattung für Maynooth aus den 
Revenuen der proteftantifchen Kirche Irlands entnommen haben wollte, 
binducch zu jteuern. Noch dreimal erhob der Minifter feine Stimme um 
die hochgehenden Fluthen zu befänftigen, einmal am 23. auch um Macaulay 
zu erwidern, der nicht eben edel die Vermeidung einer Antwort auf feine 
Vorwürfe Furcht genannt hatte. Wie tief der ſcharfe Pfeil des Gegners 

baftete, verrieth Peel's Wort: „Ich fühle keine Demüthigung bei Erfüllung 
einer Öffentlichen Pflicht. Das wäre mır der Fall, wenn ich, überzeugt 
von der Nothwendigkeit des Geſetzes für die Wohlfahrt Irlands, es hätte 
zurückhalten wollen aus Angſt deshalb ver Inconfequenz befchuldigt zu wer- 
den**),“ Ward's Motion wurde durch eine Mehrheit von 174 abgeworfen 
und die Bill mit 133 Stimmen Majorität zum dritten Mal gelejen ***), 

Auch bei den Lords, wo der Herzog von Wellington die Regierung 
vertrat, wurde am 2. Juni und an zwei folgenden Tagen heftig Sturm ge- 
— — 

*) Hansard LXXIX, 1039. Peel, Speeches IV, 496. Bgl. Guizot, Peel 194 ff. 

**) Macaulay, Speeches II, 155. Peel, Speeches IV, 500. Hansard, LXXIX, 
1197. 1218. 

"**) Annual Register 1845, 129. 130. 
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laufen von mehreren Biſchöfen und folchen Peers wie der Graf Wincheljen, 
die noch immer nicht verjchmerzen konnten, daß die dominierende Gewalt 
des Torythums durch die Emancipationsacte von 1829 gefprengt worden 
war. Daß anglilaniiche Prälaten überall Jeſuiten witterten und die in 

Diaynooth gepredigte Yehre gern verurtheilt gefehn hätten, war nur natür- 
ih. Um jo wohltduender Hangen die Friedensivorte des Erzbiichofs Wha— 
tely von Dublin, der fich wie der Bifchof von Norwich für Peel erklärte, 

und der frifche Zujpruch Brougham’s, der einmal wieder feinen guten Tag 

hatte. Es wurde dann über ein Amendement auf Unterfuchung des Semi- 
narunterrichts, welches Yord Roden, das Haupt des ftreng protejtantifchen 

Adels in Irland, geftellt hatte, abgeftimmt, und, als dies gefallen, mit 
236 gegen 69 für die Regierung entjchieden. Schließlich verbanden fich 

noch fünf Biſchöfe und drei Peers zu einem Protejt-gegen das Geſetz, weil 

es einen Verein von Männern mit dem ausgeiprochenen Zwed die Refor- 
mation zu befämpfen unterjtüße *). 

Sp hatte denn Sir Robert fein Ziel erreicht, indem er die ganze 

Berantwortlichkeit und den Groll aller möglichen, meift unter fich bitter ver- 
jeindeten Schichten auf fih nahm. ine edle, gerechte, weit ſchauende 
Politik Hatte ihm den Schritt eingegeben, deſſen jegensreiches Wirken un- 
verfennbar, aber von ihm jelber doch auch fanguinifch überjchätt wurde. 

Die Dankbarkeit Irlands für die hochherzige Gabe ließ bald genug zu wün- 
jchen übrig. Der fatholifche Klerus zumal, wie er das nie und nirgends 

gewohnt ijt, weil er jede Gnade als fein Recht betrachtet, zeigte fich auch 
in diejem Falle wenig erfenntlih. Da fragte e8 fich denn allerdings, ob 

der Minifter nicht durch die tiefe Erregung der Gemüther in England und 

Schottland manche Stüge feiner Staatskunſt wanken gemacdt. Bon John 

D'Groat's bis zum Land's End tünte Monate lang das No - Bopery > Ge- 
ſchrei. Der Statesman, das orangitiiche Blatt von Dublin, erklärte am 
15. Februar, daß Sir Robert Peel, von dejjen Herz der Teufel Befig ge- 
nommen, mit dem Herrn Jeſus Ehrijtus Krieg führe. Bei einem großen 
Meeting der Freikirche in Edinburgh am 8. April rief Dr. Candliſh jelber 
die Gläubigen für die nicht mehr lange ausitehenden Wahlen zur Agitation 
auf, damit fie gewappnet feien den Antichrijt zu bejteben — während 

D’Eonnell in feiner Conciliation Hall versicherte, zum erſten Dial jtrede 
er beide Hände Sir James Graham entgegen für die tapferen Worte, die 

er zu Ounften von Maynooth gefprochen. Macaulay aber fchrieb au den 
Yord Provojt von Edinburgh, er wijfe, daß er durch jein Votum feinen 
Sitz für die hervorragend calviniſche Stadt auf das Spiel jege. Im Mo— 
nat Mai widerhallte dann Ereter Hall von den donnernden Denunciationen 
aller möglichen glaubenseifrigen Bekenner. Die Episcopalijten waren ein— 

*) Annual Register 1845, 140. Hansard LXXXI, 594. 
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mal ſtolz auf eine ſolche Eintracht mit den für gewöhnlich fo tief verachteten 
Diffenter8*). Immer wieder wurde durch Acclamation die Abjegung des 
verrätherifchen Premiers zu Beſchluß erhoben. Man rühmte jich an drei 
Millionen Unterjchriften gegen die Dotation der papiſtiſchen Pflanzichule 
uiammengebracht zu baben. 

Die Stimmung in den politifchen Clubs und Reunionen des High Life 
jpiegelt fich in dem Tagebuch eines alten Flaneurs wider, der Sir Robert 
ım Stillen Schon zum Whig befehrt meinte und doch mit offenen Augen die 

Weiterführung - des alten ZTory- Regiments für unmöglich erklärte. „Er 
tebt allein unter twiderftreitenden Elementen,” jchreibt Raikes **), „von fei- 
nem neuen wie von feinem alten Anhange gleich ſehr gehaßt. Die Sprache 

der Zories ijt bitterer und heftiger gegen ihn, als ich fie vor Alters je die 

ÜHigs gegen Mer. Pitt führen hörte. Ich kann das nicht auf das No-Po- 

pery⸗Geſchrei zurückführen. Hätte Sir Robert die torngejege nicht ange- 
taitet, fo würde er Maynooth mit Triumph ohne Spaltung gewonnen 

baden. Seine Sorglofigfeit um den fogenannten Nothſtand des Grund- 
befies, die Augſt deifelben, daß er fchließlich jene Geſetze aufheben werde, 
und jeine befannte Bernachläffigung aller, die in guten und böjen Tagen 
an feiner Schlepppe gehangen, bis fie ihm im Kampf hindurch geholfen und 
herausfanden, daß er feine Gunft an ihren Gegnern verjchwendete — alles 
dies hat die Gemüther fo erbittert, daß fie begierig die. erjte Gelegenheit 

ergriffen haben ihre Zähne in feine Seiten zu hauen, und die ganze fectie- 
ride Meute zufammengerafft haben um fich an der cur6e zu betheiligen. 
Tee nächfte Gelegenheit muß verhängnißvoll werden.“ 

Mittlerweile wurde indeß ein anderes Gejeß berathen, das doch augen- 
Itemlich bejtimmt war der Begünftigung der Katholiken jeden üblen Schein 
zu nehmen. Am 9. Mai nämlich brachte Sir James Graham der in der 
Thronrede übernommenen Verpflichtung entfprechend eine Bill ein, welche 

für den höheren Laien-Unterricht in Irland mitteljt Errichtung afademifcher 
Inftalten im Süden, Weiten und Norden, in Cork, Galway und Belfajt 
Sorge tragen follte. Nach dem Mufter der modernen Univerfität in Lon— 
von, ohne das anglitanifche Trinity College in Dublin, die eigentliche 
Pflanzſchule für die proteftantifche Staatskirche der Infel, anzurühren, 
waren fie beſtimmt lediglich den weltlichen Wifjenjchaften zu dienen, Es 
fel daher nicht nur die theologische Facultät ganz weg, ſondern die Anftalten 

als ſolche waren confeſſionslos, indem der Glaubensunterricht als Privat- 
ſache dem häuslichen Bekenntniß der Studierenden und der Fürſorge der 

eingeluen Denominationen anheim gegeben wurde. Zur Errichtung der drei 

Lollegien ſollte nun die einmalige Summe von 100,000, für die Beſol— 

*) Alison, History of Europe from the fall of Napoleon, VII, 149. Bgl, Guizot, 
Peel p. 193, 

**) Portion of a Journal IV. 423 April 19. 
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dungen 18,000 Pfund ausgefegt werden. Der Minifter motivierte die 

Vorlage mit der jeit 1831 durch Lord Stanley, den damaligen Secretür 
für Irland, getroffenen Organifation der Volksſchule, den jog. National- 

ſchulen, die gleichfalls von jedem Glaubensunterricht abſahen*). Waren 
fie aber von vorn herein der Priefterfchaft ein Dorn im Auge geweſen, jo 
ſtand zu erwarten, daß dieſe fich um jo mehr der Verweltlihung der mitt- 
leven und höheren, vorwiegend doch fatholifchen Claſſen der Inſel wider- 
jegen werde. In diefem Stüde alfo wollten die Klerifalen, die für Mah— 
nooth gern nahmen, was fie erhafchen fonnten, Nichts von Einmifchung 
des Staats wiſſen und begegneten fich darin nun, obwohl unter entgegen 
gejegten Anſchauungen, mit den jchroffen Anglitanern. Noch vor der eriten 

Lefung erhob Sir Robert Inglis fein Klagelied und nannte das Gefet „ein 

riejenhaftes Syſtem gottlofen Unterrichts“. Der Ire Sheil verjpottete ihn 
zwar, weil er nur die anglifanifche Confeſſion vom Staate unterſtützt haben 
wollte, fündigte aber eben jo wohl Widerftand an, indem er auf Zertrüm- 
merung des Trinity College und völlige Sleichjtellung von Katholiken und 

Proteftanten zielte**), woraus dann Peel mit Recht entnahm, daß er wir 
einjt 1835 das vornehmſte Hinderniß feiner Adminijtration immer noch in 

Irland zu überwinden habe. Hätten die Whigs durch Lord Palmeriton 
nicht ihren Beiftand verheißen, die Maßregel wäre fchwerlich weiter vor- 
gerüdt. Nun aber wurde am 30. Mai und 2. Juni, nachdem Lord John 
Manners den VBerwerfungsantrag gejtellt, noch einmal ausführlich und 

bitig über ven Gegenjtand discutiert, bis fich Peel und Graham fchlieflit 
eine Majorität von 265 eritritten ***). 

Zu der Debatte vor der dritten Lejung am 30. Juni hatte fich aud 
der alte Agitator O’Connell nach längerer Abwejenheit wieder einmal in 

St. Stephens eingefunden. Seit feiner Freifprehung waren ihm daheim 
weder ruhige noch erquidliche Tage bejchieden gewejen. Eine große Menge 
feiner bethörten Landsleute hatten ſich, da die von ihm gejchürte Repeal- 
bewegung jo Häglich in den Sand verlaufen, von ihm ab und dem neuen 
Apofteln zugewandt, die ihm immer mehr den Wind abfiengen. Um die 
Proteftanten Smith O'Brien und Thomas Davis, den Redacteur der Na- 
tion, geſammelt, erklärten die Jung» Iren ihre Verachtung, vor den joge- 
nannten moralifchen Mitteln und ihre Begeifterung für die phyfifche Gewalt. 

Das Hang denn dem raufluftigen Volk ſüß in den Ohren, fo fatal es au 
war, wenn dieje vadicalen Demagogen den Segen der Pfaffen nicht mit- 
befamen. O'Connell aber mußte e8 erleben, daß jeinem Parlament in 

Conciliation Hall ein Sonderparlament der Irish Confederation entgegen- 
gefegt wurde, fo jehr er fich auch anftrengte die Mafjenverfammlungen des 

*) Hansard LXXX, 345 ff. vgl. Theil II, 167, 

**) Torrens Mac Cullagh, Memoirs of Richard Lalor Sheil II, 346. 

***) Hansard LXXX, 1295. 
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Sommers 1843 zu galvanifieren und in den Straßen Dubling und Corks 
in feinem Triumphwagen wie zum Carneval einherzufahren, umgeben von 

einem greifen Minftrel mit der Harfe Erins und iriſchen Häuptlirigen alten 

Stils. Da war es num allerdings eine angenehme Zerjtreuung, daß er 
wieder einmal in Wejtminjter, und zwar als Mundſtück der katholiſchen 

Beſchwerden feiner Heimath erfcheinen durfte. Ließ er doch von jeher dem 
Hab gegen die Tories gern Die Zügel fchiefen. Wenn der Minifter von 
den wöchentlichen VBerwünfchungen in Conciliation Hall zu Dublin faum 
Notiz genommen*), fo Fonnte er ſich der unmittelbaren Anklage im Unter- 

baufe doch feineswegs entziehen. Jetzt hatten die römiſch-katholiſchen Bi- 
ihöfe den argen, „pönalen“ Gejegentwurf im Voraus verdammt, falls 
nicht denn Studierenden ihres Glaubens, aljo der übergroßen Mehrzahl, 

nicht nur katholiſche Yehrer in der Religion, jondern auch in Gejchichte, 
Logik, Metaphyſik, Ethik, Geologie und Anatomie bejtellt würden. Stolz 
verlag der greife Demagoge ein an ihm gerichtetes Schreiben Mac Hales, 
des Erzbifchofs von Tuam, der lange Zeit der Regens von Maynooth ge- 
weien war, worin er bevollmächtigt wurde von dem Broteft nach Belieben 

Gebrauch zu machen. Er fügte dann Hinzu, daß die Bill nur in einem 
Ausgleich mit den Prälaten Erfolg haben könne, da fie in ihrem gegenwär- 
tigen Wortlaut durchaus ivrelegiös jei**). Da nun diefes Argument felbft 

Yord John Ruſſell einleuchtete, erhob fich eine heftige Discuffion, an wel- 
her fich die Führer aller Richtungen betheiligten. Ein Antrag indeß, wel- 
her die Bevorzugung der Confeſſion dann doch durch die Hinterthür wieder 
bereingebracht haben würde, wurde jchließlich mit 117 gegen 42 verworfen. 
Auch jpäterhin machten ſich noch verjchiedene Wünfche nach Abänderung 
geltend, wie denn Bernal Osborne die allerdings delicate Stellung der 

neuen Anstalten zu dem anglifanijchen Trinity College in die Debatte 309. 
Nichtsdeſtoweniger fam die Bill über alle Untiefen hinweg und Danf vor 

allen der geſchickten VBertheidigung Peel’8 und Graham’ mit 151 Stimmen 

Mehrheit zur dritten Yefung***). Im Oberhaufe, wo Yord Stanley, der 
Einbringer, die Erklärung abgab, daß das Trinity College nicht entpro- 
tejtantifiert werden follte, waren die Whigs Brougham und Yansdowne die 
eifrigiten Anwälte, von denen jener die Nachahmung feiner Londoner Unt- 

verfität begrüßte, diefer nur eine Gentralanftalt für Irland vermißte, von 
welcher wie in London allgemein giltige Grade vertheilt würden. So ge- 

*) Peel getröftete fi) in feiner Rede am 21. Mai: I do not take it for granted 
that the angry speeches we hear of as being made in Conciliation Hall afford any 

indication of the feeling of the people generally. Speeches IV, 521. 

**) Hansard LXXXI, 1355 ff, 

***) Hansard LXXXII, 379. Weber Graham’s große Verdienfte um Maynooth und 
die Queen's Colleges, Torrens Mac Cullagh Torrens, Life of Sir James Graham II, 

362 fi, 

Pauli, England. III. 12 
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fangte denn die Mafregel im Sinne des Mintfteriums zur Ausführung und 

bat bis auf diefen Tag viel Gutes gejtiftet, wie wenig Gnade fie auch kei 
den beiden einflußreichen Confeſſionen der Infel gefunden haben mag. Aus 

Peel's Werten indeß gieng hervor, dar er fich in der Sache nicht frei von 

Berlegenbeit fühlte, fie aber trogdem als eine Nothwendigkeit und zur 

Dämpfung des confefftonellen Haders als umerläßlich erkannt hatte*). E 
ichloß ganz richtig, daR je mehr England davon abftand den ren einen 

anderen Glauben als den angejtammten einzublänuen und die Staatsfirde 

als die allein berechtigte Hinzuftellen,, auch der Haß jener gegen eine jede im 

Anglifanismus wurzelnde Regierung weichen müſſe. Daß er fich freilic 

hierdurch eben fo jehr wie durch Befeitigung der Schußzölfe die Hochtorh— 

Geſellſchaft unverföhnlich entfreimden würde, indem er die eigenen Gelübde 

Preis gab, Eonnte er fich wahrlich vorausjagen. Die eigenthünmliche Zu- 

ſammenſetzung feiner überwiegenden Majoritäten führte ihm täglich zu & 
müthe, daß feine öffentliche Stellung höchſt bedenklich wurde. Dagegen 
durchichaute er gleich jeinen protejtantifchen Yandsleuten jchwerlich ins 

innerjte Wejen des nur in volljter Befriedigung der eigenen Herrfchfucht zu 

jättigenden Katholicismus **). 
Bor den beiden großen Angelegenheiten der Sejfion blieben andere, jo 

drobend fie auch erſcheinen mochten, im Hintergrund. Mehr als einmal war 

das Parlament mit Neufeeland beichäftigt, wo eine engliiche Compagnie die 

erſte rajch anwachſende Niederlaffung betrieb, aber mit dem föniglichen Gow 

verneur zerfallen war, weil man ihm Schuld gab, daß neun Briten im Kamy 

mit den eingeborenen Maori erjchlagen worden. Die Whigs verriethen des— 
balb nicht übel Yuft der geſammten Eolonialverwaltung zu Yeibe zu gehen, um 
jo mehr als ſich Yord Stanley der felbjtändigen Pflanzung nie vecht gewogen 

zeigte. Dieſe aber beflagte fich mit Recht, daR die Regierung das Yand, 

das fie vertragsmäßig von den Eingeborenen erworben, nicht in Verkauf 
gebe und dadurch die communale Organifation der Anfiedler aufhalte. 

Während indeß alle Abjtimmungen wider das Minifterium mißlangen, hatte 

diefes nicht nur den Gouverneur abberufen,, ſondern geſchickt eine Ausföh- 
nung zwiſchen der Compagnie und der Negierungsbehörde zu Stande ge— 
bracht ***), 

Am 4. April berührten in beiden Häufern beide Seiten einmüthig die 

*) Der firchenfreundfiche Guizot tadelt ihn doc) einigermaßen AngefichtS der von 
Rom her inftigierten Gegeubewegung: Sir Robert Peel n’avait pas mesur& la grandeur 

du probleme auquel il avait touche, p. 200. Den Rath eines Vertrauten, Charles Gre- 

ville, Clerk o£ the Privy Couneil, der in einem anonymen Pamphlet: Policy of Enz 
land towards Ireland Bejoldung des katholiſchen Klerus von Staats wegen empfahl, 

wagte der Minifter nicht zu befolgen. Life of Sir James Graham II, 393. 

**) Kritifche Bemerkung Stodmar’s, der fogar den Sieg über O’Connell bedentlid 
fand. Life of Prince Albert I, 192. 268. 

***) Annual Register 1845, p. 166 ff. Molesworth, History of England II, 223. 
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verlegende Aeußerung, welche Präfident Bolf in feiner Inauguralrede am 
5. März zu Wafhington gethan hatte, als er nicht nur die Annexion von 

Teras pries, ſondern gefliffentlich den Nothverband von einer wunden Stelle 

riß, indem er die amerikanischen Ansprüche auf Oregon klar und unbejtreit- 
bar nannte umd feine Landsleute geradezu anfeuerte fie durchzuführen. 
zwar fehlte e8 nicht an Zeit zu berathen und zu befänftigen, denn, wie 
Yord Aberdeen bemerfte, war der internationale Vertrag von 1827 noch 
mct aufgehoben und trat, was dazu erforderlich, der Congreß nicht vor 
dem December zufammen*). Allein Sir Robert Beel erinnerte zwei Wo- 
sen jpäter bei Gelegenheit der Maynooth - Debatte doch wieder ernit genug 
an den ungelöjten Zwijchenfall: „Am fernen Horizont im Weiten fteigt eine 
feine Wolfe auf, welche fommenden Sturm verfündet. Es war meine 
Pliht maßvoll, aber bejtimmt zu erklären, daß ung dringend nach freund- 

ihaftliher Beilegung des Streits verlangt, aber gleichwohl falls unfer 
Recht angetaftet werden follte, daß wir entjchloffen und bereit find es zu 

wahren*).“ Er wußte, daß er in diefem Stüd auf feinen Parteihader 
ofen würde, und jo hieng denn auch die Wolfe eine Hand breit Jahr und 
Tag über England, bis jie jich gerade in den düſterſten Monaten verzog. 

Einjtweilen hielten fich die Miniſter auf vertraulichem Fuß mit dem wir- 
digen nordamerikaniſchen Gefandten Everett, der bisher feinen verſöhnlichen 

kinfluß auf alle Claſſen ver Bevölkerung hatte wirken laſſen ***), 
‘Ein erfreuliches Zeichen des FortichrittS auf der Bahn der Duldung 

md zwar unter einem confervativen Meinifterium wurde in diefem Sommer 

den Juden zu Theil. Männer wie Sir Moſes Montefiore, Salomons, 
Rothſchild verſahen längſt communale Aemter wie das des Deputy Lieute— 
nant und des Sheriffs. Ja, der gejetliche Zwang, wenn gewählt, auc) 
das Amt übernehmen zu müſſen erjtrecte fich auf Juden jo gut wie auf 
Chriſten. Dagegen blieben ihnen noch immer in Yondon die Vertretung 

im Stadtrath, die Würden des Alderman und Lord Mahyor verjchloffen, 
ſeitdem bei Aufhebung der Tejt- und Eorporationsakten im Jahre 1828 zu 
Gunſten der Diffenters allerdings eine Declaration an Stelle der Abend- 

mahlsprobe getreten, durch Amendement der Lords indeß mitteljt der Worte: 
„Auf den wahren Eid eines Chriſten“ doch wieder enger begrenzt worden 
wart), Am 10. März beantragte nun der Lord Kanzler Lyndhurſt felber, 
auf die abjurde Schrante hinweifend, ihre Entfernung und ficherte fich ohne 

*) Hansard LXXIX, 122. 
**) Ibid. 1040. Speeches IV, 501. April 18. 

***) The direet and powerfull tendeney of your influenee and conduct has been 

to improve the amicable relations between the two Governments, and to consolidate 

that peace, on which the happiness and welfare of both nations will be found at all 

times, and in every eireumstance to depend. Graham an Everett Augujt 7. 1845. 
Torrens Mae Cullagh Torrens, Life of Sir J. Graham II, 409. 

7) Erskine May, Constitutional History II, 392. 406 ff. 
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viel Gegenrede die Zuftimmung der Yords*). Als Peel am 17. Juli vor 

der zweiten Leſung im Unterhaufe diejelben Argumente vorbrachte und aufer 

dem rühmlich befannten Wohlthätigfeitsjinn die großartigen kaufmänniſchen 

Erfolge der Juden fo wie die wifjenfchaftliche Auszeichnung ihrer Söhne 

bejonders an der Londoner Hochjchule betonte, ſtieß er noch einmal auf ir 

Robert Inglis, der zwar, die Bonhommie jelber, alle möglichen Leute von 

anderer Ueberzeugung feine Freunde zu nennen pflegte, aber in Glaubens 

fachen doch der echte John Bull war. Er und fein Schildfnappe Plumptre 

fahen im Geifte nicht nur Ifraeliten, jondern Muhamedaner, Hindu und 

Parſen auf ven Bänken neben jih und wehrten fich folglich gegen die Ein— 

ichmuggelung won Elementen, durch welche die chriftliche Conftitution des 

Landes aufer Kraft gejegt werde. Sie konnten freilich den Schritt nicht 

aufhalten und vernahmen mit Entjegen aus Ruſſell's Munde, daß er kei 

neswegs eine Abfchlagszahlung, jondern nur eine Etappe auch zur par 

mentarifchen Emancipation der Juden fein folle **), | 
Bor dem frühzeitigen Schluß der Situngen übte der Führer der Oppe- 

fitton noch am 5. Auguft, wie e8 ſeit mehreren Jahren Brauch geworden, 

Kritif an den jüngjten Leiftungen der Regierung und an der augenblidlicen 

Lage des Landes. Er hielt fich ſelbſtverſtändlich befonders an die beiden 

Hauptfragen, indem er zugab, daß die Regierung in vielen Stüden er— 

freulich fich vorwärts bewege. Um fo herber aber rügte er, daß weder in 

irifchen Dingen noch in der Handelspolitif die volle Conſequenz befferer 

Grundfäge gezogen würde. Wie der Angriff überhaupt den Vortheil freien! 

Bewegung hat und ein weiteres Ziel verfolgt als die Defenfive, fo fonnte 

Lord Sohn ſich Schon herausnehmen vorausfchauend für Irland die Alter 

native zu ftellen: entweder dieſelbe Ausjtattung von Staats wegen für die 
fatholifche wie für die proteftantifche Kirche, oder aber Entjtaatlichung der 
legteren, und wies treffend auf den grellen Widerfpruch Hin, in welchem 
die Regierung beharrte zwijchen dem oftentiöfen freihändlerifchen Glaubens 

befenntniß und der Behauptung der Korngejege, mochte die Gleitende Scala 
auch noch fo jehr ermäßigt werden ***), Sir James Graham antwortete 

flug und vorfichtig ohne irgend etwas über die zukünftigen Abfichten des 
Cabinet8 zu verrathen. Peel ſchwieg. Die Unterftügung, die er. bieber 
gefunden, war numerifch jo beträchtlich, daß, falls nicht eine ganz außer 
ordentliche Krifis eintrat, die Hoffnung ihn zu entwurzeln gar nicht Raum 
gewinnen konnte. Allein oft genug war ihm in den vorhergehenden Dr 
batten die verwundbare Stelle empfindlich berührt worden. Die Worte, 
mit denen er am 10. Juni die Motion Billiers’ abwarf, blieben unvergeffen: 
„Wir haben unfere Handelsgefege in Uebereinftimmung mit gefunden Grund 

*) Hansard LXXVIII, 515 ff. 

**) Hansard LXXXII, 622 ff. 
***) Hansard LXXXII, 1466. 1470. 
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lügen abgeändert und auch die Korngeſetze und jolche, welche die Erzeugniife 

fremder Yandwirthichaft verboten, nicht ausgenommen *)." Wie fehr dies 
aber auf die allgemeine jchrittweife Bejeitigung aller Schußzölle paſſen 

mochte, daß das Getreide auch fernerhin eine Ausnahme machen jollte, Tief 

jih nicht verfennen. Nur noch mitteljt diefer Inconjequenz hieng der lei— 
tende Staatsmann wie an einem lojen Faden mit der Partei zufammen, an 
der er hergefommen. 

Am 9. vertagte die Königin in Perfon das Parlament mit warmen 

Worten des Danks für feine aufopfernde und erfolgreiche Thätigfeit. In 

der Adrefje **), welche vorher der Sprecher vor dem Throne verlag, wurde 
unter anderen mühevollen Arbeiten auch auf die zeitraubenden Privatbills 

zum Zweck der Ausdehnung des Eifenbahnneßes angejpielt. Was der Yand- 
partei höchft untliebfam, was die Gegner bejubelten, e8 ließ jich nicht hin- 

wegleugnen: die Fürforge für die Erleichterung von Handel und Verkehr 
war bereit8 zu einer der allervornehmſten Aufgaben der Gejetgebung ge- 
worden. Und in der That die Anlage neuer Yinien erreichte in dieſem 
Jahre, jo lange alle gewerblichen und commerciellen Conjuncturen jo über- 

aus günftig ftanden, eine ungeahnte Ausdehnung. Schon war die alle 

Entfernungen ausgleichende, alle Schranken der Natur, alle Schranken 

unter den Menſchen fprengende Commumication dahin gediehen, daß fie 
ihre Wohlthaten, wenn auch nicht frei von Nachtheilen, in reichiter Fülle 
ausſchüttete. Wohl jchwollen die großen Städte an, aber die Mafien 
Ionnten um jo leichter ausfliegen um Luft zu jchöpfen, anderswo Arbeit 

er jelbit eine andere Heimath zu juchen. Man begann ihre dumpfen 

Viertel nach allen Seiten zu durchbrechen, auch das Dafein des gemeinen 
Mannes Lichter und breiter zu machen. Habfüchtige Haft, eine Wuth der 
Begier ift num einmal untrennbar von den edleren Impulfen aller folcher 

auf großartige Capitalanlage und hohe Berzinfung gerichteten Unterneh- 
mungen. Es iſt troßdem Sir Robert Peel nicht wenig verdacht worden, 

daß er anjtatt zu hemmen den Antrag des im Jahre 1844 niedergefekten 
Ausſchuſſes zuließ, wonach die zur Conceffion einer Yinie erforderliche Hin- 
terlegung eines Zehntels der veranfchlagten Koſten auf die Hälfte, mithin 

die Verficherung für das Publicum von 10 auf 5 %/, herabgefett wurde. 
Hierüber gedieh denn allerdings die Speculation zu Fieberhige. Am 30. No- 
vember waren im Ganzen beim Handelsamt 815 neue Pläne eingereicht, 

während e8 im Jahre zuvor nur 248 gewefen waren. Das Land hatte 
nicht Bermefjer, Lithographen und Seßer genug um alle, zum Theil auch 
ungehenerliche und wilde Entwürfe bis zum fejtgefegten Termin einzulie- 
fern. Neben 47 fertigen Eifenbahncompagnien waren 118 mit parlamen- 
tariſcher Conceſſion in der Anlage begriffen und bewarben ſich noch 1263 

Ber Speeches IV, 532. 

**) Hansard LXXXII, 1548 ff. 
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mehr um die nöthigen Mittel und Garantien. Die für die neuen Projecte 

erforderlichen Depofiten allein beliefen jich auf 59,136,300 Pfund, das 

‚ veranjchlagte Kapital für Ausführung der Bauten und des Betriebs auf 
die Riejenfumme von 590,447,490 Pfund *). Woher aber jollte Das Geld 
in Wirklichkeit fommen? Meufte nicht ein jäher, die Prosperität von Yand 

und Yeuten plötzlich treffender Rückſchlag diefe wagebalfigen Anlagen auf 
der Stelle in Ruinen verwandeln und die großen Unternehmer wie die 
Zaujende, die von ihnen bethört worden, unter den Trümmern be 
graben ? 

Dei Berabjchiedung des Parlaments indeß jah fein Menfch jchwar;. 

Noch am jelben Tage hatten fich die Königin und ihr Gemahl eingefchifft, 
nicht nach Irland, wie man jo eben noch im Unterhaufe lebhaft gewünſcht 
hatte, jondern zu jenem Gegenbefuch beim Könige von Preußen am Rhein. 
Derjelbe war bereits öfter hinausgefchoben worden und fam überhaupt nır 

zu Stande, nachdem der Hof von jeder Pflicht dem Könige von Hannover 

zur begegnen entbunden war, dejjen Benehmen in der Auseinanderſetzung 

über die Kronjuwelen die alte Spannung zwifchen den beiden Linien des 

föniglichen Haufes nur noch ärger gemacht hatte. Da Lord Aberdeen die 

Herrichaften begleitete, lagen politiiche Zwede der Reiſe, welche Coburg 
und Gotha und fchlieglich abermals, wie jchon erzählt, Eu zu einer Bifite 

bei Louis Phlippe berührte, nicht ganz fern. Auf Stolzenfels und in Franlı 

furt, da fich auch Fürft Metternich als Gajt Friedrich Wilhelm’s IV. hin 
zugefunden, ijt von der preußijchen Berfafjungsfrage, von der Stellung zu 
Dejterreih, von den religiöfen Wirren in Deutjchland, von Schußzöllen 
und Zollverein die Rede geweſen**). Die englijche Politik ſchien zu feiern, 

denn die übrigen Miniſter Hatten meiſt gleichzeitig mit Königin Victoria 

London verlaffen. Peel juchte in Drayton Manor, Graham in feinem | 
cumbrijchen Netherby Erholung. Dort konnte Doch die unerläßliche Be | 
ſchäftigung mit Akten und Papieren erquidlich von der Hühnerjagd unter | 
brochen werben ***), Da wurden beide ſchon in den nächften Tagen durch 
üble Nachrichten aufgefcheucht. 

Seit längerer Zeit bereit8 hatte fich das Erntewetter gar nicht gut | 
angelafjen, jo daß zum erſten Mal, nachdem Peel das Miniſterium tiber: 
nommen, ein jchlechter Ertrag zu befürchten ſtand. Villiers fagte micht 

*) Aus der officiellen Tabelle mitgetheilt in Annual Register 1845. Chronicle 178. 

Vgl. den Tory Doubleday, Life of Peel II, 390 und die liberale Miß Martineau, 
History of the Peace 695 ff. 

**) Bunfens Leben II, 387 ff. Im Allgemeinen Annual Register 1845. Chro- 

niele 133. . 

***), Knight, Popular History of England VIII, 530. Torrens Mae Cullagh Torrens, 

Life of Sir James Grahaın II, 411. 



Die Kartoffelfäulnin. 185 

ohne Grund am 5. im Unterhaufe vor dem Auseinandergehen, daß alle 

Reſultate werthlos erjcheinen würden, wenn die Ernte einmal fchlecht aus- 
fiele und nicht für entjprechende Zufuhr Sorge getragen wäre. Worauf 

ein Conjervativer, Darby, mit junkerlicher Srivolität ihm die „teufliiche 

Schadenfreude“ durch die Bemerkung verweijen wollte, er habe ſich über- 

yugt, Daß das Wetterglas jeit einigen Tagen im Steigen jei*). Aber um 

diejelbe Zeit wurde zuerjt. auf der Injel Wight eine bei der ungewöhnlichen 

Näſſe rafch anſteckende Fäulniß der Kartoffel wahrgenommen. Am 11. Auguft 

jandte ein Pflanzer und Händler in der Grafichaft Kent einen Beſorgniß 

erwedenden Bericht über die von der Krankheit ergriffene Frucht an Sir 
James Graham und fügte hinzu, daß wie fat durchweg in jeiner Shire 
dajjelbe aus Holland und Frankreich verlaute, „eine jchredliche Noth für 

die armen Leute, wenn Das Lebel daheim allgemein um fich greifen jollte.” 

Graham ſelber ein treffliher Landwirth, und troß jeiner jpröden Art 
mandem tüchtigen Manne diejes Standes befreundet, hatte die Augen 

offen und fette jich unverzüglich mit Peel**) in Verbindung. Noch ſchwankte 
er zwiichen Bangen und Hoffen, wenn einmal der Regen nachließ, das 

Barometer jteigen zu wollen jchien und einige jener Correjpondenten es 

niht wahr haben wollten, daß die Saaten jchlecht jtünden. Aber die 

Waſſergüſſe wollten fein Ende nehmen, in vielen Gegenden traten die 

Flüſſe aus. Als Graham nach einiger Anweſenheit in Whitehall um die 
Mitte September nach Cumberland zurücdfehrte, fand er nicht nur die 

Kartoffelfranfheit im Norden überall verbreitet, jondern auch das unreife, 
noch nicht eingebrachte Getreide auf dem Felde verfaulen. Doch vergiengen 

noch immer mehrere Wochen ohne eigentlich ernſte Befürchtung, weil die 

Nachrichten nicht von allen Seiten gleich jchlecht lauteten und die rege in— 
duftrielle Thätigkeit befonders in Yancafhire fich nicht im Geringjten jtö- 

ren ließ. 

Dis gegen Mitte Detober lag feine Urjache vor wegen Irlands be- 
jonders bejorgt zu fein, obwohl jich auch hier die Schleujen des Himmels 

mehr als gewöhnlich entluden.. Aber gleich den beiden Miniſtern jtand doch 
Yord Heytesbury der Bicekönig angjtvoll auf der Warte. Am 13. tauchten 

Peel und Graham in diefer Beziehung jchriftlich ihre Gedanten aus. Ob- 

wohl jener den ungenauen oder übertriebenen Zeitungsnachrichten won der 

grünen Inſel nicht vollen Glauben jchenfen mochte, meinte er doch, dar 

*) Hansard LXXXII, 1498. 1502, 

**) Memoirs of the R. H. Sir Robert Peel II, 109. 110, von hier an geradezu 

urkundlih und von tagebuchartiger Genauigkeit. Sie erichieuen nad) teſtamentariſcher 
Verfügung bereit8 1857 wie Peel felber jie zufammengejtellt. Er jagt II, 107: They 
are the materials, from which the historian will extract that which is worthy of 

permanent record, and from which with the aid of other contemporary evidence, he 

will pronounce his judment on the motives and conduet of public men. 
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man fich auf das Schlimmifte gefaßt und vollftändige Freigebung der Ein- 
fuhr ind Auge faſſen müßte. Gerade dort, wo auf unendlich zeriplitterter 
Scholle Millionen allein von der Kartoffel lebten und, wenn fie einmal 
mißrieth, das nächite Jahr gleich Hungersnoth drohte, mußte ſchleunigſt 

Erſatz — man dachte befonders an Welfchforn aus Amerifa — geſchafft 

werden, Graham jedoch, der niemals das drüdende Gefühl großer Un- 
popularität abjchütteln fonnte, fand es einjtweilen noch bedenklich auf eigene 

Hand gegen nachträgliche Indemnität die Häfen und Speicher zu öffnen, ba 
doch das Parlament jo leicht bis zum November zujammentreten fünnte. 

Er fragte: wären die Zölle, einmal außer Kraft, jemals wieder zu erbe- 
ben? Durften fie, jobald das irische Volk darbte, überhaupt noch mit 

aller Strenge fortbejtehen*)? Um die Wette aber forderten beide genaueite 
Auskunft aus Dublin. Allein Schon am 15. 309 Peel, da ihm täglich un- 
heimlicher wurde, den alten Herzog ins Vertrauen. Gleich darauf wandte 
er fih an zwei ihm im landwirtbichaftlichen Intereſſe vortheilhaft bekannte 
Gelehrte, den Chemifer Dr. Lyon Playfair und den Botaniker Profefjor 
Lindley, und bewog fie nach Irland zu eilen, damit fie den Zuftand der 
Kartoffelfelder unterjuchten und der Seuche, was fich bei der rapiden Ver— 
breitung freilich faum verhoffen ließ, etwa auf chemiſchem Wege Halt ge- 
böten. Während indeß Lord Hehtesbury Fein definitives Urtheil fällen 
wollte, bevor im November das Kartoffelgraben beendigt jei, während mit 

furzer Unterbrehung Regen und Wind weiter wütheten und auch aus 

Schottland wie von allen anderen Seiten verlautete, daß der unheimliche 
Gaſt feine einzige Gegend verjchonte, fanden die beiden Naturforjcher, 
was inzwiſchen die iriſchen Behörden jelber betätigen mußten, die Nach— 
richten jtatt übertrieben ſogar noch hinter der Wirklichkeit zurüd. Das 
Uebel war ausnahmslos in allen Theilen Irlands verbreitet und die Be— 
völferung bereit8 von einem Schreden ergriffen, als jet die Cholera aus— 
gebrochen. Da fam es denn lediglich nur noch darauf ar, die geſunde be- 
reits ausgegrabene Frucht vor Anjtekung zu retten und hinreichend Aus- 
ſaat für das nächjte Jahr bei Seite oder aus anderen Ländern herbei zu 
Ichaffen. Zu Ende des Monats trat in den beiden am Schwerften betroffe- 
ner Königreichen die ganze Wahrheit zu Tage. Die Ernte war im größten 
Umfange vernichtet, jo daß die Preife aller Nahrungsmittel beträchtlich zu 
jteigen anfiengen. 

Inzwiſchen rückte ver Moment heran, in welchem die verantwortlichen 
Käthe der Krone ihre Entjchlüffe faffen mußten. Am 18. October jchrieb 
Graham: „es ift entjeglich zu gewahren, wie der Allmächtige den Stol; 
der Nationen erniedrigt,“ am 22. Peel, nicht einverftanden mit Lord 
Heytesbury, daß die Regierung ohne Weiteres die Zölle ſuspendieren könne, 

*) Peel, Memoirs II, 113 ff. 
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er werde zum 25. in London fein und am 31. das Cabinet verfammeln*), 

Schon erkundigte fich der Vicefönig ängftlich nach den Mafregeln der ober- 
ten Behörde, da ihm feine Polizei in Folge der panifchen Bejtürzung bie 

Anzeichen von Zufammenrottung meldete. Als in Glasgow ein Meeting 

ftattfinden follte um den Premierminifter um unverzüglichen zollfreien Ein- 

laß aller Brodfrucht anzugehen, durchſchaute Graham die Lage vollends: 

„Der Anti-Corn-Law-Drud wird fofort wieder beginnen und die furcht- 
barfte Bewegung in neuerer Zeit werden. Alles hängt davon ab ihr ge— 
ſchickt, raſch und bejtimmt zu begegnen **).“ 

Am 31. October und 1. November berieth das Cabinet, da Peel un— 
päßlich war **), in feiner Privatwohnung in Whitehall Gardens. Am 
eriten Tage wurden die von ihm und Graham eingezogenen Nachrichten vor- 
gelegt, am zweiten verlas er den Collegen eine Denkſchrift über die durch 
eine jo jähe, bis dahin unerhörte Calamität hervorgerufene Yaget). Er 
erllirte darin, daß es unmöglich ſei die Hände in den Schoof zu legen, 
denn Unthätigfeit und leichgiltigkeit würden das Yand in ernſte Gefahr 
und die Regierung in die fchwerjte Berantwortlichkeit ftürzen. Alle pecu- 
niäre Unterftügung, alle Nachhilfe zu Arbeit und Verdienjt verlange bal- 

dige Berufung des Parlaments. Gelvbewilligung zu diefem Zwed und un- 
wränderte Behauptung der Kornzölle aber würden fich als unvereinbar er- 

weiſen. Mit woller Offenheit fügte er hinzu: „Ich bin verpflichtet meine 
Ueberzeugung auszuſprechen, daß wir fie nicht bewahren können.“ Da er 

eine die Einfuhr von Weizen und anderem Getreide treffende materielle Ab- 
inderung für unabwenbbar hielt, zugleich aber das Cabinet noch nicht 

ſchliſſig fand, zog er Berufung des Barlaments bis fpäteftens zum 27. No— 
dember einer unmittelbar wirkjamen, aber die Frage felber nicht erledi- 

genden Verfügung kraft föniglicher Prärogative vor. Eine zweite Cabinets- 
ſizung follte nicht nur den Tag der Eröffnung anfegen, ſondern die Räthe 
der Krone der großen Entſcheidung, ob Ja oder Nein, näher bringen. 

Ehe fie jevoch am 6. November wieder zufammentraten, häuften ſich 
die böjen Beftätigungen von einem Tage zum anderen. Aus Irland wurde 
um freien Einlaf von Mais, Reis und anderen Lebensmitteln petitioniert, 

damit nicht, ſobald die legten Vorräthe aufgezehrt, Hungersnoth und Seuchen 
ausbrächen. Auch in Yorkſhire, hiek es, werde bis Weihnachten feine gefunde 

*) Peel, Memoirs II, 125. 131. 

**) Ibid. 137. 138. Oct. 27. 
+) Sir Philip Compton, ein hoch angefehener Dubliner Arzt, der ihn um biefe 

Zeit befuchte, ſchrieb einem Freunde: I found him I thought looking not exactly ill, 
but evidently worse for over-work. Auf feine Borftellung habe Peel geantwortet: 
Why, what I do in the way of work is nothing to what Graham does. Life of Sir 
James Graham II, 399. 400. 

1) Peel, Memoirs II, 141 ff. 
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Kartoffel übrig fein. Mit Schreden ſah man die Maſſen der arbeitenden Be- 
völferung in Stadt und Yand in wenigen Monaten der fürchterlichjten Noth 

preisgegeben. Bon einflußreichen Privaten liefen allerlei wohlgemeinte Vor— 

ſchläge ein, wie derfelben zu begegnen jei. Die heilige Pflicht der Regierung 

aber war e8 denjenigen Weg zu wählen, der möglichit jchleunig und allgemein, 

wenn nicht Abwehr, jo Doch Yinderung des Uebels herbeiführe. Demungead- 
tet waren die Minijter, als jie fih am 6. verfammelten, noch eben jo un- 

ſchlüſſig, als am 1. Peel's Anträgen, unverzüglich durch Geheimen Raths Be- 

fehl alles unverzollt lagernde Getreide gegen einen Schilling den Quarter ein- 

zulajfen, zum 27. aber um Indemnität zu erhalten das Parlament zu beru- 
fen und ihm nach Weihnachten eine Reform der gegenwärtigen Korngejeke 

vorzulegen, vermochten nur der Earl von Aberdeen, Sir James Graham 

und Sidney Herbert beizujtimmen. Alle übrigen hatten principielle Be- 

denfen und verlangten noch triftigere Beweife für die Nothwendigkeit jolher 

tief einfchneidenden Beichlüffe. Indem der Premier jelber troßdem aus; 
barrte, aber vor der Nation ftumm und unthätig erjchien, zog er täglid, 

ftündlich furchtbare Berantwortlichkeit auf fich herab. Freunde wurden an 

ihm irre und alte- Genofjen brachen los. Bereits am 2. überfandte ihin 
Lord Stanley, der um die Politif der Regierung neben dem Herzoge von 

Wellington zu unterjtügen jeit dem November 1844 in das Haus der Lords 

berufen worden war, eine Denkichrift, die ausführte, weshalb er fich der 

Aufhebung des Zollſyſtems nicht anfchliegen könne. Peel und Graham 

jahen mit tiefem Bedauern, dar fie fich mit dieſem Genoſſen nicht we 
jtändigen würden. Zur Discuffion aber fand fich ſchon feine Zeit mehr. 

Auch war es nicht rathſam einen Mittelweg zu jtenern Angefichtd der jchar- 
fen Gegenfäße, die beim Zujammentritt des Parlaments unvermeidlich auf 
einander plagen mußten. Das Einzige, was einjtweilen geſchah, war, daß 
die Regierung im Stillen durch das Haus Baring in den Vereinigten Staa— 

ten eine große Quantität Mais auffaufen ließ in der Hoffnung die Iren, 

über welchen das Wetter zuerft beriten mußte*), an diefes Nahrungsmittel 

zu gewöhnen. 

Und im der That hatte nicht ganz England an der Unterlafjungsfünde 
Theil, die fih nun, da die Kartoffelfäule ihren Rundzug auch durch das 
übrige Europa hielt, aber nirgends fürchterlicher hauſte, als auf der grü- 
nen Inſel, nochmals an diefem Unglüdslande rächte? Die Leiden Irlands 

und die einer heftigen Löſung zueilende Zollfrage zogen fich wie ein Ge— 
ſchwür an diefem wunden Fleck zufammen. Anſtatt Die Bevölkerung dort 
bei Zeiten zum Anbau verjchievdenartiger Brodfrucht zu nöthigen, Hatte man 
unbefümmert Millionen lungernder Menfchen fich den Bauch mit der trüge- 
riſchen Knolle füllen laffen, von der ſchon 1834 der Demagoge Cobbett 

ü *) When the evil day of seareity does come, it will probably come with fearful 

rapidity , ſchreibt der Bicelönig am 17. November, Memoirs II, 172, 
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weillagte: „Die Kartoffel wird nicht mehr zwanzig Jahre dauern. Dann 
wird fie fich erichöpft haben, und welchen Zuftand in Irland wird man 

dann erleben *).” Kein Wunder, wenn bochherzige Stantsmänner das 

Henferjte, nicht nur Aufitand und blutigen Zujammenjtoß, jondern ein 

großes Sterben und Entvölferung im Geiſte vorausjahen, da jeit dem Juni 
vie Weizenpreife von 45 s. 9 d. bis nahe an 60 Schilling gejtiegen wa- 
ren **) und das Geld dem entiprechend knapp zu werden begann. Und was 

ftand außerdem nicht Alles auf dem Spiel, nachdem das Jahr für indu— 

ſtrielle Thätigkeit jeder Art jo unendlich Glück verheißend begonnen hatte? 
Jetzt drängte die gebieteriiche Nothwendigkeit für die Maffenzufuhr fremden 
Setreides zu forgen alles Webrige zurüd. Die Ballen mit amerifanijcher 
Baumwolle mußten in den Speichern von Liverpool und Glasgow lagern 
bleiben, zahlloſe Spinnereien ſchrittweiſe ihre Arbeit vermindern. Es lieh 

ih vorausfehen, daß die contractlid übernommenen Eifenbahnbauten, 
welhe für Die nächſten drei Jahre monatlich ein Capital von 1,300,000 

Fund beanfpruchten ***), nicht eingehalten werden konnten, Neben der 
Hungersnoth zug aljo noch eine entjegliche Geldflemme herauf, welche Gute 
und Böſe, erlaubte und unerlaubte Speculation, die Schäte des Reich- 
thums und dem Zehrpfennig der Armuth in allgemeinem Verderben zu ver- 
ſchlingen drohte. 

Merkwürdig, wie die Anhänger des Alten, die im Grundbeſitz wur- 
zelnde ariſtokratiſche Volkswirthſchaft fich da immer noch optimiftifch Die 
Augen verſchloß. Ganz wie Lord Stanley gegen den Premierminifter 

äußerte jich Die Centralgeſellſchaft der Aderbauinterefien, welche den Schuß- 
zoll in ihe Banner gefchrieben, in einem Nundjchreiben an die Zweigver- 
eine, daß alle Gerüchte über eine unzureichende Ernte übertrieben feien 
und daß e8 noch hinreichend zu leben geben werde. Ganz anders ihre Geg- 
ner don der großen Freihandels⸗Aſſociation, deren Zeit, die fie jo oft an— 

gerufen, nun wahrhaftig anbrach. Wer wollte den Eugen Köpfen, welche 
den mächtigen Bund gejchaffen, wehren die nahende Hungersnoth zu ihrem 
ſicherſten Bundesgenoſſen zu machen. Seit dem October arbeiteten denn 
auch alle ihre Organe unter Hochdrud, und die Mittel, die überall an— 
derswo zu ſtocken anfiengen, floffen ihnen zu. Nambafte Bolitifer ver- 
Ihiedener Farbe, Lord Morpeth, der zu den einflußreichiten Whigs gehörte, 
Yord Aſhley, troß feinen philanthropifchen Beitrebungen im Grunde doch ein 
Tory, erklärten fich für Unterbrüdung der verhängnißvollen Gefege und 
liegen fi in die Liga aufnehmen. Der Ausſchuß derjelben beſchloß gegen 
Ende des Jahres kühnlich um feine Beftrebungen zu fiegreichem Ende zu 
führen die Summe von 250,000 Pfund auf dem Wege der Subfeription 

*) Doubleday, Life of Sir Robert Peel II, 398 Note. 

**) Tooke, History of Prices IV, 411. 412. 

***, Guizot, Sir Robert Peel 235. 
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aufzubringen. Bei einer einzigen Gelegenheit wurden 62,000 Pfund, von 
einem Herrn 1500, von zweiundzwanzig je 1000, von einem 700, von 

achtzehn je 500 gezeichnet *). Immer wieder lief fich Richard Cobden ver- 
nehmen. Am 28. Detober redete er vor einem großen Meeting in der Free— 

Trade-Hall zu Manchejter mit feneriger Zunge der unmittelbaren Oeffnung 
der Häfen das Wort: „Seht auf Rußland, die Türkei, Deutfchland, Hol- 

land und Belgien. Diefe Regierungen haben nicht gewartet, ſondern, ſo— 
bald ihre Völker mit Mangel bedroht wurden, alle Thore aufgethan und 

in einigen Fällen um ihren Angehörigen die nöthigen Lebensmittel reichlich 
zu bewahren, die Ausfuhr beſchränkt. Weshalb gefchieht bei ung nicht 

dafjelbe? Weshalb wartet man um Chriftenthum-von den Türken und 
Menjchlichkeit von den Ruſſen zu lernen? Hat unjere Regierung we 
niger Erbarmen als die des muhamedanifchen Sultan? Iſt unfere ge 

rühmte conftitutionelle Gewalt weniger menjchlich al8 die des Despotn 
aller Reußen? Oder ſcheut fich unſer Premierminifter, der in dieſem 

Lande die verantwortliche Stelle des Sultan befleidet, den natürlichen und 
unerläßlichen Schritt zu thun, aus Furcht, er werde feine Unterjtütung 

finden? Iſt das fein Zweifel, fo find wir hier verfammelt um ihm allen 

Beiftand zu gewähren, über den wir verfügen ... Er aber bat die Ge— 
walt. Kein anderer Menjch in der Welt, weder der Großtürfe och der 

Gzar hat mehr Macht als Sir Robert Peel in diefem Lande... . und mit 
berjelben muß er bereit jein die daran gefnüpfte VBerantwortlichkeit zu tra- 
gen.” Der Redner ſchloß mit den Worten: „Wir aber dürfen mit unjern 

Anftrengungen nicht nachlaffen, wir müfjen im Gegentheil um jo eifriger, 

energijcher, thätiger fein als je zuvor. Wenn der Feind zu wanken be- 
ginnt, dann iſt es Zeit ihm zuzufegen**).” Vierzehn Tage fpäter am 
13. November trat er in Birmingham, am 17. December, als bereits bie 

minifterielle Krifis ausgebrochen, in London auf. Es war immer nur das 
eine Lied in unendlicher Variation, auf das zahllofe Hörer laufchten, das 

Lied vom Freibandel und dem einen Gewaltigen, der den köſtlichen Augen- 
bli ihn zu gewinnen, ungenutt verjtreichen laſſe. 

Und wirklich er, der es in jeiner Macht hatte unbefümmert um Tories 
und Whigs das Volk hinter fich herzuziehen, ließ fich von dem Führer ber 
Oppoſition den Wind abfangen, als die Zeitungen am 22. November einen 
Drief brachten, den Lord John Auffell von Edinburgh aus, wo er gerade 

mit dem Bürgerrecht der Stadt befchenft wurde, ohne feine Partei zır be- 

*) Aunual Register 1845. Chroniele 192. 193 auf einem Meeting im Stadthaufe 
zu Mancheſter am 23. December. Dazu Prentice, History of the Anti-Corn-Law-League 
II, 414. ’ 

**) Speeches by Richard Cobden I, 308—310. 319. cf. Guizot, Sir Robert Peel 

236 und Richard Cobden, Sein Leben und fein Wirken von einem Freihändler und 

Friedensfreunde ©. 80. 
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fragen, zum erſten Mal wahrhaft als ihr Führer, an feine Wählerjchaft, 

die City von London, gerichtet hatte*). Das Schreiben rief Die Unter— 
thanen der Königin auf, um jelber, da die Regierung fich nicht, wie Doch 

noch vor drei Wechen verlautete, an das Parlament gewendet, zwei Uebel, 

die Hungersnoth und das Korngeſetz von 1842, für welches das Miniſte— 

rum verantwortlich jei, abzuwehren. Zugleich widerrief Ruſſell nunmehr 
ausdrüdlich feine frühere Leberzeugung von der Nothwendigkeit eines mäßi- 
gen Schußzolls. Auch der Adel, jo Hoch verdient um die Größe und Frei- 

beit des Yandes, werde erkennen, dar ihm fein Streben das Brod theuer 

zu erhalten zum Verderben gereiche. Alle jollten fich verbinden ein Syjtem 
zu befeitigen, welches Handel und Aderbau mit Untergang bevrohe, die 

Quelle bitteren Habders unter den Ständen, die Urjache von Mangel, Fie- 
ber, Sterben und Verbrechen im Volke ſei. Endlich forderte er auf mit 

Petitionen und Adrefjen Sturm zu laufen, bis die gehäffigen Schranken 

willen jeicı **). Peel erkannte jofort, daß dies geradezu national gehal- 
ie Dianifeft die Vereinigung der Whigs mit den Freihändlern bedeute, 
wenn es ihm nicht gelang die widerſpänſtigen Mitglieder feines Cabinets 

umujtimmen und den Vorwurf des Mantelwechſels, den ihm Ruſſell na— 
tirlih auch nicht erjpart hatte, auf den Gegner zurüczufchleudern. 

In legterer Hinfiht mußte er nun allerdings der Entwidlung freien 
Yauf laffen, denn die Whigs thaten als wenn fie von jeher zur Fahne von 
Mancheſter geſchworen. So ſprach Lord Morpeth zu den Fabricanten und 
Arbeitern von Leith, jo Macaulay, als er am 2. December in Edinburgh 
me Wähler anredete, die ihm freilich feine Abjtimmung zu Gunſten des 
Mpiltiichen Seminars zu Maynooth nicht vergeben hatten. “Er rief ihnen 
zu: „Man hat uns verfichert, daß die wundervolle Mafchine uns gegen 
alle Gefahr zu darben fchirmen werde, Aber unglüclicherweife geräth ie 
in Stoden: die Gleitende Scala will nicht gleiten. Die Minifter rufen; 
Yungersnoth! während der von ihnen erfundene Zeiger immer noch auf 
Ueberfluß deutet“ ***), 

Eben den von ihm jo Hug erfundenen wandelbaren Tarif vermochte 
Sir Robert nicht aus dem Wege zu fchaffen, als er unter peinlichitem Druck 
von außen noch einmal alle jeine Ueberredungsgabe zufammennahm. Am 
25. und 26. November war das Cabinet mit den Injtructionen bejchäftigt, 
die durch den Vicefönig einer befonderen für Irland eingefeten Commiſſion 

zur Yinderung des Nothitandes ertheilt werden follten. Sie wurden ein- 

*) Auffell’8 Erklärung im Parlament am 22. Januar 1846, Hansard LXXXIII, 
36 ff. Vgl. B. Disraeli, Lord George Bentinck, a political biography, eighth edi- 
tion, p. 13. 

*) Oft abgedrudt: Hansard LXXXIII, 110; Peel, Memoirs II, 175; Prentice, 

History of the Anti-Corn-Law-League II, 175, franzöfifch bei Guizot 237. 

***) Macaulay, Speeches II, 193. 
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jtimmig gut geheißen. Ehe fie jedoch mit einem Anfchreiben Graham's aus- 
gefertigt wurden, verlas Peel den Kollegen abermals ein furzes Memoran- 

dum. Es hub an: „Ich kann in den Abgang diejer Inftructionen nicht ein- 
willigen und zugleich die Bewahrung des gegenwärtigen Korngejetes auf 

mich nehmen,“ und fam wieder auf die Nothwendigfeit zurücd das Statut 
jofort zu fuspendieren und ſich alsdann raſch an das Parlament zu wenden, 

wofür er die Verantwortung tragen werde*. Im einem Rundſchreiben 

vom 29., zuerjt an den Herzog von Wellington gerichtet, verjuchte er die 

Gründe feiner Handlungsweife felbjt im Widerfpruch mit feiner ganzen 

Bergangenheit zu entwideln. Ausdrücklich bat er um feine gutachtliche 
Aeußerung, ſondern bemerkte, daR er die Königin bereits mit dem ernten 

Differenzen im Gabinet befannt gemacht habe. Unbekümmert um alle con- 

jtitutionellen, minifteriellen und Partei-Bedenken drang er lediglich auf 

wirkſame Vorfichtsmaßregeln fir den gegenwärtigen Moment: Zulafun 

fremder Nahrungsitoffe während einer bejtimmten Zeit, che andere, nic 

minder betroffene Yänder Europas zuvorfommen, und ein feiter Reform 

plan zum erjten Tage der Seſſion! 
Da war e8 nun von großer Bedeutung, daß die erfchütternden Ein- 

drücke der legten Wochen auf die Collegen ernitlich zu wirken begannen. 

Außer Lord Ripon erklärte fich namentlich der Herzog von Wellington um- 
gehend bereit Peel zu umterjtügen. Sein hohes Pflichtgefühl, die Reife 

des Alters hatten den Ehrgeiz des Politikers und die Schärfe des Partei: 

manns völlig in den Hintergrund gedrängt. Zwar warnte er die Korng— 

jeße, die auch nach feiner oft ausgefprochenen Ueberzeugung für den Ader- 

bau des Yandes jo ungemein förderlich gewefen, nicht eher fallen zu laſſen, 
als es die abfolute Nothwendigfeit gebot. Aber mit Irland, feiner ihm 
fo wohlbefannten Heimath und ihren entfeglichen Ausfichten für das mächite 

Jahr im Auge fügte er Hinzu: „Doch bege ich nicht den geringiten Zweifel, 

daß, wenn die Korngefetge aufgehoben werden müfjen um der Hungersnoth 

auszumeichen, wir nicht zaudern dürfen.”  Hinfichtlich der Parteifrage 

fürchtete er allerdings, daß, falls es dem Cabinet nicht gelinge die Noth— 
wendigfeit des Schritts darzuthun, es das Vertrauen des Yandes einbüpen 
werde. Für feine Berfon aber hatte ev fein anderes Ziel als der Negie- 

rung der Königin, jo lange fie in den Händen des Freundes war, beizu- 

jtehen, da er in deſſen Entſchluſſe nicht den geringiten Zweifel ſetzte. „Ich 
empfehle daher ernitlih, dar das Gabinet ihn unterjtügen möge, und er- 
fläre für meine Perſon, daß ich e8 thun werde **).“ Andere Mitglieder 

freilich riffen fich nicht fo leicht aus den alten Banden los, Selbſt Goul- 

burn, der Schatfanzler, gewiſſermaßen das andere Selbſt Peel's, der fi 
doch gewohnheitsmäßig feinem überlegenen Urtheil anfchloß, bemerkte: 

*) Memoirs II, 182 ff. 
**) Memoirs II, 198—200. 
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„Ein Aufgeben Ihrer früheren Anfichten würde, fürchte ich, Ihrem und 
unferem Charakter als Staatsmänner ſchaden und für die bejten Interefjen 
des Yandes von verhängnißvollen Folgen fein... . Nach meiner Meinung 

it die Partei, an deren Spite Sie ftehen, die einzige Schranfe, welche noch 
gegen die revolutionären Wirkungen der Reform - Bill übrig ift.“ Lord 

Wharneliffe, der Präfident des Geheimen Raths, unterdrüdte den Gedanken 
nicht, von dem fich der große Grumdbefit überhaupt bejtimmen ließ: „daß 

die Thronrede, wenn man fchlieplich wegen Abänderung oder zeitweijer 

Aufhebung der Korngeſetze übereinkommen follte, in Ausdrüden abgefakt 

werden müſſe, welche über die Abficht das Prinzip des Schutzzolls aufrecht 

zu erhalten feinen Zweifel liegen *).“ 

Am 2. December legte Peel nichtsdeſtoweniger * Collegen die Grund— 

linien eines Geſetzes vor, „das auf dem Princip des gegenwärtigen be— 

gründet, fo lange es noch in Kraft beſteht, doch die ſchließliche und nicht 
mer entfernte Unterdrüdung der Kornzölle jicher jtellen ſoll**).“ Er 
molte nämlich feine &leitende Scala von einem Jahre zum anderen bis zu 

Ihrem endlichen Erlöfchen um emen Schilling herabfegen. Während der 
tiglihen Situngen, die vom 25. November bis zum 5. December anbiel- 
ten, gab er fich noch immer der Hoffnung Hin, daß Vorjchläge wie dieje 
Auftimmung finden würden. Und in der That hieß e8 am 4. faſt officids 
in der Times, die ſich nun vollends an die Spike der freihändlerifchen 

Bewegung geſetzt, Abjchaffung der Korngeſetze und unverzüglicher Zufam- 
mentritt des Parlaments ferien befchloffene Sache ***). Alfein, während 

le übrigen nach und nach und nicht ohne Widerftreben ihre abweichende 
Meinung der Peel's unterorpneten, gaben nach peinlicher Ueberlegung 
Yrd Stanley und der Herzog von Buccleugh die beftimmte Erflärung ab, 

daß fie nicht im Stande feien eine Mafregel gut zu heißen, welche die Auf- 

bebung des bisherigen Geſetzes in fich ſchloß. Demzufolge hielt e8 der 
Premier für mindeftens fraglich, ob der Verfuch die ſchwierige Frage zu 
löjen ohne Schaden des Gemeinwohls gelingen fünne und begab fich in 
lebereinftimmung mit den Gollegen am 5. nach Osborne um ehrerbietigft 

jeine Vollmacht in die Hände Ihrer Majeftät niederzulegen. In feinen 
Aufzeichnungen wird mur von fern angedeutet, mit wie herzlichen Ver— 
trauen Königin und Prinz ihn empfiengen, wie ſchwer fie von ihm fchie- 
den. Seinen mündlichen Bericht fahte er, während ein wüthender Lärm 

in der Preffe losbrach, am 8. nachträglich in einem auch zur Kenntniß— 
nahme des Nachfolgers beftimmten Schreiben an Königin Victoria zufam- 
men, das noch einmal ven Gang’ der legten Discuffionen überblidend wie— 
arholle, wie er, wenn die kollegen einer Meinung geweſen wären, die 

— — 

*) Ibid. 201. 203. 212. 

**) Ibid. 219. 

*), Dazu aud) Prentice, History of the Anti-Corn-Law-League II, 406. 
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Berantwortung wegen jehrittweifer und endgiltiger Befeitigung der Zoll- 

ſchranken auf fich genommen haben würde. Er fügte die Berficherung hinzu 
als Privatmann bereit zu fein auch die von anderen vertretenen Maßregeln 

zu unterjtügen, jo weit jie mit den von ihm vorgejchlagenen übereinjtim- 
men wirben *). 

Yord John Aufjell, der, da auch Yorb Stanley und der Herzog von 

Buccleugh eine Neorganifation des Kabinets auf Grundlage der Schut- 
zölle fich nicht zu unternehmen getrauten, nunmehr auf Sir Robert's Em- 
pfehlung bejchieft wurde, weilte noch in Edinburgh und fonnte erſt am 11, 

die tönigliche Refidenz in Osborne erreichen. Am folgenden Tage confe- 
vierte er mit Graham ig London um zu erfahren, in wie weit er auf deſſen 
und namentlich Peel's Beiltand bauen fünne. Am 13. hatte er nebit dem 
Marquis von Yansdowne, dejjen er fich zuvor für die Leitung des Ober— 
hauſes verfichern mußte, Aubdienz in Windfor und veranlaßte die König 
ein Handjchreiben an Sir Robert zu richten um fich zunächit die volle Ge 
wißheit zu verjchaffen, daß die von ihm diffentierenden Gollegen keineswegs 

auf die erledigten Pojten rechneten. Umgehend am 15. gab Peel die ge 

wünjchte Erklärung, weigerte jich aber einen von Lord John Ruſſell ange 
botenen Ausgleichungsentwurf zur Begutachtung entgegenzunehmen. In 

der ehrerbietigjt an die Königin gerichteten Antwort begründete er Die Ab- 

lehnung mit der Unmöglichkeit in wenigen Stunden einen fertigen Plan 
aufzujtellen, bejonders aber mit der Ueberzeugung, daß eine Uebereinkunft 

zwijchen Yord Sohn und ihm die Schwierigkeiten eher vermehren als ver 

mindern würde, indem ſowohl die Anhänger der neuen Regierung: jtußen, 

als feine eigene Fähigkeit gute Dienfte zu leiften gehemmt ſein wiirde. 

Solche Verabredungen und von vorn herein übernommene Verpflichtungen 

jeien nur dazu angethan das Haus der Gemeinen zu veritimmen, allen 

Parteien Verlegenheit zu bereiten und ihn in feiner Wirkſamkeit zu läh— 
men**). Mit einem Worte, über die Zuſage einer allgemeinen Unter 
jtüßung hinaus wollte er ſammt denjenigen Collegen, die im Unterbaufe 

mit ihm giengen, jich nicht im Voraus binden laffen, In einem Briefe vom 
16. an die Königin mußte Lord John Ruſſell dem Recht geben, wünſchte 
num aber, da er fich feiner Schwäche bei den Gemeinen jehr wohl bewußt 
war, zu erfahren, ob Beel ihm zur unverzüglidhen und volljtändi- 
gen Aufhebung der Kornzölfe Hilfe leihen werde, Obwohl diefer nun 
fofort abermals auf demfelben Wege erwiderte, daß er, durch frühere 

Verpflichtungen gebunden, eine jo ernjte Propofition im Parlament zu ver- 

treten nicht im Stande fei, erklärte fich Yord John doch am 18. Nachmit- 

tags bereit den Auftrag Ihrer Majeſtät anzunehmen. Darauf wurde der 

geweſene Premier eingeladen am 20. zum Abjchied die Hand zu küjjen. 

*) Brief an die Königin vom 8. December. Memoirs Il, 223. Guizot, 242. 

**) Memoirs II, 236, 
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Als er ſich nun aber pünctlich in Windfor einfand, begrüßte ihn Victoria 
befonderd Huldvoll mit den Worten: „Ich nehme nicht Abjchied von Ihnen, 

Sir Robert, jondern muß Sie erſuchen Ihre Entlaffung zurüdzuziehen 
und in meinen Dienſten zu bleiben.“ 

Was inzwifchen gefchehen, erhellt aus einem Schreiben Lord John 
Ruſſell's vom jelben Tage *). Er hatte e8 denn doch jchon jo bald unmög- 
ih gefunden die übernommene Aufgabe, unmittelbare Vereinigung der 

Zollfrage durch vollftändigen Freihandel, zu löfen. Zwar räumte er ein, 

dar Sir Robert Peel von Anfang bis zu Ende loyal gehandelt und fich be- 
reit gezeigt habe die Schwierigkeiten der neuen Adminiſtration eben zu 

belfen, jo wenig er dabei auch auf die Unterjtügung feiner politifchen 
Freunde rechnen könne. Allein er geftand nicht minder, daß die eigene 

Partei, etwa 90 bis 100 Stimmen in der Minorität, nicht hinreichend 
ſtark jet und daß, während alle Whigs zufammenftehen mußten, er fich in 

einem Falle zumal mit ihnen nicht habe einigen können. Wie Peel denn 

auch jofort gerüchtweife erfuhr, handelte es fich namentlich um Lord Ho- 
wid, jeit dem Tode feines berühmten Vaters am 17. Juli 1845 Earl 
Örep, der, von Ruſſell zum Staatsjecretär für die Colonien auserfehen, 

ihlehterdings die Tendenz der auswärtigen Politif Yord Palmerfton’s ver- 
warf und ihn daher nicht im Kabinet haben wollte, eine Bedingung, die 
ih der präfumptive Premier nicht aneignen konnte **). Ganz ausfichtslog 
blieb ein Berfuch Cobden, auch nur für den jtellvertretenden Vorfig im 
Yandelsamt, heranzuziehen. 

Peel aber, von der Königin felber über den Hergang benachrichtigt, 
war jofort entjchloffen fich der jchweren Aufgabe, zu welcher jedem anderen 
Muth und Kraft verfagten, zu unterziehen und, da die Korngefege widerrufen 
werden mußten, den Schritt mit allen feinen Folgen auf fich zu nehmen ***), 
Co erbat er jich denn von Ihrer Majeftät, die freudig zuftimmte, die Er- 
laubniß nach dem von ihm im Jahre 1834 unter König Wilhelm IV. be- 

folgten VBorgange mit der vollen Autorität des Souveräns ausgerüftet 

*) Diefer Brief wie der vom 16., Peel, Memoirs II, 238. 243, wurde hernad) im 
Parlament verlefen, -Hansard LXXXIII, 101. 106. 

**) Memoirs II, 247 nur andeutend. Die beftimmte Angabe bei Knight, Popular 
History VIII, 534, N. Molesworth II, 231, Guizot, Sir Robert Peel p. 244—247, 
Disraeli, Lord George Bentinck p. 23 und Alpheus Todd, Ueber die parlamentarifche 

Regierung in England I, 129—122, einer hauptſächlich zur ftaatSrechtlichen Erläuterung 
des Berlaufs diefer Cabinetskriſis dienenden Darftellung. Neuerdings eher in Zweifel 
gejogen von Sir H. L. Bulwer (Lord Dalling), Life of Lord Palmerston III, 185. 

Ganz beftimmt wieder Martin, Life of Prince Albert I, 310. 

***, Sir Robert Peel comes down in the afternoon, is very much agitated , but 

declares that he will not desert the Queen and will undertake the government. 

Life of Prince Albert I, 311 aus feinem Tagebuch. Die Königin nennt Peel’8 Hand- 
lungsweife almost chivalrous. 

Pauli, England. II. 13 
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ichleunig die bisherigen Collegen verfammeln zu dürfen. Das geichah noch 
am fpäten Abend in Downing Street, wo fich alle mit einziger Ausnahme 

des gerade verhinderten Kanzlers für das Herzogthum Yancafter, Yord 

Granville Somerfet, einfanden. Peel's beherztes Verfahren, feine Mit— 
tbeilung, daß er wiederum Minifter der Königin und fejt entjchloffen ic 
mit den umerläßlichen Vorlagen vor das Parlament zu treten, führte ſogleich 
zur Gegenerflärung Lord Stanley’8, daß er bei feinem Rücktritt beharren 

müffe, weil er an den Korngefegen feſt halte und der Ueberzeugung fe, 
daß fie behauptet werden Fönnten. Der Herzog von Buccleugb dagegen 

bat fich Bedentzeit aus und fügte fich nach zwei Tagen mehr dem Drang 
ber Umftände als feiner Befehrung zum Freihandel*). Auch denen, die 
jich auf der Stelle wieder um den bisherigen Führer jchaarten , mochte Das 

Opfer, das fie ihrer bisherigen Haltung zu bringen hatten, ſchwer gemy 
fallen, doch erzitterten fie weniger vor Hohn und Spott, denen firhb 

ausjegten. Der alte eiferne Herzog, den Whigs noch immer abhold, at 

jtet8 für eine tapfere Handlungsweife eingenommen, jagte am 26. Jan 

im Oberbaufe**), daß die Bildung einer Adminiftration, zu welcher die 

Königin Vertrauen habe, von viel größerer Bedeutung fei als die Meinung 

des Einzelnen über die Korn» oder irgend welche andere Geſetze. Dielen 
Zwed das eigene langjährige Glaubensbefenntnig unterzuoronen war er 
durchaus bereit. „Sch begrüßte daher die Haltung meines Sehr Ehremwr 
then Freundes mit Freuden und war entzüict davon. Das war genau N 

Weg, den ich unter ähnlichen Umftänden felber eingejchlagen haben wir, 
und deshalb, Mylords, war ich entjchloffen zu ihm zu ſtehen.“ Peel hatt 
ihm, ebe er am 20. nach Windfor fuhr, fein feites Vorhaben und di 

Nothwendigfeit mitgetheilt der Königin eine gejchloffene Regierung zu ur 

ichaffen, mit der fie vor das Parlament treten fönne, damit diefe Aufgabe 

nicht etwa einem Mitgliede der Yiga zufalle***). Aus ähnlichen Gründe 
durfte Peel mit Sicherheit auf Graham zählen, obgleich derfelbe ebenfalls 
nur mit Widerjtreben ins Amt zurückkehrte. Die Trennung von feinem 

langjährigen Genojjen Yord Stanley nicht nur, fondern insbejondere Ns 

Bewußtſein von der eigenen Unbeliebtheit, durch die er in manchen Kreilen 

*) Memoirs II, 254. 

**) Hansard LXXXIII, 169. 

***) Rather than that Her Majesty should be reduced to the necessity of taking | 

for her minister a member of the League, or any of those eonnected with its poli- 

ties. Brief des Herzogs bei Gleig, Life of Arthur Duke of Wellington 410. People 

Edition 1871. ®gl. Disraeli, Lord George Bentinck p. 44. Es hief; ziemlich allg 

mein, Peel habe den Herzog im letzten Augenblid beredet, weil fonft Cobden mit de 

Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt werden würde. Richard Cobden, feit 
Leben und ſein Wirken. Bon einem Freihändler und Friedensfreunde. ©. 81. Ford 
Heytesbury in Dublin war bereit8 am 21. December von der Einigung Peel’8 und Wel 

lington’s unterrichtet, Raikes, Portion of a Journal IV, 429. 
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für den böfen Genius Peel’8 galt, hatte ihm während der funzen Baufe 
den Wunſch entlodt, daß es viel befjer fei die große Umwandlung ven 
Whigs anheimzugeben, weil man fie ihnen gewiß, ben Konfervativen da— 
gegen niemal® verzeihen werde *). 

So wurde e8 dem leitenden Staatsmanne denn allerdings möglich 
jeine Regierung nicht nur raſch zu reconjtruieren, fondern, wie er fich felber 
ausdrückt, mit größeren Mitteln, als fie ihm bisher zu Gebote gejtanden, 
wieder einzutreten **), indem er fich endlich über die Verlegenheiten hinaus— 

ihwang, die fein vechtichaffenes, unabläffig erwägendes Gewiffen belajtet 
batten. Gladſtone, der jetzt als Staatsfecretär für die Colonien den Po- 
ten Yord Stanley’ übernahm, bedeutete wahrhafte Verſtärkung. Lord 
Daldoufie, eine frifche Kraft, rücte als Präfident des Handelsamts ing 
Cabinet hinauf. Da eben am 19. December Lord Wharncliffe ftarb, 
machte es fich won ſelbſt, daß der Herzog von Buccleugh mit dem Vorfit 
im Geheimen Rathe belohnt wurde. Indem Lord Haddington die Admira- 
lität an Ellenborough abgab und fich mit dem Boten des Privy Seal be- 
gnügte, gewann der Miniſter einen alten Vertrauten wieder, den er nach 
der verlegenden Abberufung aus Indien ſchon durch Verleihung des Earls- 
titeld zu verföhnen befliffen war. Getrojt der Wendung folgend, welche 
te Dinge feit dem 6. des Monats genommen, konnte Peel nunmehr dem 
Cndinet feinen Neformentwurf unterbreiten, während fich die ungeftümen 
Wogen, welche Die öffentliche Meinung ſchlug, noch in den Weihnachts- 

tagen legten, denn die von Cobden am 17. in Eovent-Garden erhobene 
Jorderung: „die Neform auch ohne Minijter, aber feine Minifter ohne 
Reform,“ erhielt die einzig mögliche Antwort. Peel hatte, Stanley aus- 
genommen, feine Mitkämpfer beivogen einem protectiontjtifchen Parlament 
die Aufhebung des Schutzes abzuverlangen. 

Was das für ihn, die Partei, die Gegner, für England und die 
Welt bedeutete, das war fich wohl mancher zur Zeit jener epochemachen- 
den Jahreswende mehr oder weniger bejtimmt bewußt. Die unermeflichen 
Wirkungen feines Schritts aber fpüren heute zum Segen und zum Nach— 

theil Gejelffchaft und Staat im Allgemeinen wie im Bejonderen. Zum 
dritten Mal in feinem Leben hatte derſelbe Staatsmann das Banner feines 
Anhangs auf die entgegengefegte Seite zu tragen gewagt. Was ihm feit 
1519 in Sachen der Girculation, feit 1829 der confeffionellen Emancipa- 
tion das Torythum unendlich ſchwer verzieh, dahin hatte ihn feine ſchick— 
ſalsvolle Beftimmung noch einmal gedrängt. Er, der Wortführer der 

*) Torrens Mac Cullagh Torrens, Life of Sir James Graham II, 424. 427, 

*) Peel am die Fürftin Yieven, Dec. 26: However unexpected is the turn which 
“fairs have taken, it is for the best. I resume power with greater means of render- 

ing publie service than I should have had if I had not relinquished it. Memoiers 

It, 251. 

18 
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Aderbauinterefien, ſah fich genöthigt die Sicherheitsanftalt ihres gejchlef- 
jenen Syſtems aus den Angeln zu heben. Der Freund und Führer vollzog 

eben das, was der gejchworene Gegner bisher vergeblich verfucht hatte, 
Im Sommer 1841 hatte er die Whigs mit der Young befiegt, daß 

deren feiter Zollfag von acht Schillingen dem Landbau zum Berderben ge- 

reichen müſſe. Jetzt im Winter 1845/46, als feine Gleitende Scala weder 
gleiten, noch fich überhaupt ferner regen wollte, als die Whigs fofort und 

auf immer alles Getreide frei zu geben verlangten, gelang e8 Peel ein Mi— 
nifterium zu bilden, was jene nicht vermochten. Wer fünnte die Gumit 

der Umstände verfennen, die für ihn darin lag, daß Lord John Ruſſell 

wie Cobden eine directe, vollftändige Umwandlung forderten und dadırd 

jelber die Eonfervativen noch immer demjenigen in die Arme trieben, der 

längjt einer jchrittweifen und bejonnenen Abänderung das Wort geredet 

batte und nunmehr gleichfam zum Vermittler zwilchen zwei Exrtremen ge— 

worden war*). Allein ohne die furchtbare Prüfung, von der Irland um 

beträchtliche Theile Großbritanniens betroffen worden, wäre e8 doc nicht 

dahin gefommen. Mochte er bisher vielleicht erwartet haben, daß ſich im 

gewöhnlichen Kaufe der Dinge mit einem anderen Parlament der Uebergan 
werde vollziehen laffen, jest jah fich der Mann des Ausgleichs jäh und 
plöglich vor die Nothwendigfeit geftellt nicht nur feinen wandelbaren Tarif 

Preis zu geben, fondern das ganze wirthfchaftliche Dafein der Nation mit 

einem für das Torythum gewählten Unterhaufe raſch und fcharf umd md 

in der Weife des ruhigen landesüblichen Fortſchritts überzulenten aus 
Geſchloſſenheit feudaliftifcher Selbftfucht in die ungehemmte Bewegung de— 

mokratiſcher Gleichberechtigung, aus der Protection in den Freihandel. 

Wie ſchon im Conflict mit den Collegen bat er e8 auch im der Folge ſich 

nicht verbrießen laſſen zur eigenen Rechtfertigung immer wieder den Nad- 

weis beizubringen, daß der entfcheidende Schritt einzig und allein durch di 
ungeheuere Galamität unauffchiebbar geworden. Auch das Ergebniß wii 

jenfchaftlicher Unterfuchung, daß die Kartoffelfrucht des nächſten Jahr: 
bereits den Krankheitsftoff in fich barg, hat er dabei nicht überfehen*). 
Selbft ven Vorwurf, daß er in den Tagen entfetlicher Beſorgniß den Par 
teianhang nicht rechtzeitig avertiert habe, vermochte er fehr wohl mit 

dem Motiv zu entkräften, daß die bloße Mittheilung erſchreckender That 
fachen ohne die Mittel ihnen begegnen zu können den Schreden nur ned 
vermehrt haben würde, wenn er jtatt ein Aufhebungsgeſetz mit dem Par 
lament zu vereinbaren die confervativen Herren einzeln oder in Gruppe 

hätte überreden wollen. Ihm Fam e8 während der Krifis felber wejentlid 
darauf an auf dem Wege zu dem allein rettenden Ziele feinen Fehltritt jl 

*) Sir Robert Peel se retrouvait ainsi dans cette situation de moderateur et dar 

bitre qu’il avait toujours cherchee, Guizot 249. 

**) Dr. Lindley an Peel, Februar 18, 1846, Memoirs II, 316. 
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thun*). Es galt fein Volk, den Staat vor jähem Unheil zu bewahren. 

Daß dabei nicht mehr wie bisher auf die Schranken und Sakungen der 
Partei Rücficht genommen werden fonnte, daß vielmehr die entgegen ge- 

jegten Intereffen heftig und voll übler Yaune auf einander jtießen, lag in 
der Natur der Dinge. 

Gewiß war die Perfönlichkeit Peel's nicht ohne Schuld, der kalt, edig, 
ſchweigſam, ſelbſtbewußt trog allen Erfolgen feiner überlegenen politischen 
und financiellen Taktik und ver feltenen Sicherheit, mit der er in der De— 
batte zum Geltung Fam, doch feine Gefolgichaft eigentlich nie eleftrifch mit 
dem Athen feines Geijtes uud der Kraft feines Willens zu durchdringen 
verſtand. Wie oft feit vier Jahren hatte er fie aufgefcheucht, indem er 
immer neue Gonceffionen von ihr forderte, fie immer neue nur der Gegen- 
jeite machen hieß. Kein Wunder, wenn rechts vom Sprecher immer feind- 
licher gegen ihn geftimmt wurde, bis fich der verhaltene Groll in heller 
Ruth zu entladen begann. Denn er war e8 doch, der die alten Bande 

des geihloffenen Parteiweſens freventlich zerriß und die Auflöfung, die 

Revolution in das nationale Staatsleben fchleuderte. Wenn ihm aber 
vorgeworfen wurde, daß er ftatt die Whigs die gehäffige Mafregel aus- 
führen und fich ruinieren zu laffen fie vom Ruder verdrängt habe, fo wird 
doeh vor allem Anderen überfehen, wie ſehr gerade feit der Reformbill das 

game alte Parteitreiben in der Zerſetzung begriffen war, daß bei Erledi- 
gung des Minifteriums jener legitime Wechfel ſchon gar nicht mehr feine 
Tienfte that und daß ganz andere Kräfte als ehedem über Volf und Staat 
Öewalt gewannen. Es war nun einmal fein Loos die Brefche zu über- 
brüden, die zwifchen dem Alten und Neuen Haffte, und diefer Beftim- 
mung hatte er ein Opfer an der eigenen Ueberlieferung, ja, felbit an 
Charakter zu bringen und fich der Sühne auszufegen, die von allem Mär- 
Iprerthum ungertrennlich ift. Im dem fürchterlichen Gezeter, das wie jo- 
fort in der Preſſe demnächſt auch im Wortkampf losbrach, hat e8 unter 
anderen Verdrehungen auch an folchen nicht gefehlt, welche Sir Robert 
Feel die Selbſtſucht und den perfönlichen Ehrgeiz als Grund feines Verfah— 
tens vorwarfen. Sie find alle an dem’ blanken Harnifch abgepralit, Hinter 
dem alfein ex fich vor den giftigen Pfeilen decken konnte, dem hoben Pflicht- 
gefühl, nur fo und nicht anders zum Heil des Vaterlands und im Einklang 
mit dem Zeitalter und feinem ee Umſchwunge handeln zu müſſen. 

Das Parlament, das bis zum 22. Januar 1846 vertagt war, ſollte 
an dieſem Tage zuſammen treten. Schon in der zweiten Woche des Mo— 
nats war der von Peel den Collegen vorgelegte Geſetzentwurf von allen 
— — — 

*) I should have failed in carrying the repeal of the Corn Laws. Peel an Aber- 
been, Auguft 19, 1847, Memoirs II, 322. 
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gut geheißen*). doch wurde er im Voraus jelbjt den Antragftellern ver 

Adreſſe nicht mitgetheilt. Während die Protectionsgejellichaft in blinder 

Leidenjchaft für Erweiterung des Wahlrechts der niederen Landbevölkerung 

zu agitieren begann, was doch die vor einigen Jahren in Irland gemachten 

Erfahrungen als die größte Thorheit herausgeftellt Hatten, erklärte Cobden 

am 15. in einer Anſprache an die Freihändler von Mancheſter**): „Wenn 

Sir Robert Peel volljtändigen und unmittelbaren Repeal vorjchlägt, ſo 

wollen wir für ihn unfere Mützen in die Yuft werfen. Yautet ed anders, 

jo wird Mr. Villiers wie bisher mit feinem Antrage bei der Hand ſein. 

Dieje Frage wird weder von den Miniftern, noch durch das gegenwärtige 

Parlament, fondern durch den Willen der Nation gelöft werden.” Die 

Rede der Königin, die am 22. ***) die Verhandlungen perjönlich eröffnete, 

enthielt Folgendes: Nachdem die mit Ausnahme Amerikas befriedigende 

auswärtigen Beziehungen und die beflagenswerthe Zunahme agraricer 

Morde in Irland berührt worden, wurde das furchtbare Leiden erwähnt, 
dem begegnet werden müffe. Die bisherige Befeitigung prohibitiver und 

Ermäßigung protectioniftifcher Zölle fei der Staatseinnahme, der Nad- 

frage nach Arbeit, der Wohlfahrt des Landes durchweg förderfam geweſen, 
fo daß man bei diefer Politik beharren dürfe. „Ich empfehle daher in Er 

wägung zu nehmen, ob diefelben PBrincipien nicht mit Vortheil in noch viel 

ausgedehnterer Weife angewandt werden fünnen und ob nach reiflider 

Prüfung der gegenwärtigen Auflagen auf allerlei Gegenftände, die Eryuy 
niffe und Manufacturen anderer Länder, nicht noch weitere Herabjekun | 

und Nachlaß dazu beitragen möge die Dauer fo großer Wohlthaten zu br 

feitigen.” Es würden fi) Mafregeln treffen laffen, die weder die Staats 

revenuen mit Ausfall noch irgend welche der großen Interefjen des Landes 
mit Einbuße bedrohten. t 

Zweideutig wie der Ausdruck: weitere Herabjegung und Nachlaß lau⸗ 
ten mochte, und obgleich in beiden Häuſern zu erwarten ſtand, daß ſich 
die Debatte den nach einer Gabinetsfrifis unausbleiblichen Auseinander 

fegungen und Enthülfungen beider Theile zuwenden werde, fo wollte bed 

Sir Robert Niemand in der Hauptjache über die Tragweite feiner Abſich 

im Dunkeln laſſen. Unmittelbar, nachdem in üblicher Weiſe die Adreſſe 

beantragt worden, ehe nur jemand zum Angriff vorgieng, nahm er das 
Wort um von der finanziellen Lage anhebend, wenn auch Anfangs befan⸗ 
gen und nicht frei von Widerſprüchen, doch fo urkundlich wie möglich die 

*) Which met with their general concurrence, Memoirs II, 265. 

**) Speeches I, 361. ’ j 

***) Irrig fteht der 19. Januar in Annual Register 1846 p. 4, was in mehrer 

neueren Darftellungen, wie in der gehaltvollen Arbeit: Geſchichte des Großbritannil 
Reichs von 1832 bis Mitte 1871 bei Erſch und Gruber, Allgemeine Encyllopädie an 
ACH, ©, 371, Verwirrung anftiftet. 
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plögliche Einwirkung der Mißernte und die dadurch bervorgerufenen Ver— 
handlungen wegen Weiterführung der Regierung zu fchildern. Dann be- 

anfpruchte er Fühn und unverzagt als leitender Minifter das Recht zu han— 
deln, und zwar ungehindert durch Vorfchriften der Partei, da die Beſei— 
tigung hemmender Schranken wahrlich nicht unverträglich jei mit wahrhaft 
tonjervativer Staatskunſt. „Sir*), glauben Sie mir, die Regierung 

diefes Yandes iſt eine jehr ſchwere Pflicht. Ich darf wohl ohne Unehrer- 
bietigfeit jagen, daß dieſe alten Injtitutionen wie die Glieder unferes Kör— 
perbaues „schredlich und wunderbarlic” **) gemacht find. Es iſt feine 
leichte Aufgabe eine alte Monarchie, eine ftolze Ariftofratie und eine ver- 
jüngte Vertretung zu gemeinfamer Handlung zu bewegen. Ich habe Alles 
gethan, was ich Eonnte, und es mit wahrhaft conjervativer Bolitif vereinbar 
gehalten diefe Drei Zweige des Staats zu verfühnen. Ich hielt es für ver- 
einbar mit wahrhaft confervativer Politik jo viel Glück und Zufriedenheit 
m Bolf zu fördern, daß die Stimme des Mißmuths nicht länger vernom- 
men und Die Gedanken an Auflöfung unjerer Inftitutionen inmitten phyſi— 

ſchen Wohlſeins vergejjen würden. Dies waren meine Anfchläge, und ich 
bielt fie nicht fiir unvereinbar mit wahrer uud weitherziger conjervativer 
PBolitif, Dies waren meine Zwecke, als ich das Amt übernahm. Es ift 
eine Yaft zu groß für meine phyſiſche und weit über meine intellectuelle 

Anlage, davon mit voller Ehre entbunden zu werden würde ich als die 
größte Wohlthat betrachten, die mir gejchehen könnte. Aber da ftarkes 
Ehr- und Pflichtgefühl erfordern diefe verantwortlichen Functionen zu voll- 

eben, jo erkläre ich, daß ich bereit bin das Wagniß zu beftehen, dieſe 
Yalten zu tragen und diefen ehrenvollen Gefahren die Stirn zu bieten. 
Aein ich will den Schritt nicht thun mit verftümmelter Gewalt und ge- 
feflelter Autorität. Ich will während folder Sturmnächte, wie ich fie 
geieben habe, nicht am Ruder ftehen, wenn dem Schiffe nicht offen gejtattet 

it den Lauf zu verfolgen, den ich für den rechten halte. Ich will den 
Lauf des Schiffs nicht nach den Objervationen lenken, welche im Jahre 
1842 genommen wurden. Ich verlange für mich denfelben vorzuzeichnen, 
und ich muß zum Öffentlichen Beten die unbehinderte Gewalt beanspruchen 

ſolche Maßregeln vorzufchlagen, welche ich nach reiflicher Ueberlegung für 
eriprieplich Halte. Sir, ich wünfche nicht der Minijter Englands zu fein. 
Aber fo Lange ich die hohe Ehre Habe diejes Amt zu bekleiden, bin ich ent- 
ſchloſſen es unter feinem knechtiſchen Befigtitel inne zu haben. Ich will 
es nur unter der Bedingung befleivden von feinen anderen Verpflichtungen 

gefeffelt zu werben als denen, das öffentliche Beſte zu berathen und für 
die öffentliche Sicherheit zu ſorgen.“ 
— 

— ——— 

*) Hansard LXXXIII, 94. Peel, Speeches IV, 581. 

*) Pf. 139, 14, 
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Diefe Worte Hangen nicht mißverjtändlich. Auf beiden Seiten des 
Haufes von lautem Beifall unterbrochen, erjchollen fie allen denjenigen, 
welche unter confervativer Politif nur die erclufive Geltung ihrer Standes- 
intereffen verjtanden, als offene Kriegserflärung. Sobald daher Yord 
Sohn über feinen Antheil an der jüngiten Miniſterkriſis berichtet hatte, 
nahmen die Kampfhähne des neuen Torythums begierig den Fehdehandſchuh 
auf. Disraeli, der fich in Treue zu den Grundfäten des Schutszolls blähte, 
für die er gewählt worden, begann Peel für den Ton, in dem er geredet, 

für die That, mit welcher er die alte Partei zerfchmetterte, durch bitterite 

Berhöhnung zu züchtigen*). Für einen Staatsmann, der unter vier Sou— 
veränen gedient, nach einem Vierteljahrhundert das alte Bekenntniß preis 
gebe und num jo rechthaberifch zu ihnen ſpreche, wilje er fein anderes Bei— 
fpiel als jenen Capudan Pafcha, der mit der Flotte des verftorbenen Sul- 
tans, als das türkifche Reich auf dem Spiel ftand, davon und im den 
Hafen des Feindes gejteuert ſei. Der babe auch verfichert, daß er den 

Streit fo bald als möglich, und zwar durch Verrath an feinem Herm 
beende. Als diefer aber wurde breijt die „heilige Sache der Protection‘ 

gedeutet, denn durch diefe umd nicht durch die Gunft des Souveräns ſei 

Peel berufen worden. Das jei ein fchöner Staatsmann, der jtetd ben 

Greigniffen nachhinfe, Hinter dem Wagen auffpringe und ihn zu fahren be 
haupte. Cobden und Bright wurden gelobhudelt, mit deren Federn jener 
fih ſchmücke, an deren Beredſamkeit die feine zum erften Mal einen flug 

genommen. Lord Stanley lafje ihn fahren, weil diefer Abtrünnige mdt 
berufen fei die Korngefete aufzuheben. So will er denn Freund und Feind 

aufrufen, mögen fie über den Freihandel denken was fie wollen, um aus 

einem Munde gegen die Politif des Stegreifs zu proteftieren. Miles 
ftimmte ein, indem er dem minijteriellen Plan die heftigſte verfaflungs- 
mäßige Oppofition anfündigte, bei der Nichts unterlaffen werben follte 

um zu verhindern, daß er Gejet würde. Oberſt Sibthorp endlich meinte, 
der Sehr Ehrenwerthe Baronet habe fie in Sachen des Aderbaues und ded 

- Handels ſchon jo oft betrogen, daß man fich nur wundern fünne, daß er 

noch nicht zu der verächtlichen Rotte der Ligiften übergelaufen fei. 

Im Haufe der Lords, wo Wellington erſt am 26. die gewünſchten 

 Explanationen gab, während Stanley ſchwieg, wurde zwar das gewohnte 

Decorum beobachtet, allein die ergrimmten Herzöge von Buckingham und 
Richmond Tiefen e8 an Ausfällen gegen das freihändleriſch gewordene Ca- 
binet doch auch nicht fehlen. 

Tags darauf nun aber, am 27., hatte Peel verheiken die Einzelheiten 
feines Entwurfs zu entwideln. Alles drängte fich bei den Gemeinen zu⸗ 
ſammen. Prinz Albert und den Herzog von Cambridge ſah man unter den 

*) Hansard LXXXIII, 113. 
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Peers unterhalb der Barre fiten. Die Fremdengallerie war bis auf den 
legten Plat angefüllt und viele Hunderte mußten an der Pforte abgewiesen 

werden. Die Anmwefenheit des Gemahls der Königin fo wie ein Wort, wel- 
des der Herzog von Wellington im Oberhaufe hatte fallen laffen, wurde 
an einem ſpäteren Abend von dem leivenfchaftlichen Lord George Bentind 

dahin ausgelegt, daß jich der Prinz durch Peel babe verführen laffen um 
der Meberrumpelung gleichjfam die Sanction der Krone aufzudrüden*). 
Muthig ftellte jet der Minifter den Sat an die Spike, daß Schutzzölle 
an fh und principiell unzuträglich feien, und daß um fie aufrecht zu er- 
halten Gründe des Staatswohls und der Gerechtigkeit nachgewiejen wer- 
den müßten. Ebenſowenig aber dürfe bei ihrer Abnahme eine einzelne Klaſſe 

zu kurz fommen. „Es ift nicht meine Abficht das große Aderbauintereffe 
des Landes aufzulöfen und von den Landwirthen zu verlangen die Protection 
fahren zu laſſen ohne an andere befchütte Klaſſen diefelbe Forderung zu 
tihten, Im Vertrauen, daß das von mir aufgejtellte Princip gerecht und 

weile it, fordere ich von allen beſchützten Interefjen das Opfer zu brin- 

gen, wenn e8 ein folches iſt, welches die Anwendung diefes Princips er- 
beifht *)." Eine nationale Nothwendigfeit aber führte dahin daffelbe auf 
alle Zweige der Einfünfte ohne Unterfchied auszudehnen, jedoch ſtets unter 
dem Gefichtspunet den Credit des Staats vorfichtig zu wahren. So follte 
denn herabgefetgt werden, was von Rohmaterial in den Tarifen von 1842 
md 1844 noch unberührt geblieben war, vornehmlich fremdes Talg und 
Bauholz. Sodann follte von den Fabricanten, von denen einft, und nicht 

vom Grundbeſitz, wie Adam Smith Hiftorifch nachgewiefen, alfe Reftriction 
gegangen war***), theils völlige Freigebung, theils Reduction um die 
Hilfte alfer Fremden Finnen, Woll- und Baumwollwaare gefordert werden, 
da fie ihr Rohmaterial bereits zollfrei bezögen. Mit der Auflage auf 
Ceide, die immer noch mächtig zum Schmuggel veizte, und einer Reihe an— 

derer Gegenftände follte nach vemfelben Maßſtabe verfahren werden. Nicht 
minder mußten die Differentialzölfe, die bisher dem aus freier Arbeit ge- 
wonnenen Zucker zu gut gefommen, aber nur finanzielle Enttäufchung be— 

*) Knight, Popular History VIII, 537. N. Molesworth II, 282. Disraeli, Lord 
George Bentinck p. 43. 45. Martin, Life of Prince Albert I, 321. ®gl. Hansard 
LXXXIV, 348. 

**) Hansard LXXXIII, 241. Speeches IV, 582. Die Freihandels-Liga petitionierte 
ausdrücklich um GTeichftellung der Induftrie und des Aderbaues. Speeches by Richard 
Cobden I, 351. Januar 15, 

***) Country gentlemen and farmers are, to their great honour of all people, the 

least subjeet to the wretehed spirit of monopoly .... It was probably in imitation of 

them (merchants and manufacturers) and to put themselves upon a level with those 

who, they found, were disposed to oppress them, that the country gentlemen and 

farmers of Great Britain so far forgot the generosity et. Adam Smith, Wealth of 
Nations, Book IV, ch. II. 
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reiteten, um 50 "/, weichen. Endlich griff er die heifeljte Seite des’ be- 
jtehenden Tarifs, die Erzeugniffe der Yandwirthichaft, auf mit der wieber- 
holten Berficherung, daß er um allen Intereffen und dem Staatswohl ge 

recht zu werden noch immer den Mittelweg zwijchen beiven Ertremen ein- 

Ichlagen müſſe. Damit num aber die wichtisiten Xebensmittel zugänglicher 

würden, jollte Butter, Käje, Hopfen, eingemachter Fiſch um die Hälfte 

erleichtert, alles lebende Vieh, frisches oder gejalzenes Rind- und Schweine: 

fleijch jowie alles Gemüſe, die Kartoffel einbegriffen, jofort Freigegeben 

werden. Als Aequivalent wurde dem britiichen Yandwirth, damit fein Vieh 
auch in der Folge allem fremden überlegen bleibe, die freie Einfuhr von 
Mais und Buchweizen und der Ausfaat zu allerhand Futterfräutern darge- 
boten. Für das einheimijche Getreide, den brennenden Punct des ganzen 

Streits, ſchlug der Miniſter ein Uebergangsjtadium von drei Fahren bis 
zum 1. Februar 1849 vor, von welchen Datum an nur noch ein Nominal- 

zoll von 1 Schilling der Quarter von Hafer, Gerfte, Weizen, Erbjen e- 

hoben werden jollte. Für die Zwifchenzeit wurde die Gleitende Scala fol- 
gendermaßen reduciert: bei Preijen von 45 Schilling auf 10 Schilling, mit 

jedem Schilling theuerer ſchwinde der Zoll entjprechend, bis der Preis, wie 

im Augenblid, 54 betrug, jo daß die Auflage jofort von 16 auf 4 Scil- 

ling ermäßigt würde. Um diefe Zumuthung dem Acderbauintereffe wo mög- 

lich mundgerecht zu machen wurde demfelben überdies die Erleichterung 
mehrerer Laſten zu Theil, die e8 wejentlich zu tragen hatte. Bisher konn— 

ten zur Adminiftration des Baues und der Unterhaltung der Yandftrafen 

die Pfarreien freiwillig zufammentreten. Das jollte fortan obligatorid 
werden, jo daß es in der Folge nur 600 ftatt 16,000 Rocalverwaltungen 

geben würde. Ingleichen jollte dem Arbeiter, der bis dahin, wenn er 

ſchwach und alt geworden, mit Weib und Kind feinem Geburtsort ald 
Unterftüßungswohnfit zur Laſt fiel, der Anfpruch auf Hilfe überall da zur 
jtehen, wo er fünf Jahre anfällig gewejen. Die Verpflegung von Gefan— 

genen, die Fürſorge für ärztliche Beihilfe, die Bejoldung von Lehrern und 

Lehrerinnen jollten von der Grafichaft auf die Treaſury übergehen. Wenn 
Peel fich aber fchmeichelte, durch eine folche Abnahme communaler Armen 

lajten die Widerfacher für die billigere Kleidung und Ernährung des Volks 
geneigter zu machen, jo follte die Verhöhnung gerade dieſer Angebote ihn 

bald eines Anderen belehren. Zunächſt jchloß er ſeine vierftündige Rede 
mit zwei Bemerkungen. Die eine betraf das Ausland, das wie Frankreich 

und Rußland bisher feineswegs den freihändleriſchen Experimenten der Hei— 
math zu folgen geneigt fchien, fondern im Gegentheil wohl feinen Tarif 
erhöhte. NichtSdeftoweniger fteige die eigene Ausfuhr unaufhaltfam, wohl 
der bejte Beweis, daß man, lediglich für die nationalen Interejien jor- 
gend, auf dem beiten Wege fei, den andere Völker einmal aufmerkam ge- 
macht bald einfchlagen würden. Schon meinte Peel Symptome in Neapel, 
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in Norwegen und Schweden, Dejterreich und Hannover zu erbliden, vor 

allen aber in den Vereinigten Staaten, wo es jo eben in dem Berichte des 

Schabjecretärs Walfer hieß, daß e8 eine eben jo große Tollheit ſein würde 

dort das Schutzſyſtem wie etwa die Monarchie aufrichten zu wollen. „Sch 
vertraue, daß der erweiterte Berfehr mit dem Auslande ein neues Friedens— 

band gewähren und daß die Friedensfreunde materielle Unterjtügung von 
dem Beispiel, Das ich mitteljt Befeitigung der Schranken des Verkehrs an- 
rathe, gewinnen werben.” Endlich aber betonte er, dar Billigfeit und 
Ueberfluß, daß die Anjammlung von Reichthum diejenigen Hebel jeien, 
um nicht nur den Vorrang vor anderen Nationen zu behaupten, jondern 

damit jeine Yandsleute jelber immerdar behäbiger, gefitteter und gerechter 
würden. Inſtändig bat er den VBorjchlägen Gehör zu ſchenken, welche er 

im Namen der Regierung zur endgiltigen Regelung der Frage gemacht zu 
einer Zeit, wo fich „eine große Umwandlung in der Meinung der großen 

Mehrheit Hinfichtlich der Kornzölle” vollzogen, damit der in der Thronrede 
ausgeiprochene Wunſch in Erfüllung gehe, und „freundjchaftliche Gefühle 

unter den verſchiedenen Claſſen, erhöhte Sicherheit eines dauernden Frie— 
dend, Zufriedenheit daheim durch wachſenden Wohljtand und verbejjerte 

Yage der großen Maſſe des Bolks einfehre.” 
Eine vierzehntäge Paufe war zur Vorbereitung für die Debatte in Aus- 

ht genommen und wurde von den erbitterten Gegnern rajch benutzt jich 
nicht für den Augenblid, fondern dauernd mit dem bejtunmten Zwed zu 

Organifieren Das Feld nicht nur bei gelegentlichen Wahlen, ſondern im ge- 

ihlofienen parlamentarifchen Kampf zurüdzuerobern. Die urjprünglich ge- 
ſen Manchejter unter der Führung des Herzogs von Richmond errichtete 
Protectionsgefellfchaft verwandelte ſich alsbald in eine dritte Partei, welche 
mt dem Schußzolf im Banner das Landjunferthum zu fammeln wußte. 

An ihre Spitze aber trat Kord George Bentind aus dem herzoglichen Haufe 
von Portland, der vor Jahren einjt Privatjecretär Canning's gewejen und 

jeine Whig-Anteceventien auf Seite der Reform-Bill nicht verleugnet hatte, 
bis er zugleich mit Lord Stanley aus der Partei ausjchied. Neuerdings 

ſah man die jtattliche Erfcheinung des feuerigen, hochfahrenden Mannes fel- 
ten im Unterhaufe, wo er gelegentlich wie in feinem Club im weißen Ueber- 
jieber, aus dem verrätherifch der rothe Frack hervorleuchtete, einzutreten 
pflegte, Sein ganzes Sinnen ſchien einzig und ullein auf Fuchsjagd und 
Wettrennen gerichtet, und herrlichere Roſſe hatte für diefe noble Paſſion 
kaum ein anderer Edelmann in feinem Stall. Aber man Fannte eben jo 

ſehr feinen glühenden Haß gegen Alles, was nach der wirtbichaftlichen 
Lehre von Manchefter roch *). Der Haß fiel nunmehr auch auf den Ab- 
trünnigen, der die Gentry von England den Baumwollfpinnern auszulie- 
— — 

*) Disraeli, Lord George Bentinck p. 25 ff. 55 ff. 
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fern wagte. Der befehrte Whig ſchwang fich auf zum hartgefottenen Con- 
jervativen, jo daß in furzem der von Punch gegebene Spottname: the 
stable mind, treffend haften blieb. Unter folcher Führung ftürzte ſich 

mit übel verhaltenem Groll die Oppofition am 9. Februar in die Discuj- 
jion der inzwifchen gedrucdten Anträge, wobei der Minifter zur Bedingung 
machte, daß Tag für Tag damit fortgefahren werde, zuvor aber zur Be- 

ruhigung des Oberhaufes eine von Lord John Ruſſell geftellte Frage dahin 
beantwortete, daß der neue Tarif binfichtlich des fremden Korns nad) Ana- 

logie von 1842 nicht unmittelbar nach Annahme des Geſetzes durch die e- 
meinen, jondern erjt mit Sanction der Acte Kraft haben werbe*). 

Den Antrag auf vollftändige Verwerfung brachte, wie er angekün— 
Digt, Miles, der Vertreter von Oft- Somerfet, unterftügt vou Sir Wil- 

liam Heatheote, Abgeorpneter für Hampfhire, mit der altparlamentarifchen 
Formel ein, daß das Haus erft in ſechs Monaten zur Berathung in Com 
mittee jchreite. Daraus entipann fi, obwohl nur die Formfrage geftellt 

worden, doch das ganze Detail erfaſſend, eine großartige zwölftägige De 
batte, in welcher 103 Reden, 48 zu Gunften und 55 gegen den Freihan- 

del, gehalten wurbden**. 8 war recht eigentlich diefe gründliche Eriwi- 
gung, durch welche die Anfichten des Parlaments wie des Landes, längit 

in ihren Grundfeften erjchüttert, für immer in neue Spaltungen ausein- 
ander barften. Die Hochtories, wefentlich den größten Theil des Grumd- 

bejite8 repräfentierend und nunmehr unter der Fahne der Protection feb- 
tend, meinten in grimmiger Erbitterung Peel und Genoffen dur Erinne 

rung an ihre früheren Ausfprüche zu Paaren oder gar, da fie von dem Be— 

fenntniß abgefallen, unter welchem fie gewählt worden, mit Schimpf umd 

Schande aus dem Minifterium treiben zu können. Doc gab es auch hier 

Schattierungen. Während mafvollere Gemüther, wie Sir Robert Inglis, 
der Marquis von Granby, T. Baring, Peel von aller Selbftfucht frei- 
Iprachen und nur tief beflagten, daß er fich nicht gefcheut habe dem Drän- 
gen der demokratisch - industriellen Gegenwart nachzugeben und dem Land- 
bau, vor Allem dem Pachtwefen, der Grundlage des alten Communal- 
lebens, den Todesſtoß zu verfegen, bebten die ehrgeizigen Stürmer der 
Faction, Disraeli, Lord John Manners, Lord George Bentind, aud 
vor den wüthigften Ausbrüchen einer wenig edelmännifchen Sprache zurüd. 

Im hohen Ton wurde der von ihnen gehette Staatsmann undankbar, un 
ehrlich, Verräther, frevelhafter Zertrümmerer einer großen Partei geſchol⸗ 
ten. Dagegen durfte Peel auf alle liberalen Schichten bauen. Die alten 

Whigs frohlodten zwar, daß nun adoptiert werde was ſie wor fünf Jahren 
zu Falle gebracht, waren fich aber bei aller Selbitgefälfigkeit ſehr wohl be, 

*) Hansard LXXXII, 548. Dazu der Brief Wellington’ bei Peel, Memoirs 
II, 268. 

**) Annual Register 1846, p. 37. 
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wußt, daß wenn fie gegenwärtig opponieren wollten, indem fie jene zu 

überbieten juchten, fie zugleich mit der freien Korneinfuhr ihre ganze Zukunft 
ald Partei einbüßen würden. Ihr Führer, Yord John Ruſſell, der gleich 
am eriten Tage das Wort erhielt, verhieß denn auch freimüthig feine Un- 
terftügung: „Wenn der Sehr Ehrenwerthe Herr,“ fagte er, „ven Ruhm 
dat die Handelsfreiheit einzuführen, welche dem Yande beilfam fein, den 
armen Mann in den Stand feten wird befjeren Yohn für feine Arbeit zu 

erihwingen, welche die Nachfrage nach allen Erzeugniffen diejes Landes 
erhöhen und, wenn dieſe Fragen einmal gelöft fein werden, wie ich hoffe, 

den Weg zur fittlihen Befferung ves Volks, bisher durch Mangel an ent- 

Iprechenden Mitteln verjchloffen, öffnen wird, wenn er den Ruhm bat eine 
Mafregel voll jo unermeßlicher und wohlthätiger Folgen ausgeführt zu 
haben, jo foll Die fichere Genugthuung unfer fein, daß wir ohne Amt ung 
verbunden haben dem Miniſter der Krone beizuftehen und zum Triumph zu 
verhelfen *).” Roebuck, deſſen radicalere Neigung es liebte ihre eigenen 

Wege zu gehen, nahm zwar beide Peel und Ruſſell ing Gebet, weil fie 
bi8 1845 gewartet hätten um fich offen zu Reformern zu befennen, be- 
grüßte aber um fo freudiger ihre Einigung für den einen hervorragenden 
Zweck**). 

Nur ein kleines Häuflein der alten Tories, fortan Peeliten genannt, 
harrte bei dem vorwärts ſchreitenden Führer aus, deſſen Maßregeln ſie 
längſt als die rettenden erkannt hatten, deſſen Sturz ihnen der Anfang vom 
Ende ſchien, weil in der That kein anderer Lootſe da war das ſteuerlos 
werdende Schiff durch die Brandung zu lenken. Auch für ſie lag die Be— 
deutung des Streits nicht in der Partei, ſondern in der Sache. Die Jün— 
geren unter ihnen wie Gladſtone und Sidney Herbert hatten fich recht 
eigentlich in Peel's Schule herangebilvdet, während Sir James Graham, 
an ſtaatsmänniſchem Werthe ihm fchon feit länger faft ebenbürtig, gleich . 
und mit ihm aus innerfter Ueberzeugung fich von der protectioniftifchen 
Doctrin losgewunden hatte. Er ſprach ſchon am zweiten Tage, energifch 
und zur Sache wie immer, indem er ben vorwurfsvollen Citaten aus fei- 
nen und Peel's früheren Reden gefchiet begegnete: „Ich gejtehe freimüthig 
meine Meinungsänderung und befeitige durch das Geſtändniß ganze Bände 
des Hanfard und alle die Reden, welche ung der Gefinnungslofigfeit an- 
klagen***).“ Zu feiner Bekehrung hatte befonders vom Minifterium des In— 
nern aus die Wahrnehmung beigetragen, daß die hohen Kornpreife, wie 
jie dem Volke billige Nahrung vorenthielten, auch die Menge der Verbre— 
‘hen fteigerten. Seiner fehroffen, aber von Grund aus wahren Natur 
wurde es weder ſchwer zuzugeben, daß andere ſchon vor ihm das Nechte 

*) Hansard LXXXIII, 611. 
**) Ibid. 821 ff. 
***) Ibid. 711. 
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erfannt*), noch fein Portefeuilfe zu opfern. Wohl beflagte er, daß poli- 
tijche und fociale Bande durch den Antrag zerriffen würden, daß die Admi- 
niftration in Stüde gehen könnte, aber dies Alles überwog der Troft eine 

große und mächtige Nation vor Anarchie, Elend und Untergang zu be- 
wahren. 

Als Peel am 16., dem fünften Tage der Debatte, das Wort ergriff 

um verjchtedenen Borrednern zu erwidern, focht er wefentlich mit denfelben 

Waffen, machte aber fchon deshalb tieferen Eindruck als Graham, weil 
ihn die perfönlichen Ausfälle dev Gegner Faltblütiger ließen und feine Un- 

eigennügigfeit wiederum aus jtundenlanger Beyründung feiner Handlungs: 

weije gegenüber dem Grundbeſitz, der Rhederei und der Induſtrie bis ins 

Einzelnſte hell reflectierte. Ueber die Maſſe jtatiftifchen Materials und end- 

lofer Zahlen, die Niemand gleich ihm zu handhaben verjtand, ſchwang fic 
indeß gegen den Schluß feine Stimme zu ungewohnter Wärme und oratv 

rifcher Fülle auf: „Diefe Nacht foll,” rief er aus, „zwifchen der Politit 
einer dauernden Befeitigung der Schranfen oder der Rückkehr zu Ausſchluß 

und Verbot entjeheiden. Dieſe Nacht werden Sie das Motto für die Han- 

velspolitif Englands wählen. Soll es Fortfchritt oder Rückſchritt lauten? . 
Was eignet fih mehr für das große Reich? Beachten Sie unfere Yagı, 

die Vortheile, die und Gott und die Natur verliehen haben, die Beitim- 
mung, die und geworden ift. An den Gonfinien Wefteuropas find wir 
das Hanptbindeglied zwijchen der alten und der neuen Welt. Die Ent- 

deckungen der Wiffenfchaft, die Vervollkommnung der Schifffahrt bringt um 
in zehn Tagen Fahrt nach St. Petersburg und wird uns bald in zehn Ta— 

gen Fahrt nach New-York bringen. Wir haben eine Küſtenlinie größer im 

Berhältniß zur Bevölkerung und zum Flächenraum unferes Landes als 

irgend eine andere große Nation, wodurch ung maritime Stärfe und Ueber- 
« fegenheit zuwächſt. Gifen und Kohle, die Sehnen der Fabrication, ver- 
leihen uns Vortheile über jeden Nebenbuhler in der großen inbujtriellen 

Concurrenz. Unſer Capital übertrifft weit das, worüber die anderen 

verfügen. In Erfindung, Geſchick, Thatkraft jtehen wir Niemand nad. 

Unfer Nationalcharafter, die freien Inftitutionen, unter denen wir leben, 
die Freiheit des Gedankens und der Handlung, eine ungefeffelte Preiie, 

welche die Kunde von jeder Entdeckung und jedem Fortjchritte der Wiljen- 

ichaft ausftreut, wirfen mit unſeren natürlichen und phyſiſchen Bortheilen 
zufammen ung an die Spitze derjenigen Nationen zu jtellen, welche von 

dem freien Austaufch ihrer Erzeugniffe profitieren. Und dies Yand follte 

*) Er fchrieb im Jahre 1846 feinem Nachbarn Rooke, einem Bauern: The neces- 
sity of no longer treating the trade in corn as an exception to general prineiples 

was obvious to you long before it had forced itself on my eonvietions; I give you 

full eredit for your foresight, bei H. Lonsdale, The Worthies of Cumberland: The 

R. H. Sir James Graham Bart. of Netherby. 1868. 
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vor Eoncurrenz zufammenfchreden und eine rückgängige Politik einfchlagen ? 

Dies Yand follte nur in der frankhaft künftlichen Atmoſphäre der Prohibition 

vegetieren Fönnen und zitternd am Abhang ſtehen bleiben um fich nicht der 
gelunden Luftſtrömung der Concurrenz auszuſetzen?“ Und indem er die- 

jelbe Freiheit des Umfates für die Yandwirthichaft beanfpruchte, zumal 
wenn dereinſt einmal wieder den fetten Jahren die mageren folgen follten, 
rief er aus: „Wird e8 denn nicht eine Genugthuung für Sie fein, daß Sie 

durch Ihre eigene Handlung von der drüdenden Verantwortlichfeit die Ye- 
bensmittelfvage zu regeln befreit worden ſind? . . . Wenn Sie abermals 
ein duldendes Volk zum Ausharren ermahnen, wenn Sie ihm vorftellen : 
Das ift die Ziichtigung einer allweifen und barınderzigen Vorſehung aus 
merforichlichem , aber gerechtem und wohlthätigem Vorſatz, vielleicht un— 

jeren Stolz zu demüthigen, unferen Unglauben zu ftrafen oder uns die 
Uebetzeugung von unſerer Nichtigkeit und der Abhängigkeit von ſeiner Gnade 
eimuprägen — wenn Sie alſo Ihre leidenden Mitmenſchen anreden und fie 
ermuntern ohne Murren die Schickungen der Vorſehung zu ertragen, möge 
Gott dann geben, daß Sie dieſe Nacht durch Ihre Entſcheidung die tröſt— 
ie Beruhigung geborgen haben, daß ſolche Nothzuftände in Wahrheit 
Shidungen der Vorſehung, daß fie nicht veranlaft, nicht gefteigert worden 
ind durch menfchliche Geſetze, welche in der Stunde des Mangels die Zus 
fuhr der Nahrung hemmen *),” 

Statt jevoch die Abftimmung herbeizuführen feuerten feine Worte nur 

noch zu weiterer, heftiger Discuffion an, im der ſich vorzüglich die Extreme 
von rechts und Links hervorthaten. Lord John Manners, der Sohn des 
hetjogs von Rutland, welcher gleich nach Peel fprach, fchulmeifterte dieſen 
umd rühmte fich im Stande zu fein nicht nur feine Standesgenoffen, fon- 
dern auch das Großgewerbe mit einer viel befieren Staatsfunft als jener 
zufrieden ftellen zu können. Die Balme der Bosheit indeß riß am achten 
Abend wieder Disraeli an ſich. Schon fuchte er als Statiftifer und Finanz- 

füntler zu glänzen, der die protectioniftifche Haltung Frankreichs, der Ver— 
einigten Staaten, des deutfchen Zollvereing viel beffer durchichaute als der 
vermeintliche Staatsmann, welcher nur nach einem Nothbehelf für ven 
Augenblick griff. Aber fein Hauptzwed war doch Peel und feine Anhänger 
duch fpigfindige Argumente und ſcharfe Nadelftiche möglicht blos zu ftellen 
und tief zu verwunden. Keck behauptete er, daß in diefem Lande Partei 
auch Öffentliche Meinung bedeute, eine natiotal organifierte Macht, gegen 
die fi der abtrünnige Minifter in feandalöfer Weife vergangen habe, 

daß die Frage gar nicht mehr auf verfaffungsmäßigem Wege gelöft werden 
ne), Er verhöhnte das Cabinet als Schutzölfnerifch, während das Mi— 

9 Hansard LXxxiui, 1041—1043. Speeches IV, 625. 626. Vgl. Guizot, Peel 
259-261, 

*"*) Hansard LXXXIII, 1320. 
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nijterium freihändlerifch ſei. Auch in feiner legten Rede habe der Premier- 
Miniſter immer noch das Lob einer maßvollen Protection gefungen. Ein 
jo ferupelfreier Dann wie Graham laffe fich durch die Kartoffelkrankheit in 
die Enge treiben und Sidney Herbert ſchwatze gar im Ton der Mancheiter- 

männer. Sie jeien allefammt Alarmijten. Was er dann freilich zur Ver— 
theidigung feiner „altmodigen” Weberzeugung Bofitives vorbrachte erregte 

bei den meijten Hörern mehr Heiterkeit al8 Vertrauen. Spät am zwölften 
Abend jtellte noch Yord George Bentind, der acht Barlamenten ohne je zu 

Iprechen angehört hatte, von Leidenſchaft gejtachelt, zu guter Yetst in langer 

bitterer Rede die Geduld des Haufes auf die Probe. Aus den jtatijtiichen 
Zujfammenftellungen aller Handelsartifel wollte er nachweijen, daß durd 

bie neue Politif, eine commercielle Revolution, nicht nur der Aderbau, 

jondern jede andere wirtbichaftliche Erwerbsquelle ruiniert werde. Und 

noch mehr. „Wie jchädlich und verderblich ich auch die Mafregel für all 
großen Yandesinterejfen halte, jie würde mir um die Hälfte ihrer Schäd— 
lichkeit befreit jcheinen, wenn jie von dieſem Haufe durchgeführt werden 

fünnte ohne Einbuße an Ehre und Ruf, ohne Verlujt des öffentlichen Cha— 
rafters vieler Herren, die hier ihren Sit haben *).” Mochte er feine Zu— 
hörer noch jo ſehr durch die Reſultate von Studien in Erftaunen fegen, die 

ihm feiner zugetraut, die Dreijtigfeit, mit der er immer noch den Miß— 
wachs der Kartoffel und das Dafein einer Hungersnoth leugnete, übertraf 

Alles**). Der junferliche Kämpe rief die „stolze Ariftokratie” auf, die, 
ungebeugt durch die Reformbill, im Jahre 1841 die Whigs ausgetriebei. 
Sie fünnte unmöglich die Mitſchuld an dem Betruge tragen, unter dem 

dies gejchehen fein ſollte. Die Pächter Englands würden von ihr niemal 

hintergangen werden. 
Diefen higigen Stimmen, die einmal durch Ferrand die Debatte jogar 

auf das dornenvolle Gebiet der perfönlichen Bemerkungen ablenkten, be 
gegneten nun mit Vorliebe die Mitglieder des großen Bundes von Man— 
chejter, und zwar nicht nur in überlegener Redekunſt, fondern mit jo wud- 

tiger fachgemäßer Beweisführung, daß die Minifter fortan die Angelegenheit 
bei diefen neuen Verbündeten bejtens aufgehoben wußten. Als John Bright 

am jechjten Tage bald nach Lord John Manners und anderen Protectio 

niften ſprach, rief er ihnen zu: „Sie nennen ven Sehr Ehrenwerthen Baronel 

einen Verräther. Es würde mir jchlecht anſtehen nach feiner gejtrigen Rede 

feine Vertheidigung zu verfuchen, einer Nede, die ich gewaltiger und be 

wunderungswürdiger nennen möchte als irgend welche, die feit Menjcen 

*) Hansard LXXXIV, 306. gl. Disraeli, Lord George Bentinck p. 67 fi. 

**) Diefe freche Taktik hatte fi) weder durch die der Königin am 3. Januar von 

den Lord Mayors von London und Dublin überreichten Adreffen noch durch den erſten 

Bericht der iriſchen Commiffion vom 20. Januar beirren laſſen, wonad) nicht eine det 

32 Grafſchaften der Infel von der Kartoffelfäule verfchont geblieben war. 
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Bedenken in diefem Haufe gehalten worden. Ich beobachtete ihn, als er 
nah Haufe gieng und bemeidete ihn zum erjten Mal um feine Gefühle. 
Die Rede eireuliert Hunderttaufendfältig durch das Königreich und die Welt. 
Jedem, der Gerechtigfeit liebt, dem Arbeiter, den Ihr unter die Füße ge- 
treten habt, wird dieſe Rede Freude ins Herz und Hoffnung in die Bruft 
führen. Weshalb habt Ihr ihn gewählt? Weil er der tüchtigfte Eurer 
Partet war, große Erfahrung, gründliche Kenntniffe und ehrlichen Willen 
für da8 Beite des Yandes hat. Ihr habt ihn ins Amt gebracht. Ein Mann 
im Amt ift nicht derfelbe wie in der Oppofition. Die gegenwärtige und 
nachwachiende Generation aber geht nicht mehr fo redlich mit den Yeuten 
der Regierung um als mit denen der Oppofition. Es gibt fo etwas wie 
Verantwortlichkeit. Blickt auf die Bevölferung von Yancafhire und Nork- 

ihre und fragt Euch felber, ob mit aller Eurer Tapferkeit und wie fehr 
Sr auch das Banner des Schubzolls aufpflanzen und dazu fehreien möget: 
Medet mit der Anti = Corn» Yaw-Yeague! Yeute unter Euch find, welche 

die Bank dort unter der Verpflichtung das Gefeß aufrecht zu erhalten ein- 
nehmen möchten. Der Sehr Ehrenwerthe Baronet ſchlug den ehrenhaften 
Weg ein und vefignierte, indem er erflärte: “Ich kann nicht länger tun, 
was Ihr wollt. Ich kann Eure Sache nicht vertheidigen’. Er kehrte zurüd 
nicht al8 Euer Minifter, fondern als der des Souveräns und des Volks, 
und nicht al8 der Anwalt einer Klaffe, die ihn für ihre befonderen und 
privaten Zwecke an die Spite geftellt. Wahrhaftig, er hat Euch nicht mif- 
handelt*).“ Damit war denn allerdings das frivole Gezeter der Jung— 
Toeries nach Verdienſt gebrandmarkt, welche fich gerade über die Kühnheit 
md alleinige Befähigung Peel's die Regierung zu führen am Meiften är- 
gerten, indeß feineswegs den Muth hatten ihn zu erfegen und deshalb un- 
geitört weiter fchimpften. Demokraten wie Bright, Villiers und Cobden, 
meinten fie, würden ihnen nimmermehr einen Zaum anlegen. Yetterer, 
der in der Noth der Zeit weit thätiger außerhalb des Haufes war**) und 

erit gegen das Ende diefes gewaltigen Wortlampfes fprach, erforderte nicht 
viel Zeit, da er in diefer Sache mehr als andere geredet und gehandelt 

hatte, Aber eben deshalb und um fo fhärfer nahm er die neue Oppofi- 
tion und ihre felbftververbliche Taktik, von der Sache zu fich jelber abzu- 
ihweifen, aufs Korn. Alle Angriffe gegen den Miniſter hülfen nur im 
Yande die Sympathie für diefelben zu fteigern. Würde Peel heute die Fabrif- 
diitricte befuchen, er würde ſich auf einem Triumphzuge befinden. Ja, 
nicht minder herzlich würde Sir James Graham empfangen werden, der 

*) Hansard LXXXIII, 1129. 1130. 

**) In einer Anſprache an die Farming Tenantry of the United Kingdom vom 

30. Januar fagt er: Publie opinion has deereed that protection to botlı agrieulture 

and manufactures shall be abolished; and ministers and statesmen have at last re- 

luetantly bowed to a power from which there is no appeal. 

Pauli, England. IM. 14 
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noch vor Kurzem fo unpopulär geweſen. Kine Neuwahl gar — dafür hatte 

Cobden wie fein anderer die Beweiſe gefammelt — würde den Tories, falls 
fie e8 darauf wollten ankommen lafjen, die Augen in höchſt unliebfamer 

Weiſe öffnen. Dann ſchloß er: „Wir werden die Welt anders lehren. 

Glaubt nicht, daß Selbitfucht dahinter ftet oder irgend etwas ben chriit- 
lichen Grundſätzen Feindfeliges. Sch kann beweifen, daß wir Nichts ver- 
theidigen, was den höchiten Geboten des Chriftenthums zuwider läuft. 
Denn was bedeutet der Sat: im billigjten Markt zu kaufen, im theuerjten 
zu verfaufen? Er bedeutet, dag man die Gegenjtände, die man in Ueber: 

fluß hat, gegen folche, welche andere am Yeichtejten entbehren können, ab- 

jegt, wodurch der Menjchheit die Mittel gewährt werden jedes trdifche Gut 

in reichſter Fülle zu genießen und die chriftliche Yehre im weiteften Umfang 
zu befolgen: thuet allen Meenfchen wie ihr wollt, daß euch geſchehe *).“ 

ALS dann endlich nach einem folchen Waffengange am 27. Februar übt 

das Amendement des Herren Miles abgejtimmt wurde, waren 240 für, 

337 gegen dafjelbe, fo daf eine Mehrheit von 97 die Handlungsweife und 

die Vorjchläge des Minifteriums gut hieß. Hierauf erjt am 2. Mir 

giengen lettere nochmals zu gewiſſenhafteſter Prüfung in den Gefammtaus- 

ſchuß des Haufes über, wo fie dann, da fich die Protectioniften, und Yord 

George Bentind zumal, in den Kopf gefett durch Bekämpfung jeder Einel- 

beit einen Abjchluß jo lange wie möglich hinauszuziehen, verjchiedenen, 

nicht ungefährlichen Amendements ausgefett waren. Gleich am erſten 

Abend ftellte Billiers feine gewohnte Motion auf fofortige Befeitigung jeder 
Kornzolis ftatt ihn in den nächften drei Jahren abfterben zu laſſen, und 

Bright jtand ihm bei mit der Verficherung, daß, falls man nicht darauf 
eingebe, die Liga, die fich im anderen Fall fogleich auflöfen würde, ibre 

Agitation verdoppeln werde. Peel fprach kurz dagegen und verſchwieg feine 

Motive nicht, unter denen das vorzüglichite war, daß die Gutsbeſitzer und 

ihre Pächter die dreijährige Frilt zu angejtrengten Meliorationen bemugen 

würden um mit erhöhten Mitteln und guten Preifen in die Weltconcurren; 

einzutreten**). Ex hatte wiederum die Genugthuung, daß Lord John ihm 
beifprang, indem er das minifterielle Verfahren mit Rückſicht auf das Ober: 
haus für das ficherjte erflärte, Auch die vorgefchrittenen Whigs wie Hume 
und Wakley fchloffen fich an, fo daß die Freihändler, völfig ifoliert, mit 
227 gegen 70 abgewiefen wurden. An einem fpäteren Tage wünſchte Mi— 
le8 die freie Zufuhr von Mais, Neis und Buchweizen nach Irland nur 
auf bejtimmte Zeit, etwa auf drei Monate, befchränkt zu fehen, weil fie 
ſonſt auf Die übrigen Getreidearten drüden würde, Die Debatten fpitten 
fich indeß erjt wieder zu einer Abjtimmung, fobald die Kornbill am 2. 

zum zweiten Mal gelefen werden follte und E. Yorke, Abgeordneter der 

*) Hansard LXXXIV, 292. Cobden, Speeches I, 385. 

**) Hansard LXXXIV, 456. Speeches IV, 637. 
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Grafſchaft Cambridge, beantragte, daß dies erſt nach jechs Monaten ge- 
ſchähe. Er fprach jehr heftig und bitter über Treubruch, Bernichtung des 

Werths allen Eigenthums und niedergebrüdte Yöhne, indem er allerlei 
Räubergefchichten auftifchte, um glauben zu machen, daß in feiner Gegend 

jedes Dorf zur Erhebung bereit jet. Dadurch wurden denn beide Theile 
nochmals zu längerem Kampfe in die Schranken gerufen, und Lord George 

dentind gar zu der Anſchuldigung fortgeriffen, daß die Minijter an den 

Argumenten der Anti» Korn - Yaw - League Piraterie begiengen, bis Peel 

endlich am 27. die vielen jeharfen Pfeile mit dem Schild auffangend fich 
noch ein Deal zu einer eingehenden Erwiderung erhob. 

Auch er Hatte oft Gefagtes zu wiederholen und griff weit aus um die 
Anklage abzuwehren im Verkehr mit der Königin, als er ihr einen Nach- 
folger vorgefchlagen , verfaffungswidrig gehandelt zu haben, oder um die 

NRothwendigkeit feines energiichen Einfchreitens wider eine große Kalamität 

weehtfertigen. Daß die Mafregel im Ganzen, daß jie allen Erwerbs- 
megen von Segen fein würde, bezweifelte er feinen Augenblid. Man gebe 

den Handel frei und man werde fich bei unerwarteten Ereignifjen, über 

die der Menſch feine Controle habe, aller Berantwortlichkeit überhoben 

eben. Auch wegen der Yage, in die er felber gerathen, wollte er jich nicht 
grämen, Für die Unterjtügung, die ihm von der Oppofition zu Theil 
wurde, durfte er ald Staatsmann freimüthig feinen Dank ausjprechen, ob- 

wohl er eben fo gut wußte als diejenigen, die ihn Damit aufzogen, daR er 
nicht den geringiten Anfpruch auf das Vertrauen jener Seite habe. „So— 
hld die Maßregel Geſetz geworben, wird auch unfere temporäre Verbin- 
dmg zu Ende fein. Ich habe nicht das geringite Recht ihre Hilfe und 
Nachficht zu erwarten. Noch weniger Hoffnung freilich bleibt mir von die- 

er Seite des Haufes nach den Erklärungen, die dort abgegeben worden 
nd.... Auch überrafcht mich nicht, daß meiner Amtsführung nur furze 

Dauer verheigen wird. Doch vertage man feinen Unmuth, bis die Maß— 
regel durchgegangen. Iſt es jo weit, jo möge von diejer oder jener Seite 
der Weg, den man für den bejten hält, eingejchlagen werden um meiner 
politiichen Eriftenz ein Ende zu bereiten. Ich verfichere Sie, ich beflage 

den Berluft Ihres Vertrauens weit mehr als ich den Verluſt meines politi- 
ſchen Einflufjes beklagen werde.” Und dann noch einmal die Zweifel be- 
rührend, daß fein Einfchreiten im November voreilig geweien: „Vor dem 

Julimonat wird e8 jedem zur Gewißheit werden, daß unfere Vorfichtsmaß- 
regeln nicht überflüffig und unfere Motive nicht unrein waren. Ich fpreche 
von feiner temporären, jondern von einer permanenten Mafregel. Wenn 
ih falle, jo habe ich eine Genugthuung in dem Gedanken, dag ich nicht 

falle, weil ich irgend einer Partei dienftbefliffen gewejen. Ich werde nicht 
fallen, weil ich die Parteiintereffen den Interefjen des Gemeinwohls vor- 
gezogen, fondern ich werde die Genugthuung mitnehmen, daß e8 das Ziel 

14 * 
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meiner öffentlichen Laufbahn war, das Monopol zu mäßigen, die Nad- 
frage nach gewerblicher Thätigfeit zu fteigern, die Handelsſchranken zu ent- 
fernen, die Steuerlaft auszugleichen und die Yage des Arbeiterjtanes zu 
befjern *).” Nach ihm ſprach hauptfächlic noch Lord Palmerſton, aus 

deſſen Munde das ihm längſt zugetraute, principiell freihändleriſche Glau— 
bensbekenntniß um ſo werthvoller klang, als er mit Hinblick auf das Aus— 
land wohl bedauerte, daß man nicht im Stande ſei Frankreich von ſeinen 
hohen Zöllen abzubringen, aber um ſo mehr vertraute, daß England durch 
ſeinen unabhängigen Vorgang und durch den Anwachs feiner Handelsbejie— 
hungen mit fremden Yändern auch die Ausficht auf Bewahrung des Friedens 
vermehren werde **).. Mit 302 Ia gegen 214 Nein wurde hierauf die Bill 
zum zweiten Mal gelejen. 

Aber noch waren feinesiwegs alle Gefahren bejtanden, denn nach deu 

Dfterferien, während eine andere ernjte Angelegenheit den Yauf der Billy 
hemmen drohte, am 4. Mai, als wiederum im Ausſchuß des Haufes be 
rathen wurde, beantragte Lord G. Bentind Aufſchub, indem er jammt 

G. Bankes und Disraeli die Nothlage Irlands als weit übertrieben jcil- 
derte und dadurch die iriſchen Nationalen, die wegen einer gleichzeitig vor- 
liegenden iriſchen Zwangsbill ſtark erbittert waren, zu einer Goalition zu 
ködern trachtete. Allein Peel, der mit feinem Schatkfanzler Goulburn ein- 

iprang, fand wiederum Lord John und die Whigs auf feiner Seite, To daß 
das Amendement zurücgezogen werden mußte, Trotzdem rubten die Pro 
tectionijten noch immer nicht, behaupteten am 8. mit frecher Stirn, w 
Hungersnoth in England fei zu Ende, welche Beweije des Gegentheils aud 
Lord Lincoln als iriſcher Regierungsfecretär vorbringen mochte, und riefen 
am 11. durch die Motion des Marquis von Granby die dritte Lefung auf 
ſechs Monate zu vertagen die vornehmijten Kämpfer noch einmal zu drei— 
stägiger Debatte in Reih und Glied. Noch einmal blies Disraeli das Ge- 
fieder feines jtatijtifchen und Hiftorifchen Wiffens auf, ſchalt Peel einen 
Hausbrecher nad) anderer Leute Verſtand, feine Collegen politifche Haufierer, 
fie allefammt VBerräther an ihren Freunden. Lord George Bentind forderte 
noch am 15., daß ftatt Erlaß der Zölle Erlaß der Acciſe und jede Vergün- 
jtigung für das Ausland nur gegen NReciprocität einträte. Es war 4 Uhr 

Morgens am 16. Mai, als endlich mit 327 Stimmen für und 229 dagegen, 
demnach mit einer Mehrheit von 98 die Korn - Einfuhr- Bill zur dritten 
Leſung zugelaffen wurde. Man zählt-106 Confervative, die neben 223 
Whigs und NRadicalen zu Sir Robert ftanden, während 222 Tories nebit 

6 vereinzelten Stimmen ihm widerjprachen ***), 

H Nansard LXXXV, 246-248. Speeches IV, 654. 655. 
**) Hansard LXXXV, 257. 265. ef. Francis, Opinions and Policy of Viscount 

Palmerston 468. 

*%**) Annual Register 1846 p. 74— 76. Ilansard LXXXVI, 721 ff. Bgl. Guizot, 

Peel 264. Disraeli, Lord George Bentinck p, 161. 
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AS Peel noch einmal fertig und frifch wie immer in diefer Herzensan- 
gelegenheit daS Wort ergriff, erklärte er e8 für unwürbig, . wenn er nach 

dreimonatlicher Bemühung fich jett noch zu Entgegnung auf perfönliche 

Ausfälle herbeilaffen wolle. Unvermeidlich freilich fei der Abbruch politi- 
ſcher Beziehungen, die einft fein Stolz gewefen, als die geringfte aller 
Strafen indeß werde er die beharrlichen giftigen Angriffe des Herrn Dis- 
raeli ertragen. Wenn man ihn morgen abjfege, man werde ihm nie das 
Benußtfein rauben die ihm übertragenen Gewalten frei von Eigennuß, le— 
diglich zum Beſten des Friedens, der Wohlfahrt und der Ehre des Reichs 
verjeben zu haben *). 

Während am 19. Mai das nothwendige Eorrelat, die Tarifbill, bie 
viel weniger Intereſſe erregt hatte, durchgieng, da die einzelnen betheiligten 
Klafien ftets für ihren Vortheil eintraten und den principiellen Widerjtand 
der Protectioniften leicht aus dem Felde fchlugen, gelangte Tags zuvor das 

Kotngeſetz an das Haus der Lords, wo fich die Regierung mit Recht von 
Seiten der Häupter des Großgrundbefiges auf nicht minder entjchloffene 
Gegenwehr gefaßt machen durfte. Für die in Ausficht ftehenden Wahlen 
wurden fogar in Tamworth Vorbereitungen getroffen Peel durch einen con- 
ſervativen Vertreter zu erfegen. Bei einem Feſte des landwirthfchaftlichen 
Vereins im Februar hatte fich der Herzog von Budingham verpflichtet, 

daß er und Richmond dem Gefet nach Kräften Abbruch thun würden. Als 
Yord Aincoln bei der Wahl in Süd- Nottingham unterlag, und nur mit 
Mühe in Schottland gewählt wurde, redete ihm fein Vater, der Herzog von 

Nevcaftle, wie einem mißrathenen Sohn in einem veröffentlichten Brief 
ind Gewifjen, Daß er von der Parteinahme gegen die alte gute Politik ab- 
ſtehe ımd feine Verbindung mit Peel löje. An anderer Stelle alfo mußte 
der Streit noch einmal durchgefochten werden, allerdings in anftändigerem 
Tone, als ihn die Jung» Tories des Unterhaufes beliebten. Mit großer 
Umficht indep hatte der greife Herzog von Wellington, aus langjähriger 

Bekanntſchaft mit dem Kriegstheater des oberften Senats völlig vertraut, 

feine ftrategifchen Anftalten getroffen und fich bei Zeiten jelbft über Rleinig- 
feiten des Verfahrens mit Peel geeinigt. Von allgemeiner, die verfaffungs- 
mäßige Haltung des Oberhaufes in der Gegenwart berührender Bedeutung 
war zunächſt eine jchriftliche Auseinanderjfegung zwiſchen ihm und Lord 
Stanley, der, ihm urfprünglich zur Stüte der Regierung beigegeben, fich 
fortan in die Oppofition gedrängt fab. Im einem Briefe vom 18. Februar 
hatte ihm Lord Stanley die Befürchtung ausgefprochen, daß, wie unver— 
brüchlich auch die Mehrheit ver Lords zum Herzoge ftehen werde, felbft fein 
großer Name kaum genügen werbe der unglücklichen Bill die Zuftimmung 
der Peers zu fichern. Er felbft aber müſſe während der vorausfichtlich 

*) Hansard LXXXVI, 689. 707. Speeches IV, 687. 696. 
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furzen Dauer der gegenwärtigen Admintjtration jowohl von der ihm zuge- 

dachten Führung, als von jeder hervorragenden Betheiligung an der Op- 

pofition abjehen, wie jehr er e8 auch für feine Aufgabe halte unter anderen 

Verhältniſſen die zerriffene conjerpative Partei von Neuem zu Jammeln. 
Die Antwort des Herzogs vom folgenden Tage zeigte, wie vollkommen 

er die Gejammtlage der britifchen Politik und die Auflöfung der Parteien 

insbejondere durchichaute, wie und weshalb er aber deshalb gerade an Peel 
fejthielt.. Dann gab er gleihfam um Stanley in die Nachfolge einzuführen 

eine Gejchichte der eigenen Führerfchaft im Oberhaufe jeit 1830. Sein 
Zwed war ſtets gewefen das conjervative Princip zu bewahren, aber alles 

Uebermaß und namentlich die Kollifion mit dem Unterhaufe zu werbüten. 
Er hatte deshalb in vielen Stüden jogar die Whig - Regierung unterjtükt, 
unter der doch eine jtarfe Spannung zwifchen den beiden Zweigen ber ier- 
tretung bejtanden, während in den letzten vier Jahren zwifchen beiden Hiu 
jern eine Eintracht herrjchte, wie faum je zuvor. Daß darüber fchon um 
neuerdings wegen der engen Verbindung mit Peel fein Einfluß auf die Con 

jervativen gewichen jet, deſſen war er fich jehr wohl bewußt. Seit feinem 
Briefe an die Königin vom 12. December hielt er das Band zu der Parteı 
gelöft, da ſich Diejelbe nunmehr in Dppofition zu der Regierung geitellt. 

„Es war für mich unmöglich anders zu handeln. Ich bin der Diener ber 
Krone und des Volks. Ich bin dafür bezahlt und belohnt, und betrachte 
mich Dadurch gebunden, .. Ich kann nicht anders als die von mir verlangten 
Dienfte leiften, wenn ich e8 ohne Unehre vermag, das heißt, jo Lange di 

mir Gefundheit und Kraft verbleiben.“ Hatte er bisher die Stande 
genoffen durch feinen Vorgang zu bejtimmen gefucht jtatt daß er ihrer Mei— 
nung nachgab, jo gedachte er auch noch dieſes Mal fie zu bejtimmen Alles 

zu vermeiden, was zu einem Conflict führen Fönnte, zumal da ben Lords 
vorgeworfen wurde, daß es fich um ihr perfönliches Interefje handle. An 

dem jchließlichen Erfolg auch Diesmal wollte er nicht verzweifeln. Dem 

Nachfolger aber verhieß er ſchon jett feinen Beiſtand bei allem wahrhaft 
conjervativen, Die Krone und die Berwaltung jichernden Beginnen, warnte 

ihn jedoch nicht minder, fich ja die Unterftügung des Unterhaufes zu ver 
jihern, wenn ihn einmal die Königin ins Regiment berufen follte, „Die 
Beſchützung des Aderbaues ift außer Frage. Das Korngeſetz von 1841 

und 1842 betrachte ich für abgethan feit dem Tage, an welchem Sir Re- 
bert Peel rejignierte und der Königin eine andere Regierung empfahl. Er 
fonnte nie wieder vor das Parlament treten und jenes Geſetz aufrecht er- 
halten, und auch ich weiß die Leute nicht, die dazu im Stande wären?).“ 
In alter Soldatentreue ſetzte er fich über Die Reibung der Parteien und 

*) Die beiden Briefe wurden oft gedrudt: Gleig, Life of Arthur Duke of Welling- 

ton IV, 134 ff. Daſſelbe, People's Edition 1871, p. 415 ff. Bol. auch Walter Bage— 
hot, Englifche Berfafjungszuftände, überjett ven Holtzendorff, 136 ff. 



Das Korngefeg im Oberhaufe. 215 

jelbjt über conftitutionelle Bedenken hinweg. Der Blid des ruhig erwä- 
genden, Eugen Beobachters aber bewährte jich gleich jehr als der unbe- 
fangenere. Bon reinjter Pflichttreue bejeelt, getraute er ſich den geblen- 

deten Herren deutlich zu machen was die Zeit von ihnen verlangte. 

So lieh er denn auch dem Freunde bereitwillig und treu feine Hand. 
As die Zeit heranrücdte und Peel bejorgte, die Lords, die beim Abjtimmen 

Stellvertretung (Proxy) zuliegen, fünnten im Ausschuß, wo dies nicht 

üblih war, die Bill beträchtlich abändern, einigte fich das Gabinet doch 
vorzüglich auf Wellington’s Entjcheivung ſchon im Voraus um einem jolchen 

Hindermig zu begegnen dahin, daß ein Botum des Ausſchuſſes mit Hilfe 
der Vollmachten abwejender Peers wieder umgeſtoßen werden fönne *). 

Nachdem die erjte Yejung dem Brauche des Dberhaufes gemäß wider- 
ſtandslos erfolgt war, obwohl die Worte des Herzogs von Richmond hin— 

linglih auf die Gereiztheit einer Verſammlung ſchließen ließen, in welcher 
ſich aum fünf oder jech8 aufrichtige Freihändler befinden mochten, bean- 
fragte der Earl von Ripon am 25. Mai, daß die Bill zum zweiten Mal 
gelejen werde. Nur mit Widerjtreben unterzog er jich diefer Pflicht, weil 

das Cabinet Lord Dalhoufie, den Präfidenten des Handelsamts, lieber für 
die Debatte aufzujparen wünfchte, und weil er jelber einjt im Jahre 1815 
als Mr. Robinfon, obgleich auch jchon mit Ueberwindung, wie er jett 
erklärte, die Vertretung des Korngeſetzes bei den Gemeinen hatte überneh— 
men müjjen**). Der Gegenantrag Richmond's auf VBerwerfung gab dann 

das Signal zu mehrtägiger Discuffion, an welcher fich 53 Peers betheilig- 
ten, an der Spike der Gegner bereits Lord Stanley, jo maßvoll wie er 

überhaupt dazu im Stande war, und Lord Ajhburton, der frühere Genoffe 

der Beelfchen Handelspolitif, unter den Vertheidigern vor allen die hervor- 
tagenden Whigs Brougham, Grey, Clarendon und Yansdoiwne, von denen 
der erite Peel für den größten Miniſter erklärte, der jemals über die Ge— 
ſchicke dieſes Landes zu entjcheiden gehabt hätte. Erſt zulegt am britten 
Tage dem 28., nachdem zuvor der Earl von Dalhoufie die Mafregel 

dringend empfohlen hatte, erhob jich der alte Herzog, im Stillen doch des 
großen Gewichts ficher, das er noch immer beſaß. Bon dem Gejete felber 

ſprach er eigentlich gar nicht, wohl aber von der Nothwendigkeit e8 pafiie- 
ven zu laſſen. Ihm giengen Pflicht und Dankbarkeit gegen die Königin und 

das Yand ſtets voran, fo tief es ihn auch berühren würde darüber das alte, 
unverbiente Vertrauen der Peers zu verfcherzen. Sollte e8 auch das lebte 

Mal fein, fo möchte er doch um jeden Preis feinem Rath Gehör bereiten. 

„Diefe Mafregel, My Lords, ift Durch eine Thronrede angekündigt und 

*) Die übereinftinnmenden Erklärungen der einzelnen Mitglieder bei Peel, Memoirs 
II, 273 ff. 

2%) — LXXXVI, 1086. Dazu die beiden Briefe Wellington's und Peel's vom 
19, und 20, Mai bei Peel, Memoirs II, 282 ff. 
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durch große Mehrheit vom Haufe der Gemeinen angenommen... . Wir 
würden die Beichlüffe der beiden anderen Zweige der Verfaſſung verwerfen, 
und das Haus der Yorbs würde allein jtehen. Das ift eine Lage, in wel- 

her Sie nicht ſtehen können und dürfen, weil Sie dadurd machtlos würden. 
Sie haben einen weiten Einfluß auf die öffentlihe Meinung; aber getrennt 

von der Krone und dem Unterhaufe vermögen Sie Nichts, bis die Verbin- 
dung wieder hergeftellt ift.” Dann gab er zu bevenfen, ob eine zweite 
Berwerfung unter einer anderen Regierung überhaupt noch zu erwarten 

wäre, und ob eine Parlamentsauflöfung, nach der viele gerufen, Die üble 

Lage nicht noch verjchärfen würde. Er machte darauf aufmerkſam, daß 
das Geſetz ja nur bis 1849 gelten folle. „Sie haben die Wahl. Sie 
fünnen die Bill entweder jet verwerfen, oder Sie mögen das neue Parla- 

ment anrufen fie zu bejtätigen oder zu verwerfen zur Zeit, wenn ihre Gil 
tigfeit abläuft, im Jahre 1849 *).“ Die weiſe Ermahnung des 77 jährign 
Helden, an dem die mit der Reformbill gemachte Erfahrung nicht fpurlos 
vorüber gegangen, wirkte denn auch jofort, indem gar mancher Lord jih 
gleich Wellington überwand und die Stellung des DOberhaufes im Auge be- 
hielt. Eine Mehrheit von 47, nämlich 138 anwefende und 73 vertretene 
Peers jtimmten mit Content gegen je 126 und 38 verneinende. Damit 
war denn die vornehmijte Schwierigkeit Schon befeitigt, denn die gegnerischen 

Anträge im Ausſchuß wie gegen die dritte Leſung zogen alle Mal den Kür- 
zeren, wie heftig auch viele vornehmen Herren gegen das Princip und bie 

einzelnen Bejtimmungen des Gejeßes ihr grollendes Herz ausſchütten mod- 
ten. Noch leichter verlief gleichzeitig die Debatte über den neuen Zolltarif. 
Nachdem am 25. Juni die legten Worte gewechjelt, pafjierten beide Geſetze 
die letzte Station des Oberhaufes **) um Tags darauf fofort die königliche 
Sanction zu erhalten. 

So behauptete die Regierung denn das Feld, indem weder die Zoll: 
ermäßigung auf Hopfen, Bauholz oder Seide umgeftoßen, noch der Angel- 
punct des ganzen Rettungswerfs angetaftet wurde. Dem hinſchwindenden 
Zarif war zum 1. Februar 1849 fein Ziel geitedt, jo daß von da an nur 
ein Schilling vom Quarter Getreide und 4'/, Pfennig vom Gentner Mehl 
nicht mehr zu finanziellen, ſondern lediglih Zweden der Controle erhoben 

werden jollte. Und daß bis dahin die Welt weder jtill jtehen noch einen 
empfindlichen Stoß rüdwärts erleiden würde, ließ fich wohl mit einiger 

Sicherheit annehmen. Der ungeheuere Erfolg Peel’8 aber beftand darin, 
daß er die mächtigen widerjtrebenden Interefjen zwang ihm auf dem einzig 
möglichen Stege zu folgen, der die Kluft der Revolution zwifchen zwei 
ſchroffen Abhängen überbrüdte, deren focial unergründliche Tiefe in dieſem 

*) Hansard LXXXVI, 1401—1405. 

**) Hansard LXXXVII, 939 ff, 



Aufhebung der Kornzölle. 217 

Stüd noch viel finjterer entgegenjtarrte als der Gegenjaß unter den ver— 
ichievenen Klaffen des Volks zur Zeit der NReformbill. 

Es iſt mit Recht gejagt worden, daß die Aufhebung der englijchen 
Korngejege mit ihrer unermeßlichen Einwirkung in ſocialer, politifcher und 
voltswirthichaftlicher Beziehung ſeit Waterloo die folgenreichite That des 
Injeljtants nach Innen wie nach Außen gewejen*). Jetzt erjt jtreifte er 
vollends die mittelalterlichen Feſſeln ab, indem er dem Vorrecht des Ader- 
baues und der feudalen Organifation der Feldarbeit ein Ende bereitete. 

Indem er aber jchon feit 1830 den Meridian der Revolution paffierte, 
tradhtete er vor Allem mit dem Beijpiel Frankreichs vor Augen das große 
Problem zu löfen, den Adel nicht zu zerjtören, ſondern ihn vielmehr mit 
dem Aufſchwung des Inbuftrialismus in Einklang zu bringen. Immer 
lauter hatte feit der Unabhängigkeit Nordamerikas das Gebot der Selbit- 
erhaltung gefprochen. Im Jahre 1832 war e8 gelungen eine Breſche in 
den feften Wall des alten exelufiven Selfgovernments zu legen, durch wel- 

che die ftädtifche Mittelkläſſe eindringen konnte. Der Sieg des beweglichen, 
lebendigen Capitals über das im Grundbeſitz und im Majorat gefchlofjene 
eröffnete im Ihre 1846 eine Etappe mit unendlicher Perſpective. Er 
wang zunächjt Den Edelmann feine angehäuften Reichthümer zu mobilifieren 

und um den Werth des Yandes und feiner Erträge nicht finfen zu laſſen 
jelber Induftrieller und Kaufmann zu werden, denn die Zufuhr des frem- 
den Korns mußte fich fortan nach der Ausfuhr der britiihen Manufacturen 
tihten. Kein Wunder, wenn der grunbbefigende Adel in feiner ganzen 
ſotialen und politiihen Haltung bedroht fich vor Zumuthungen aufbäumte, 
die einer Kapitulation gleichfamen, wenn er der Verläfterung des Schritte 

fein Ohr lieh, und nur allmälich auf Grund feines alten, materiell und 
geiftig feft wurgzelnden Anfehens ohne feinen Hiftorifchen Beruf zu vergeffen 
fh in dag neue Zufammenleben zu ſchicken begann. Der gefellfchaftliche 
Verfehr des high life freilich erjchien für den Augenblid wie aus alfen 

Sugen geriffen**). Der Landbeſitz aber ijt darüber, daß auch feine Ar- 
beitöfräfte dem allgemeinen Sat von Angebot und Nachfrage unterliegen 
jolften, bis jett nicht in Stüde gegangen. In der Concurrenz, ja, in 
der Vermifchung mit den anderen Erwerbszweigen ſchöpfte er vielmehr friſche 
Yebensluft, fo Daß, nachdem in wenigen Jahren der leivenfchaftliche Verſuch 
einer Barteibildung unter der Fahne der Protection fcheiterte, auch in die— 

jen Kreifen bis auf wenige vorfündfluthliche Reſte***) der Glaube an die 
Notwendigkeit des Schutzes der Aderbauinterefjen verloren gieng. 

*) Deutfche Vierteljahrsfchrift 1846, III, 262 ff. 
**) No man seems to place any confidence in his neighbour: people are voting, 

as they themselves allow, not only against their prineiples but against their convic- 

tions, and the example of the Minister has demoralized all that come in contact with 

him. Raikes, Portion of a Journal IV, 431. März 9. 
**) Zu diefen gehörte der unlängft verftorbene Sheriff von Glasgow, Sir Archibald 



218 111, 4. Eine höhere Macht. 

Andererjeits wird man die Staatöklugheit Peel's und feines Anhangs, 

die augenscheinlich weit mehr aus moralifchen als volfswirthichaftlichen 
Motiven handelten, bauptjächlich darin zu erbliden haben, daß fie ohne 
ſich durch Furzfichtige Warnungen oder lautes Gejchrei beirren zu lafjen ben 
vorübergehenden Moment eines jchiweren Nothitandes ergriffen um jenen 

Ausgleich ein für alle Mal zum Beſten der unternehmungsluftigen und ar- 
beitenden Gejammtheit Großbritanniens zu volßiehen. Daß Handel und 

Gewerbe diejes Reichs daraus vor dem Grundbeſitz den höchſten Gewinn 
Ihöpften, liegt wie in den größeren Weltverbindungen ganz befonders aud 

in dem induftriellen Genie Englands, das e8 fchlielich nicht zu beklagen 
gehabt hat alle anderen Handelsmächte zur freien Concurrenz eingeladen zu 

haben. Freilich find immer neue Probleme binterbrein gefolgt, und erwad- 
jen täglich aus der ungelöjten Differenz zwijchen der gewinnenden Geldmacht 

und dem mit dem Lohn feiner Arbeit nicht zufrieden gejtellten Proletariat 

ernjtere Sorgen. Nur vereinzelte Stimmen aber wagen deshalb den Fre 

handel zu verdammen und den alten Schuß zurüdzufordern. 

Dagegen find durch das Jahr 1846 allerdings den Beziehungen Grof- 
britanniens zum Auslande neue,” und jehr verjchievene Normen von ben 
früheren vorgezeichnet worden. Indem das Inſelvolk, das mehr Fleiſch 
zu verzehren gewohnt iſt als irgend ein anderes, für teilen anwachjende 

Mafjen das im eigenen Yande mit allem Hochdruck der Agricultur erzeugte 

Korn unleugbar nicht ausreicht, feinen Bedarf an Lebensmitteln aus den 
europäischen Feitlandsjtaaten, aus Amerika und Auſtralien, wo er an 
vortheilhaftejten zu haben ift, berbeifchafft, Hilft es überall nicht nur die 
Production, jondern auch die Eonjumption der anderen Yänder jteigern. 

Aufmerffam, wenn auch befonnenen Schritt8 begannen mehrere, durch die 
Reciprocität angelockt, feinem VBorgange zu folgen. Schrieb Doch der junge 
Cavour, der fich offenen Auges zur Zeit jener großen Debatten zum erjten 
Dial in England aufhielt, nach dem Triumph der freihändleriichen Aſſocia— 

tion einen hoffnungsvollen Aufjat über die Einwirkung der neuen Handels- 
politif auf Italien*). Während der deutfche Zollverein beſonders jeinen 
Zarif jtetig berabjette um in leibliche Concurrenz mit den Engländern zu 

treten, vermochte Frankreich noch lange nicht fich in die Anwendung des 
Princips zu finden und trug Amerika gerechtes Bedenken, die junge Induſtrie 

des Nordens dem Begehren der ſüdſtaatlichen Pflanzer zum Opfer zu bringen. 

Dennoch erfolgte gerade die moralifche Rüdwirkung von dorther unverzüg- 

lich und am Mächtigjten. Wie die Herren der Manchefter - Kiga niemals 
ihre Sympathien zu verleugnen fuchten, jo affimilierte fich die Maſſe der 

Alifon, defjen Expectorationen gegen Peel in der History of Europe since the Fall of 
Napoleon VII, 212 heute befonders ergötzlich zu lefen find. Auch Doubleday’s Life of 

Peel iſt durchweg Anklagefchrift. 
*) v. Treitſchle, Hiſtoriſche und politifche Auffäge. Neue Folge 1870 ©, 375. 
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Bevölkerung zujehends der amerikanischen, jo daß auch eine Annäherung 

in den politiichen Zuftänden unausbleiblich wurde. Der freie Austaufch 
im Handelsverfehr wurde fortan al8 der Träger der Civilifatton und der 
wirffamfte Vermittler eines dauernden Friedens betrachtet*). Da nun- 

mehr ein Ausfall in der Zufuhr eben jo jchiekjalsvoll geworden wäre wie 
ein Zuwachs der Nationalfchuld, verwandelte fich das alte jtreitbare Groß— 
britannien in den friedlich gefinnten Staat, dem die Erhaltung der Rube 

ver Welt als Lebensfrage gilt. Wirthichaftlich dem Fortſchritt huldigend 
vie wenig andere, 309 e8 fich diplomatiſch hinter immer ftärfere conjerva- 
tive Clauſeln zurüd. Es ließ ab von ber Aggreſſion in der alten wie in 

der neuen Welt, nur zur Erhaltung feiner colonialen Reiche oder um afri- 
kaniſche Barbaren zu züchtigen zog es noch halb widerwillig das einjt jo 
tapfere Schwert. 

Bewunderung und zweifelhafte Scheu begleiteten von vorn herein die 
ügentlichen Sieger in diefer welthiftorifchen Discufjion, die triumphierende 

Inti- Corn » Raw League. Unftreitig hatte fie die natürlichen Hilfsquellen 
der Erde auf das wirkliche Volkswohl übergelenkt und der Blüthe der bri- 
tichen Finanzen einen weiteren mächtigen Impuls verliehen, aber nicht 

minder im Kampfe mit den ariftofratifchen Sonderinterejjen dem Kern der 
alten politischen Kraft des Reichs und dem hochmüthigen internationalen 
Ehrgefühl einen empfindlichen Stoß verjegt. Nichtsdeſtoweniger gibt es 

laum eine andere Vereinsgeſchichte, die für den Politifer lehrreicher fein 
dürfte**). Jetzt hatte die Affociation ihr Werk vollendet. Während ihr 
füngft noch der Herzog von Richmond vorgeworfen, daß fie nicht ruhen 
birde, bis die Kirche und jede heilfame Injtitution des Yandes zu Grunde 
gerichtet wären, hielten ihre Führer Wort, indem fie wenige Tage nach 
dem großen Siege ihr Werk abſchloſſen. Am 2. Juli redete Cobden zum 
legten Mal in furzen Worten zu der behufs Abwidelung der Gejchäfte in 
Manchefter einberufenen Generalverfammlung. Niemals habe er an diefer 
Art öffentlich aufzutreten Gejchmad gehabt. „Deswegen hoffe ih, man 
wird mir Glauben ſchenken, wenn ich verfichere, daß die Beendigung 
der Agitation mir höchſt willkommen ift; allein follte diefelbe Nothwendig— 

*) So ſchon Sir Robert Peel in feinem viel befprochenen Briefe vom 6. Auguft 
an die Kaufmannſchaft von Elbing, die ihm vom Oftfeeftrande Glück gewünfcht: It is 
thıs that we find in commerce the means of advaneing civilisation, of appeasing jea- 
lousy and national prejudice, and of bringing about a universal peace, either from 

national interest or from Christian duty. Annual Register 1846, Chroniele p. 134. 

**) Der edle Deutfch- Amerikaner Francis Lieber, On Civil Liberty and Self-Go- 
vernment, London 1853 p. 104 fdjreibt: It is instructive as an instance of perseve- 
rance; of an activity the most multifarious , and organization the most extensive; of 

combined talent and shrewd adaptation of the means to the end; and, which is al- 

ways of equal importance of a proper conception of the end according to the means 

at our disposal. 
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feit einmal wieder eintreten, jo wird auch biefelbe Gefinnung, die mic 
getrieben, Antheil zu nehmen, wie ich es gethan habe, mich wiederum zu 
einer neuen Agitation treiben, ja, und mit noch zehnfach vermehrter Kraft, 
nachdem ich etwas Zeit gehabt, um meine Gejundheit wieder herzuitel- 
len*).“ Er beantragte, von Bright unterftügt, den Vollziehungsrath 
zu den erforderlichen Schritten, zugleich aber auch zu ermächtigen die Liga 
jofort wieder ing Leben zu rufen, falls die Monopoliften das alte Syſtem 
wieder aufnehmen und das Parlament zur Umfehr nöthigen wollten. Und 
an bemjelben Tage, ebe fie fich auflöfte, bejchloß die Verfammlung aus 
ihren reichen Mitteln dem verdienftvollen Vorfigenden Herren Wilfon bie 
Summe von 10,000 Pfund anzubieten, Richard Cobden aber, ver fein 
eigenes Gejchäft wie feine Zeit und förperlichen Kräfte für die eine Sade 

in die Schanze gefchlagen, nicht nur feine Einbußen, die man auf 20,000 
Pfund ſchätzte, zu erjegen, fondern ihn mittelft einer Dotation, die ih 

faft auf 80,000 Pfund belief, jo zu ftellen, daß er feine Gaben fortan 
lediglich dem Dienft des Vaterlands zu widmen im Stande fei**). Un— 
verzüglich und ohne fich jonderlich zu fchonen, iſt er denn auch als Apojtel 

der neuen Lehre gerade zu denen binausgegangen, die bisher im ürgiter 
Finſterniß ſaßen, nach Spanien, Italien und Rußland, nicht nur um 

werthvolle Eindrüde zu ſammeln, fondern zu predigen wo er nur ein wil- 
liges Ohr fand. 

Allein jchon vorher, ja, hart auf der Ferſe feines unvergeflichen 
Erfolgs Hatte den großen Staatsmann, der fich aus tief innerfter Bekeh 

rung zu Cobden's Lehre befannte, die Nemefis ereilt, die, wie er fich kei— 
nen Augenblid verhehlte, aus der Umkehr der alten inftitutionellen Ord— 

nungen dieſes Reichs erwachjen mußte. 

*) Speeches by Richard Cobden I, 393, irrig unter dem 4. ftatt 2. Juli. Bgl. 

Richard Eobden, Sein Leben und fein Wirken S. 84. 
**) Preutice, History of the Anti-Corn-Law-League II, 440 und N. Molesworth, 

History of England II, 323. Der Stand des Cobden-Fonds war am 29. April 1848 
£ 76,761. 6. 6. Cobden felber erflärte am 23. Mai 1848 den GSubfcribenten: Having 
secured my independence, you have a right to expect, that in all matters affecting 

the public interests, I shall act up to the dictates of a conscientious convietion — 

that I shall not become the slave of a party, the parasite of the great, or the flat- 

terer of the people; and in these expectations you shall not be disappointed. 



Fünftes Capitel. 
Der Sturz ber Tories. 

Welch fchwer wiegendes Zufammentreffen war e8 doch, daß während 
ſich eine Entfcheivung vollzog, von der fanguinifche Gemüther wohl gar die 
Einfehr des ewigen Friedens erwarteten, an einem Ende der Welt die 
ntifche Unionsflagge unter dem Donner der Gejchüte weite Yänderjtreden 
an fih riß, und an dem anderen Ende noch immer der Ausbruch eines 

Kriegs drohte, der nicht nur Handel und Wandel, jondern aller Bildung 
und Freiheit der Menfchheit Verderben bereitet haben würde. Richten wir 
zunächſt den Blick in jene Kernen, die freilich längjt mit dem Mittelpunct 
ud den eigentlichen Herziehlägen des angeljächfiichen Geſammtdaſeins in 
innigſter Wechjelwirkung jtanden. 

Sir Henry Hardinge, jeit dem Sommer 1844 Statthalter von In— 
dien, fuchte gewifjenhaft feinen friedfertigen Inftructionen nachzukommen. 
den eingeborenen Herrichern an den Abhängen des Himalaja wie dem Ni- 

ſam des Dekkan wußte er die Bejorgniß zu nehmen, daß an dem bisherigen 
Yebnsverhältnig zu der Compagnie im Geringſten gerüttelt werden jollte, 

Die Mahrattenfürften von Kolapor und Sawant-Wari mußte General 
Outram durch Waffengewalt zur Ruhe weiſen. In dem jüngjt durch Lord 

Ellenborough einverleibten Sindh gedieh beſchützt von der angloindijchen 
Militärordnung ein reges Verfehrsleben. Schon in wenigen Jahren wuchs 
die Benölferung von Karratichi, des vornehmiten Hafen des Indus-Delta, 
auf das Fünffache. Allein ſowohl die Umwandlung, die in diefen Regio— 
nen eingetreten, wie die in den legten Jahren alle Blide fejjelnden Her- 
gänge in Afghaniftan zitterten in jehr ernten Schwingungen weiter Durch 
das große zwifchenliegende Gebiet des Fünfjtromlandes, Damals bei der 

Zurückführung des Schah Sudſchah nach Kabul hatte es im Intereffe des 
alten Randichit Singh, des Löwen des Pendichab, gelegen, feine Sikhs an 

der Seite der Briten marjchieren zu laffen. Seit feinem Tode am 27. Juni 
1839, befonders aber in Folge der großen Katajtrophe von 1841 waren 
die freundfchaftlihen Beziehungen immer mehr erfaltet. Auf dem von Lord 
Ellenborough veranftalteten Rachezuge hatten fich die Sikhs durchweg als 
zweifelhafte Verbündete gezeigt, die ohne Frage ihr tapferes Schwert gegen 
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die Engländer ſelbſt gefehrt haben würden, wenn noch ein tüchtiger Maba- 

radſcha an ihrer Spite geftanden hätte. Auf Randfehit aber, der mit 
jeinem ftreitbaren Heere eine kraftvolle Willfürherrichaft über eine Nation 
von 4'/, Millionen, die Belenner der fanatifchen Religion des Nanat, 

geführt hatte, war der einzig legitime, aber freilich halb blödfinnige Sohn 

Charraf gefolgt. Ihn ftürzte fchon im folgenden Jahre fein eigener Sohn 
Nao Nihal, der aber gleich darauf wieder vor dem verfommenen Scir 
Singh zu Grunde gieng. Als diefer und fein Anhang dann am 15. Sep- 

tember 1843 ermordet wurden, brachte eine neue Verſchwörung den Dhalib 
Singh, den einjt der alte Randjchit adoptiert hatte, auf den Thron von 
Yahore, über den aber die werbrecherifche Mutter Rani Tfehanda und ihr 
Bruder die Gewalt ausübten. In dem Hader um den Vefirat, während 
die feindfelige Stimmung gegen die Regierung von Galeutta bejtändig 

wuchs, während zugleich die Sifhs der Ebene und die Ratjchputen ws 
Gebirges auseinander brachen *), haben fich da endlich im Jahre 1845 die 
einjt von einem Fräftigen Despoten zurüdgedrängten feudalen Häuptling 

der Chalja- Truppen mit den Häuptern ihres Glaubens verbunden um 
durch Bejeitigung der Rani, durch die Ermordung ihres Bruders und 

jeiner Sippe die urfprünglichen Ordnungen wieder aufzurichten,, wie ie 

vor den Tagen Randjchit Singh's geherricht hatten. Allein die propbeti- 
ſchen Verwünfchungen der bei diefer Gelegenheit den Flammentod fterben- 

den Weiber follten bald in Erfüllung geben **). 

Dergeblich hatten die Engländer von dem gejtürzten Regiment gefordert 
einen Theil des meuterifchen Heers zu entlaffen und jo viel noch auf dem 

linfen Ufer des Setledjch zum Reiche der Sikhs gehörte als Pfand abzutre- 
ten. Jetzt wurde die Haltung jener friegerifchen Banden nur um fo dro- 
hender. Nicht nur ihr Pendſchab ſollte ihnen Feiner antaften, fondern jie 
wollten wo möglich den unter der Knechtſchaft der Ferenghi ſtöhnenden 

Bölfern Hinduftans ein Beiſpiel der Erhebung geben. Merkwürdig, daß 

die Engländer da trog Allem, was unter den Augen ihrer Agenten vor fid 
gieng, die Menge, Ausrüftung und Thatkraft ihrer Feinde wie jo oft blind 

und vornehm unterfhätten und die geringfügigen Garnifonen, die im den 

Grenzplätzen Firuspor, Amballah und Yudianah jtanden, ohne Verſtär— 

fung ließen. Erſt als im November der Generalgouverneur jelber dur 
viele feindfelige Anzeichen aufmerkſam gemacht, vie Setledjch-Gegenden 
bereijte, traf ihn die Kunde von dem plößlichen Anmarjch der Sikhs gegen 

den Strom. Was in den beiden vorhergehenden Jahren nur Drohung 
geweſen, wurde jet Ernft. So konnte e8 gejchehen, daß fie mit 50,000 

*) Yord Ellenborough an die Königin Oct. 20. 1843, an Wellington Dec. 18, 1843, 

History of the Indian Administration p. 97. 411. 

**) Neumann, Gejchichte des englifchen Reichs im Aſien IT, 614—619 aus den im 
Jahre 1846 dem Parlament. vorgelegten Berichten. 
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Mann und 150 Gejchüten am 11. December über den Fluß festen umd 
dort den verhaßten Nachbarn beinah völlig unvorbereitet fanden. Wäh- 

rend fie von ihrem raſch befejtigten Yager bei Firusſchah zugleich Firuspor 
berannten und den berbeieilenden Truppen der Compagnie den Weg abzu- 

ihneiden fuchten, gelang es doch dem jest in Oftindien commanbdierenden 
General Sir Hugh Gough mit dem, was er in Amballah zufammengerafft, 
ih im Sturmmarjch einen Weg zu bahnen. Schon am 18. wurde er bei 

dem Dorfe Mudki angeariffen, ſchlug indeß den Feind blutig ab. Am 21. 

gieng er dann ſeinerſeits, jetst bi8 zu einer Stärfe von 16,700 Mann und 

69 Kanonen angewachfen, gegen das Yager von Firusichah vor. Obwohl 
ald Seneralgouverneur der oberjte Vorgefette, jtellte fih Sir Henry Har- 

dinge, der alte Waterloofämpfer, doch bereitwillig als zweiter im Befehl 
unter die Anordnungen des in Feldzügen gegen Chinefen und Inder be- 
währten Gough. Aber die Briten und die Sipoys follten an dem Tage 

troß wetteifernder Tapferkeit noch nicht das Ziel erreichen. In gefährlicher _ 

Stellung, erichöpft und ohne Yebensmittel und Wafjer verbrachten fie die 
Naht unter dem Gewehr um am nächjten Morgen den Angriff gegen die 

mit heldenmüthiger Tapferkeit für ihr Vaterland und ihren Glauben jtrei- 
tenden Sikhs zu_erneuern. Die beiden Feldherren jchloffen, wie ein Theil- 

baber erzählt *), Fein Auge, giengen vielmehr von einem Zruppentheil zum 
anderen die Gemeinen anzufeuern und den DOfficieren freudigen Muths Kar 
zu machen, daß nur zwifchen Sieg und Tod zu wählen ſei. ALS das feind- 
liche Gefchüßfeuer auch im Dunkel nicht ſchwieg, mußten zwei Regimenter 
antreten um mit dem Bajonett einige Sicherheit zu verjchaffen. Wie fchon 
am Tage zuvor alle Referven ins Gefecht gebracht worden, jo wurde jet 
die gefammte Artillerie vorgezogen, konnte aber die doppelte Geſchützmaſſe 
des Feindes nicht zum Schweigen bringen. Erjt die Attade der Bataillone, 
die beiden Feldherren mit gezogenem Säbel voran, führte bis in das ver- 

idanzte Dorf hinein. Allein jegt erfchien von Firuspor ber unter dem 
Sirdar Tedſch Singh die Sifh-Referve, die ſich nun bis an den Abend 
unter wechfelndem Glück bejonders mit der britiſchen Gavallerie herum— 
ſchlug. Die tapferen Reiter mit abgehetten Thieren und felber bereits 
tarf mitgenommen haben endlich den. Tag entjchieden, dadurch daf fie den 
gewaltigen Feind überflügelten, der dann von jähem Schreden ergriffen über 

70 Feldſtücke jtehen ließ und haſtig an Das andere Ufer des Setledfch zurück 
wich. Dieſe Kämpfe, blutiger als ivgend welche früheren in Indien, fa- 
men auch den Siegern, auf deren Seite Prinz Waldemar von Preußen als 
Freiwilliger mitfocht, deſſen Yeibarzt an feiner Seite fiel, theuer zu ftehen, 

*) Quarterly Review, LXXVII, 175 ff. 1846. Dazu Neumanı 620 ffj, Bei 

beiden liegen die Berichte der Feldherren zu Grunde. Ein Schreiben Hardinge's aus- 
zugsweiſe don Peel dem Parlament mitgetheilt, Hansard LXXXIV, 396. Endlich Cun- 
ningham, History of the Sikhs 307 ff. 
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denn jie verloren an 3300 Mann, darunter bochverdiente Dffictere wie 
Sir Robert Sale, den heldenmüthigen Bertheidiger von Dſchellalabad. 
Regimenter wie das 62. Fönigliche liefen die Hälfte ihrer Leute auf 

dem Platz. 

Noch aber ſtanden die Sikhs nicht von ihrem Vorſatz ab Indien, wo 
ſie auf mächtige Unterſtützung rechneten, in Flammen zu ſetzen. Höchſtens 

gönnten ſie ſich und ihren Gegnern ein wenig Zeit Athem zu ſchöpfen, 
denn ſchon in den erſten Tagen des Jahrs 1846 überſchritten fie weiter 
öſtlich den Strom abermals und bedrohten Yudianah. Generalmajor Sir 
Harry Smith, der dort befehligte, Fonnte nur mit Mühe und nicht ohne 

Berluft feine Communicationen fichern. Es wurde regelrecht wie auf dem 
Erercierplage manöveriert. Endlich am 28. Januar fühlte er fich mit etwa 
12,000 Dann und 32 Gejchügen dem etwa doppelt fo ftarfen Feinde ge 
wachen, der ihn in trefflicher Stellung beim Dorfe Aliwal erwartet. 

Auch die vorzüglich geleiteten Bewegungen den Briten ihren Marſch zu 
verlegen jcheiterten an der Sicherheit und dem Muth, mit dem dieje ftets 

an rechter Stelle angriffen. Königliche und eingeborene Regimenter, M— 
fanterie und Cavallerie thaten durchweg ihre Schuldigkeit. Zuletzt fan 
das Gejhüt an die Reihe. „Die Schlacht war gewonnen“, heit es in 

Sir Harry's Bericht, „unjere Truppen rückten in vollftändiger Ordnung 
gegen den Brennpunkt, den Slußübergang, heran und zerjchmetterten mın 

vollends die gejchlagenen Trümmer.” Sir Henry Hardinge lobt in feiner 
Relation *) die gleich tüchtigen Leitungen aller Waffen und ihres Befehl 
habers, die den Sikhs außer ihrem Yager meiſt mit der blanfen Waffe 
abermals 53 Geſchütze abgenommen hatten. 

Obwohl bereit3 Verrath unter den Führern der Chalſa zu wirken 
begann, war doch der hartnädige Widerjtand der Friegerifchen, zu ihrer 

Dffenfive auch von Europäern angejtachelten und militärisch gefchulten Na- 

tion noch feineswegs gebrochen. Etwas weiter jtromabwärts Sobraon 

gegenüber hatten die Sikhs am linken Ufer noch einen gewaltigen Brüden- 
fopf inne, in dejjen dreifachen Werken allein 70 große Feldſtücke ftanden, 

der mit dem ebenfalls befejtigten Yager jenfeit8 durch eine gut angelegte 

Schiffbrüde zufammenhieng und von 38,000 Mann Kerntruppen verthei— 

digt wurde. Um dieje furchtbare Stellung anzugreifen mußten die Enz— 
länder gleichfalls erſt ſchwere Stücke aus den Arjenalen von Delhi herbei— 
ihaffen. Schon am 10. Februar indeß giengen fie vor, nachdem zwei 

Tage früher General Smith zu Sir Hugh Gough geſtoßen war. Unter 

dem Donner der im Halbkveis aufgefahrenen Kanonen rückten, ſobald der 

Morgennebel fich gehoben, die Brigaden in Linie gegen die Schangen heran. 

In dreihundert Schritt Entfernung wurde das Feuer der Vertheidiger ſo 

*) Auszüge aus beiden in Annual Register 1846 p. 358. 359. 
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mörderiſch, daß die Sturmcolonne eine Weile ſtutzte. Dann brach fie, 
das 10. königliche Regiment voran, in die Befeſtigung ein. „Aber die 

Siehe", ſagt Sir Hugh, „wenn fie auch am einigen Stellen mit dem Ba— 
jonett zurücfgetrieben wurden, juchten jeden Fuß breit doch im erbittert- 

ten Kampfe die blanke Waffe in der Hand zurüdzugewinnen.” So mußte 

vun auf den Flügeln wie in der Mitte dem Angriff wiederholt mit dem 

ihweren Geſchütz worgearbeitet werden, bis endlich links die Neiterei, die 
vritten Dragoner an der Spike, drei Divifionen Infanterie den Weg 
bahnte, und nun die Verteidiger hinter den Wällen neben ihren Stüden 
medergemacht wurden, Da der Fluß gerade vom erjten Frühjahrsregen reißend 
anſchwoll, wurden feine Furthen in Kurzem ungangbar. Unter dem Ge- 

dränge der Flüchtenden, wie es hieß, von deren eigenen verrätberifchen 

Sührern zerjtört, brach die Brüde zufammen. Was nicht in den Wellen 

jeinen Tod fand, wurde von den Schüffen der nachfegenden reitenden Ar- 
tillerie erreicht, jo daß die Sikhs, nun gründlich gefchlagen, an 13,000 
Dann, 67 große, 200 Heine Kanonen und viele Feldzeichen nebſt einer 
Maſſe Munition einbüßten. Die Indobriten, deren Sipoys allein niemals 
einen folhen Gegner bejtanden haben würden, hatten gleichfalls einen 
Lerluft von 2,383 Mann, darunter viele Officiere und drei Brigadeführer 
todt, zu beflagen. „Wären die Opfer nicht für mein Vaterland gefallen“, 

ſchtieb Hardinge einem Freunde, „ich hätte das Schieffal der Helden des 
Pendichab beweinen müfjen *).“ 

Nachdem noch am Abend des Schlachttags ſechs eingeborene Regimen- 
tr über den Fluß gefett, ſtand am 14. das fiegreiche Heer bereits bei 
Sofur, nur 32 englifhe Meilen von der Hauptitadt Yahore. Der Gene- 
ralgouverneur ſah das Pendſchab, vielleicht noch mehr durch den Verrath 
einiger Sirdars als durch die wiederholten Niederlagen zerriffen, zu feinen 

süßen. Anftatt indeß das reiche Land fofort einzuverleiben, geboten ihm 
politische Gründe die Sikh-Fürften, die den Streit vom Zaune gebrochen 
und die englifche Macht gezwungen hatten Necht und Ehre kräftig’ zu wah- 
ten, lieber durch fejte Verträge an die angloindifche Herrichaft zu binden. 
Die Ideen, von denen er fich leiten ließ, wonach zwar eine nationale Herr- 
haft in Yahore fortbeftehen, aber ſehr bejtimmte Garantien zur Aufrecht- 
haltung des urfprünglichen Vertrags von 1809 bieten follte, waren 
ſchon in feiner Proclamation vom 14. ausgefprochen und gewannen Tags 
darauf Geftalt, als fich eine unterwürfige Botfchaft des Durbar (Regie- 
tungsrath8) von Lahore mit dem Radſcha Golab Singh an der Spike — 
er war der Bruder des gewejenen Veſir Dhian Singh und hatte die Ratſch— 

puten hinter ſich — im Lager der Sieger einfand. Am 18. mußte der 
junge Maharadſcha Dhalip felber unterwürfig dem Generaljtatthalter ent- 

*) Neumann 622, Dazu die officiellen Mittheilungen in Annual Register 1846 
p- 360 ff, 

England, 111. 15 
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gegen fommen und feine Befieger auf ihrem Anmarjche gegen die Haupt- 

jtadt begleiten, bis am 22. eine britifche Brigade unter Sir Hugh Gough 

in Perſon die Gitadelle von Lahore mit Ausnahme der herrjchaftlichen Re- 
ſidenz bejette und ein Zagesbefehl des Generalgouverneurs allen Truppen 

der Armee des Setledjch zur Belohnung die Auszahlung einer vollen Kriegs— 

batta von 12 Monaten verkündete, 
Nach längeren Verhandlungen wurde die Entjchädigung, welche das 

Reich nicht zu leiften im Stande war, auf ein Drittel, nämlich 50 Yals 
Rupien (ſechs Millionen Gulden) herabgeſetzt, dafür nun aber eine Thei- 
lung der Souveränetät vollzogen. In dem am 9. März von dem unmün- 

digen Dhalip Singh unterzeichneten Friedensvertrage mußte er nicht nur 
alles Yand ſüdlich vom Setledſch, ſondern auch das Gebiet zwijchen dieſem 

Arme des Indus und dem Vjafa fammt der Oberberrichaft über Kafchmir 

und Hufarah am Himalaja abtreten. Die fanatiichen Sikh⸗Truppen mut 
ten aufgelöjt und ein neues Heer, welches die Stärke von 20,000 Dann 
Fußvolk und 12,000 Reiter nicht überfchreiten durfte, gebildet und die 
letsten geretteten 32 Kanonen ausgeliefert werden. Auch wurde dem Ma— 

haradſcha unterjagt fortan britifche Unterthanen oder folche anderer euro- 

päifcher oder amerifanijcher Regierungen in feinen Dienft zu nehmen, wäh- 
rend die Regierung der Compagnie ihren Zruppen Etappen durch alle 

Gebiete von Yahore ficherte. Noch erniedrigender war der Vertrag, zu dem 
man jich zu Gunjten des Radſcha Golab Singh verjtehen mußte, der, 
längft im geheimen Einverftändniß mit der Compagnie, zugleich für fein 

verrätherifche Hilfe belohnt werden follte. Auch er hatte dem am 16. zu 

Amritfir unterzeichneten Vertrag gemäß bis zum 1. October 75 Lak (9 Mil- 

lionen Gulden) zu bezahlen, und für das ihm abgetretene Gebiet, das 
üppige Kafchmir inbegriffen, die Obergewalt der britiichen Regierung an— 
zuerfennen und ihr Heeresfolge zu leiften. Die Entjcheidung aller Conflicte 

zwifchen den beiden fortan getrennten Sikh-Staaten jo wie die eventuelle 

Veränderung der Grenzen behielt man jich in Galcutta vor. Ein bejon- 
derer Artikel bejtimmte, daß eine engliſche Garnifon auf der Burg von 

Lahore verbleiben werde, bis mit Ablauf des Jahrs beide Verträge zum 
Bollzuge gekommen feien *). 

Das große Kriegsglüd der Briten und die fcharfe Züchtigung, Die fie 

ihren Feinden ertheilt hatten, machte weit und breit in Indien bei halb— 
freien und abhängigen Gewalthabern tiefen Eindrud. Knirſchend wanden 

fich die meisten in ihren Feſſeln. Als noch im felben Jahre an den Ab- 
hängen des Hochgebirgs befonders in Kaſchmir gegen Golab eine Infurrec- 
tion ausbrach, die nur durch Einfchreiten der Engländer niedergefhlagen 
werden konnte, jtellte fich heraus, daß fie vom Durbar von Lahore Durch 

*) Annual Register 1846 p. 368 fj., wozu Neumann 625-- 627, 
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den Veſir, den Radicha Lall Singh, angejtiftet worden, der als der Haupt- 

ihuldige denn auch jofort abgejegt werden mußte. Durch Uebereinkunft 

vom 16. December wurde hierauf von Galcutta aus unter britifchen Be— 

vollmächtigten eine vormundfchaftliche Regierung aus einheimifchen Sirdars 
beitellt, während auch fernerhin eine von dem Maharadſcha bezahlte eng- 
liche Garnifon in Lahore verblieb. | 

Die Times vom 5. Februar veröffentlichte die erjten Nachrichten von 
ven Schlachten bei Mudki und Firusſchah, nachdem fie Abends zuvor mit 
einem Courier der Ueberlandspojt eingetroffen waren. Bald folgte den 
officiellen Berichten die Kunde von weiteren Siegen und erinnerte das 
ältere Gejchlecht fajt an den Anfang des Jahrhunderts, als nach Ankunft 

jo mancher Depefchen zuerjt aus jenem Himmelsjtrih und fpäterhin von 
der Beninfula immer wieder die Kanonen des Towers gelöjt wurden, 

Wertwürdig, John Bright, deſſen Trachten ſchon damals dahin gieng 
das Princip des Mancheſterthums von unbehinderter Handelsfreiheit auch 

auf das Verhältniß der Staaten zu einander zu übertragen, juchte nichts- 
deitoweniger mit einer Gegenpetition aus Reading den Premierminijter zu 

unterbrechen, als dieſer ji am 2. März erhob um, die Kornzolldebatte 

einen Augenblick ausfegend, den Siegern von Firusſchah den Dank des 
Haufes zu verfchaffen*). Peel indeß hielt e8 für unmöglich, daß ſich Eng- 
länder diefer wohlverdienten Anerkennung der heldenmüthigen Thaten ihrer 
Yandsleute widerjegen fönnten und motivierte diefelbe in einer wefentlich 
biiterifch gehaltenen Rede. Sie erflärte die fünftigen VBorfichtsmaßregeln 
am Setledſch aus der in Oftindien befolgten Friedenspolitif des General- 
gewerneurs, weil doch das ungeheuere Reich für alle Zwecke längft groß 
genug fer, und erzählte dann an der Hand der Documente, um wie viel 
tapferes Blut die Abwehr eines ſchnöden Angriffs erfauft worden fei. 
Bor der freimüthigen Beiftimmung von Tories und Whigs verſtummte 
denn auch jeder Widerſpruch. Die Lords legten natürlich Nichts in den 

Weg. Unter vielen anderen Rednern gedachte bejonders der Herzog von 

Wellington der uneigennüßigen Betheiligung des ihn jo nahe befreunde- 
ten Sir Henry Hardinge und verjicherte, daß ihm jeit langer Zeit feine 
Action folche Befriedigung gewährt hätte wie die tapfere Eroberung jener 

Schanzen. Der Erzbifhof von Canterbury ließ den Kirchen bejondere 
Danfgebete für die indifchen Erfolge zuitellen. 

Einen Monat jpäter am 2. April riefen die Tage von Aliwal und 
Sobraon in beiden Häufern ähnliche Glückwünſche hervor. Wellington 
nannte das Benehmen der Truppen und ihrer Führer über alles Lob er- 
haben in einem Lande, wo, wie er aus eigener Erfahrung wußte, der 
Sicherheit und NRafchheit der Verbindung unberechenbare Hindernifje im 
— 

*) Hansard LXXXIV, 385. Speeches IV, 226. 

15* 
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Wege jtehen. Und Sir Robert Beel, von dem Beifall aller Seiten unter- 
jtütt, würdigte noch einmal ausführlich aus ihren eigenen jchlichten Wor- 
ten die Thaten Sir Harry Smith’8 und Sir Hugh Gough’s*). Auch die 
Belohnungen für DOfficiere und Gemeine liegen nicht auf jich Warten, 

Wie Königin Victoria gleich nach Empfang der Depefchen Hardinge und 
Gough in die britifche Peerage erhoben, jo votierte auch das Parlament 
bereitwillig die in einer Föniglichen Botjchaft beantragte Ausjtattung der 

beiden Feldherren ſowie die weiteren zur Verforgung und Entſchädigung 
erforderlichen Summen **). Alle Erhitung der Gemüther, die in den 
jelben Wochen wegen der großen wirthichaftlichen Entjcheivung fo heftig 

auf einander plagten, fonnte der nationalen Eintracht nicht verberblid 
werben, jo raſch vorübergehend fich auch vor den mächtigen Aufgaben der 
Gegenwart bejonders im Vergleich zu der Kriegsepoche vor einem Men 

ſchenalter die öffentliche Theilnahme in fo glänzenden militärifchen Erf 

gen jonnte. 

Auch wegen der längere Zeit jehr ernten Streitigkeiten mit Amerila 

würden Land und Volk der Regierung Peel's niemals das Vertrauen auf 

gekündigt haben. Da galt e8 nicht minder einem jeden Leiter des Staats 

weſens einmüthigen Rückhalt zu bieten. Inzwiſchen follte denn aber doch 
die vom Minifter in der Seffion von 1845- ausgefprochene Erwartung, 
man werde ohne an die Waffen zu fchlagen zu einer freundfchaftlicen 

Auseinanderfegung über die Anſprüche in Oregon gelangen, wirklid in 
Erfüllung gehen. 

Nachdem die Vereinigten Staaten ein internationales Schiedsgeridt 
aufs Entſchiedenſte verworfen und ihre ftürmifch vorwärts dringende Dr 

völferung nicht übel Luſt bezeigt hatte die ganze Küfte des ftillen Dceand 

von den merifanifchen bis zu den ruſſiſchen Grenzen, unbefümmert um 

die älteren zwifchenliegenden britifchen Niederlaffungen, am fich zu reißen, 
ſchlugen auch ihre officiellen Organe nach Kräften die Yirmtrommel. Zu 
Ende November gerieth darüber die Yondoner Börſe einmal im nicht ge 

ringe Aufregung, jo daß die Conſols um 4 9%/, und mehr zurücgiengen. 

Allein bei rubigerer Ueberlegung fagte man fich doch, daß vom 48 bit 
zum 54 Grade nördlicher Breite, anhebend von der Vancouvers-Inſel und 
von dem Sunde von San Yuan de Fuca, um den es fich wejentlich han 
velte, ein von der britifchen Hudfons-Bai-Compagnie längft in Angriff 

genommenes Territorium niemals preisgegeben werden fönne, daß eine 

gemeinfame Befiedelung zwifchenliegender Streden und ſpätere Entjcheidung 

über die Souveränetät ein Unfinn fein würde, daß Dagegen das Intereſſe 

der gamen Menjchheit verlange einen Kampf wegen einer wüjten, mt 

von Indianern durchzogenen Yändermaffe um jeden Preis zu verhüten, 

*) Hansard LXXXV, 430. 486. Speeches IV, 655. 

**) Hansard LXXXV, 1149. 1152; LXXXVI, 9. 35. 94. 



Beilegung des Zwiftes wegen Oregon. 299 

auch wenn auf der einen Seite von den Spaniern ber ein beſſeres Anrecht nach- 
zuweiſen fein, und auf der anderen vielleicht gar eine Ausficht auftauchen follte 

die alte Rachſucht zu befriedigen und die Seemacht Nordamerikas bei die- 
jer Gelegenheit ein für alle Mal zu vernichten*). Glücklicherweiſe dach— 

ten die conjervativen Whigs Neuenglands ähnlich. Ihr beveutenditer 
Staatsmann, Daniel Webjter, perhorrefcierte im November in einer an die 
Wähler von Maſſachuſetts gehaltenen Rede alle gewaltfame und aus- 
ihlieplihe Einverleibung durch feine Landsleute. Er ſah vielmehr im 
Öeifte in dem Flußgebiete des Columbia eine gemeinfchaftliche Pflanzung 
von Briten und Amerifanern entjpringen, eine zu voller Selbftändigfeit 
beitimmte ftaatliche Schöpfung als die vornehmfte Etappe zwijchen Eng- 
land und China und rieth, daß beide Theile ſich mit der Grenzſcheide 
des 49 Grads begmügen möchten**). Peel und Aberdeen, denen die Er— 

haltung des Friedens eben fo aufrichtig am Herzen lag, wie allen, die 
m und aufer Amt, drinnen und draußen fich für diefen heiligen Zweck 

zu ſchaffen machten, lieben deshalb auch jeder wohlwollenden Mahnung 
gern ihr Ohr. Da war e8 namentlich die Gefellichaft der Freunde, ver- 
treten durch eine ihrer einflußreichiten Perſönlichkeiten, den Hoch achtbaren 

Norfolter Quäfer John Joſeph Gurney, die fich für drei Grundbeſtim— 
mungen des zukünftigen Vertrags bei der Regierung eifrig ins Mittel 

legte: den 49 Grad als Grenze, jedoch mit Einfchluß der Bancouvers-Infel 
und ihrer Meeresfurthen, freien Verkehr für beide Nationen auf den Ge- 

wällern des Columbia - Fluffes und wegen der Pflanzungen jener Com- 
Mynie ewige Neutralität in Oregon. Für die Details wurde ein Schieds- 
geriht aus unabhängigen Bürgern beider Staaten unter der Obmann- 
haft von Hamburg (Syndicus Sieveling) vorgefchlagen. Im einer förm— 
lichen Eingabe empfahlen diefe Quäfer als „Chriftliche Patrioten und 
dreunde der ganzen menschlichen Race” Tieber jede Conceffion zu machen 
und felbjt Unvecht zu leiden als fich in die fürchterliche Alternative eines 
Veltkriegs zu ftürzen. Höchſt befriedigt aber drückten fie jich über Die 

aufrichtigen Bemühungen Peel’8 und feiner Collegen aus, den böfen Zwiſt 
auf friedliche Weife aus der Welt zu fchaffen***). Freilich Fam e8 damals 
noch nicht zu einer vollftändigen Erledigung durch Arbitration — die eng» 

*) Il est dans linteröt de l’humanite et de la veritable politique pour toutes 

les puissances chretiennes que de chercher de prevenir qu'une guerre &clate entre 
les deux puissances sur un territoire desert et en grande partie aride et reconnu 

ötre d’aucune importance pour l’Angleterre. Aus einem Berichte Bunfen’s vom 

27, November 1845. Hofchrft. 
**) Annual Register 1845, p. 300 ff. 
= Eingabe vom 11. Februar 1846. We rejoice in observing the cordial desire 

Which they have so clearly manifested to avoid these dreadful evils, and we are de- 

Arous to express our heartfelt gratitude to them for their repeated endeavours to 

Obtain a settlement of the difference by the safe and unexceptionable course of arbi- 
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liſche Unaufmerkſamkeit ließ jich von den jchlauen Yankees vielmehr über 
das Ohr hauen. Nichtspeftoweniger aber wurde der Streit als folder 

doch bald ausgeglichen, nachdem der Congreß im Februar Die Sache vor- 
genommen, gleichzeitig aber die Heißſporne der Decupation nach einem 
anderen Himmelsjtriche abgelenkt worden waren. 

Gegen eine jtreitluftige Botjchaft des Präfidenten Polk vom December 
ſtach die verjöhnliche Thronrede der Königin Victoria denn Doch zu em— 
pfindlich ab, als daß dieſer Unterjchied nicht auch den Blindeften entgegen 

getreten wäre. Auch eine zweite Botjchaft vom 24. März, welche auf die 
englifchen Rüftungen hinwies und deshalb entjprechende Anftalten forderte, 

vermochte im Congreß die jeit Beginn der Seffion gedeihende friedfertigere 

Stimmung nicht zu erftiden. Drei Monate lang discutierten beide Häu- 
jer, oft heftig erregt, über die Kündigung der Verträge von 1818 um 
1827, welche die gemeinjchaftliche Befiedlung des Dregon zugelajjen ht- 
ten, bis enblih Danf den Bemühungen namhafter Staatsmänner wie 
Webſter und Calhoun wenn auch überrajchend für gar manche unnad- 
gibige Anhänger der Monroe-Doctrin am 23. April gleichwohl eine For- 
mel gefunden wurde, bie eine freundfchaftliche Abmachung auf dem Wege 
eines Compromiſſes dringend empfahl*). Krieg aber wollte die überwie- 
gende Mehrheit jet um jo weniger, als ein folcher, gleichfalls noch aus 
den unklaren Traditionen des alten ſpaniſchen Herrichaftsrechts über den 

nördlichen Gontinent entfpringend, mit der mexikaniſchen Republik rajcen 

Schritts im Anzuge war. Bereit am 13. Mat wurde er in Wafhingten 

erklärt um in Kurzem zur Demüthigung des jchwachen Nachbaren , zur 

Erichliefung der Goldfelder Galiforniens wie zur vollftändigen Einverlei— 
bung von Texas und Neu-Meriko zu führen. Das wäre denn allerdings 
nicht jo glatt abgegangen, wenn England ald Verbündeter der Neufpanter 

hätte eintreten müſſen. Glücklicherweiſe hatte der Congreß jelber die Bahn 

geebnet, auf welcher nun der Präfident den Vorfchlägen Lord Aberbeen’s 

entgegenfommen konnte. Im Juni wurde auf der Bafis jener Grenzlinie 

der 49 Parallele und der Fuca-Straße der Vertrag abgejchloffen, der 

das übrige Oregon gegen die der Hudfons-Bai-Gefellichaft unerläflicen 
Sicherheiten den Vereinigten Staaten überließ, ein Erfolg, der bod in 
erjter Linie der milden und verjöhnlichen Yeitung der auswärtigen Ange 

legenheiten durch Yord Aberdeen gutgefchrieben werden muß. ine nam 

hafte Herabjegung des nordamerifanifchen Tarifs, die etwas fpäter im 

Jahre Geſetz wurde, und die Abfertigung des trefflichen Gejchichtjchreibers 

George Bancroft als Gefandten beim Hofe von St. James befundeten 

tration. Dazu einige Briefe Gurney’8 vom December an Ford Aberdeen und Bunſen 
handſchriftlich unter des letzteren Nachlaß. Vgl. Bunſen's Leben II, 330, 

*) Annual Register 1846, p. 324 ff. Webster, Works V, 70 ff. 



Debatte über das iriſche Sicherheitsgefek. 231 

bald hernach, daß man auch drüben dieſe werthvolle Einigung jehr wohl 

zu ſchätzen wußte. 

Diefer erfreuliche Ausgang wurde herbeigeführt in denjelben Tagen, 
in welchen Sir Robert Peel daheim den größten Sieg feines Lebens ge- 

wann, aber unmittelbar binterdrein ihm gleichfalls Die entfcheidende Nie— 
derlage drohte aus einem Winkel, in welchem fich jchon oft genug das na- 

tionale mit dem internationalen Geſchick verhängnißvoll verjchlungen hatte, 

srland blieb bis zulett für die jtantsmänntsche Yaufbahn Peel's der Stein 
des Anſtoßes, an dem er auf der Höhe feiner Erfolge und nach Yeiltungen 
drinnen und draußen, die überall anderswo fein Anjehen nur noch mehr be- 

feitigt haben würden, jcheitern ſollte. Gerade der über die Korngefege 
davon getragene Sieg verzehrte feine Kräfte. Aus dem volljtändigen Bruche 
mit der Vergangenheit und der Sprengung der alten Parteiverhältniffe rot- 
tete jich den parlamentarifchen Traditionen gemäß Alles zufammen, was 

inaltem und neuem Gegenſatze zu ihm jtand um an einer befonderen Frage 
das eine Ziel, feinen Sturz, zu erreichen. Ehemalige Genojjen hatten 

dem Treulojen längjt unverföhnliche Rache angekündigt. Die Whigs, die 
ihn ihre Wege gehen und die confervative Partei zeriplittern ſahen, be- 
gleiteten ihn eine Strede um dann fich gegen ihn fehrend endlich felber 

wieder die Pforten des Minifteriums zn betreten, wozu gar die Wuth der 
Protectioniften mithalf. Was vermochte da das Feine Häuflein perfönlicher 
Anhänger oder felbjt die Freihandelspartei, die dem großen Wohlthäter 

des Volks gern erfenntlich geblieben wäre, aber zum guten Theil wieder, 

weil auch in anderen Stüden radicaler Anjchauung, vor feinen conferva- 
tiven Abfichten zurückſcheute? Die katholifchen Iren endlich, denen von 
den Schußzöllnern wohl verdacht wurde, daß O'Connell mit feinen Söh- 

nen und Anhängern jo eifrig die freihändleriiche Schlacht hatte jchlagen 
helfen, da der Reichthum ihrer Injel doch wejentlich im Aderbau berube, 
hatten niemals die Fühlung zu allen möglichen opponterenden Tendenzen 
verloren und machten um fo eifriger wider den alten Polizeiherrn Front, 
ald er es für feine Pflicht hielt, gerade jett bei ihnen zu Haufe Ruhe und 

Ordnung zu erzwingen. 
Die gewaltige Agitation, die einjt neben einander der Mäßigfeitsapoitel 

Pater Mathew und Daniel O'Connell entfacht hatten, war in fich zufam- 
mengefunfen, als Mißwachs und Hungersnoth über die nach Ausweis der 
legten Zählung von 1841 unheimlich vafch anfchwellende, auch durch den 
Abflug mancher zerlumpter Haufen in die großen Fabrikſtädte Englands 
teineswegs ſich entleerende Bevölkerung hereinbrachen. Unverzüglich tauch— 
ten, der oberjten Lenkung beraubt, in wilder Entfejjelung die alten Ge- 

heimbünde wieder auf. Drobbriefe, Hauseinbruch zur Nachtzeit, Meuchel- 
mord auf offener Landſtraße waren von Neuem die argen Früchte des alten 
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nie gelöften Kampfes über das Grundeigenthbum. An vielen Orten wurde 
feine Rente mehr bezahlt, dagegen die gerichtliche Austreibung mit jchredens- 

voller Gewaltthat erwidert und die Unterfuchung derfelben durch graufame 

Einfchüchterung der Gejchworenen wie der Beamten bintertrieben*). Vor 
Ablauf des Jahres 1848 fteigerte fich die Mafje der agrarifchen Verbrechen, 
der von einer Fehme angeftifteten Ermorbdungen in grauenhafter Proportion. 
Die Thronrede hatte daher geradezu al8 eine der vornehmſten Aufgaben 
der Seſſion bezeichnet, ſolche Maßregeln zu ergreifen, welche Leib umd 
Leben zu ſchützen und die verdiente Ahndung des Meuchelmords herbeizufüh- 

ren geeignet wären. 

Einem folchen Uebel zu fteuern war heiligjte Pflicht der Regierung, 
der fie fich nachzulommen beeilte, indem fie am 23. Februar Durch) den 

Generalpoftmeifter, den Grafen von St. Germans, zunächit im Oberhaufe 

nach dem Vorgange früherer Zwanggefege eine Bill zum Schuß des Lebens 
einbringen ließ **). Die amtlich bezeugten Einzelheiten ſowie das ſtatiſtiſch 
genaue Gefammtbild der Vorlage lauteten himmelfchreiend. Die Berbre- 

chen gegen die Perfon, das Eigenthum und den öffentlichen Frieden, welche 

fih im Jahre 1844 auf 1495 belaufen hatten, waren 1845 bis 3642 em- 

porgewachfen und mußten vorausfichtlich im gegenwärtigen Jahre die Zahl 

5000 weit überfteigen. Grauenhaft lautete der Katalog von 136 Todt- 
ichlägen, 138 Brandftiftungen, 483 Einbrüchen, 544 gewaltfamen An- 
fällen, 551 Fällen von Waffenraub, 200 Fällen unrechtmäßiger Einſchwö— 
rung und 1944 Drohbriefen. Und diefe Ziffer von Verbrechen verteilt 
fih allein auf zehn Graffchaften, von denen fünf, Tipperary, Clare, 
Roscommon, Limerid und Leitrim, nicht mehr die geringfte Sicherheit ded 
Dafeind gewährten. Um dem Unwefen aber eine Schranke zu ziehen, joll- 
ten die Lord-Lieutenants aller folcher Kreife durch das Gefet befugt werden 

das Verlaffen der Häufer zwifchen Abend und Morgen ftreng zu verbieten 

und die erhöhten Koften der Polizei fowie die Entfchädigung der Mißhan— 
belten der Grafichaft aufzulegen. Die Bill fand bei den Lords bereitwili- 

ges Entgegenftommen. Hervorragende Mitglieder der Oppofition wie Lord 

Lansdowne, weit begütert in Sübdirland, Lord Clanricarde, Irländer von 

Geburt, und Lord Brougham, der fogar uralter Gewohnheit zum Trot 
die Affifen vom Ort der That hinweg verlegt wiffen wollte, damit die Ge— 

ſchworenen von feinen Drohungen eingefchüchtert würden, rebeten ihr eifrig 
das Wort. Bei der fpäteren Durchberathung am 6. März fuchte Carl 
Grey zwar gegen die Höhe eines Strafmaßes von funfzehn Jahren Trand 

portation Einwendung zu machen, ftand jedoch vor der Einftimmigfeit zu, 
rüd, mit welcher Tories und Whigs wie fehon fo oft in früheren Fällen 

*) Einige fürchterliche Veifpiele in einem officiellen Bericht bei Peel, Memoirs 

II, 302. 
**) Hansard LXXXIII, 1348 ff, 
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ih für Scharfe polizeiliche Mafregeln entjchieden um agrarifche Verbrechen 

zu unterdrüden. Abgeſehen von anderen geringfügigen Aenderungen lief 

fih die Regierung nur herbei die Dauer des urjprünglich für fünf Jahre 

in Ausficht genommenen Geſetzes bis zum 1. Dctobet 1849 zu limitieren *). 

Am 30. März gieng e8 weiter an das Haus der Gemeinen, wo gleich 
die erfte Yefung in ungewöhnlicher Weife auf ſehr heftigen Widerftand tief. 

Der formellen Motion Str James Graham's wurde theil8 mit Bedenken 
über eine Unterbrechung anderweitiger Gejchäfte, injonderheit die Verta— 

gung der Kornbill bi8 nach Oſtern, von den Iren aber mit der bejtimmten 

Drohung begegnet den Abſchluß des Geſetzes mit aller Hartnädigkeit zu 
verhindern. Außer Smith D’Brien, welcher der Regierung ihren Sturz 

verfündete, da fie für diefen Kampf ohne Regierung fer, ließ fich, obwohl 
örperlich fehr erſchöpft, O'Connell in alter Art vernehmen, nachdem er 

noch jech8 Wochen zuvor das Haus flehentlih um Erbarmen für feine dar- 
knden Yandsleute angerufen hatte, vie fich felber nicht regieren könnten, 

für deren Ernährung und Bewahrung aber England, nachdem e8 ihnen ihr 

Parlament genommen, verantwortlich fe. Während die Whigs denen 
beipflichteten, welche die Unterbrechung der Debatte über die Kornzölle rüg- 
ten, wußten die Tories Anfangs nicht was fie wollten. Vor Jahren, als 

Feel Secretär in Irland gewefen, waren gerade fie dort mit ähnlichen 
Maßregeln eingefchritten und die Whigs waren, fo jehwer e8 ihnen fiel, 
1834 und 1835 lediglich in ihre Fußſtapfen getreten. Dazu fam der Vor- 
tritt der Lords, von deren Beifpiel wie von jo manchen mafgebenden Ueber— 

Ieferungen in dieſer Sphäre alle Conſervativen fich Doch höchſt ungern ent- 
mten. Nachdem Lord George Bentind, der fich-in der Parteiverfamm- 
mg grundfäglich für die Zwangsbill ausgefprochen, vermittelit derfelben 

aber auch die verhaßte Kornbill immer weiter hinauszuzerren verhoffte, den 
Viniftern zwar vorgeworfen, daß fie durch ihr bisheriges Zaubern feinen 
lebereifer befundeten, aber fich nichtsbeftoweniger für feinen Anhang ver- 
birgt hatte, der den Namen der Freiheit nicht durch Mordthaten bei hel— 
lem Tage und mitternächtlichen Meuchelmord gefchändet wiffen wollte **), 
nachdem die Debatte noch mehrmals unterbrochen und wieder aufgenom- 
* worden, ließen 274 gegen 125 den Regierungsantrag zur erſten Le— 

ung zu. 
Die Fortfegung der Berathung, urjprünglih von Sir Robert Peel 

auf den 25. Mai angefett, war dann im Drange der einen großen, Alfes 

überwältigenden Angelegenheit bis zum 8. Juni verjchoben worden. Die 

Kimpfe, die an diefem Tage um die zweite Lefung entbrannten, zeigten 
deutlich welche Erhitung der Gemüther inzwifchen um fich gegriffen hatte, 

*) Hansard LXXXIV, 716. 

**) Hansard LXXXV, 310. Bgl. Disraeli, Lord George Bentinck p. 100 ff. 
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wie aber andererjeits der Minifter, dem lediglich an dem Triumph über 
den Schußzoll gelegen, den criminellen Nothitand Irlands kaum für jo 
drobend halten fonnte, eben weil er die Verhandlungen darüber immer wie- 
der vertagt hatte. Alle früher nur angedeuteten Einwürfe jchwollen jekt 

zu einem Gejammtangriff der für einmal verbündeten Parteien zufammen, 

welcher jechsmal mit ſtets wachjender Wuth erneuert wurde. 

Am erjten Tage freilich, jo leivenjchaftlich auch Vertagung auf ſechs 
Monate beantragt wurde, weil bei einer übereilt ausgearbeiteten Bill ja 
doch nicht Noth im Berzuge ſei, lief das Haus Gefahr ausgezählt zu wer- 
den, bis die Plänfler über den Grafen von Lincoln, den Secretär für 

Irland, herfielen und ihn zu einer mannbaften Bertheidigung reisten. 
Ausprüclich berief er fich auf die Wirkſamkeit des einft von den Whigs um 

Jahre 1835 eingebrachten ganz ähnlichen Gefetes. Schon aber handelte 
e8 ſich gar nicht mehr um die Wirkfamfeit oder verfaffungsmäßige Zuläſſig 
fett der Mafregel, als Lord George Bentind, der fich erjt während ve 

Diter-Recefjes, als er in Newmarket feiner hippologifchen Leidenſchaft nad- 
gegangen war, hatte bewegen lafjen die Führung der dritten Partet zu 

übernehmen *), durch allerlei Zurufe gereizt, auf die Beine gebracht wurde. 
Er hielt jett endlich die Stunde gefommen, wo er jelber die letzte Feſſel 
abſchütteln könnte, wo felbjt Lord John Ruſſell unbefümmert um die 

Whigs des Dberhaufes fich mit ihm verbinden und Smith O’Brien und 
Daniel O'Connell einer Meinung fein würden um dem Staatsmanne, der 
jie alle nach der Reihe. betrogen, feinen Lohn zu geben. Unter den Ber 

wänden, das Minifterium habe die Zeit freventlich vertrödelt, e8 jet ihm, 
nachdem es vor fünf Monaten die Bill als äußerſt wichtig angekündigt, 

nicht im Entferntejten mehr um die Sache zu thun, die inzwijchen beob- 

achtete Abnahme der irischen Verbrechen geftatte nicht die Regierung mit 

unconftitutionellen VBollmachten zu betrauen, gieng er jet daran die im 

März feierlich übernommene Berpflichtung behufs Unterftügung des Ge— 

fees abzujchütteln. Der Vertrag habe ein Ende. Je eher die Bill jammt 
Ihrer Majeftät Minifter hinausgeworfen werde, deſto bejfer. „Der Sehr 
Ehrenwerthe Baronet hat ung wiederholt gefagt, daß er nicht Miniſter auf 
Duldung fein wolle. Ich meine, er muß durch die Schmeichelet jeiner Um— 
gebung jtarf geblendet jein, wenn er nicht gelernt hat, daß er jett nur noch 
geduldeter Minifter ift, von einer Seite zur anderen geſtoßen, bisweilen von 
den Herren drüben, bisweilen von meinen Freunden bier abhängig, allein nur 

noch unterjtügt von feinen vierzig bezahlten Janitſcharen und einigen fiebenzig 

anderen Nenegaten, von denen die Hälfte die Scham ihm beiftehen zu müſſen 

einräumen, Iſt das die Yage der Regierung, fo ift e8 hohe Zeit für uns 

über diefe Mafregel unfere Meinung abzugeben, indem wir fie verwerfen 

*) Disraeli, Lord George Bentinck p. 128. 
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und das Benehmen der Minifter verurtheilen *).” Dann folgte ein giftiger 

Ausfall gegen Peel jelber, weil er, wie der Redner aus eigener Erinne- 
rung zu wiſſen verficherte, im Jahre 1827 in Canning's Miniſterium ein- 
zutreten fich weigerte, unter der unwahren Berficherung, daß er fich nicht 

an einer Emancipation der Katholiken betbeiligen könne, deren Unabwend— 
barkeit er doch jchon 1825 Lord Liverpool eingejtanden und die er dann 

1829 jelber durchgeführt habe. Diefer niedrigen und gemeinen That über- 
führt, werde demfelben Manne unmöglich gejtattet werden dürfen zum 

weiten Mal vafjelbe Verbrechen zu begeben. „Es ift Zeit, daß das Yan, 

nein, daß Europa, die Welt die VBerrätherei derer, die fich an der Ge— 
walt befinden, erfahre, damit man wiffe, "daß fie nicht die Ueberzeugung 
des Volks von England vertreten. ... Die Zeit ift da, daß die Herren, 
die jo gern von dem Verrath des Sehr Ehrenwerthen Baronet Vortheil 
ziehen, obgleich fie, wie ich vernehme, den Verräther verabfcheuen, jo gut 

we wir die Aufführung der Miniſter verurtheilen werden. Ich meine, 
die Zeit ift gefommen, daß wir fie in die Minderheit verfegen, von ber 
Gewalt vertreiben und zwingen müſſen den Verrath, defjen fie fich ſchuldig 

gemacht, die Schande, die fie über das Parlament, das Yand und feine 
Vertreter gebracht, zu ſühnen.“ 

daft ift e8 zu verwundern, wie nach einem jo wilden Schlachtruf, der 
bereits fiegesfroh alle unter fich noch fo jehr verfeindeten Elemente zu einem 
eimigen Sturmlauf herbeilodte, noch zur Sache ſelbſt zurüctgefehrt werden 
tonnte, Nachdem Sidney Herbert nicht ohne Gefchiet erwidert und bie 

fellen Inconfequenzen des Vorredners, der ja ebenfalls eine alte Partei- 
lojung fahren ließ, nach Verdienft gebrandmarkt, aber durch Anspielung 
auf das Gerücht, die Protectionijten hätten ven Whigs directe Anträge ge- 
macht, vollends Del ins Feuer gegofien hatte, erklärte Yord John Ruſſell 
im Namen feiner Anhänger, die bereits ihre Zeit fommen fahen, daß er 

gegen die Bill jtimmen werde, nicht weil er darüber mit Bentind und den 
Schutzzöllnern einen Vertrag gefchloffen, fondern im Einklang mit der 
Doctrin der Whigs. Jeder wußte von feinem Standpuncte was er zu thun 
hatte. Daß alle vorgefchrittenen Liberalen, daß die Iren troß ihres eige- 
nen Zerwürfniffes alle Ausnahmemaßregeln im Princip verurtheilen wür- 
den, verſtand fich von felbft, während es ehrliche Confervative gab, wie 
Sir Robert Inglis, R. Spooner und der Marquis von Chandos, die fich 
jelbft durch den Unwillen über die Zertrümmerung der Korngeſetze nicht 
dazu hinreißen ließen ihrer alten Farbe Hinfichtlich Irlands untreu zu 
werben, 

Gleich Graham und anderen Eollegen betheiligte fich auch Peel an ver 
Tebatte, die jedermann ein perjönliches Bekenntniß abzufordern jchien. 
—— — — 

*) Hansard LXXXVII, 182. 
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Schon am 12. Juni juchte er nochmals die Nothwendigfeit eines Zwang— 
geſetzes aus den vorliegenden Materialien zu erweifen, lief fich aber herbei 

die maflofe Inwective Lord George Bentind’8 nicht nur ernft und würdig, 
weil den Aufgaben dieſes Haufes durchaus unangemefjen, zu rügen, jon- 

dern jogar durch eine umſtändliche Auseinanderjegung feiner Beziehung zu 

dem verjtorbenen Canning mit einer Antwort zu beehren. Die Anklage, 

daß er 1825 bereits feine Bekehrung in der Katholitenfrage eingeräumt, fie 

1827 verleugnet und zwei Jahre fpäter dann doch darnach gehandelt habe, 
erklärte er für eine völlig grundlofe und gehäffige Verleumdung*). Aber 
waren alfe Betheuerungen, daß ihn feine unreinen Motive beim Verlaſſen 
des Schutzzolls Teiteten, daß er völlig bewußt feinen politiichen Ruf daran 

jetste, zu denen, welche ihm Untergang gefchworen, nicht fchlechthin im ben 

Wind gejprohen? Disraeli ließ fich denn auch die Gelegenheit nicht ent- 

gehen, indem er am dritten Tage, fich wie über ein gehettes Thier ftür- 
zend, Alles wiederholte, was fein Parteigänger als vor zwanzig Jahren 
begangene Verrätherei ausgemalt hatte. Weber ließ er die Beſchwerde 

gelten, daß fein Freund zu harte Worte gebraucht, noch habe er Peel ohne 
Grund ſchnöden Trugs angeklagt. Jene Einräumung an Lord Liverpool 

jollte Diefer jelber in einer Rede des Jahre 1829 offen ausgejprochen ha- 
ben. Sie jei zwar in der officiellen Wiedergabe bei Hanfard unterbrüdt, 
jtehe aber in dem damals von einem bewährten Reporter herausgegebenen 

Mirror of Parliament gleich wie in der Times zu lefen und habe eine merb 
würdige Bejtätigung in einem Artifel der Edinburgh Review vom April 

1829 **) erhalten. Mit allen möglichen Kniffen wurde in dem nicht authen— 
tiichen Tert ein Sinn hinein interpretiert, nach welchem vor dem populä- 

ren Schatten Canning's Sir Robert Peel wie ein gewohnheitsmäßiger 
Lügner und ergrauter Sünder hätte erfcheinen müffen. Diefer antwortete 
zunächjt in wenigen Worten, daß er vor 1829 niemals feine Oppofition 

gegen Zulaffung der Katholiken verleugnet, fich aber eben fo wenig um 
anonym gedruckte Beichuldigungen des Gegentheil gefümmert habe. Jetzt 

hielt er e8 nachträglich für geboten, was nach dem Urtheile von Freunden 
vielleicht befjer unterblieben wäre, die Zeitungen des Jahrs 1829 nach dem 
eorrecten Wortlaut feiner Rede durchitöbern zu laſſen um am 19. in einer 
ausführlichen Darlegung mit völlig rubigem Gewilfen zu wiederholen, daß 
er im Jahre 1825 unmöglich zum Nachgeben gerathen haben fünne, daß der 

*) Hansard LXXXVII, 436. 

**) Vol. LIV, p. 311 that at the very time Sir Robert Peel told Mr. Canning, in the 

House of Commons, that his unlooked for opposition to that statesman was groun- 

ded on a difference of opinion on the Catholic question, he had in his desk a letter, 

in which, two years before, he had told Lord Liverpool that, in his opinion the 

Catholie claims ought to be granted, and proposing that he should retire from office 

in the mean time. 
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Mirror of Parliament lediglich aus dem Times-Bericht ſtamme, dieſer 
aber mit den anderen Tagesblättern nicht im Einklang jei*). Die bitige 

Erörterung, die fich daraus entjpann, führte zu feinem Ergebniß, jchon 

weil nun Bentind die Trugkritif Disraeli's aufgriff und das vorgebliche 
Beweismittel nicht fahren ließ, damit ein Schandfled haften bleibe. 

Nach diefem troftlofen Zank verlief dann allerdings die Debatte we— 
niger lebhaft, bis am 25., als eben der Sprecher unter lautem Freuden- 
ruf verfündet hatte, daß vom Haufe der Lords die dort gleichfalls ange- 

nommenen Korn» und Zollbill8 eingegangen ſeien, nach dem feuerigen 

Sheil, einigen jchwerfälligen Tories und dem jungen Neuling Yord Chan- 

do8, der noch einmal die Conjervativen für Peel ſammeln wollte, als der 

legte von allen Cobden das Wort erhielt. Er wünfchte zunächit fich vor 
der verbächtigern Bundesgenoffenfchaft zu fichern, die ihn‘, der gleich bei 

der erſten Leſung gegen das irische Geſetz gejtimmt, heute mit folchen zu— 

\unmenbringe, die damals dafür gewejen. Mit jehr bejtimmten Worten 
verbat er fich und für feine Freunde die von Lord George Bentind inſi— 
mierte Auslegung, als ob fich alle mit einander zu dem Zweck verbänden 

um Beel durch ein vereinigtes Mißtrauensvotum abzujtrafen. „Wir wür- 
ven und an der Öffentlichen Meinung verjündigen, wenn wir eine folche 
Erllärung unferes Votum geftatteten in einem Augenblid, ja, an dem 
Tage, an welchem die populärjte Maßregel, die je ein Minifter durchge- 
führt, von einer anderen Stelle an uns gelangt.” Sir Robert Peel lege 

ein ſolches Gewicht auf die Bill, daß er, wie allgemein verlaute, ent— 

ihloffen fei mit ihr zu ftehen oder zu fallen. Daß das nicht gefchehen 
wirde, ehe jenes andere große Geſetz das Haus der Lords paffiert, habe 
er ihon vor zwei Monaten vorausgefagt. Ueber eine neue Parteigruppies 
tung und zwar zuverfichtlich nicht im Sinne der Schutzöllner werde bald 

außerhalb des Haufes entfchieden werden. „Jetzt habe ich nur im Gegen- 

lag zu dem edlen Lord zu fagen, daß, wenn der Sehr Ehrenwerthe Ba- 
tonet in Folge dieſer Abjtimmung zurüctreten ſollte, er die Achtung und 
die Dankbarkeit einer größeren Maſſe der Bevölkerung dieſes Reichs mit 
jih nehmen wird, als jemals einem geftürzten Minifter gefolgt ift... Er 
bat jenen Herren drüben eine große Mäßigung bewiejen, indem er fich 

nicht der Macht bediente, die er im Yande befigt, und fie durch Berufung 
an dafjelbe, ehe er fein Amt aufgibt, beim Worte nimmt. Sollte er e8 

nicht thun, fo bin ich gewiß die Meinung des Volks, nicht der Wähler 
allein, fondern vorzüglich der arbeitenden Klafjen zu treffen, wenn ich dem 
Schr Ehrenwerthen Baronet in meinem eigenen Namen, wie ich es in 

*) Hansard LXXXVII, 710. Speeches IV, 706. Weber die ganze Epijode ein eigenes 
Capitel bei Disraeli, -Lord George Bentinck p. 188 ff., das aber natürlich nur mit 

großer Borficht zu benugen ift. Vgl. auch Torrens Mac-Cullagh Torrens, Life of Sir 
James Graham II, 468, 
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ihrem thun könnte, meinen herzlichen Dank für die unermüdliche Ausdauer, 
die unentwegliche Sicherheit und das große Geſchick ausjpreche, womit er 
während der leßten jechs Monate eine der großartigjten Reformen in ir- 

gend einem Yande durch dies Haus der Gemeinen gebracht hat*).“ 
Die Abjtimmung ergab Nachts um halb zwei Uhr 292 gegen, 219 für 

Dies zweite Yefung, einen Sieg der Whigs, der Radicalen und der tief er- 
bojten Conjervativen über den Miniſter mit einer Mehrheit von 73 Stim- 
men. Yautlos nahm das Haus das Ergebniß hin, aber braufender Jubel 

empfieng Sir Robert, als er hinaustrat. Der Triumph, der eine Stunde 

zuvor verfündet worden, war nur mit einer definitiven Niederlage vor der 

eigenen Partei zu büßen, das Volk nahm ihn jofort wieder auf. In 

Peel’8 Seele aber rangen zwei mächtige Eindrüde, ftolze Genugthuung 

über diefen Erfolg und die Sehnfucht nach Ruhe. Wie wenig der Kampf 
um Ehre und Herrjchaft nach feinem Geſchmack war, hatte er noch chen 

merfen laſſen. Daß er an der öffentlichen Yaufbahn nie eigentlich Freude 
gehabt, daß feinem gemüthvollen Wejen vorzüglich im Schoße feines glüd- 
lichen Hausftands, in der Beichäftigung mit Allem, was hohe Bildung 

und Freude an der Kımjt gewährten, wohl war, Das wußte nicht jeder- 

mann. Allerdings hatten aufmerkjame Augen neuerdings bemerkt, daf, 

wie wenig auch die alte Kraft im Affect verfagte, eine gewiſſe Mattigfeit, 

jo etwas wie Melancholie ihn zu bejchleichen, der Glanz des Auges, die 
Feſtigkeit des Schritts abzunehmen begannen. Wenn e8 daher auch zu viel 
gejagt iſt, dar er fallen wollte und eben deshalb mit Huger Berechnung 
die iriſche Bill für den Rücktritt bereit hielt, jo gab e8 doch feinen günſü— 

geren und ruhmvolleren Augenblid auszufcheiden und, jtatt durch Beru— 
fung an das Volk fich in die Hoch gehende Fluth demokratiſcher Umwand— 

lung zu jtürzen, in dem wohlthuenden Gefühl erlöſt zu fein an das Ufer zu 
treten, wo er von der Nation gejegnet für den Reſt feiner Tage fich felber 

gehörte **), 
Und Peel wäre nicht der umfichtige und bejfonnene Staatsmann ge- 

wejen, der er war, wenn er nicht die überaus günftige Situation eines 

Zufammentreffend der großen gewonnenen mit der verlorenen Sache vor- 
ausgejehen hätte. So hatte er denn bereits am 21. ruhig und Elar, aber 
des Patrioten würdig eine Denkjchrift über die Lage des Cabinets an deſſen 
Mitglieder gerichtet und wie immer dem treuen alten Herzoge zuerjt zuge 
jtellt. Sie follten entfcheiden, „ob, nachdem die Korneinfuhr- und Zoll 
bill8 Durchgegangen, es im Intereſſe der Krone, des Yandes, und der 

Ehre und dem Charakter der Regierung angemefjen jei noch im Amt zu 
— — — — un 

*) Hansard LXXXVII, 1024. 

**) Guizot, Sir Robert Peel 273. 274. N. Molesworth, History II, 296. Eine 

ausführliche, ſcharfe, aber parteiijche Charafteriftif bei Disraeli, Lord George Ben- 

tinck, 219 ff. 
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bleiben.” Wenn irgend jemand, jo verfuhr er ehrlich conſtitutionell: 

„ede Regierung muß eine natürliche Stütze haben. Iſt fie conſervativ, 
ſo kann es nur die conſervative Partei ſein. Hohl und unrühmlich aber 

iſt die Unterſtützung, welche aus dem Mitleid der Feinde oder ſelbſt per— 
ſönlichem Wohlwollen derer entſpringt, welche eine Regierung nach politi— 

ſchen Principien bekämpfen müſſſen. Wir dürfen uns darauf verlaſſen, 
daß wir die iriſche Bill nicht durchbringen.“ Indem er mit richtigem 
Feldherrnblick alle Möglichkeiten gegen ſich ſah, wegen Irlands aber weder 

unter dem Zeichen: Keine Papiſterei! noch des Freihandels auflöſen und 

neu wählen laſſen durfte, indem er völlig uneigennützig die Krone, den 

Adel und das Land berückſichtigte, rieth er unbedingt, „nicht in den Fehler 
der legten Whig-Regierung zu verfallen, im Amt zu bleiben, nachdem die 
Wacht verloren, oder- eine Auflöfung zu empfehlen mit geringer Ausficht 
eine Mehrheit zu gewinnen, die in großen Fragen ehrlich und won Herzen 
einmüthig wäre *).“ Unverzüglich begründete Wellington feine Zuftim- 
mung, der jämmtliche Eollegen beipflichteten. So hatten fie ſich als auf- 
richtige Männer, noch ehe die Entſcheidung fiel, ihr Verfahren vorgezeich- 
net, unbekümmert um die Schadenfreude derer, an deren Seite fie einft 
gefochten , mit denen fie aus einem Becher getrunken, wie noch in einen 

ſpäteren Rückblick Disraeli ihnen vorhielt. Ja, gewiß nicht ohne tiefe 
Bewegung ſah Sir Robert am 25. die Manners, Somerjets, Bentinds, 
Yowthers, Yennor, und jo viele andere, die „Gentlemen von England”, 
welhe führen zu dürfen er fünf Jahre zuvor als jeinen höchſten Stolz be- 
wihnet hatte, bei der Abftimmung an fich vorüber ziehen**). Aber fie 
hatten ihn verſtoßen, weil er nicht mit ihnen, fondern mit England gieng. 

Einige Tage Pauſe deuteten bereits aller Welt an, daß das Tory- 
Minifterium ein Ende habe. Am Montag dem 29. verkündeten denn Wel- 
Iington und Peel, jeder zum letten Mal als Leiter von Parteien, officielf 
den Lords und den Gemeinen den Rücktritt defjelben. Wiederum fpielte 
der Zufall fo glüdlih, daß dem Cabinet zum Abfchied noch ein anderer 
Erfolg nachgerufen wurde. Denn ehe fich nur der Herzog im Oberbaufe 
erhob, machte Lord Aberdeen die hoch erfreuliche Anzeige, daß nach einem 
Schreiben Pakenham's, des Minifterrefidenten in Wafhington, welches 
Tags zuvor mit der Hibernia in Liverpool eingetroffen war, der Präfident 
am 13. auf Empfehlung des Senats die britifchen Anträge ohne weitere 
Anderung angenommen babe und dag Dank diefem friedlichen Entgegen- 
tommen der Vertrag wegen Leberlafjung des Oregon abgefchloffen fei ***). 
Auch Peel gedachte an feiner Stelle mit großer Befriedigung des Abjchluf- 
ſes diefer überaus angftvollen Transaction. Sein lettes Wort von der 

*) Peel, Memoirs II, 288 ff. 

**) Disraeli, Lord George Bentinck p. 216. | 

***) Hansard LXXXVII, 1038. Vgl. Annual Register 1846, Chronicle p. 98, 
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Miniſterbank aber gehörte felbjtverjtändlich der einen großen Entjcheidung. 

Während Wellington fich in Furzen Worten feines Auftrags entledigte und 
das Haus einlud behufs Abwidelung einiger laufenden Gefchäfte bis zum 
Antritt des neuen Cabinets beifammen zu bleiben, that fein Freund noch 
einmal einen Rücdblid auf den Zuſammenſtoß der Kräfte, durch welche das 

Reſultat herbeigeführt worden. Eben jo offen, wie er die Beweggründe 
jeineg fertigen, von der Königin angenommenen Entjchluffes darlegte, und 
jeinen Gegnern für ihre loyale Haltung dankte, jagte er dem als Nachfol- 
ger bejtimmten Lord John Nuffell, der vorausfichtlich bei der Freihandels- 
politiE beharren werde, jeine herzliche Unterftügung zu, in dem boffnungs- 

vollen Vertrauen, daß die öffentliche Meinung anderer Länder dem Vorgang 
Englands Recht geben werde. Kurz gedachte er der Sicherjtellung der gro- 
pen Herrichaft in Oſtindien, eingehender und mit artiger Anmuth des Ver- 
dienjtes Yord Aberdeen’3 um Erhaltung des Friedens mit den DVBereinigtn 

Staaten, denen für ihr Entgegenfommen zugleich ein Compliment gemadt 

und Vermittlung in ihrem Streit mit Merifo dargeboten wurde. Dann 
hieß es weiter: 

„Sch habe, wie ich Hoffe, NichtS gejagt, was bei diefer Gelegenheit 
den Streit erneuern könnte, den ich zu vermeiden wünfce. Was man 

‚auch von der Ausdehnung der Gefahr denken mag, mit der wir durch Miß— 
wachs eines wichtigen Yebensmitteld bedroht wurden, ich fage nur die 
Wahrheit, daß Ihrer Majeftät Regierung, als jie die handelspolitiſchen 
Maßregeln vorfchlug, welche ihr das Vertrauen vieler entzogen haben, au 
die fie jich bisher jtütte, von feinem anderen Motiv als von dem Wunſch 
geleitet war für das Wohl dieſes Yandes zu forgen. Wir wollten Gefahren 
abwenden, die ung zu drohen jchienen, und einen Streit enden, der nad 

unferer Meinung bald große und mächtige Klaſſen diefes Yandes im feind- 
liche Berührung gebracht haben würde. Die Bewahrung der Gewalt kam 
dabei gar nicht in Frage, denn ich zweifelte nicht, mochten die Maßregeln 
fehlichlagen oder gelingen, fie mußten mit Sicherheit das Ende dieſer Re- 

gierung herbeiführen. Vielleicht ijt diefer Ausgang auch für das Gemein 
wohl vortheilhaft. Es ijt ganz natürlich, daß manche unferer Freunde 

uns das Vertrauen entzogen haben. Wenn Minijter Anträge machen, die 

mit ihrer früheren Haltung in Widerſpruch ftehen und jich jo dem Vorwurf 
der Inconſequenz ausjegen, jo iſt e8 vielleicht für das Yand und den allge- 
meinen Charakter der Staatsmänner vortheilhaft, daß die Beantragung 

jolcher Maßregeln unter folchen Umſtänden dasjenige herbeiführen muß, 
was als eine geeignete Züchtigung gilt, nämlich Austreibung vom Amt. 
Deshalb beklage ich mich nicht. Denn ich Halte es für viel beſſer, als ohne 

die volle Gewißheit das Vertrauen des Haufes zu befigen im Amt zu blei- 
ben. Ich wiederhole noch einmal aufrichtig, daß, als ich unfere handels⸗ 
politiichen Maßregeln beantragte, ich anderen das Verdienſt, dag fie daran 
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haben, nicht vauben wollte. Hinfichtlich der ehrenwerthen Herren drüben 
wie unjerer jelbjt muß ich jagen, daß weder ihnen noch uns das Verdienjt 
gebührt. Parteien, die gewöhnlich einander gegenüber jtehen, haben jich 

verbunden; dieſe Verbindung und der Einfluß der Regierung haben den 

ſchließlichen Erfolg herbeigeführt. Aber der Name, der an dem Erfolge 
dieſer Maßregeln haften wird, ijt weder der Name des edlen Yords, des 

Mundjtüds der von ihm geführten Partei, noch ijt e8 der meine. Der 
Name, der immer daran haften wird, gehört einem Manne, der, wie ich 

glaube, aus reinen und uneigennügigen Motiven mit unermüdlicher Aus— 
dauer unjere Vernunft angerufen und jeinen Rufen durch eine um jo be- 

wunderungswürdigere Beredſamkeit Ausdruck verliehen bat, als fie unge- 

fünftelt und ungeziert war: es ijt der Name Richard Cobden's. 

Hier ſchließe ich die Bemerkungen, die ich dem Haufe zu machen ge- 
habt, mit aufrichtigent Dank für die Nachficht, mit der e8 mir bei dieſem 

ten Act meiner öffentlichen Yaufbahn zugehört. Wahrjcheinlich in weni— 
gen Stunden wird die Macht, die ich fünf Jahre bejejfen, den Händen 
ained anderen übertragen fein, meinerjeits ohne Wehmuth und ohne Klage, 

mit lebendigerer Erinnerung an die Unterjtügung und das Vertrauen, das 

ih während mehrerer Jahre empfangen, als an den Widerjtand, dem ich 
neuerdings begegnet bin. Indem ich die Gewalt niederlege, werde ich 
einen Namen binterlafjen, jtreng verurtheilt, wie ich fürchte, von vielen, 
de aus politiichen Gründen die Auflöjung der Parteibande tief beklagen, 

nt aus Eigennuß, jondern aus der Ueberzeugung beklagen, daß Partei- 
tue, daß das Dafein und die Erhaltung einer großen Partei ein mächtiges 

Regierungswerkzeug fein kann. Ich werde jtreng verurtheilt werden auch) 
von anderen, die aus feinen jelbjtjüchtigen Urjachen dem Schutzſyſtem an- 
hängen, da fie deſſen Erhaltung für die Wohlfahrt und die Intereffen des 
Yandes als wejentlich betrachten. Ich werde einen Namen hinterlafjen, 
verwünfcht von jedem Monopolijten, der aus weniger ehrenhaften Grün- 
den nach Schuß jchreit, weil er ihm zu beſonderem Bortheil verhilft. Aber 

es mag fein, Daß ich einen Namen hinterlaſſe, deſſen bisweilen mit Aus- 
drüden des Wohlwollens in den Hütten derer gedacht wird, deren Loos es 

it zu arbeiten und ihr täglich Brod im Schweiße ihres Angefichts zu er- 
werben, jobald fie ihre erjchöpfte Kraft mit hinveichender und unbejteuerter 
Nahrung erneuern, die um jo ſüßer fein wird, als fie nicht mehr mit dem 
Geſchmack der Ungerechtigkeit gefäuert ijt *).” 

Selten warm und innig, ungewöhnlich unter Engländern, ganz un— 
gewöhnlich an dieſer Stätte quoll das Gefühl aus dem Herzen empor. 
Hätten fich auch von verfchievenen Seiten Einwürfe genug erheben laffen, 
das Haus war, ehe es bis zum 3. Juli vertagt wurde, der Art ergriffen, 

*) Hansard LXXXVII, 1053—1055. Speeches IV, 716. 717. 
Pauli, England, I. 16 
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daß es nur auf wenige Worte Lord Palmerjton’s und Joſeph Hume's 
hörte, zwei Kiberaler, von denen jener in das Xob Cobden's einftimmte*) 

und diefer Peel treuherzig Dank fagte. Man ſah Sir Robert am Arm 
jeines Freundes Sir George Glerf, des Münzmeifterd und Abgeoroneten 
für Stamford, das Haus verlaffen. Eine große Menge bededte den Plat. 

Alle nahmen den Hut ab und machten Raum ihn durchzulafjen. Viele 
folgten ihm ſchweigend bis zur Pforte jeines Haufes **). 

Wie Cobden, nachdem er gleich darauf die Freihandelsliga juspen- 
dierte, fich rüftete um auf einer großen europäischen Rundreife die Gefund- 

heit wieder zu holen und zugleich den abgejperrten Völkern fein Evangelium 

zu predigen, jo eilte Sir Robert Peel in fein ländliches Eigenthum nad 

Drayton Manor in Staffordfhire. Am 4. Juli bereits jchreibt er von 
dort dem Eroberer des Pendichab nach Ealeutta: „Wie Sie jehen, find 
wir ausgetrieben, gejhlagen von einer Vereinigung der Whigs und Prv 
tectioniften, Ein viel weniger deutlicher Wink hätte mir hingereicht. I 
würde nicht eine Woche nur geduldet im Amt verblieben fein... . Nichts 

würde ich unterlaffen haben um die Durchführung der von mir beantragten 
Maßregeln in diefer Seſſion zu fichern. Ich thue mir etwas darauf zu 

Gute niemals etwas beantragt zu haben, das ich nicht auch durchgeführt 
hätte, Aber jobald fie gefichert waren und ich die Genugthuung hatte 

zwei fchläferige Mafters in Chancery am Zifche des Haufes der Gemeinen 
bermurmeln zu hören, daß die Lords die Korn- und Zollbills durchgelai- 

jen, war ich zufrieden. Zwei Stunden nach diefer Meittheilung wurden 
wir ausgetrieben. Eben jo wunderbar war das Zufammentreffen, daß an 
dem Tage, an welchem ich dem Haufe der Gemeinen die Auflöfung ver 

Regierung anzuzeigen hatte, die Nachricht eintraf, daß wir die Dregon- 
Trage beigelegt hätten und unfere VBorjchläge von den Bereinigten Staaten 
ohne Aenderung eines Worts angenommen worden... .. . Lady Peel und 

ich fchwelgen Hier bei dem lieblichſten Wetter in Einfamfeit und Ruhe, und 
ich habe ftarfe Neigung meinen Feinden zu vergeben, die mir mit Verluſt 
der Gewalt diefen Segen bereitet haben ***).” Am 6. verabjchiedete er 

jich mit feinem Freunde Aberdeen bei der Königin, welche diefe Trennung 
als einen umerjetlichen Berluft für fich und das Land anfah ?). 

Rafcher, als nach dem einige Monate zuvor gefcheiterten Verfuche 

hätte erwartet werben können, brachte Lord John Ruſſell fein Cabinet zu 

*) Vgl. Sir H. L. Bulwer, Life of Lord Palmerston III, 181. 

**) Guizot, Sir Robert Peel 278. 

***) Brief an Sir Henry Hardinge, Peel, Memoirs II, 309. 
+) Never during the five years they were with me did they ever recommend a 

person or a thing that was not for my or the country’s best, and never for the par- , 

ty’s advantage only. An König Yeopold. Life of Prince Albert I, 328. 
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Stande. Keineswegs ald Sieger folgte er dem Vorgänger, der in der 
Hauptfache gewonnen hatte, dem er eben in diefer beipflichten mußte. 

Auch die Whigs, die aljo ohne eigene Verdienfte wiederfehrten, waren 

nicht mehr die alten von ehedem. Weder die Wahlreform, die fie ing 
Yeben gerufen, noch das neue Handelsſyſtem, dem fie fich zögernd genähert 

hatten, war jpurlos an ihnen vorüber gegangen. Ihrem organifchen Zu— 
ſammenhange gemäß waren beide Parteien gleichmäßig von innerer Zer- 

jegung ergriffen worden. Fortan hatte wahrlich feine der anderen vorzu— 
werfen, daß fie allein den Anſtoß gegeben. Aber wie jtarf auch die 

Annäherung in diefer oder jener Frage, dar einzelne Häupter oder ganze 

Gruppen auf die andere Seite hinübergetreten wären, das blieb auch nach 
diefen Die ganze Gegenwart Englands bejtimmenden Wendungen eben fo 

unmöglich wie e8 zuvor gewejen. Ja, ſelbſt Richard Cobden, neben Peel 
den populärften Mann, liberal wie wenige, gelang es Ruſſell nicht an fich 
heran zu ziehen, falls er überhaupt noch einen ernitlihen Verſuch gemacht 

bat. Cobden aber hatte, wie man weiß, jich bei leivender Geſundheit fein 

eigenes Ziel geſteckt. Im edler Enthaltfamfeit, gewohnt fich auf das Be— 
jondere zu bejchränfen, empfand er nie den Ehrgeiz in die oberite leitende 

Gorporation aufzugeben, um fo weniger als er auch in öffentlichen Aeuße— 

rungen mit feinem Argwohn vor der Koterie der Whigs, namentlich aber 
der activen Diplomatie Lord Palmerſton's niemals zurüdgebalten hatte *). 

Weil andererjeits die Peeliten wie Yord Dalhoufie, Bord Lincoln und Sid- 
ney Herbert, an die wohl gedacht wurde, nicht zu haben waren, gewann 

das neue Cabinet unvermeidlich wieder eine ſtark whiggiltiiche Farbe und er- 

ichien auch dem älteren Typus gemäß bei zahlreicher Beſetzung arijtofrati- 
ider, als man e8 an den Tories gewohnt war. Lord John, mit den 
Siegeln des erjten Lords der Schatzkammer betraut, übertrug den Wollfad 
wieder an Lord Cottenham und den Borfik im Geheimen Kath an den 
liebenswürbigen, überall gern gelittenen Marquis von Lansdowne. Graf 

Minto übernahm das Geheimfiegel, Str George Grey das Innere, und da, 
jo weit man erfährt, Earl Grey als Staatsjecretär für die Colonien jett 
feine Einwendungen machte, Yord Palmerfton felbitveritändlic das Aus- 

wärtige. Da diejer in den legten Jahren Lord Aberdeen ſcharf auf die 
dinger gepaßt, wegen Amerifa und Tahiti, wegen der bebauernsiwerthen 

Nachgibigfeit gegen Guizot bei aller Bewunderung für Pecl beftändig nur 

über die traurige Verwaltung diejes Amts gejammert hatte**), war er 

*) Sehr richtig urtheilt der anonyme Verfaſſer bei Erich und Gruber XCI, 376 
gegen den Freihändler und Friedensfreund, der als dentſcher Gefinnungsdemofrat über 
Richard Cobden jchreibt, ©. 88: „Wie er denn als echter Vollsmann nie nad) einem 
größeren öffentlichen Amte geftrebt, ja, wenn e8 ihm angeboten worden, dajjelbe ſtets 
auf's entfchiedenfte ausgefchlagen hat.‘ 

**) Miederholt in feinen Briefen bei Lord Dalling, Life III, 143. 149. 172. 

16 * 
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doch vielen Engländern an feinem alten Poften recht willfommen. Sir 
Charles Wood Schatfanzler, Lord Campbell Kanzler für Yancafter, Ma— 
caulay, den man durch fein zu mühevolles Amt von der Arbeit an feinem 

Geſchichtswerke abziehen durfte*), Zahlmeifter der Armee, Lord Morpeth 
für die Bauten, Lord Clanricarde Generalpojtmeijter, Graf Clarendon im 
Handelsamt, Sir John Hobhoufe im indischen Controlamt , Labouchere 

Secretär für Irland, der Earl von Aucland erjter Lord der Admiralität 

— wie fonnte die Regierung noch ausgeprägter Whig und vornehmer jein? 
Nur an einigen Mitgliedern des äußeren Minifteriums ließ fich die Füh— 
lung erkennen, welche von der zur Herrichaft zurücgefehrten Partei nad 
anderen Richtungen unterhalten wurde. Da erhob jett der Herzog von 

Wellington feine Einwendung wie in früherer Zeit den Oberbefehl über die 
Armee beizubehalten, weniger weil feine alte Verbindung mit den Teies 
gelodert worden, als weil fich im Alter fein ganzes Wefen gemildert hatte 

und er feinen großen perfönlichen Einfluß immer mehr zu Zweden ber Ber 
jöhnung geltend machte. Sodann gelang es Yord John Ruſſell wenigitens 
einen berebten Fürjprecher der Anti-Corn-Law-League, Milner Gibjon, 
für die Stelle eines Vicepräfidenten des Handeldamts zu gewinnen. Und 
mit ähnlicher Rückſicht beglücte er die liberalen Iren durch Verleihung dei 
Poftens des Münz-Wardeins an ihren binreißenden Redner, Yalor Sheil. 
Als um diefe Zeit in Dublin der helle Bruch zwifchen O'Connell und den 

jungen Irland erfolgte, als Smith O’Brien und Meagher auf die Hilfe 

des Schwerts pochten, während jener die wahren Repealers beſchwor mAt 
die rohe Gewalt anzurufen, da gab das Minifterium ihm und vierzehn 
anderen YLeidensgefährten auch die friedensrichterlihe Magijtratur zurüd, 
die ihnen im Jahre 1844 von Peel entzogen worden war. 

Es läßt fich nicht jagen, daß die Whigs von der Nation erwartungs- 

voll und mit Freuden empfangen worden wären. Das Fiasco, das je | 
fih vor fünf Jahren zugezogen, war noch in allzu frifcher Erinnerung. 

Der Sieg der freihändlerifchen Bewegung aber war einem viel mehr auto- 
nom demofratifchen Impuls zu verdanken, als fie ihn einft der Agitation 
gejtatten wollten, durch die fie ihre Reformbill zu Stande gebracht. As | 
bejonders hervorragender oder völlig zutrauenswerther Staatsmann galt 
feiner unter ihnen. Und doch beitanden alle, welche Mitglieder des Unter- 
hauſes waren, ohne Gefahr die erforderliche Wiederwahl. Der Grund 
lag vorzüglich in der Desorganifation, von der die Tories ergriffen worden, 
jo daß fie an Feiner Stelle die Wahl ihrer alten Gegner zu bejtreiten wagen 
konnten. Andererfeits machten auch mitunter die Committenten felber ein 
Auge zu, wie denn die Edinburgher Macaulay durchließen, obgleich er für 

‚die Bepfründung von Maynooth gefprochen. In Lord John Ruſſell's An— 

*) John Earl Russell, Recolleetions and Suggestions 1875 p. 242. 
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Ihreiben vom 3. Juli an die City von London hie e8 mit Recht, daß der 

Wettftreit zwifchen Aderbau, Induſtrie und Handel mit unparteitfchem 
Auge beobachtet werben dürfe, daß dagegen die Volkserziehung, die Ver- 
waltung der Colonien und der Zujtand Irlands gar jehr der Befferung be- 

dürftig jeien. Statt hochtrabender Verheißungen wurde nur im Allgemeinen 
die Fortführung einer liberalen Politif angedeutet. 

Ueber vierzehn Tage indeß waren für die minijterielle Einrichtung er- 
forderlih. Im Parlament, das feit dem 3. feine privaten Arbeiten wieder 
aufgenommen hatte, erjchienen die Miniſter erjt am 16. vollftändig um 
ihre Kräfte an den öffentlichen Gejchäften zu verjuchen, für welche, fo 
weit fich eine Dispofition treffen ließ, der Net der Seffion durchaus ver- 
wandt werden mußte. Unter mehreren Vorlagen der zurücdkgetretenen Re— 
gierung drängte eine, ein Geſetz wegen der Zuckerzölle, nach Erledigung. 
Da fie am 5. Juli abliefen, gemügte um auch nur eine proviforifche Ord— 
nung zu treffen eine einmonatliche Verlängerung ſchon nicht mehr und mußte 
daber bi8 zum 5. September feftgejegt werden. Peel, wie man fich er- 
innert, hatte auch in feinem neuften Tarif noch immer den Zuder von 
Veftindien gegen den Sclavenzuder fremden Ursprungs begünftigen wollen, 

nicht fowohl in Uebereinftimmung mit den vielen frommen Abolitionsfreun- 
den ald um jenen gerade durch die Befreiung des Negers gefchädigten Co— 
lonien beizufpringen. Die Freihandelsfreunde machten auch hierin feine 
Ausnahme. Die Pflanzer Weftindiens feien Yängft reichlich abgefunden, 
und wegen der doch auch durch Sclavenarbeit erzielten Baumwolle wie 
wegen des Tabads oder. Kaffees werde wahrlich in England von feiner 
Sxite ein Bedenken erheuchelt. Die Whigs endlich waren ebenfalls durch 
frühere Erffärungen gebunden, fo daß nun Lord John Nuffell am 20. eine 
Dill zur definitiven Bereinigung diefer Zollfrage einbrachte. Sein Vor- 

ſchlag lehnte an Peel's Entwurf an, indem er zwar noch vafcher als diefer 
auf völlige Freigebung losjteuerte, aber bei Ausgleichung der Differenz 
doch auch die Nückficht auf die Finanzen gelten lief. So follte denn die 
Steuer auf allen fremden Zuder fofort auf faft ein Drittel herabgefett 
werden, in den folgenden fünf Jahren dann aber noch weiter von 21 big 
14 Schilling der Gentner heruntergehen*). Man hoffte damit endlich zu 
Sätzen eines Finanzzolls zu gelangen, mit denen Producenten und Confu- 
menten gleich wie die Staatskaſſe zufrieden fein könnten. In der Debatte 
am 27. jedoch wurden fofort die alten Einwürfe wieder erhoben. In langer 
Rede fuchte befonders Lord George Bentind, der bedauerte, daß die weft- 

indiſchen Pflanzer feinen bewährteren Fürfprecher als ihn hätten, und „fei- 
nen Freund“ den Premierminifter verficherte, er hege feine feindliche Ab- 
ſichten, gleichwohl darzuthun, daß die beabfichtigte Reduction zugleich un- 

*) Annual Register 1846 p. 169. 

* 



246 III. 5. Der Sturz der Tories. 

gerecht und unpolitiſch jei, weil die freie Arbeit gehemmt, dagegen aber 

der Sclavenbandel angefeuert werde. Darüber denn von den verjchiedenen 

Seiten die jo oft gehörten Gründe für und wider, jo daß doch troß dem 

Wunſche, der neuen Verwaltung ihr Dafein zu ermöglichen, der Ausfall 
einer Abftimmung ſehr zweifelhaft war, Da erhob ſich Sir Robert Perl, 
und fein Gewicht entſchied in der Wagſchale. Er verjchwieg freilich nicht, 
daß er ald Minifter wegen der eigenthümlichen Beziehung zu Weſtindien 
und der großen maritimen Anjtrengungen, die man behufs Unterbrüdung 
des Sclavenhandels zu machen babe, abgejehen von anderem fremden Pro- 
duct den in unfreier Negerarbeit gewonnenen Zucker auch fernerhin um 

Zarif zurüdgefegt haben würde. Aber eine ganz andere Rückjicht, die auf 

die Yage der politiichen Parteien, auf die Erijtenz einer Regierung über: 
haupt, bewog ihn von den abjtracten Borzügen oder Nachtheilen der Zuder- 

zölle ganz abzufehen. Er fragte, ob es fich mit feiner Pflicht vertrüge ſich 
mit anderen Richtungen zu verbinden und durch ein widerjprechendes Votum 

das Minifterium zu ftürzen, Indem er gar nicht anders erwartete, als daß 
die Whigs jo handeln würden, wie fie fich verpflichtet hatten, aber doch 
auch die in Bentinck's Motion verſteckte Berurtheilung einer Ausgleichung 
für alle Zeiten nicht gelten lafjen fonnte, fam er redlich feinem Verſprechen 

nach Yord John unterftügen zu wollen*). Die Protectionijten erhigten 
fich darüber nicht wenig, und das Schönthun gegen die Whigs ſchwand im 

Munde Disraeli’8 bereits beträchlich dahin. Nachdem Ruſſell erwidert 
und mit dürren Worten erklärt hatte, daß er bei Ablehnung des Geſches 
zurüdtreten müſſe, unterlagen fie einer namhaften Mehrheit. Es wu 
Doc wahrlich nicht der Augenblid um fich nochmals an einer unbereden 

baren Minifterkrifis zu verfuchen. Eine fehr gründliche Prüfung erfuhr die 

Bill fpäter im Oberhaufe, wo Lord Stanley ald Führer der neuen Tories, 

Lord Brougham und die Bijchöfe von Oxford und London als Anwälte der 

Unterdrüdung des Sclavenhandels heftigen Widerjtand erhoben. Nichts 

deftoweniger wurde die leidige Angelegenheit endlich abgethan, indem ja 

auch die Whigregierung zugab, daß für die nachweisbaren Einbußen Weit 
indiens Erſatz gejchaffen werden ſolle. Zunächſt freilich hatten wegen des 

Mangels an Arbeitskräften Entwerthung des Bodens und Verarmung jer 
ner Eigenthümer ihren unaufhaltfamen Lauf, was denn allen, welche dem 
Zwang und Schu das Wort zu reden gewohnt waren, Anlaß bot, dei 

Yeichtfinn zu brandmarfen, der das Verderben herbeigeführt habe ohne die 

Greuel des Sclavenhandels erſticken zu können. 
Waren bei dieſer Gelegenheit ſchon alle Elemente auseinander gegangen, 

die um die conjervative Regierung zu fprengen für einmal verbunden ge 

wejen, jo trat die Erfchütterung in allen parteilichen Beziehungen und bie 

*) Hansard LXXXVIII, 93 ff. 



Die nöthigfte VBorforge für Irland. 247 

Hägliche Schwäche des Whig-Cabinets gleich darauf in einer anderen Sache 
noch greller zu Tage. Welche Aufgabe war jchwieriger als in Irland zu— 
gleich zu helfen und die böſen Geiſter des Verbrechens und des Aufruhrs 
zu bannen. Wenn an ihr ein Peel jcheiterte, wie follte fie da Yord John 
Rufjell löfen? Und doch mußte gerade jtaatspolizeilich das Unerläßliche 
geichehen. Zwar hatte die Repealbewegung den Stoß noch nicht verwunden, 

der ihr im Jahre 1843 verfegt worden und hatte, während geringere 
Wühler das unglüdliche Volk zur Meuterei anftachelten, der alte zahnlos 
gewordene Agitator noch einmal mit feinen alten Freunden, den Whigs, 

Frieden gemacht. Aber obwohl nicht mehr vorwiegend aus politijchen Ur» 
laden, jo gährte es fait überall doch fürchterlich in Folge des namenlojen 

materiellen Elends, das, je weiter die Zeit vorrüdte, um jo unbezähm— 
barer Land und Yeute hinraffte. Bei dem jorglos leichtfertigen Sinn des 
leltiſchen Volks war jeder Verſuch unterblieben die tückiſche Kartoffelpflanze 

kei Zeiten durch eine zuverläffigere Aderfrucht zu erjegen. Es war niemals 

gewohnt, dadurch, daß es rüftig Hand anlegte, fich jelber aus der Noth 
empor zu helfen. Dagegen machte e8, dem eingeborenen Hang zur Ge- 

waltthat ergeben, in folchen ernjten Tagen vollends Leben und Eigenthum 
unfiher. Dieſen entjeßlichen Zuſtänden zu fteuern ſah fich die liberale Re— 

gierung eben jo wohl genöthigt als die conjervative, Aber liegen ſich an- 
dere Mittel ergreifen, als die von Peel gewählten, von Ruffell und feinem 
Anhange jo oft befümpften? 

Dean war daher nicht wenig überrajcht, als das Minifterium um den 
jeglichen Anwachs agrariicher Mifjethaten zu hemmen durch den Mund 
“bouchere’8 bejtätigen ließ, daß es das Waffengejeg, mit welchem drei 

Jahre zuvor die Tories O'Connell zu Yeibe giengen, zu erneuern beabjich- 
tige. Das Eingeſtändniß, daß die früheren Vorwürfe gegen daſſelbe fort- 
beſtänden, jtimmte freilich ſeltſam zu dem Entſchluß zu diefer Nothhilfe, 

wern auch nur bis zum 1. Mai des nächjten Jahre, zu greifen und zwar 
ohne die von den Whigs felber bejtrittenen Paragraphen auszufcheiden. Der 
Unwille auf liberaler Seite machte fich denn auch fofort Luft, als der Se- 
eretär für Irland mit unverhohlener Ueberwindung am 10. die zweite Leſung 
beantragte und noch einige Bemerkungen binzufügte, die von der ſchwäch— 
lichen Haltung des Gabinets vollends eine Ahnung gaben *). Das Princip 
der Bill ſolle nicht förmlich fanctioniert werden, und doch müſſe e8 gelten, 
bis ein befjeres an die Stelle gefegt werde. Man folle darin nur nicht 
eine Probe der Gefeßgebung der liberalen Regierung erbliden; aber fie 
könne zunächſt nicht anders ihre Pflicht gegen Krone und Land, ihre Pflicht 
ald Freundin Irlands erfüllen. Der Zwed der Bill war indeß fein anderer 
als in allen in Ausnahmezuftand erklärten Bezirken den Waffenbefig zu ver- 

*) Hansard LXXX VIII, 575. 
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bieten und nur folchen zu geftatten, von deren Friebfertigfeit ich die Be- 
hörde Überzeugen konnte. Das genügte aber um vielen ihrer Parteigänger, 

den Iren zumal, vor den Kopf zu ftoßen. Hume meinte, e8 wäre am Bejten 
die Bill ganz fallen zu laffen. Unconftitutionelle Bollmachten würde das 

Haus auch guten Freunden nicht gewähren, am Wenigften dem, der jeinen 

Widerwillen dagegen felber ausfpreche, nun aber vom NRegierungspoften 
aus zu dem unbrauchbaren Werkzeug des Gegners greife. Verſöhnung, 

nicht Zwang fet die Lofung um die Iren nach einer und derſelben Rict- 

Schnur wie Engländer und Schotten zu behandeln. Wohl gab e8 einzelne 
Parteigänger, die troß dem Widerfpruch, in den fie fich verwidelten, ven 

Mintftern beifprangen, aber die meijten Liberalen und Radicalen vermochten 
nicht, To ſchwer e8 ihnen wurde, ihre frühere Abjtimmung zu verleugnen. 
Als Duncombe fehr empfindlich an das Wort erinnert hatte, womit ford 
John Ruffell im Jahre 1843 dem von den Tories eingebrachten Gefet ie 
gegnet war, verfuchte zuerſt Lord Morpeth, der als ehemaliger Secretit 

für Irland wohl wußte, wie wenig dort ohne befondere Vollmachten fertig 

zu werden war, eine Vertheidigung, dann ließ fich der Premierminifter 
vernehmen. Auch er hatte ald Staatsmann im Amte wiederholt Zwangs— 

mittel in Irland gut heißen müffen und fich 1843 dem Waffenverbot für 
ungeeignete Perfonen und der Gontrole über die Einfuhr von Pulver und 

Dlei keineswegs, fondern hauptfächlich nur dem veratorifchen Verfahren 
beim Eintragen der Namen widerjegt. Er würde deshalb viel incone 
quenter handeln, wenn er alle und jede Vorfichtsmaßregel verabſäumen 
wollte, da ein vollftändiger Verzicht auf Vorbeugung Mord und Todtfchlag 
geradezu freigeben würde, Er verfannte nicht, welcher Unpopularität bie 
Erecutive fich ausfegte, indem fie eine Pflicht übernahm, der fich Feine Ab- 
miniftration entziehen konnte, und entgegnete Duncombe, der das Rob Peel's 
gefungen, mit Geſchick: „Er verlett mich wahrhaftig nicht, weil ich mit 
ihm ganz darin übereinftimme, daß der Sehr Ehrenwerthe Baronet große 
Dpfer gebracht hat, als er feine Mafregel zur Aufhebung der Korngeſetze 
vorſchlug .... Aber es ift zu beflagen, daß der Vertreter für Finsbury, 
der jene Regierung fo jehr bewundert, nicht mehr gethan hat fie im Amt 
zu erhalten *).” Die Frage eines anderen, ob die gehäffigiten, von ihm 
jelber angefochtenen Beitimmungen nicht fortfallen könnten, beantwortete 

er zuftimmend durchaus in jener accommodierenden Weife, durch welche ſich 
die Whigs in den dreißiger Jahren fo viel vergeben hatten. Won conjer- 
pativer Seite fprach nur Goulburn, als vormaliger Schatfanzler Peel's 
natürlich im Sinne des Gefetes. So gieng in einem dünn befetten Haufe 
die zweite Leſung mit 56 gegen 23 durch. 

Allein die ſchwankende Sprache, die man von der Minifterbanf ver- 

*) Hansard LXXXVIII, 592, 
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nommen, und die große Abneigung, Die ihr entgegengetreten, erhielten 
bald die Löfung, welche mancher Liberale inftinctiv vorausgefehen. Am 
17. ſchon verkündete Lord John Auffell von feinem Pla, daß die Aus- 
merzung jener Artikel das ganze Geſetz bedrohen würde, der Earl von Bes— 

borough aber als Lord Lieutenant von Irland fich auch ohne daffelbe aus- 
zukommen getraue, jo daß das Cabinet nunmehr den Entſchluß gefaßt 

babe ohne alle Ausnahmemaßregeln die Ruhe daſelbſt zu verbürgen. Es 
handelte fich dabei ſchwerlich um eine Befferung der Zuftände, fondern die 

Regierung fühlte fich den Boden unter den Füßen beben und eilte bei Zeiten 
unter die ſchützenden Arme ihrer liberalen Anhänger zurüd, was natürlich 
die Achtung vor ihrer Kraft und Einficht nicht fördern konnte, 

Während man nun aber die irifchen Behörden fich felber überlich, 
wurde der Nothfchrei aus der dicht geprängten hungernden Menge nur ärger 
und mußten noch ganz andere Anftalten als bisher getroffen werden um 
den Intergange vieler Taufende vorzubeugen. Inder auch in diefen Stücken 
ließ fih nur an den Vorgang Sir Robert Peel’8 anknüpfen. Der war der 
eriten Noth nicht nur durch Auffauf von großen Quantitäten von amerifa- 
niſchem Mais beigefprungen, fondern hatte der darbenden Bevölkerung auch 
Verdienft durch Öffentliche Arbeiten geboten, fo daß für die erften Monate 

des Jahres das Uebel wenigftens ſtill zu ftehen ſchien. Aber was jeine 
wilienichaftlichen Berather vorhergejagt hatten*) und was ihm nachträglich 
noch zur vollwiegenden Rechtfertigung gegen viele Schmähliche Verläumdung 
dienen ſollte, traf jet ein. Der Fäulniß vom Herbft 1845 folgte Dank 

ver fhlechten Ausſaat eine zweite, und zwar noch frübzeitiger im Sommer 
1546**), Schon in den erjten Tagen des Auguft wurden die Kartoffel- 

ſtauden Schwarz, und verrotteten die Knollen. Die Leute verzehrten jo- 
gleich, was fich effen ließ, und dachten gar nicht mehr an eine fernere 
Ausſaat, während alle bisherige Beihilfe wie der Tropfen auf einem heißen 

Stein verfchwand. Im allergrößten Mafftabe galt es alfo Arbeit, Unter- 
halt und Ernährung zu fchaffen um dadurd dem Hungertode, wie dem 
Yosbruch der elementaren Volksgewalt vorzubeugen. An demſelben 17. 
Auguft machte Lord John Nuffell daher dem Haufe die erjten Vorſchläge 

zu einem Verfahren, von dem man, wie arg auch die Dinge jtanden, noch 
gar nicht ahnen konnte, daß es in-Bälde zu riefigen Dimenfionen gedeihen 
erde. 

Der Mintfter gieng aus von dem erften Auftreten des Uebels und von 
den Mafregeln, welche fein Vorgänger feit dem 9. December des vergange- 

*) Diseased sets will produce & diseased erop berichtete Dr. Lindley ſchon am 

18. $ebruar. Peel, Memoirs II, 316. 

**) Lord George Bentinck freilich war fo kühn anf einem Protectioniftenbanfet am 
9. Sept. in der Wiederkehr der Krankheit eine Strafe des Himmels für die gottlofe Un- 
danfbarfeit für die Ernte von 1845 zu erbliden. 
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nen Jahrs getroffen ihm zu begegnen. Zu Ankäufen won Yebensmitteln, 
Beiträgen zu in Irland felber veranjtalteten Sammlungen, verjchiedenen 
Vorſchüſſen, vorzüglich zu öffentlichen Arbeiten hatte die Regierung Peels 
852,481 Pfund verausgabt, wogegen 494,851 theilweife zurückbezahlt find 
oder werden jollen. Bon der wohlthätigen Wirkung der Hilfe, unter ar- 
deren in der übel angejchriebenen Grafſchaft Clare, lagen Zeugniſſe vor, 
obgleich e8 auch nicht an warnenden Anzeichen fehlte, daß die Leute, welde 

arbeiten follten, fich mit beinahe foftenfreiem Mais füttern liegen. Aller— 
dings jei im Augenblid Erntelohn genug zu haben, aber die Krankheit jei 
auch früher und verheerender aufgetreten al8 im letten Sommer. Große 

Grundbefiger aus verſchiedenen Landestheilen berichteten, daß bis Weih- 
nachten auch nicht eine Kartoffel mehr vorhanden und daß es für Herren 
und Pächter unmöglich fein würde nochmals durch Beiträge oder Höheren 
Lohn jelber Hilfe aufzubringen. Da blieb nichts Anderes übrig als m 
Parlament um Beijteuer für den ländlichen Arbeiteritand in Irland any 
gehen in Form von Anleihen, Die den darbenden Bezirken gemacht würden, 

Der Lord Lieutenannt jollte bevollmächtigt werden fich mit den Grafſchafts— 

und Kreistagen (county, barony sessions) über die local erforderlichen Ar- 
beiten zu verjtändigen, die unter Aufficht des zuftändigen Minifteriums und 

feiner Beamten auszuführen wären. Alle Vorſchüſſe geichehen gegen 

31/, /, und auf zehn Jahre, bis wohin fie nach dem Fuß der Armeniteuer 
zurüczuerjtatten find. Ganz armen Gegenden dagegen werden Summen 

bi8 zu 50,000 Pfund für öffentliche von der Regierung auferlegte Arbeiten 

zugeiwendet, für die eigene Aufjeber bejtellt werden. Sehr richtig war der 

Gedanke, die Einführung billiger Nahrungsmittel fortan wieder dem ge- 
wöhnlichen Handelsverfehr zu überlaſſen, damit ein Hang von oben her ver- 
pflegt zu werden nicht bei dem Volke einreiße. Auch ließ fich dem Mißbrauch 
mittelſt einer ftvengen won bejoldeten Beamten geübten Controle gar wohl 
begeanen, wie denn das von der vorigen Regierung beobachtete Verfahren 

über alles Yob erhaben war*). Indem Ruffell noch die Erwartung aus- 
ſprach, daß in Irland auch die Elendejten fich erfenntlich zeigen würden, 
wenn das Vereinigte Parlament jofort mit dem Credit der Schatfammer 
und den Mitteln des Landes herbeieilte, beantragte er die von feinem Bor- 
gänger vorgejchoffenen Summen durd Ausgabe von Schatfammerjcernen 
zu deden, auf demjelben Wege jenes Darlehen zu öffentlichen Arbeiten 
flüjfig zu machen und für Unterftüsungen bis zum Betrage von 50,000 

Pfund zu forgen**), 

*) Damald, am 16. Februar fchrieb Graham: Our object is to limit aid to the 

utmost, to save the people from starving, but not to render reliance on the public 

purse an attractive habit. Want must be extreme and very severe, before gifts 

even in kind can be administered. Life II, 451. 

**) Hansard LXXXVIII, 778. 
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Der Vorſchlag fand eine entſchieden günſtige Aufnahme. Als jemand 
bei dieſer Gelegenheit wünſchte die engliſchen Armengeſetze in Irland einge— 

führt zu ſehen, bemerkte Labouchere, daß ja die Eigenthümer nach Ver— 
mögen aus eigenen Kräften beiſteuerten, daß aber, da ſich die Nachbarinſel 
in einer noch nicht dageweſenen Lage befinde, dieſe Selbſtbeſteuerung bei 

Weitem nicht ausreiche. Auch er zollte dem Verfahren Peel's auf der 
Örenzicheide zwiichen Schußzoll und Freihandel hohe Anerkennung, ob- 
Ihon e8 gerade ihm zufiel die bei Ankauf und Vertheilung von amerifani- 

ihem Mais durch die Regierung gemachten ungünjtigen Erfahrungen zu 
beftätigen. Eine Aeußerung indeß, daß durch dies Eingreifen der Markt 

für Arbeit und Zufuhr gejtört worden, wurde von dem Grafen von 

Yincoln, der unter Peel den Secretär » Bojten befleidet, in der Sache frei- 
lid an dem Antrage gar Nichts auszufegen hatte, übel aufgenommen, als 

enthalte fie einen unverdienten Tadel gegen das letzte Minifterium. Doc) 

batte Yabouchere nur die in einigen localen Ausjchüffen hervorgetretenen 
Uebeljtände im Auge gehabt. Nachdem von anderer Seite noch auf die 
boransfichtliche längere Fortdauer der aufßerordentlichen Unterjtüßung fo 

wie auf die VBortheile hingewiefen, die Irland auch ohne die englijche Ar- 

mengejeßgebung zufloffen, wurden die Reſolutionen anjtandslos ange— 
nommen, 

Sobald die Bill fo weit, legte fie der Marquis von Lansdowne fammt 
den umfangreichen Actenſtücken dem Oberhaufe vor, indem er die Hoffnung 
ausiprach, Daß, wie ſchwer auch der gegenwärtige Nothitand, er doc 

ihließlich zu einer gründlichen Beſſerung der focialen Lage Irlands und 
insbefondere dazu beitragen werde das dortige Pachtwejen zu heben *). 

Ernftliche Bedenken, welche Lord Monteagle und der Herzog von Grafton 
gegen einige der beantragten Maßregeln vortrugen, vermochten nicht fie 
aufzuhalten, Da, wie vorauszufehen war, täglich jchlimmere Berichte 
einliefen, kam vor dem Auseinandergehen die Rede noch mehrmals auf die 
trojtlofe Yage der irifchen Bevölkerung. BBereitwillig erklärte ein jo con— 
jervativer und proteftantifcher Grundherr wie der Graf von Noden, das 
einflugreiche Haupt der- Drangiiten in Irland, daß die liberale Regierung 

alles Menjchenmögliche leifte. Um fo weniger jedoch hielt er mit einer herz- 
zerreißenden Schilderung deſſen zurüd, was er jo eben auf einer Rundreiſe 

durch Ulfter mit eigenen Augen geſehen hatte. Darnach mifrieth nun außer 
den Kartoffeln auch noch die Haferernte. Er drang deshalb darauf die 
unendlich ergibige Fifcherei an der Weſtküſte zugänglicher zu machen, vor 
Allem aber, worin ihm Lord Clarendon beipflichtete, alle diejenigen, die 
Eigenthum in Irland haben, inftändig aufzufordern fich zu ihren Lands— 
leuten zu verfügen und mit ihnen die unabwendbaren Leiden zu teilen. Im 

*) Hansard LXXXVIU, 999 ff. 
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Unterhaufe machte D. Browne, Mitglied für Mayo, noch entfetslichere 

Schilderungen aus feiner Graffchaft, mo 42,000 Menjchen ohne alle Nah— 
rung waren und jeden Augenblid vom Hunger zu Thaten der Verzweiflung 
getrieben werden konnten, Es war um fo werthuoller von ihm die engliiche 

Barmherzigkeit anrufen und die Identität beider Länder betonen zu hören, 
als er dem Repealbunde angehörte und Angefichts einer folchen Calamität 
auf alfe Umtriebe verzichtete. Labouchere, der die Einzelheiten nur beftäti- 

gen mußte, gab der Bevölferung und dem Klerus beider Confeſſionen das 
Zeugniß, daß fie bisher mit Geduld ausgeharrt und felbit panifchem Schreden 
MWiderjtand geboten. Er meinte, ein feites Zuſammenhalten der Regierung 
und des Grundbefites werde viel Dazu beitragen das Aeuferjte abzuwehren. 

So geſchah denn Alles, was Parlament und Adminiftration für den 
Augenblid thun konnten. Da fich Niemand mehr dem Gefühl verfchlet, 
daß gewaltigere Kräfte als der Wille des Einzelnen oder die Zwece der 
Partei hemmend in die bisher fo geveihliche Lage der vereinigten Königreiche 
eingriffen, verjtummte die jüngst noch fo wild entbrannte Wuth der Factie- 

nen. Weder Sir Robert Beel noch einer der hervorragenden Schutzzöliner 
ließ fich bei diefen Converfationen vernehmen. Als einmal Escott, Ver 
treter für Winchefter, eher jchmerzlich als herausfordernd, die Bemerkung 

hinwarf, wenn jett Yord George Bentind der erjte Minifter wäre, jo 

würde er mit folchen Zujtänden vor ſich fchwerlich die Wiedereinführung ver 

Korngefete beantragen, blieb fie ohne Erwiderung. Gleich der Tribüne 

der Freihändler ſchienen auch die Chartijten und Die Gewerkvereine ftill gr 
worben zu fein. Auf allen Seiten regte fich die Empfindung nationale 

Zujfammengehörigkeit. Wie Niemand ficher war verjchont zu bleiben, 10 
war Jedermann die Pflicht gegenwärtig dem hungernden Bruder hilfreide 
Hand zu bieten und wenigjtens für die Zeit der größten Spannung die Ber- 
handlung über die politifchen Differenzen auszufegen. So kam den bie 

Roth der augenblielichen Lage einer Schwachen Adminiftratton wie der Lord 

John Ruſſell's nicht wenig zu Statten. Gerade weil ihm die Thatfacen 
jo gewaltig Necht gaben, hatte Sir Robert mit feinen Jüngern, den Per 
liten, e8 leicht ihr Wort zu löſen und den bisherigen Gegnern unter die 
Arme zu greifen. Den BProtectioniften andererfeit8 war dermaßen der 
Mund geftopft, daß fie ſelbſt ihre Ausfälle gegen die abtrünnigen Verräther 

auf jpätere Tage verfparen mußten, weil ihnen einjtweilen fein Menſch zu— 
gehört haben würde. Und nicht blos die Whigs von altem Schlage, ſon— 
dern die Radicalen, die Männer von Manchefter, denen alfe Politik in 
dem Grundſatz aufgieng den Dingen ihren Lauf zu laffen, waren ſehr zu- 

frieden, daß jetzt, wo aller Augen auf die Schwefterinfel gerichtet waren, 

fich liberale Staatsmänner am Ruder befanden. Wenn diefen alfo fürd 
Erſte Niemand das Regieren ſchwer machte, fo hatten fie das hauptſächlich 
den Umjtänden und nicht den Menfchen zu verbanfen. 
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Auch in einigen anderen Stüden war e8 den Whigs vergönnt fich vor- 
theilbaft bei der Vertretung und dem Volke wieder einzuführen. Für Die 

Finanzen hatte der zurüdigetretene Mintjter Sorge getragen und in Gleichem 
auch noch den Iahresetat fertig gemacht. Dagegen gelang e8 feinen Nach- 
folgern einige die ſocialen Verhältniſſe bezeichnende Erfolge zu erzielen. 

Da war Mitte Juni ein Gemeiner des 7. Hufarenregiments in der 
Rajerne von Hounslow Friegsrechtlich zu 150 Hieben verurtheilt worden 
und einige Wochen nach Bollziehung dieſer graufamen Strafe gejtorben, 

Ein militärärztliches Gutachten führte den Tod auf eine innere Entzündung 

mrüd, die ganz unabhängig von jener Erecution eingetreten jei. Aber der 

Goroner dachte anders und die Todtenfchau fam zu dem Verdict, daß der 

Soldat ohne die barbarifche Züchtigung noch am Leben fein würde. Das 

publicum, welches ſchon länger fich mit Reform militärischer Zuftände zu 
ihaffen machte, griff den Fall auf und richtete Petitionen an das PBarla- 
went, Seit dem Antritt der Whigs zumal war die Sache öfter im Unter- 

hufe zur Sprache gebracht mit dem Zwed überhaupt eine Milverung in 
km harten Looſe der Truppen herbeizuführen. Die Minijter erwiderten, 
daß darüber Berathungen mit dem Herzoge von Wellington angelnüpft 
ſeien*). Am 3. Auguft beantragte Capitän Yayard förmlich die Königin um 
eine Unterfuchung anzugeben, ob fich nicht durch Abkürzung der Dienftzeit 
eine beſſere Klafje Leute als die Hefe der Bevölkerung gewinnen und die 
Menge der Defertionen verringern laffe. Die von ihm forgfältig zuſam— 
mengelefene Statiftif über die Bejtrafung mit Hieben und Arrejt, über 
Wfertion, Selbftmord und Selbftverjtümmelung in der Armee lautete 
gtauenhaft. Dem, meinte er, Fönne durch Herabjegung des unbegrenzten 
Dienftes auf zehn Jahre fo wie durch eine vernünftigere Soldzahlung und 
Penfionierung begegnet werden. Die Regierung, vertreten durch ihren 
Kriegsfecretär, den freiticchlich orthodoren Schotten For Maule, bejtritt, 

daß der Hauptgrund diefer böfen Erfeheinungen, die ja auch der Staatskaſſe 
große Einbußen verurfachten, in der Anwerbung auf Lebenszeit zu fuchen 
jet und hob hervor, wie menfchenfreundlich Sir Robert Peel's Adminiftra- 
tion auch für das körperliche und geiftige Wohl der Soldaten zu forgen 
beitrebt gewejen. Aber einfichtsvolle Männer wie die Militärs Sir De 
Yacy Evang und Kapitän Menzies gaben fich damit nicht zufrieden, und 
Bernal Osborne gar vechnete in zehn Jahren 53,764 Deferteure heraus, 
während alfjährlih Doch nur 12,000 Recruten angeworben würden **), 
Endlich Fündigte Dr. Bowring eine Motion auf Unterdrüdung aller Körper- 
trafen an, der aber durch eine Ordre des Oberbefehlshabers, daß nur big 

*) Hansard LXXXVII, 1302. LXXXVIU, 243. ®Bgl. Annual Register 1846, 

Chroniele 105 ff. 

**) Hansard LXXXVIII, 288 ff. 
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zu 50 Hieben erfannt werden follte, und am 7. durch Begründung dieſes Be- 
ichluffes von Seiten des Premierminifters die Spitze abgebrochen wurde*). 

Und ließen fich denn in der That andere Mittel finden um in einer aus den 
ſchlimmſten Streifen der Gejellichaft zufammengeworbenen Truppe, der bie 
ſchwierigſten Aufgaben unter allen Himmelsftrichen zufielen, ftrenge Zucht 
aufrecht zu erhalten, damit die vom Feinde gefürchtete Wirkung erzielt 
würde? Woher follte bei diefen Leuten höheres Ehrgefühl kommen? Allein 
weder die Berufung auf einen eingehenden Bericht, der fchon 1835 über 
dieſelbe Angelegenheit erjtattet worden, noch auf die fechzinjährige Erfab- 
rung Wellington’s, noch der Wunſch des Miniſters felber Das fürchterlice 
Zwangsmittel abzujtellen, was aber nur mit der Zeit gefchehen könne, ver- 
mochten Bowring und andere Menfchenfreunde von ihrem Vorſatze ab 
bringen. Als fie e8 auf eine Abjtimmung ankommen ließen, unterlagen 

fie mit 37 gegen 97. Nichtsdeftoweniger hatte auch bier ein altes für id 

jenfeft geltendes Vorurtheil einen Stoß erhalten. Die graufame Robhit 
früherer Tage, die im bürgerlichen Strafrecht feit einem Menfchenalter 
zurüchwich, Fonnte auf die Dauer auch in den beiden Dienjtzweigen nicht 

behauptet werden, auf denen zu Yande und zu Waffer die Sicherheit des 

Reichs beruhte, die dem Gentleman Ehre und Ruhm ficherten, aber den 
gemeinen Mann noch immer wie das Vich behandelten. Und doch waren 
bereit3 erfreuliche Yortichritte zu Gunften der Soldaten zu conjtatieren. 
Redete ihnen Doch der alte Herzog jelber das Wort, als die Yords am II. 

Anlaß gaben, freilich in feiner ftetS durch gefunden Menfchenverftand m 

‚große VBorficht ausgezeichneten Weife. Er blieb nun einmal dabei, daß altt, 

lang gediente Mannfchaften, wie fie das jüngft noch bei Sobraon geyet, 
allein unüberwindlich feien. Seit er indeß zuerft die Ehre gehabt ein Kt 
giment zu befehligen, war er unabläffig bemüht gewefen das Maß jener 

Züchtigungen herabzufegen und hoffte felber noch zu erleben, wie fehr aud 

das Werbeſyſtem auf der habelofen und fittenlofen Maffe beruhte, daß ſie 
nach der neueften Herabminderung dereinft ganz aufhören würden. „Si 
aber ein Heer nothiwendig, fo muß e8 auch feinen Vorgeſetzten untergeben | 

fein und dem Staat gehorchen. Dies Land hat niemals eine Armee ger 

gehabt. Es würde fie -in feinem Fall ertragen, wenn e8 nicht die beiten 

Truppen wären, die für den Dienjt drinnen und draußen zu haben jind**)." 
Und mit folchen Erwägungen berubigte ſich denn auch die öffentliche Mei 
nung über die von einem geworbenen Heere unzertrennlichen Uebelſtände. 

Auch für die Armengefeßgebung und einige ihr nahe verwandte Da 

terien gewann die laufende mit der Löſung der größten Probleme bejchäftigtt 

*) Hansard LXXXVIII, 374 ff, Dazu Annual Register 1846 p. 205. 

**) Hansard LXXXVIII, 601. Bgl. Gleig, Life of Arthur Duke of Wellington, 

People's Edition p. 406. 407. 
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Seffion die nöthige Zeit. Noch Sir Robert Beel hatte einen Gefetentwurf 
ur Errichtung localer Gerichtshöfe für Feine Schuldflagen vorlegen lafjen 
damit die Civiljuſtiz much der ärmeren Klaſſe offen ftehe, welche feine Pro- 
ceffe durch Anwälte beim Reichsgericht zu fiihren im Stande if. Durch) 
die Minifterkrifis erlitt die Bill längere Verzögerung, bis fie von der Whig- 

Regierung wieder aufgenommen wurde und mit einigen geringfügigen Ab- 

anderungen durchgieng. Dadurch wurden für England fechzig Kreisgerichte. 

ala Abzweigungen des alten County Court eingejegt und ebenſo viel gelehrte 
Ortsrichter bejtellt, welche ihre Bezirke pertodifch zu bereifen und zweimal 
des Monats in jeder größeren Stadt Sitzungen behufs Einklage Eleinerer 

Schulden zu halten hatten*). Cine für die große niedere Maffe der Be- 
völferung noch viel jegensreichere Acte erhielt am 26. Auguft die königliche 
Sanction. Sie erklärte, daß die Gefundheit und die Wohlfahrt der Be- 
wohner der Städte und volfreicher Bezirke e8 wünjchenswerth mache, daß 

öffentlihe Bäder und Wafchhäufer errichtet würden, und befugte die Stadt- 

rätbe und Ausſchüſſe von Pfarrgemeinden die Meittel zu ihrer Herjtellung, 

abgejehben von den Erträgen, aus der Armenjteuer zu entnehmen **). So 
drängte die Gefetgebung felber Alles, was Ernährung, leibliches Wohl 
umd die Rechtsanfprüche der Volksmenge angieng, immer gewaltiger in den 
Lordergrund, wo im Einzelnen allerdings Mittel und Wege zur Abhilfe 
des dem Proletariat anbaftenden Elends gefunden wurden, welche verdien- 
trmaßen in Kurzem die Aufmerkſamkeit der Welt erivecten. 

Am 28. endlich wurden die Situngen mit Verlefung einer königlichen 
Rede durch den Lord Kanzler gejchlojfen. Victoria wünfchte ihren Ge- 
treuen Glück zu der großen Entſcheidung, Durch welche die Nahrungsmittel 
des Auslands unbefchwert auf ven Markt des Yandes gelangen fonnten, fo 
wie zu den höchſt befriedigenden Abmachungen in Wafhington und am Indus, 
Dem Unterhaufe wurde Dank gezolft für die Sorgfalt, mit der es fich der 
Revenüen und der Vertheidigung zu Land und zu Waffer angenommen. 
Auch der Bezwingung der von Neuem drohenden Hungersnoth wurde Danf 
ver Yoyalität Des Volks und der Willigfeit feiner Vertreter alle für den 
Verkeht und die Ruhe vefjelben erjprießlichen Mittel anzulegen mit Ver- 
trauen entgegen gejehen***). So endete eine Seſſion, deren nachhaltige 
Wirkung in dem einen Worte Freihandel zufammengefaßt die Mitleben- 
den getroft mit den Errungenschaften des Jahres 1688 zu vergleichen wag— 
tn. So weit übertrafen fie an Größe und Tiefe Alles, was die rege Zeit 
jeit 1832 zu Stande gebracht hatte. Noch konnte Niemand die Folgen er- 
meſſen, welche dieſe Umwandlung auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens 

*) Gneift, Selfgovernment Communalverfaffung und Berwaltungsgerichte in Eng- 
land, Dritte Auflage 1871, ©. 184. 

**) Näheres ebenfall® bei Gneift, ©. 780, 
"**) Hansard LXXXVIII, 1061. Annual Register 1846, p. 217. 
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hervorrufen mußte. Bielen aber war e8 das größte Wunder, daß daſſelbe 

Parlament, welches, im Sommer 1841 von den Whigs gewählt, dieje ſofort 
gejtürzt hatte, welches danıı Sir Robert Peel zugejubelt und immer wiber- 

williger fich Doch von ihm zu der einen lange perhorrejcierten großen That 

hatte hinreißen laffen, bis es fich auch von ihm abfehrte, daß Diejes Par- 
lament nochmals, aber freilich unter völlig veränderten Umſtänden die 

Whigs auf den Negierungsbänfen vor ſich ſah. 



Sechſtes Capitel. 
Prüfung des Liberalismus. 

Die argen Folgen einer zweiten Mipernte waren wahrlich nicht umter- 
ſchätt worden, aber fie übertrafen doch die lebhaftefte Einbildungskraft 
je näher der Winter heranrüdte. Denn die von Regierung und Barla- 
ment ergriffenen Maßregeln, dem immer furchtbarer über Irland hinwo— 
genden Elend zu wehren, eriwiejen jich ſchon in wenigen Wochen als ganz 
unuveichend. | 

Wie anfehnlich auch die Mittel waren, welche einer darbenden Be- 
vöfferung Arbeit und Verdienſt gewähren follten, fie verfchwanden ſpur— 
(08 wie in einem unausfüllbaren Schlunde. Anfangs September galten 
mm 24 Diſtricte für jo bedürftig, daß ihnen Staatsgelder Erwerb und 
Nahrung zuführen mußten. Nach einem Monat waren e8 jchon 58. Ein ' 
Rundſchreiben des Lord Lieutenants ertheilte daher gemäß der Acte vom 
B. Auguft die Ermächtigung auf Staatsfojten jet auch öffentliche Werke 
von dauerndem Nuten, infonderheit die Anlegung von Kunftitraßen, an 
denen 28 auf. der von Moor und Sumpf durchzogenen Infel noch jehr 
fehlte, in Angriff zu nehmen. Der taftende Charakter des ganzen Ver— 
fahreng mußte. indeß fchlechterdings zu Schanden werden einmal an jener 
Tüde der- Natur, die, wie Peel doch mit Sicherheit vorausgefehen hatte, 
das Ausbleiben eines Hauptnahrungsmittels der Maffen nicht nur auf 
den britifchen Infeln, fondern auch im continentalen Ländern nicht auf 
ein Jahr beſchränkte, noch mehr aber an den ganz unberechenbaren Zu- 
ſtänden des irifchen Volks und Landes. Schon in einem Bericht der Ar- 
menverwaltung vom Jahre 1835 hieß es von den Iren, daß fie unter 
allen Völkern Europas am Schlechteften wohnten , ſich am Schlechtejten 
nährten und kleideten. Hütten aus Lehm und Stroh jind ihr Obdach, 
trodene Kartoffeln, nur felten mit einem Häring oder etwas Milch ab- 
wechjelnd, wenn es arg fommt, fogar Seetang und wilde Kräuter die 
Nahrung; Lumpen, welche alle andere Welt fortgeworfen, die Kleidung. 
Die jämmerliche Zwergwirthichaft, eine Folge des durch den unfeligen 

Gang der Eroberung eingewurzelten Syftems von Beſitz und Pacht, aber 

auch eines traurigen nationalen Hanges, die Kartoffel als weit überwie— 
Pauli, Eugland. 1 17 
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gende Feldfrucht, auf welche fich der kleine Mann mit nationalem Leicht 

finn und unverbejferlicher Arbeitsicheu verläßt, follte nach deſſen Meinung 
fih nunmehr jofort durch Fürſorge von oben ber erjegen laſſen. In 

Maſſe liefen alfo auf die erſte Ankündigung öffentlicher Anftalten die 
Zagelöhner ihren bisherigen Arbeitsgebern davon. Selbſt Pächter ließen 
ihren Ader liegen um mit Steineflopfen zehn Pence den Tag zu verdie- 
nen. Daß unwürdige, lungernde und nicht ganz habeloſe Geſellen fi 
vor anderen herandrängten um für Nichtsthun einen Zehrpfennig zu er- 

bafchen, daß mit dem Elend die Verbrechen an Perfon und Eigentum 
ſich unaufhaltfam jteigerten, entjprang gleichfall8 aus trojtlofen Eigen- 
Ichaften der Einwohner, denen, man mag fagen was man will, das An— 

jichhalten und der Sinn für Ordnung nicht in dem Mafe eigen ift, wie 
den germanijchen Nationen. Und auch die furchtbarjte Geißel, die jet 
auf beide traf, Hungersnoth und Hungerpeft, die graufige Frucht aus Nik 
wachs und Theuerung, erinnerte fie nicht an jene Seuchen, durch welke 

im Mittelalter die Kelteninſel periodifch entvölfert wurde, von Denen als 

Augenzeuge noch in den Tagen der großen Königin Edmund Spenfer eine 

haariträubende Schilderung gegeben. Sehr bezeichnend fagte Lord John 
Rufjell: es ift Die Hungersnoth des dreizehnten Jahrhunderts mit einer 

DBevölferung des neunzehnten*). Was verlautete da nicht aus dem nod 
völlig keltiſchen Südweſten. In einem einzigen Bezirk, Skibbereen in 

der Grafſchaft Cork, waren innerhalb drei Monaten bis zum December 

aus einer Bevölkerung von 62,000 nicht weniger als 5060 hingeraff, 
und wußten 15,000 Menfchen am Morgen nicht, woher fie über Tag u 
leben haben würden. Im einer einzigen Sitzung conjtatierte die Todten— 
Ichau zu Bantry: „Tod aus Hunger” in vierzig Fällen. in Geiftlicer 
ſah, wie die VBerzweifelnden dem Vieh auf dem Felde eine Ader öffneten 

um fich an dem warmen Blut zu laben**). Und dabei waren die Men- 

chen wie bejejjen jich Feuergewehr zu verfchaffen. In der Dublin Evening 

Pojt vom 22. hieß es: „Wir find am Nande einer wilden Convulfion. E 
iſt als ob das Volk ganz außer fich wäre. Entweder verfinft es völlig bilf- 
los, oder rottet jich wahnfinnig zufammen um den Behörden Krieg zu ma— 
chen, welche jich Doch Tag und Nacht abmühen die jchredlichen Leiden des 
Yandes zu lindern.” Schon wurden Hunderttaufende auf öffentliche Koſten 
gefüttert, aber reißend erweiterte fich nichtsdejtoweniger der ungeheuere 

Schlund. 
Was half e8, wenn die — die ihr im Sommer ertheilten 

Bollmachten zu Neujahr 1847 auf eigene Hand darin überjchritt, daß jie 
jogar zu Arbeiten beitrug, die urjprünglich von Privateigenthümern unter- 

nommen worden, damit die Darbende Armuth überhaupt nur zu —* und 

*) Disraeli, Lord George Bentinck p. 253. 

**) So Guizot, Sir Robert Peel 280. z 
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einen Biſſen Brod zu erhajchen fünde? Was vermochte der gute Wille der 
Örundbefiter Irlands, als fie mit den Abgeordneten aller Parteien der 

alten ſcharfen Gegenfäte vergefjend zu Vereinen zufammentraten um Selbit- 

bilfe zu leiften und die Staatsorgane mit ihrem Beirath zu unterjtügen ? 

Jrland beſaß eben feine jociale Organifation, feine wahre Selbitverwaltung 
ud konnte fie nicht haben. Die großen Grundherren waren Abjentees, 

die Gentry wenig zahlreich, der Klerus der feindlichen Denominationen 
jperrte fich unter einander. Wie der behäbige Pächter, der etwas zuzu— 

ſetzen hat, jo fehlte ver Handelsmann, weil abgejehen von der elendejten 
Höferei ein Kleinhandel kaum exijtierte. Statt der Parochialbehörden, 
welche in England die Eleinfte, unendlich wirffame Einheit des Selfgovern- 
ment darjtellen, warf die einjt von Peel organifierte bewaffnete Polizei 

von mindejtens 20,000 Dann ein wohl gefügtes eijernes Netz über die ° 
ganze Infel um den ärgjten Ausschreitungen einer unlenkſamen Race ener— 
uch und ſyſtematiſch vorzubeugen. 

Man begreift, weshalb aus dem rapiden Anwachs der Ziffern vorzüg- 
ih das tief figende Unheil überaus gräßlich entgegen jtarrte. Während 

im September nur etwa 43,000 Staatsalmofenempfänger verzeichnet wur- 

den, waren es bis zum Januar bereits 570,000, eine Menge, die auf 

zwei Millionen bungernder Menſchen jchliegen ließ *). Dem entjprechend 
ittegen nicht nur Die erforderlichen Summen für den Tagelohn von unge- 

führ 1°/, Schilling, dem doppelten, der in gewöhnlichen Zeiten gezahlt _ 

wurde, jondern jchon im Dctober erforderten Verrechnung und Verthei- 
lung 500 Zahlmeijter, 74 Infpectoren, 36 Vermeſſer mit 385 Afftjtenten, 
3000 Schreibern und 7000 Aufjehern. Wie ftarf aber auch die Miß— 

bräuche in dieſer coloſſalen Drganifation und noch mehr auf Seiten der 
Empfänger gewejen fein mögen, die ungeheuere Ausdehnung des unbe- 

ſchreiblichen Jammers, bei der man Angefichts Irlands zu vergeſſen pflegt, 
daß er nicht minder unter der dünnen und armfeligen Bevölkerung des 
ſchottiſchen Hochlands und der Hebriden wüthete, und die herzzerreißenden 

Schilderungen, welche von dem Andrange der Taufenden auf die Arbeits- 
bäufer, die Doch nur wenige Hundert fajjen konnten, von den Hütten ge- 
macht wurden, deren Bewohner ſämmtlich todt lagen, während das Feuer 
auf dem Heerde erlojchen und das Vieh dem Verenden nahe war, fie be- 
jtätigten wahrlich, daß Uebereilung nicht vermieden werden, ſondern eher 
als ein Zeugniß ernfter Pflichterfüllung gelten fonnte. Außerordentlichen 

*) Tabellarijch nach Sir George Nicholls, History of the Irislı Poor Law p. 315. 316: 
1846 October 114,000 Leute . 198,024 Pfund monatlich 

- November 285,000 = 498,212 — 

= December 440,000 = 627,310 

1847 Januar 570,000 = 728,192 

= Februar 708,000 = 938,000 

- März 734,000 = 1,050,772 h u u n 
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Muth jedoch und eine unermeßliche Verantwortlichkeit beanfpruchte eine 
jolche Lage vorzüglich von den Miniftern. Alles drängte daher auf eine 
frühe Wiedervereinigung des Parlaments hin, die denn auch am 19. Ja— 

nuar erfolgte. 
Mit tief bewegter Stimme verlas die Königin die von den Leiden Je— 

lands handelnden Worte. Sie gedachten der bereitd unerläßlich gewordenen 

Indemnität für Ueberfchreitung der Vollmachten, der Mafregeln, die man 
ergriffen um den Ausbruch von Unruhen niederzuhalten, der großen Schwie- 

rigfeit bei der auch in Frankreich und Deutfchland mangelhaft ausgefalle- 
nen Ernte hinreichenden Erſatz zu Schaffen. Daher denn zugleich der Hin- 
weis, „ob durch vermehrte Erleichterung der Korneinfuhr aus dem Aus- 
lande für bejtimmte Zeit und durch freieren Zulaß von Zuder für Braue 
reien und Brennereien nicht eine wohlthätige Verſorgung bejchafft werden 
fönne *).“ Wie fehr auch andere Dinge, namentlich das Ausland geeigut 

waren das allgemeine Intereſſe in Anfpruch zu nehmen, Alles fordert 

doch über die Gegenſätze der Parteiftellung hinaus jchleunigft Rath und 

That, damit der fürchterlichen Galamität daheim eine Schranke gezogen 

werde. Wie mannigfaltig die Gegenjtände, wie lebhaft die Betheiligung 
an der Adrefdebatte in beiden Häufern, alle Seiten betheuerten um bie 

Wette, daß Irland nicht ver Kampfplag ihrer principiellen Differenzen ein 

ſolle. Es mußte fich erjt zeigen, ob dem namentlich much die äußerlich jo 

umgewandelte Phyfiognomtie des Haufes der Gemeinen entſprechen würk. 

Am Lauteften ergieng fich in diefen Verfiherungen Lord George Bentud, 

der Führer der neuen Oppofition, von feinem Schilvfnappen Disradı 

tapfer unterftüßt, während jchräg gegenüber, entthront und unabhängig, 
Sir Robert Peel den Whigs ferne Hilfe bot, die ihn doch jüngſt in einem 

irischen Handel zu Falle gebracht und nun auf der Schagfammerbant au 

jeinem Platz, in feiner Fährte ihren Weg fuchen mußten. 
Nachdem das im legten Sommer haſtig erlafjene Arbeitsgejeg das 

Verderben eher zu jteigern als zu bewältigen fehien, war wahrhaftig feine 

Zeit zu verlieren. Und ſo begamı denn Lord John Rufjell am 21. das 

Rettungswerk vorerjt mit der Ankündigung bis zum 1. September die von 

Peel für die nächjten drei Jahre geordneten Korngejege und die Schiffahrts- 

acte, fo weit fie der KRorneinfuhr im Wege ftand, zu juspendieren. Die 

entfprechenden Anträge, welche allen drei Königreichen zugleich galten, fan 

den nirgends principiellen Widerjtand und erhielten vielmehr ſchon in Mo— 

natsfriſt Gefegesfraft. Indeß, bereits am 25., erhob ſich der Miniſter 

abermals um feine unmittelbar auf Irland zielenden Vorſchläge zu beleuch— 

ten. Von den 360 Baronien der Infel hatten fich jet nicht weniger ald 

285 Arbeitslohn für etwas über eine halbe Million Menſchen voritreden 

*) Annual Register 1847, p. 2.3. 
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laſſen, was Schließen ließ, daß zwei bis drei Millionen Einwohner auf öffent- 
liche Roten erhalten wurden. Schon waren 2,410,216 Pfund verausgabt 
und beanfpruchte der laufende Monat allein 7 bis 800,000 Pfund. Statt 
der verfehlten, dem Uebel nicht im Geringjten ftenernden Verwendung jol- 

der Summen aber follte fortan nach einem veiflicher durchdachten Plan 
gehandelt werden. Es wurde nämlich vorgefchlagen einen jeden Wahlbezirf 

zur Einfeßung eines Wohlthätigfeitsausfchuffes zu ermächtigen, der Die von 
Staat und Gemeinde gewährten Mittel jo wie die Privatbeiträge verwen— 
den würde um Lebensmittel einzukaufen und unter der darbenden Bevölke— 
rung zu vertheilen. Aber auch den Grundbefigern bot der Staat die Hilf- 
reihe Hand, indem er von den dargeliehenen Summen nur die Hälfte und 

diefe auch nur allmälich in einer Frijt von 22 Jahren zurüdverlangte. 
Um Saatkorn anzufaufen follten bis Jahresſchluß 50,000 Pfund, um 
wült liegendes Land in Angriff zu nehmen eine ganze Million angewiefen 
werden, Auf daß aber auch mit fo gewaltigen Anftrengimgen ein wirklicher 
Erfolg erzielt würde, ftellte der Staat gleichfalls feine Bedingungen. Er 
bedang fich gegen einen beſtimmten Kaufpreis die Erwerbung folcher Lände— 

rien aus, deren Melioration der Eigenthümer nicht felber in die Hand 

nehmen wollte, und unternahm ven Verkauf der zahlreichen ſchwer belafte- 
ten Güter (incumbered estates) zu organifieren um fie in größeren, einer 
productiven Wirthichaft dienlichen Parcellen auszuthun. Indem die Ver- 

plegung der Armen auch außerhalb des Werkhaufes geftattet fein follte, 
unterfagte man um Mißbrauch zu verhüten die Austheilung unbereiteter 

Ybensmittel*). Das Parlament hatte demnach über mehrere Geſetze 
hliffig zu werden: Indemmität für die bereits vollzogenen Ueberſchreitun— 
gen zu gewähren, das iriſche Armengefe zu erweitern und die Ummwand- 
Img des bisherigen Unterftügungswerts in einer Reihe befonderer Bills 

gut zu heißen. Es muß den Parteien in beiden Häufern zum Ruhme nach- 
geingt werden, daß fie eifrig und uneigennüßig die Anträge des Minifte- 
tums durchberiethen und auch das neue Armengefeg fchon in zwei Monaten 

mit geringfügiger Aenderung annahmen. 
Nichtsdeftoweniger fuchte Lord George Bentind aus Abneigung gegen 

bloße Almoſenſpende und unprofitable öffentliche Werke, an denen alfe 
guten Abſichten fcheitern müßten, einen eigenen Beglückungsplan aufzur- 

drängen. Volt kecker, cavalierer Zuverficht ohne zu ahnen, wie jehr ihn 
andere umgaukelten, hatte er ihn am 4. Februar in zweiftündiger ftürmi- 

(ber Rede entwickelt. Er meinte, die Arbeit in Irland dadurch mit einem 
Schlage productiv machen zu fünnen, daß er ihr dasjenige zuwandte, wo— 
durch England fich jo erfpriefilich über die Zeit der großen Bedrängniß von 
SH und 1842 hinweg geholfen hätte, nämlich die Anlage eines Eijen- 
* Ruſſell's Rede Hansard LXXXIX, beſonders 485 —445. Hierzu Sir George 
Sicholls, History of the Irish Poor Law 317. 318, 
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bahnnetzes. Zu dem Behufe berief er ſich auf Vorfchläge, die ein von der 

Krone eingefegter Ausſchuß ſchon 1836 gemacht, auf feinen Freund Mer. 
Hudfon, den fog. Eifenbahnkönig, im Augenblid Yord Mayor von Hort, 
auf den großen Ingenieur Robert Stephenfon und Herrn Yaing, mit denen 

er im vergangenen Herbſt wiederholt conferiert hatte *). Nach feiner küh— 
nen Idee jollte zu jedem Hundert Pfund Privatactien der Staat 200 Pfund 

zu 34 0/, darleihen, was ja, wie der in England gemachte hohe Gewinn 
darthue, mit voller Sicherheit gefchehen könne. Zu einem eigenen Capital 
von 8 Millionen würde alfo das Doppelte hinzugethan werden. Der edle 

Lord hoffte auf diefe Weije nicht nur Hunderttaufende während der näch— 
jten Jahre mit Arbeit zu verjorgen, jondern Irland dauernd mit dem 

mächtigjten Betriebsmittel der Neuzeit zu bejchenken**). Aber hatte denn 
der Staat die englifchen Eifenbahnen gebaut? Sollte er fie in Irland 
bauen, weil dort vorausſichtlich nicht hinreichend Privatcapital für jolde 

Unternehmungen vorhanden war? Immerhin hatte die Idee etwas Ber- 
lockendes, vielleicht gerade weil der ritterliche Kämpe der Protection in 
ihr mit dem verwegenen Häuptling des Speculationsjchwindels einig ge- 

worden war, 

Lord John Ruſſell widerjette fich zwar nicht der Einbringung einer 
ſolchen Bill, fagte ihr aber für die zweite Leſung die Einjprache der Regie— 

rung voraus. Denn woher follte fie, während fie die Bevölkerung Irlands 
vom Hungertode zu retten eilte, noch Geld aufbringen, um dort zugleich 
auch Eifenbahnen zu bauen? Der Entwurf, den 1836 Lord Morpeth als 
Secretär für Irland gemacht hatte, Fonnte fie jetst ſchwerlich verloden, 

Inder erhoben in ſeltſamer Bereinigung jchußzölfneriiche Junker, wage: 
balfige Speeulanten, englifche und irische Radicale nicht nur die hochflie- 

gende Rede Bentinck's, jondern die Bill felber in den Himmel und ereifer- 
ten jich die Gemüther in dreitägiger Debatte. Hudſon verficherte prahlend 
auf die zurüctweifende Kritif des Schaßfanzlers, daß Geld genug zu haben 
jei, da er ja jüngſt noch zehn Millionen in einer Woche aufgebracht habe, 

und verhieß feinen uneigennüßigen Beiſtand, denn er fünne wahrlich „zu 

frieden fein mit dem Thron, den er eingenommen“ ***), Aber auch Goul- 
burn, der gewejene Schatfanzler, begehrte weder nach ſolchem Sit, nod 
traute er gerade in diefem Augenblid den Finanzen eine befondere Spann— 

fraft zu. Erſt nachdem Disraeli mit dreijter Zunge dem neueften auch von 
ihm präparvierten Nettungsmittel das Wort geredet und Irland mit Frank: 

veich und Belgien verglichen hatte, wo der Staat ja ebenfalls die Eijen- 

*) Some gentlemen very competent to assist him in such an inquiry, Disraeli, 

Lord George Bentinck 244. 

**) Hansard LXXXIX, 773 ff. Bgl. Disraeli, Lord George Bentiuck 269. The 

speech in which he introduced his measure was the best he ever made. 

***) Hansard LXXXIX, 1310. 
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bahnen baute, ließ ſich Sir Robert Peel vernehmen. Seitdem er nicht 
mehr an der Spite der Dinge ftand, verjchonten ihn die beiden Heißſporne 
der Protection zwar nicht völlig mit ihren ſpitzen Pfeilen, doch trübten 

fie jeine Gemüthsrube nicht mehr wie ehedem. Er würdigte vielmehr die 

Gründe Bentinck's als aus reiner Ueberzeugung entjprungen und ſprach 
deshalb durchaus zur Sache. Da ergab fich denn freilich, daß jtatt des 
vorjährigen Ueberjchuffes von 2,800,000 Pfund das nächite Jahr ein De— 
fieit bringen müßte, weil Irland allein eine außerordentliche Beihilfe von 
mindeſtens zehn Millionen beanſpruchte. Es blieb um folche Anforderungen 

zu defen, und zwar bei einem bereits fnapp werdenden Geldmarfte, nur die 

Wahl zwifchen Erhöhung der Einfommenfteuer, einer gegenwärtig jehr 
zweifelhaften weiteren Ausgabe von Schatfammerfcheinen und einer An- 
leide. Er hatte darüber nicht zu entfcheiden, aber gab denen, welche den 
öffentlichen Credit im Intereffe der Privatjpeculation anfpannen wollten, 

ernitlich zu bedenken, daß das nimmermehr ohne Gefahr von Verluft ge- 

ſchehen könnte. „Was iſt der Staatscredit? Er ijt ein Theil des National- 
eigenthums, ein Element unferer finanziellen Kraft,” rief Beel unter lau- 

tem Beifall*). Das Wagniß gar durch politiiche Motive aufguftuten, wie 

Disraeli e8 that, behagte ihm vollends nicht. Wie fo oft, ftand er ein 

für die freie, unbehinderte Unternehmung des Einzelnen und der Genofjen- 
haft, zumal jest, wo Alles gejchehen mußte um dem einen entjeßlichen 
Unheil zu begegnen, damit die Welt durch parlamentarische Bewilligungen 
nicht in Trägheit, Unthätigfeit und Verzweiflung verfinke. Nachdem Lord 
John ihm zugejtimmt, feinen Whiganhang aber ausdrüdlich wie zu einer 
Cabinetsfrage verpflichtet hatte, obgleich Bentind dies nicht wahr haben 
wollte **), wurde Die zweite Leſung mit 322 gegen 118 abgewiejen. Für 
den gefunden Menfchenverftand war es denn doch ſchwer begreiflich in Ir— 
land, das nur auf feiner Oftfeite Handel und Gewerbe befitt, mit engli- 

ſchem Kapital gerade jett, als eine Geldklemme heranzog, nach allen Rich- 
tungen, ohne der Nentablität ficher zu fein, Bahnen bauen zu wollen. 

Um jo mehr Verwunderung erweckte daher der Finanzminijter Sir 
Charles Wood, als er am 26. April felber beantragte unter einige in der 
Anlage begriffenen iriſchen Linien leihweife die Summe von 620,000 Pfund 
ju vertbeilen. Vergebens warfen fich ihm der linke Flügel der Whigs wie 
Hume, Roebud und Sir William Molesworth, aber auch Peel***) und 
ein Freund Goulburn entgegen, weil das Princip aufgegeben und jet den- 

noch, objchon in bejcheidener Weife, Bentinck's Project durch die Hinter- 
thür wieder zugelaffen werde. Die Regierung blieb dabei, daß fie im Fe⸗ 

*) Hansard XC, 70. Annual Register 1847, 66. 

**) Die Einzelheiten bei Disraeli, Lord George Bentinck 279. 

***, Seine Nede am 30. April, Hansard XCII, 270, Specches IV, 723, galt be» 
reits der inzwifchen zum Ausbruch gefommenen Geldkrifis. 
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bruar nur die Dimenfionen und nicht den Zwed der letteren bekämpft 
babe. In der entjcheidenden Abjtimmung am 28. Juni fette fie auch wirk— 
lich ihren Willen durch, unbefümmert um die Fägliche Blöße, die ſich ihre 
Partei fat gewohnheitsmäßig dadurch gab, daß fie den Entwürfen Der 

Gegner unterfrod. Kein Wunder, wenn Lord George die Fortichritte, Die 
feine freihändlerifchen Gegner feit drei Monaten gemacht, höhniſch bejubelte 
und, indem er fein ganzes Ziel zu erreichen verboffte, fich in feuerigen 
Reden immer mehr als der Staatsmann zu fühlen begann, welcher ber 
Situation gewachjen ſei. Klang es nicht, als ob ein Sohn der grünen 
Inſel jelber mit jener unverwüftlichen Vertrauensſeligkeit ſpräche: „Laßt 
das Gapital nach Irland ſtrömen und gebt der iriſchen Bauerjchaft Ge- 
legenheit zu ehrlicher, fleifiger und nüßlicher Arbeit, und ich werfichere 

Euch, das Kapital mit Induftrie, Wohljtand und Zufriedenheit im Ge- 
folge wird die Agitation von Irlands Geftaden austreiben*).“ Ueberall 
glaubte diefer Fampfluftige Edelmann eine Brejche zu erbliden um die jchuß- 
zöllnerifche Sahne, in welcher fich nach feiner innerften Ueberzeugung das 
wahre conjervative Princip mit dem Beſitz der Macht verwob, wieder 
triumphierend über der höchiten Zinne aufzupflanzen. Aber foll man über 

Blindheit oder Schlauheit derer mehr ftaunen, die fich während der nur 
furzen Spanne feines Lebens und auch nach feinem Tode als Vergötterer 

aufwarfen um der Welt weis zu machen, daß in dem Wuchsjäger von 
Harcourt Houfe, dem Schirmwogt der Rennbahn von Newmarfet, dem 

Whig aus Tradition und Jünger Canning's, der fich jo urplöglich zum 
ritterlichen Führer der allein gerechten Sache, zum vollendeten Redner 
und Volkswirtbichafter erjten Ranges entpuppt habe, ein anderer Pitt ent- 

rifjen worden jei**)? Einjtweilen traf man ihn überall in erjter Linie, 
wo es galt fich der Umwandlung der bisherigen commerziellen und finan- 
ziellen Politik entgegen zu ftemmen. So widerſprach er zwar nicht der zeit- 
weiligen Suspenfion der Navigationsacte, bemerkte aber bitter, er habe 

ja jtet8 vorausgefagt, daß Freihandel in einer Sache Freihandel in allem 
Anderen nad) fich ziehen und daß, nachdem Die Rhederei fich Peel und der 
Liga unterworfen, fie in Kurzem dafür zu büßen haben würde, wie das 
nach feiner Meinung auch mit den Zuderpflanzern Weſtindiens gefchab, jeit- 
dem fie ihr Monopol fahren Tiefen***). Als daher die Regierung bie 
Steuern auf Zuder und Rum abzuändern verlangte, befonders auch damit 
den wejtindifchen Eigenthümern ihre unmittelbar durch Aufhebung der Dif- 
ferenzialzölfe verurfachte Einbuße einigermaßen erleichtert werde, da über: 
ließ er wohl die heftige, aber fruchtlofe Oppofition den Lords, betonte je- 

*) Hansard XCIII, 1006. 

**) Disraeli, Lord George Bentinck p. 28 und nicht minder überfchwängfic Alison, 

History of Europe from the fall of Napoleon VII, 299 ff. 

***) Hansard LXXXIX, 246. 
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doch um jo vernehmlicher, daß nur ein Waffenſtillſtand Angefichts der Yei- 

den Irlands, aber nimmermehr principiell ein Compromiß eingegangen 
ſei*). 

Lord George hielt denn auch mit ſeiner Kritik nicht hinter dem Berge, 
ſobald der Schatzkanzler am 22. Februar, dem Beiſpiel ſeines Vorgängers 

getreu möglichſt früh in der Seſſion, den Jahresetat der Berathung des 
Hauſes unterbreitete. So grell hatten Licht und Schatten ſeit langer Zeit 
nicht über den Finanzen des Reichs neben einander gelagert. Am 5. Ja— 

nuar noch ſtanden der Schatzkammer über 9 Millionen zur Verfügung, da 

die Erträge der Zölle und der Acciſe weit mehr abgeworfen, als Goulburn 
vor einem Jahre zu veranjchlagen gewagt**). Jetzt deuteten die hohen 

Preife der Nahrungsmittel und der Baumwolle auf einen Rüdjchlag fast 
jo gewaltig wie 1825 und 1836 troß fanguinifchen Hoffnungen, daß fich 

die Heftigfeit des Stoßes an dem Peel'ſchen Bankgefet brechen werde. Aus 
vn einzelnen Poften ergab fich eine Einnahme von 52,065,000 und eine 

Ausgabe von 51,576,077, alfo ein Ueberſchuß von 488,923 Pfund, jedoch 

ungerechnet die ungeheueren Auslagen für Irland. Außer 2 bereits ver- 
Ihlungenen waren noch 8 Millionen erforderlih, Summen, die, da fich 
unter jolchen Umftänden weder die directen Steuern erhöhen noch der 
Bank von England außergewöhnliche Zumuthungen machen ließen, nur 
durch öffentliche Anleihe herbeigefchafft werden fonnten. Der Schatfanzler 
Ihloß feinen Vortrag mit einem glänzenden Zeugniß für Sir Robert Peel, 
weil aus der angjtvollen Yage auf das deutlichite hervorgieng, daß er durch 

Entfernung der Handelsjchranfen für die Wohlfahrt des Yandes den einzig 
richtigen Weg vorgezeichnet hatte. 

An der Eonverjation, welche fich über den formalen Antrag eine An— 
leihe im Betrage von acht Millionen zu bewilfigen entſpann, nahm auch 
Bentind Theil Schon um gegen die Aeußerung des Schatzkanzlers Einfprache 

ju erheben, daß der Freihandel an den fo viel beveutenderen Staatsein- 
nahmen Schuld fei. Lediglich der Zunahme der Conſumption 5. B. in 

Butter und Malz und dem Bau der Eifenbahnen ſei das zu verbanfen. 

Daß der Freihandel allenfalls dem Sclavenzuder und fremder Seide zu 
Gute fomme, dafür follte Hingegen ein Anfchreiben der darbenden Seiden- 
weber von Spitalfields bürgen, welche, voll Mitgefühl für die Leiden Ir— 
lands, in dem edlen Lord den Spender des Heils erblickten. Mit unver- 
gleichlicher Naivetät las er daraus vor: „Wir leben der Ueberzeugung, 

daß, wenn Eure Lordichaft die Zügel der Aegierung geführt hätte, das 

Volk jenes Landes nicht in folcher Menge zu Grunde gegangen wäre, weil 
wir glauben, daß Eure Lordſchaft fich nicht um die Grundfäße ver fajhio- 

*) A. d. O. 310. 

**) Hansard XC, 317 ff. 
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nablen Bolkswirthichaft gefümmert haben würde*).” Ihm antwortete, 

natürlich ohne den Ungläubigen zu überzeugen, der vormalige Finanzmi- 
nijter Goulburn. 

Langſam verfinfterte fich nun aber. inzwijchen der Horizont des Geld— 

marfts, jo daß die Nation und ihre Berather, denen e8 kaum vergönnt 
worden von den Segnungen der neuen Handelspolitif zu koſten, zumal in 

ihrem Glauben an die Bankacte Peel’8 vom Jahre 1844 ernftlich auf die 
Probe gejtellt wurden. Mit der durch die unendliche Entfaltung indu- 
jtrieller Thätigkeit gejteigerten Einfuhr von Rohſtoffen vermochte die Aus- 
fuhr britifcher Fabricate Schon nicht mehr Schritt zu halten, und große 
Zahlungen an das Ausland wurden fällig. Das Metall in der Bank von 

England, das ſich im Juni 1845 auf 16,500,000 Pfund belaufen, betrug 
im Januar 1847 14,800,000 und am 24. April nur noch 9,200,000 Pfund 

um bis zum Dctober faft noch um eine weitere Million abzunehmen **) 

Nun fonnte der Credit einer Handelsmacht erften Ranges ein worübergeben- 

des Mißverhältniß zwiſchen Import und Export zwar ohne viel Noth ertra- 
gen. Jener Nachlaf von 4 Millionen aber, der wejentlich aus der. anfer: 
gewöhnlichen Zufuhr gewaltiger Getreidemaffen entjprang, bedeutete einen 
jehr beträchtlichen Abfluß directer Zahlmittel. Als die Bank am 8. April 
den Discont auf 50/, erhöhte um dann den Sommer über wie ein Baro- 

meter zur fteigen und zu fallen, wurde die Geſchäftswelt unter dem Drud 

der irijchen Hungersnoth von panifchen Zudungen ergriffen. Es gab Tage 
wie den 27. des Monats, an denen auch die beten Papiere ohne anfehr 
lichen Berluft in Threadneedlejtreet und folglich auch in den Landbanken 

nicht umgefegt werden fonnten. Geld zu erhalten, ſelbſt gegen tabelloie 
Sicherheit fiel immer ſchwerer. Allerdings wurde nirgends auf die Ban— 
fen Sturm gelaufen, denn der Handel war weder von Schwindel vergiftet 

noch der Credit des Landes als folcher im Geringften zweifelhaft. Aber 
die Gegner der Reftrictionen, mit denen Peel die Acte von 1844 umgeben, 
maßen diefer wie gewöhnlich alle Schuld bei. Hauptjächlich durch fie jet 

der öffentliche Verkehr in jo arges Gedränge gerathen. 
Seine Lage kam am 10. Mai im Haufe der Gemeinen, als es ji um 

Unterbringung der Anleihe von acht Millionen handelte, zur Spradt. 

Sir Charles Wood, der noch am 30. April den Schrecken als unbegründet 
bezeichnen wollte, hatte bereits am 7. die Mafregeln mitgetheilt, welche 
die Regierung zu ergreifen gevenfe um den ſtarken Drud auf die Bank zu 
erleichtern und den Umlauf der Schatzkammerſcheine durch eine weitere Ei— 

höhung der Prämie wieder flott zu machen. Jetzt meldete er aus dem 

Tagesbericht der Bank Symptome einer Erleichterung, wahrte die Stel 

fung der Regierung zu der Acte von 1844 und beantragte, daß für bie 

*) A. a. O. 360. | 

**) Die Tabellen bei Tooke, History of Prices from 1839 to 1847 p. 4346. 
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Einzahlungen der Anleihe bis zum 18. Juni ein Discont von 5°/,, bis 

sum 10. September von 4°/, gewährt werde*). Von verſchiedenen Sei- 

ten des Haufes aber wünfchte man eine weiter gehende Erklärung über die 

Befugniffe der beiden Departements der Bank. Niemand jedoch griff die 
ganze beſtehende Ordnung wieder jchonungslofer an als Lord George Ben- 

tind, Die Mafregeln des Schatzkanzlers würden allenfall® die Anleihe, 

aber jchwerlich den Geldmarkt erleichtern. Während um hohe Preife Korn 

eingeführt würde, — Weizen ſtand gerade 120 Schilling! — fehle aller 

Abjag draußen, um das Geld wieder in das Yand zu bringen. Der Re— 

gierung bleibe fein anderer Weg offen als „unter dem gegenwärtigen Gejet 

die Bankſchraube anzulegen”. Mit jämmerlichen Mittelchen wolle man 
das Geld flüffig machen, und werde um jo weniger die nothwendigjten 

Nahrungsmittel bezahlen können. „Dean läßt das Volk verhungern um 
ein Idol, die Bank Charter Acte, mit Gold zu füttern. Iſt es klar, daß 
Freihandel und begrenzter Notenumlauf nicht zufammen wirken, jo laßt 

ung um Gottes Willen diefe ververblichen Mafregeln jo raſch als möglich 
widerrufen **).“ Der Redner citierte die bitteren Erfahrungen von 1825, 
nach denen die verfehlte Gejeßgebung von 1819 gleich dem verborrten Fei— 
genbaum hätte abgehauen werden müffen, und Th. Baring, der Chef eines 
der größten Häufer der Welt und Mitdirector der Bank von England, 

Iprang ihm bei mit der Verficherung, nicht die Speculation in Eifenbahneıt, 

jondern eine gefliffentliche Behinderung des Credit lähme den Ausfuhrhan- 
del und entwerthe das Papier. Bis dahin habe zwar Drud, aber fein 

panifcher Zuftand geherrſcht. Der werde aber ausbrechen, wenn man 

fortfahre Eredit zu verweigern. Vergebens dedte Cardwell die Trugſchlüſſe 

jener auf, indem er an der Acte von 1844 nachiwies, wie gerade eine Zeit 

der Bedrängniß mit den Umlaufsmitteln ökonomisch umzugehen erfordere. 

Nachdem Disraeli ihn fammt dem Gejet verhöhnt, ergriff Peel das Wort, 

Er war wahrlich der lette um dem leeren Princip die praftiiche Anwendung 

jum Opfer zu bringen, und faßte nach der Reihe die particularen Vor: 
Ichläge, die gemacht worden, fo wie Bentinck's radicalen ins Auge. Da 

gab er aber Doch zu erwägen, ob man fich durch principielle Abänderung 

nicht das Uebel erjt recht fteigere. Eine Galamität, die nicht nur Dies 

Inſelreich, ſondern einen großen Theil Europas befallen, hatte bis dahin 
16 Millionen Pfund Sterling vernichtet, ohne daß Europa Zeit und Ge— 

legenheit gehabt hätte fich einmal im Freihandel zu verſuchen. Sie traf 
jufammen mit einer Speculation, die fich feit 1845 mit einfeitiger Wuth 

auf Eifenbahnen geworfen und die, wenn alle Conceffionen gewährt wor- 
den wären, ein Capital von 340,000,000 Pfund erfordert haben würde. 

Dazu kam ferner noch, daß die Baumwolle in Folge von Mißwachs ges 

*) Hansard, XCII, 528. 599. 
**) Hansard XCI, 623, 
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waltig im Preife gejtiegen war. „Wie thöricht, die Schuld an diefen Dingen 

auf die Bill von 1844 zu fchieben. Hätten Sie uneinlösbares Papier oder 

reine Metalleireulation oder irgend welche Modification von Papier und 

Metall, verlaffen Sie ſich darauf, Fein hanbeltreibendes Land kann einem 
dreifachen Nothſtande ausgefegt fein ohne den äuferjten Drud zu fühlen, 

gegen welchen Vermehrung der Banfnoten feine Abhilfe gewährt *).” 

Kein Menfch zweifelte im Augenblid an der Zahlungsfähigfeit Englands. 
Was aber müßte der Zuftand fein, wenn in Tagen dreivoppelter Prüfung 
auch die Yandbanfen jo viele Noten ausgeben dürften als e8 ihnen gefiel? 
Ausdrücklich erfannte Peel in diefen Stüden Baring mehr Einficht zu als 
dem edlen Yord, der in feiner Verwegenheit dem Staat ſogar die Berech— 
tigung abjprechen wollte die Bank von England zu Fritifiren. Indem er 

aber dringend abrieth die Sovereignd durch Zettel von ein Pfund Nominal- 

werth zu erfegen, billigte er im Großen und Ganzen das Verfahren der 

Regierung. Da e8 diejer denn auch mit feiner Hilfe gelang die Gegenan- 

träge bei Seite zu ſchieben und zu rechter Stunde einige namhafte Nimefjen 
einliefen, blieb die Bankacte zunächit aufrecht, und wurde auch der Geld- 

marft wieder leichter. 
Noch an einem anderen Gegenftande hätten die Protectioniften abneh— 

men fünnen, wie wenig die Zukunft ihnen gehörte. Kaum waren bie 

Schiffahrtsgefege für ein halbes Jahr fuspendiert, fo beantragte Ricardo 

am 9. Februar die Einſetzung eines Sonderausfchuffes um die Wirkſamkeit 
derſelben zu unterfuchen. Er wies nach, wie die zuerft von Cromwell 

1651 jtatuierte Navigationsacte, die dann Karl II. beibehielt, bis 1822 

als die Vollendung aller Geſetzgebung gegolten habe, obwohl man chen 

1815 den Vereinigten Staaten gegenüber und bald auch nach anderen 

Kichtungen in ihrer ftrengen Beobachtung nachlieg. In einem Ausſchuß 

des Jahrs 1844 hatte gar ein großer Rheder eingeräumt, daß Diefe Ge 

fee jegt dem Großhandel, der Rhederei und dem Schiffbau zum Nachtheil 
gereichten. Seitdem war das alte Colonialſyſtem, welches durch jene 
Acte gefchügt werben follte, nun vollends vom Freihandel durchbrochen. 

Der Antrag fand von vielen Seiten und auch bei der Regierung Unter 

ſtützung. Für die Beibehaltung des Schutzes ſprachen Liddell, Hudſon, 
Lord George Bentind. Eine kurze Rede Peel's zeigte abermals, wie tief 

jett die Kluft zwifchen ihm und den alten Genofjen geriffen war. Ihm 
kam e8 wefentlich darauf an, wie Ricardo vorgefchlagen, durchaus partei 

108 zu erforfchen, ob jene Gefege in der That noch die maritime Herr’ 

ichaft des Landes ftügen halfen. Nach feiner Meinung reichte ihr Anfang 
bis weit über den Protectorat hinaus, bis in die Tage, als Handel und 
Seemacht überhaupt ihren gemeinfamen Auffchwung genommen. Beſonders 

*) A. a. O. ©. 660, 



Sir Robert Peel auf Seite der Whigs. 269 

iharf hob er hervor, daß die Amerikaner zuerjt in ven Weg getreten, indem 
jie Beiteuerung fremder Schiffahrt gegen England anzuwenden drohten, 
und daß Huskiffon 1824 abermals von der Schärfe des Geſetzes abnahm, 
ald Preußen fich an das Beijpiel der Vereinigten Staaten hielt und ledig» 

lih Reciprocität mit der britifchen Flagge zur eigenen Richtſchnur erhob *). 

Darauf waren denn andere wie Schweden und Norwegen gefolgt, bis die 
ganze Handelspolitif Großbritanniens umzufchwingen begann. Was half 
ed, wenn Disraeli die Sucht überall Unterfuchung zu veranftalten ver- 

jpottete und dem einzelnen Mitgliede das Recht abjprach an Gefegen von 

verfaffungsmäßiger Bedeutung zu rütteln? Lord Sohn Ruffell verneinte 
nicht nur die lettere Behauptung, jondern trat dem Antrage bei. Das 

Haus aber erklärte fich mit 155 gegen 61 für die Einfegung des Ausfchuf- 
ſes, von dem fich im voraus erwarten ließ, daß er die Grundſätze des 

jiebenzehnten Jahrhunderts verurtheilen iverde. 
Auch auf ein anderes Gebiet des nationalen Daſeins, das jociale, 

ttreiften unter dem Druck zwingender Gewalten die Verhandlungen der 
Sejjion hinüber. Schon am 26. Januar wurde durch einen großen con» 
jervativen Fabricanten, Fielden, Mitglied für Oldham, der bereitd im 
Jahre 1844 beinah geglüdte Verſuch erneuert zunächit für Unerwachjene 
unter 18 und für Frauen über 18 die Arbeitszeit in den Fabriken auf zehn 

Stunden täglich herabzjufegen. Die gefammte wöchentliche Arbeit follte bis 
zum 1. Mai 1848 von 63 auf 58 Stunden vermindert werben. » Der 
menjchenfreundliche Antragiteller erklärte gleich dem älteren Peel die Ver— 

vollfommrung der Maſchinen für den bitterften Fluch und motivierte feine 

Bill damit, daß die Arbeiterbevölferung längjt nach einer ſolchen Erleichte- 

- rung jchmachte, und daß Geijtliche, Aerzte und alle, welche Gelegenheit 
haben das gegenwärtige Syſtem zu beobachten, es als verderblich für das 

moraliihe und phyſiſche Wohl einer weiten und wichtigen Schicht der Be- 

völferung bezeichnen **). Die Sterblichkeitslijten des Registrar General 

lauteten geradezu ſchreckhaft, und Cobden's VBerficherung, daß die Arbeiter 
jelber im Laufe eines Jahrs vielleicht anderer Meinung fein würden, war 
feineswegs in Erfüllung gegangen, und das jest, wo die Fabriken nur 
halbe Zeit arbeiteten. Das Gabinet war getheilter Meinung und ſtellte 
jich deshalb dem Antrage nicht in den Weg, der wirklich am 10. Februar 
zur zweiten Yejung kam. Dei der Gelegenheit zeigten jich die Tories jehr 
begierig als Woplthäter der arbeitenden Klaſſen zu erjcheinen, wogegen 

die Whigs allenfalls eine Stunde von zwölf ablafjen wollten, oder wie 
der Schatsfanzler und Roebuck dabei blieben, daß auch dies nur um Ermä— 

Bigung des Lohnes erfauft werden würde. Der Premierminifter indeß 
hielt dag Princip für angenommen, während nur noch über das Maß der 

2* 

*) Hansard LXXXIX, 1054. 

**) Hansard LXXXIX , 487. 
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Abnahme zu entjcheiden fei. Um fo erregter wurde num aber die Debatte, 

als am 3. März im Ausſchuß des Haufes der Gegenantrag auf Verwer- 

fung geftellt wurde. Man laufchte gefpannt, als Brotherton, Mitglied 
für Salford, erzählte, wie er ald Knabe in der Fabrik unter der langen 

Arbeitszeit gelitten und den Entſchluß gefaßt habe, falls ihm das Leben 

dazu verbelfe, für die Verkürzung wirken zu wollen *). Sir James Gra— 

ham erwiderte, daß es eine wahre Ehre jei, Mitglieder im Haufe zu ha- 
ben, welche durch die ehrliche Arbeit ihrer Hände aus den niedrigſten $trei- 

jen emporgeftiegen,, wie aber gerade Brotherton nicht widerlegt habe, daß 
er feinen Erfolg der langen Arbeitszeit verdanfe. Nach ihm handelte es 
jich gar nicht darum, ob Frauen weniger als zwölf Stunden arbeiten dürf— 
ten, jondern ob diefe Arbeitszeit fleigigen Männern unterjagt werden jollte, 

In diefem Falle bejtände für den Nationalöfonomen gar fein Zweifel, daß 
fich die Erzeugungsfoften der vier hauptjächlichiten Waaren, Baumwolle, 

Wolle, Leinen und Seide, jteigern müßten. Dies waren die Argumente, 

welche die Freihändler den Freunden der Bill entgegenbielten, und die 
fur; vor Schluß der Debatte insbefondere Sir Robert Peel noch weiter 

ausführte. Er gab zu bedenken, daß Capital, Maſchinenkraft und Arbeit 

die drei Grundſäulen des nationalen Wohljtandes feien, jedoch in ihrer 
völlig freien Verwendung. „Aber es gibt noch höhere Anjprüche als die 
des Neichthums und des Handeld. Wenn Sie mich überzeugen fönnten, 
daß die gegenwärtige Maßregel auf fittliche und geiftige Beſſerung, auf 

das allgemeine jociale Wohl der arbeitenden Klaffen gerichtet ift, jo würde 
ich- fajt den Berjuch wagen mögen, denn ich fühle, daß wir Durch Hebung 
des Charakters diefer Klaſſen unfere erjten und höchſten Intereſſen fördern. 

Ich fühle, daß die Geſellſchaft nicht ficher ift, bis wir das thum können. 

Aber wenn der allgemeine Zug unferer Gefeßgebung ihr Wohlfein und ihre 

Gewohnheiten nicht zu heben jucht, jo würde intellectuelle Förderung nur 
eine Quelle der Gefabr und nicht der Stärke werden. Durch jedes Mittel 

aljo, Beſſerung des gejundheitlichen Zuftandes unferer Städte, unſchul— 
dige Erholung ſtatt finnlichen und unfittlichen Genuſſes follten wir nad 
beiten Kräften zu den VBergnügungen und zur Stärfung des Charakters der 

arbeitenden Klaſſen beitragen. "Ich glaube fejt, daß die Hoffnung auf 
Frieden, Glück und Gedeihen unferes Yandes auf das Engjte mit der reli— 
giöſen und moralijchen Hebung dieſer Klaſſen verflochten find. Aber in 

Uebereinjtimmung mit ſolchem Glauben gerade bekämpfe ich alle Beſchrän— 
fung der Arbeit **),” Eben in der Befähigung des Arbeiters ich fee 
Yebensbebürfniffe jelber zu verichaffen erblicdte Peel immerdar das beite 
Mittel ihn jittlich zu jtärken. Sein Capital ijt die-Arbeit, und ein kleines 
Erſparniß fann die Grundlage zukünftiger Unabhängigkeit werden. „Es 

9 Hansard XC, 768. 

**) Hansard XC, 815. Speeches IV, 720. 
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fann den Familienvater nach dem ehrenwerthen Beifpiel des Mitglieds für 

Salford befähigen feine Familie zu verfammeln und ihr zu fagen: aus die- 
jem Keinen Gewinn will ich ein Vermögen begründen, wie Hunderte in 

Yancafhire e8 durch ihren Fleiß und ihre Rechtichaffenheit erivorben haben.“ 
Nach feiner Meinung aber berührte ein Eingriff in die Arbeit nicht nur 
empfindlich Die Quellen des Nationalwohlitands, ſondern hemmte Zufrie- 

denheit und Unabhängigkeit der arbeitenden Klaffen felber. Allein das 

warme Herz des Hauſes war mächtiger als der Fühle Kopf des großen 
Bollswirthichafters. Es ſprach fich mit 190 gegen 100 für den Antrag 

aus, Alle Verfuche die Bill umzuftopen, jelbjt nachdem Yord John Ruſſell 
wegen der 10 Stunden bedenklich geworden, ſcheiterten, jo daß fie weiter 
an das Oberhaus gieng, wo Yord Brougham fie in einer jeiner glücklichſten 

Reden zu bekämpfen juchte. Mit dem ihm eigenen Feuer, laut und heftig 
geiticulierend, nach der zahlreich beſetzten Biſchofsbank fehielend, Hub er 
an: Er hoffe mit Gottes Berjtand darzırlegen wie die von der Regierung 

empfohlene Mafregel gar nicht dem moraliſchen und fittlichen Heil der 

arbeitenden selaffen dienen fünne. Es beftehe gar feine Verbindung zwi— 
jchen diefer Frage und den Yehren der Nationalökonomie, außer daß dieſe, 
wie aus täglicher Erfahrung hervorgehe, auf gefundem Menſchenverſtand 
beruhen, während die Bill ihm ſchnurſtracks entgegen laufe*). Höchſt 
jarfaftifch wies er nach, wohin das Verbot längerer Arbeit führen und wie 
der Yohn und die größere Feierzeit nach wie vor den Schnapsläden zu Gute 
fommen müßten. seine größere Illuſion als daß der Arbeiter die Stunden 
ver Erholung zu intellectueller Ausbildung benugen werde. Wer fich den 
Tag über abgequält, den verlange höchſtens nach — Schlaf. Auch wie 
08 gefommen, daß was 1844 noch mit Majorität veriworfen, 1846 jchon 
beinahb von den Gemeinen angenommen und nun den Yords empfohlen 

wurde, wollte er ihnen nicht verbergen. Die Imdujtriellen hatten das 
Yand in den Kornzöllen gejchlagen, und jest erklärte das Land: wir wollen 
unjer Müthchen an den Fabriken fühlen. Ausdrücklich nahm ſich Broug- 
ham noch des lindlichen Tagelöhners an, von dem gar nicht die Rede, und 
der körperlich und geijtig Doch mindeſtens eben jo verwahrloft war wie der 
Fabrikarbeiter. Indeß er überzeugte weder die Mehrheit der Bischöfe noch 
des Haufes, obwohl Lord Clarendon und der Biſchof von St. Davids, 
der Gefchichtfchreiber von Hellas, für den Vertagungsantrag ſprachen. 
So wurde die Zehnjtunden-Bill Geſetz und damit wieder eine der philan- 
thropischen Abdichten erreicht, welche Lord Aſhley lange ſchon zwifchen den 
Parteien hindurch anftrebte**). Wenn auch weder die wegen dieſes Ge- 
jeges geäußerten Befürchtungen noch die Hoffnungen in vollem Maße erfüllt 
worden find, fo läßt fich doch an der inzwifchen noch mehr verkürzten Ar- 

*) Hansard XCII, 907. j 
*) Bol. Alpheus Todd, Ueber die parlamentarijche Regierung in England II, 955, 
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beitszeit und wahrlich nicht verringerten Production abnehmen, daß es 
wenigjtens nicht jchädlich gewirkt hat. Die Maffe der Arbeiter freilich 
wird die freie Zeit ſtets am Yiebjten bei Bier und Branntewein oder im 
Bett, und fehwerlich in der Schuljtube verbringen. 

Andere, nicht unverwandte Materien faßte das Parlament in ähnli- 
hem Sinne an. So hatte die Regierung durch den Kriegsfecretär For 
Maule eine Bill über Abkürzung der Dienjtzeit Des Heers einbringen laffen. 
Statt wie bisher auf Yebenszeit jollte der Mann bei der Infanterie auf 
zehn, bei den Specialwaffen auf zwölf Jahre capitulieren um entweder in 
vorgejchriebenen Perioden die Anwerbung zu verlängern oder fich penjio- 
nieren zu laſſen. In der Debatte ließen fich befonders Militärs verneb- 

men, die liberalen wie Sir de Yacy Evans und Major Yayard dafür, alle 
protectionijtiich gefinnten wie Sir Howard Douglas und die Yords Yondon- 
derry umd Lucan im Oberhaufe mit Entjchiedenheit dagegen. Allein, ob- 
gleich jelbjt Brougham ernjtlich warnte ein jo edles und vollkommenes 

Werkzeug wie die Britifche Armee anzurühren, jo gab doch der Herzog von 

Wellington für die Regierung den Ausſchlag. Zwar hielt er nach ven 
neueften Erfahrungen im Orient und dem Beiſpiel des Kaifers Napoleon 
unverbrüchlich an der Ueberzeugung feit, daß alte durchwetterte Soldaten 

das Mark des Heers bilden müßten und ſchüttelte den Kopf zu der vom 
Bertreter des Cabinets, dem Grafen Grey, geäußerten Erivartung, die 

kürzere Dienftzeit werde einen bejferen Schlag Yeute zum Eintritt vermögen. 
Aber er wußte doch am Bejten, daß wer zehn Jahre gedient fich felten 

noch für einen anderen Beruf eignete, und hatte gerade deshalb bei der 
Whig-Regierung tüchtigen Soldaten die Möglichkeit erwirft in bejtimmten 

Friſten die Capitulation zu erneuern *). Bei der Abjtimmung ftanden 108 
gegen 94 Lords zu ihm, jo daß das Geſetz jchließlich mit geringfügigen 

Aenderungen durchgieng. 

Noch bedeutfamer mag e8 erjcheinen, daß diefe Seffion Zeit fand fid 

mit dem Volksſchulweſen zu befajfen. Bereits am. 5. Februar hatte der 
Marquis von Landsdowne als Präfident des Geheimen Raths dem Ober: 

hauſe über den gegenwärtigen Stand und die Abjichten der Regierung Mit- 

theilung gemacht, indem er ausdrücklich beklagte, daß leider wegen des Ge- 
genjates zwiſchen der Staatskirche und den Difjenters an ein umfaſſendes 

Unterrichtsgefeg nicht zu denfen fei. Und Lord Brougham, dem feit Jah— 
ven Nichts mehr am Herzen gelegen, der jich aber vor allgemeinem Schul- 
zwang, wie er in Preußen bejtand, kreuzigte, mußte ihm dahin Recht ge 

ben, daß der Kirche und den Secten zwar gar fehr an Erziehung ded 

Bolfs, aber noch mehr an Streit und Sieg liege **). 

*) Hansard XCI, 1337 ff. April 26, 
**, Hansard LXXXIX, 874. 
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Während die Lords indeß die erweiterten Vorjchläge günftig aufnab- 
men, durch welche nunmehr auch die Errichtung von Schullehrerfeminaren 
von Staats wegen und jährliche Unterftügung natürlich unter centralifierter 

snfpection angeregt wurde *), machte fich der Gegenfa um fo fchärfer 
geltend, als Lord John NRuffell am 19. April im Unterhaufe den Jahres- 

beitrag für den Volfsunterricht, der allmälich bis auf die für ein Reich 

wie das britifche noch immer unendlich fürgliche Summe von 100,000 & 
angewachjen war, begutachtete. Davon aber follten die Katholifen auch 
fernerhin Nichts abbefommen, weil fie in ihren Schulen die autorifierte 
Vibelüberfegung nicht dulden wollten. Das Proletariat blieb grauenhaft 
verwahrloft, denn die Befenntniffe dachten nur an ſich; auch wurde dem 
Staate vorgeworfen, daß er fich um Dinge kümmere, die ihn Nichts an- 
giengen. Und wirklich trat Duncombe, Mitglied für Finsbury, mit einem 
Mißtrauensvotum gegen den mit dem Unterrichtswefen betrauten Ausſchuß 
des Geheimen Raths, der eine völlig unconftitutionelle Behörde fei, in den 

Weg. Stürmifch und radical griff er die Regierung an, weil fie mit der 
Staatskirche und den Methodiſten ſchön thue, die Katholiken ausſtoße, den 
um die Volksſchule hoch verdienten Dir. Kaye Shuttleworth gewähren laffe, 

der mit feiner Quadfalberei dem Lande jährlich noch zwei Millionen auf- 
bürden werde, und in letter Linie fich nur eine weitere Stüße unberech- 

tigter Gewalt fchaffen wolle. Der Angriff rief die Wortführer aller Par- 
teien auf die Beine. Strenge Anglifaner wie Sir Robert Inglis be- 
dauerten noch immer, daß der Landeskirche nicht ihr Necht gewahrt worden 
jei allein für die Erziehung des Volks zu forgen. 

Wie e8 in Wahrheit damit ausſah, entwidelte Macaulay, jelber 
Mitglied des jo heftig angegriffenen Raths, in ergreifenden Worten. Er 
warf Duncombe vor, daR er der principiellen Frage, welche ſeit Wochen 
die Gemüther befchäftigte, ob der Staat fich mit dem Unterricht zu be» 

fafjen Habe oder nicht, ganz ausgewichen fei, während doch ſelbſt Adam 
Smith e8 als Pflicht der Regierung bezeichnete die Unwifjenheit der Maſſen 

ju bewältigen, damit die Berfon und das Eigenthum gejichert bleibe. In 
farbenreicher Schilderung erinnerte er an die blutigen Auftritte, die feit 

der No popery Empörung im Jahre 1780 aus der grenzenlofen Rohheit 

der Maffen entfprungen, an die Folgen alter Unterlaffungsfünde, denen 
fortwährend Unzählige am Galgen, im Kerfer und in der Deportation 
zum Opfer fallen. Er wies die freifirchlichen Vergötterer Amerikas auf 
die Treue bin, mit welcher die Gemeinde jenfeits des Waffers für die 
Volksſchule Sorge trägt, aber tadelte fie nicht minder wegen des Trug- 

Ihluffes, daß das jüngjt erkämpfte freihändlerifche Princip, der Volunta— 
rismus nothwendig auch ‚geeignet ſei die Gefittung des Volks zu heben. 

*) Im Allgemeinen über diejen Gegenftand die lehrreiche Schrift von Eruft Waguer, 
Das Volksſchulweſen in England 54 ff. 

Pauli, England, II. 13 
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Tie wahre Kehrfeite ergab fich vielmehr aus dem bisherigen Verfahren, 
indem unter 8000 Gefangenen nur 50 lefen und fchreiben konnten, von 

130,000 verlobten Paaren des Jahres 1844 mehr als 40,000 Bräutigame 
und 60,000 Bränte ein Kreuz ftatt des Namens machten. „Man wei, 

woraus in der Regel die Schule bejteht: ein Zimmer mit Schmutz bededt, 
ohne Yicht und Luft, mit etwas Feuerung in einem Winkel und einer Kü— 
fenbrut im anderen, die einzigen Yehrmittel ein ABEBuch mit Ejelsohren 

und eine zerbrochene Tafel, und die Yehrer unbrauchbare Dienjtboten oder 
Haufierer, Die nicht die Regel-de-tri oder einen Brief orthographiſch ſchrei— 
ben können, welche nicht wiſſen, ob die Erde eine Kugel oder ein Kubus 
it, ob Ierufalem in Aſien oder Amerika liegt. Und ihnen, denen man 
nicht den Kellerjchlüffel anvertrauen würde, foll Freiheit, Glück und Ruhm 
des Yandes überlafjen ſein*)?“ Diefem Zuftande hielt der Gefchichtsfor- 
Icher das glänzende Beifpiel Schottlands mit feinen fegensreich wirkenden 

Parohialichulen entgegen, bis er zum Schluß die Vorwürfe des radicalen 

Ausfalls einzeln abfertigte. 
Nah Macaulay indeß kam Roebuck auf die unleugbare Bejchwerde 

zurüd, daß der Staat nämlich, der ſich des Unterrichts annehme, bei der 
confejfionellen Grundlage beharre und die Katholifen von der allgemeinen 

Wohlthat ausfperre. Im Laufe der erhitten Debatte jtimmten von ver- 
ſchiedenen Seiten ein der römiſch gläubige Graf Surrey, der Quäfer Sohn 

Bright und Joſeph Hume, der e8 für ſchmachvoll erklärte 7 Millionen für 

die Armee und nur 100,000 Pfund für den Volksunterricht auszugeben, fo 
daß die redefertigjten Miniſter nicht verhindern fonnten, daß ein vorge- 

jchrittener Yiberaler, Sir William Molesworth, am 22. die Nefolution an— 
fündigte auch den Katholifen Antheil an den öffentlichen Geldern zuzumwen- 
den. Lord John Ruffell Hatte daher einen ſchweren Stand, obwohl er ſich 
gegen die Beichuldigung zu rechtfertigen wußte, daß er von den Metho- 

diften übertölpelt worden, denn Peel jelber, Fein Gönner der confeffions- 

ofen Schule und fehr befriedigt über die Bevorzugung feiner Kirche, ſchlug 
fich doch lebhaft auf Seite der Ankläger. „Ich meine,” rief er aus, „daß 
fein allgemeines Volksſchulgeſetz, felbit in England, für vollftändig gelten 
fann, welches die römische Bevölkerung ausſchließt*).“ Er erinnerte an 

die 70,000 Irländer, die als Arbeiter allein in Mancheſter haufen, zwar 
nicht ohne BPriejter find, aber nimmermehr aus eigenen Kräften für die 
Erziehung ihrer Kinder forgen werden. Wohl war ihm bewußt, wie feine 
Denomination der anderen einen Vorzug gönnte, wohl wünfchte er den 
Slaubensunterricht neben dem weltlichen zu bewahren, aber dennoch be 
tonte er energifch Die Bedeutung der Volkserziehung für diejenige Religion, 

„welche am Meijten zur Forſchung einladet, das eigene Urtheil erfordert 

*) Hansard XCI, 1016. Macaulay, Speeches II, 247. 248. 

**) Hansard XCI, 1229. 
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und auf der Grundlage der Verftandesfräfte beruht.” Das Cabinet wurde 
wegen ſeines eigenmächtigen Verfahrens fcharf zur Rechenfchaft gezogen, 

und erſt ald die Miniſter ihren Mifgriff gut zu machen verfprachen, wurde 
die von Molesworth geftellte Motion abvotiert. 

Ein anderer verwandter Gegenjtand befchäftigte die Gemüther nicht 
wenig kurz vor Ablauf der Situngen. Wie im Jahre 1836 durch Aus- 
Iheiden aus der volfreichen Diöcefe von York das neue Bisthum von Ripon 
errichtet worden, wogegen um die Biſchöfe nicht zu vermehren die Sprengel 

von Brijtol und Sloucefter in einen zufammengelegt wurden, war e8 durch 

den ungeheueren induftriellen Anwachs von Manchejter und Umgegend 

längit Bedürfniß geworden die große Diödcefe von Cheſter zu entlajten. 
Nachdem nun aber die wiederholten Verjuche die beiden walifer Bisthümer 

von St. Aſaph und Bangor in eines zu verſchmelzen an dem Widerfpruch 
des Oberhauſes gejcheitert waren, empfahl Lord Lansdowne nichtsdeſto— 

weniger am 10. Juni eine Bill behufs Errichtung einer neuen Diöceſe in 

Mancheſter. Der gewaltige Anwachs der Bevölkerung, die Fürſorge für 
die Anglikaner inmitten des üppig wuchernden Sectenthums und der ſtark 

anſchwellenden katholifchen Arbeitermaffen erforderten gerade hier die Ein- 

jegung einer geiftlichen Oberaufficht. Der geheime Wunfch der Whigs und 
Yord John Ruſſell's zumal nicht nur eine vüftige Kicchenpolitif ing Leben 
zu rufen, fondern den im anglifanifchen Klerus überwiegenden Tendenzen 

des fatholifierenden Pufeyismus durch Beförderung tüchtiger ewangelifcher 

Männer“*) eine Schranke zur ziehen, war dabei entjchieden im Spiel. Die 
erforderlichen Mittel für den neuen Sprengel floffen- aus dem allgemeinen 

Kirchenfonds der Ecclefiaftical Commiffion, welche 4,200 Pfund jährlich 
anwied. Wegen des einen auf der Biſchofsbank überjchüffigen Prälaten 

wurde nun aber vorgefchlagen, daß er erſt nach Erledigung eines anderen 

geiftlichen Sites im Oberhaufe einrüden follte, jedoch mit der Ausnahme, 

daß die beiden Erzbifchöfe jo wie die Bifchöfe von London, Durham und 
Winchefter ftets den Lords angehören müßten**). Obwohl Niemand die 
Nothiwendigfeit einer folchen Neuordnung gerade für Manchefter anfocht, 

jo fand fich doch an der Bill Viel auszufegen. Nicht einer oder vier neue 
Biſchöfe — wie die Regierung, falls ſich nur die Mittel herbeifchaffen 
ließen, hatte durchblicken laffen — feien für England erforderlich, meinte 
Yord Stanley, fondern mindeſtens 24, die aber nach der Weije von Suf- 

fraganen oder Coadjutoren eingefeßt werden möchten. Der Biſchof von 

*) Their number is not so small as is generally believed: but they scarcely 
venture to speak out, as indeed their whole existence is at stuke in this country. 

Geſpräch Bunfen’s mit Lord John Ruſſell. Hdſchrftl. Memorandum, datiert Windfor 
Caſtle September 28. 1846. 

.**) Lansdowne's Rede bei Hansard XCIII, 281; vgl. Gneift, Das Englifche Ver— 
waltungsrecht, 1867, ©. 1297 u. 1319, 

18 * 
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Exeter, Yord Redesdale und andere Hochconjervative fanden Die Ausjchlie- 
Bung eines jeden wirklichen Prälaten von der Standichaft des Oberhaufes 
verfafjungswidrig. Allein die Mehrheit des Oberhaufes, der Erzbiichof 
von Ganterbury und der Biſchof von Yondon voran, entjchied für den Re— 
gierungsentwurf, der darauf aber noch allerlei Einwände der Gemeinen 

abzuwehren hatte. Dort wollte Horsınan ftatt der Bifchöfe die Pfarreien 
vermehrt und bejjer dotiert haben, und juchte Hume überhaupt den Antrag 

zu verwerfen. Aber jelbjt nachdem er mit 124 gegen 15 die zweite Leſung 
beitanden, erhob fich ein noch gewichtigerer Gegner in Sir James Graham. 

Zwar nicht die Errichtung des Bisthums Mancheſter wollte er bekämpfen, 

aber jede weitere Vermehrung der Biſchofsbank, um deſto mehr Kirchen zu 
bauen und arme Pfründen aufzubeſſern. Seine Ueberzeugung war, daß 

ſich das Geldbedürfniß der Kirche nicht mehr aus den allgemeinen Abgaben 
beſtreiten ließ, während doch andererſeits das kirchliche Einkommen bei den 
geſtiegenen Bedürfniſſen der ſtark anwachſenden Bevölkerung eben ſo wenig 
ausreichte. So gieng denn ſein Rath dahin jeden Unterſchied zwiſchen dem 
biſchöflichen und dem allgemeinen Fonds der kirchlichen Commiſſion zu til— 
gen*). Allein der Nachweis, daß das biſchöfliche Amt ſtatt einfacher zu 

werden unendlich an Gejchäften zugenommen habe, jchob wieder die nod 
jo triftigen Bedenken bei Seite, Um jo heftiger erhob fich noch einmal der 
Widerjpruch gegen die ganze Mafregel in ven Ausjchußverhandlungen , wo 
geradezu die Drohung ausgejtogen wurde, daß es Lord John nicht gelingen 

jolfe, die Bill in diefer Seffion durchzubringen. Noch zwei Abende bean- 
Ipruchte der Wortfampf. Doch fanden fich vergebens alle Gegner und 
Tadler des Entwurfs zujammen, denn alle ihre Amendements fcheiterten. 
Die Bill wurde in ihren wejentlichen Puncten Gejeg und Dr. Lee, ein 
hochgebildeter , einfichtSvoller Mann, der erjte Bifchof von Mancheſter. 

Man hatte Eile, denn allgemeine Wahlen ftanden bevor. Obwohl 

Lord Brougham zum Schluß mit der parlamentarifchen Action feiner früheren 

Parteigenofjen jcharf ins Gericht gieng und meinte, daß ein jedes Miniſte— 

rium beſſer jei als ein Miniſterium ohne Macht**), obwohl die Regierung 

ein Eifenbahngefeß, und die Bills wegen Veräußerung überfchuldeter Gü— 
ter in Irland und ſtädtiſcher Geſundheitsämter nicht fertig brachte, jo war 

doch wahrlich nicht zu überjehen, daß fie in die Brefche einer furchtbaren 

Nothlage Hatte treten müfjen, daß fie doch eine Reihe focial und educato- 

riſch jegensreicher Beitimmungen traf und endlich noch die langverheißene, 
aber unerfüllt gebliebene Umwandlung der Armengejeg-Commiffion in Voll 
zug ſetzte. Auch Lord George Bentind, der fich als Führer der Oppofition 
zu fühlen begann, hatte fich nicht nehmen laffen anfnüpfend an ein Wahl- 

*) Juli 15. Hansard, Parliamentary Debates XCIV, 350; vgl. T. Maccullagh 

Torrens, Life of the R. H. Sir James Graham II, 503. 

**) Hansard XCIV, 583. 
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manifeſt Peel's deſſen ganze Handelspolitik noch einmal feierlich zu ver— 
dammen und, falls er ſelber dem neuen Hauſe angehören würde, eine 
Unterſuchung über das Verhältniß der Colonien zu anderen Ländern zu be— 
antragen, denen noch Sklavenarbeit zu Statten komme *). Die Thronrede, 
mit welcher die Königin am 23. Juli die Sitzungen und dasjenige Parla— 
ment ſchloß, durch welches der mächtigſte Umſchwung von einem wirth— 
ſchaftlichen Princip in ſein Gegentheil gut geheißen wurde, lautete weder 
unbeſcheiden noch zaghaft. Sie hob die erweiterte Abnahme des Zollſchutzes 
als Heilmittel der großen Calamität hervor, erwähnte, daß trotz der hohen 
Preiſe aller Nahrungsmittel die Revenüen weniger, als befürchtet worden, 
zurückgegangen, und vertraute nächſt Gott den freien Inſtitutionen des 
Landes, mit deren Hilfe es gelingen werde die ſchweren Prüfungen, von 
denen man betroffen, zu überjtehen **). 

Ein Rückblid auf dies denkwürdige Parlament wird ftetS auch den 
Mann ftreifen, der inmitten der bitteren Noth feiner heißgeliebten Hei- 
mathsinfel aus dem Yeben abgerufen wurde, nachdem feine Stärke und 

Schwäche, feine Tugenden und Lafter in einem langen, eifrigen Leben gute 
und böfe Saat in reicher Fülle ausgeftreut hatten. Daniel O'Connell 
war, jeitdem er wenige Jahre zuvor die politiiche Rolle ausgefpielt hatte, 
ein gebrochener Mann. Obwohl vom Haufe der Lords der Anklage auf 
hochverrätherifche Umtriebe entbunden, wurde er vollends moralifch ver- 
nichtet, als alle Welt erfuhr, daß er, der feit einem Menfchenalter der 

Befreiung des irifhen Bauern das Wort gerevet, ihm gefchmeichelt und 
das eigene Nichtsthun durch prahleriihe Schauftellungen verhülft hatte, 
ſtets felber in ſchamloſer Weife als Pächter fchaltete. Der angebetete Libe— 
rator hatte Jahr aus Jahr ein das berüchtigte Gefchäft des Mittelmannes 
getrieben, welcher der darbenden, mit den Schweinen im Kothe wühlen- 
den Armuth dreimal mehr abprefte, als der von ihm felber gezahlte Pacht- 

Ihilfing betrug. Zwar hatten feine alten Freunde die Whigs die ihm und 
anderen Repealers von der Tory-Regierung entzogene Friedensrichter-Com- 

miffion zurückerstattet, aber inzwifchen fuchten viel geringere Nachahmer, 
die Stürmer Jung-Irlands, die ihn befchuldigten durch Verzicht auf die 

phyſiſche Gewalt feige zu Kreuz gefrochen zu fein, ihn um den legten Reſt 
der Gunft feiner Landsleute zu bringen. Als während des Winters der 
ſchreckliche Hunger entfeglich unter ihnen aufräumte, ſah man den alten 
Mann, gejtütt auf die Arme der Söhne, kümmerlich durch die Straßen 
Londons fchleichen. Das Feuer der Augen war erlofchen, die mächtige 

Stimme, deren vollem Ton ehedem fein anderer gleich Fam, klanglos ge- 
worden. Da am 8. Februar, als zu wiederholtem Mal die Bill behufs 

*) Disraeli, Lord George Bentinck 313 ff, 
**) Annual Register 1847, p. 185. 186. 
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Yebensfrijtung der habelojen Mafjen im Haufe der Gemeinen zur Berhand- 
lung ftand, hatte auch er fich noch einmal herbeigejchleppt und nahm matt 

und leife das Wort, jo daß, begierig es aufzufangen, die Mitglieder ohne 

Unterfchied der Partei ihn umftanden, Er aber, der einjt den meijten ein 
Schreden und Abjcheu gewefen, gab müde und Hagend feine Zujtimmung 
zu Allem, was zur Rettung Irlands vorgefchlagen wurde. Er glaubte, 
daß der fürchterliche Zuftand noch nicht in vollem Maße bekannt, daß der 
Untergang eines Vierteld der Bevölferung zu erwarten ſei. Da vor fol- 
chem Elend die Selbjthilfe des iriſchen Grundbefiges und Volks ein Ende 
babe, wende er ſich vertrauensvoll an die Regierung Englands, welche es 
auch fein möge, an das Parlament, das die Zinfen feines Darlehns nicht 
verluftig gehen werde. Hochherzig, freigebig, großartig möge es einjchrei- 
ten und nicht vergeffen, daß jehr viel Eigenthum drüben fchulobeladen, die 

meiften Güter unter dem Hammer ſeien. „Irland ijt in Ihren Händen, 

in Ihrer Gewalt. Wenn Sie nicht helfen, jo kann es ſich felber nicht 

retten *).” Wem hätte vor Kurzem nur geträumt, daß der Bater des Re— 

peal jemals eine ſolche Sprache führen würde. Nachdem ihm das Werl- 

zeug entwunden, womit er jo lange die Gluth gegen den herrjchenden Staat 

geſchürt, konnte diefer allein beifpringen um die Streiche der Zuchtruthe 

zu lindern, die grauenhaft wie vor Alters die Eingeborenen der Kelteninfel 

fich zugezogen. Wer kann jagen, ob und wie weit O'Connell das eigene 

Schuldgefühl Darüber vor die Seele getreten, daß er, indem er felber nur 

rein politiichen Zweden nachjagte, die Sorge um Abjtellung tief eingewur- 

zelter Uebeljtände jocialer Natur ganz aus den Augen gefett hatte? 
Seine zerrüttete Geſundheit aber hoffte er, der große Angſt vor dem 

Tode zeigte, noch einmal auf einer Reife nach dem warmen Süden zurüd- 

zugewinnen,. Indeß berechnend bis zuletzt trachtete er gleichzeitig eine an— 

dere Abficht zu erreichen. Ein devoter Sohn der Kirche wünfchte er dem 
heiligen Vater, dem eben in feltener Popularität ftrahlenven, feit feiner 
Thronbefteigung die nationalen Hoffnungen Italiens entfacyenden Pius IX, 
in Perſon feine Ehrfurcht zu bezeigen und dafür den apojtolifchen Segen 
zu empfangen. Schon rüjtete man fich in Rom den großen Befreier ded 

orthodoren Irland würdig zu begrüßen, als ihn unterwegs in Genua am 
15. Mai im 72. Lebensjahre das auflöfende Leiden hinraffte. Aber demoi- 

jtrativ wurde der legten Verfügung gemäß das Herz wenigjtens in der 

ewigen Stadt beigeſetzt und die Leiche in die Heimath zurücgejchafft, MO 
noch einmal alle Gegenjfäge und jelbjt die leßten üblen Eindrücke ver- 
ſchwanden. Kein katholiſches Gotteshaus in Irland, das nicht mit Trauer’ 
geläut und Todtenamt den berühmten Landsmann gefeiert. Und als man 

ihn auf dem Kirchhof von Glasnevin bei Dublin bejtattete, war an Der 

*) Hansard LXXXIX, 945. 
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Spige von hunderttauſend Yeidtragenden der gejammte römiſch-orthodoxe 
Pontificat, der Lord-⸗Kanzler Irlands und der Yord-Mayor von Dublin 
erichtenen um demjenigen, der mehr als ein altirifcher König geweſen, die 
legte Ehre zu erweiſen. Das fatholifche Europa aber wetteiferte mit der 
grünen Injel; in hohen Tönen jangen Pater Ventura und Pater Yacor- 
daire den Preis des glaubensvollen Streiterd und demofratiichen Volks— 
manneg *), 

England und alle jtaatsmännijchen reife des Auslandes indeß Haben 
isn auch nach dem Tode fühler und jtrenger beurtheilt. Wie blind auch 
die Heimath und die Kirche, deren treuer Sohn er gewefen, ihn vergöt- 
terten — ein runder Thurm von 160 Fuß Höhe im Stil des altirijchen 
Kirhenbaus erhebt jich über feiner Gruft — das Urtheil der Gejchichte 
hat dahin entjchieden, daR es ihm allzujehr an Reinheit und Wahrhaftig- 

feit des Charakters gebrach um jemals ein Spender des Heild zu werben. 

Während er Yeib und Leben dem Vaterland weihte, zehrte er unbekümmert 

von dem Sparpfennig und dem erpreßten Schweiß der darbenden Armuth. 

Während der Mund von Feltiicher Ruhmredigkeit und den Verheißungen 
einer jelbitändigen Größe Irlands überjtrömte, legte er doch nie ernitlich 

Hand an die Grundſchäden feiner Race und ihres verfümmerten Dajeins. 

Sein müdes Auge mußte daher noch ſehen, wie andere, Heiner, aber ver- 

wegener als er felber, ihm das Volk entfremdeten um es noch ärger zu 
bethören, als von ihm geſchah. Nicht umfonft aber hatte er die Hilfe 

Englands angefleht, obwohl ihm nicht mehr bejchieden war der Zeuge des 

ganzen großartigen Umfangs derjelben, der hochherzigen Sühne langjäh- 
tiger Unthat zu fein. 

Es war erjt im Sommer 1847, als die energijchen Maßregeln des 
Geſetzes, das bis zum 1. October in Kraft blieb, und die endliche Ausficht 
auf Wiederkehr einer guten Ernte der Hungerpejt ein Ziel zu jegen began- 
nen, Wohl lohnt es ſich an der Hand derer, die jich dabei Durch Rath 

und That hoch verdient gemacht, einen Blick zu werfen auf em Werf na- 
tionaler Barmberzigfeit, welches einzig in feiner Art daſteht. Noch liegen 
ih das Wefen und die Folgen des entjeglichen Ereigniſſes nicht ergründen, 
ald aus der Mitte der Netter, den richtigen Weg zur Bekämpfung des 

Uebels juchend, die Hoffnung auf eine heilfame Umwandlung in der Yebens- 

art einer Nation ausgefprochen wurde, die bisher über alle Begriffe un— 
glücklich gewejen. Die ewige Weisheit werde vorübergehendes Yeid in 
dauerndes Gut verwandeln **), Erſt eine Erfahrung gleich dieſer, eine 
Hungersnoth im neunzehnten Jahrhundert mit der widerjtandslofen Wuth 

*) W. N. Molesworth, History of England II, 320—323. 

**) Anfangsworte des befonders Tehrreichen Auffates: The Irish Crisis in der 
Edinburgh Review Vol. LXXXVII, 229 (San. 1848) aus der Feder eines hoch gebilde- 

te Beamten der Whigs, Sir Charles Trevelyan. 
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des dreizehnten, in Wejteuropa mit denjelben Schreden, wie fie periodiſch 

in den dicht bevölferten, ausgedörrten Gebieten von Bengalen und Behar 

haufen, brachte die Urfachen jo wie die Mittel und Wege ihnen beizufom- 
men zur Erfenntnif. in ländliches Proletariat, bei dem der Aderbau 

und die geringe Anftrengung weniger Tage einem einzigen trügerifchen Nah— 
rungsmittel gilt, ift fo roh und unentwidelt wie die Barbaren der Südſee— 
injeln und ohne die Beihilfe der civilifierten Nachbaren verloren*). All— 
jährlich, ſobald die Kartoffel aufgezehrt, hatte das trifche Volk zu Darben; 
e8 grollte dem Juli und Auguft als „Mehlmonaten”. Auch ganze „Mehl— 

jahre” waren ſchon dageweſen, wo dann regelmäßig englifche Mildthätig— 

feit in Anfpruch genommen wurde. Aber die Kartoffel mußte drei Jahre 

hinter einander von der Fäulniß zerjtört werden um fowohl jenen ver— 
derblichen Hang der einen Race zu entwurzeln als den Beiftand der anderen 

zu regeln. Cine Reihe fecundärer Schwierigkeiten waren zunächit aus dem 

Wege zu räumen. Der Werth des Geldes war gewaltig geftiegen, als 
große Maffen Getreide aufgekauft, die Schiffsfracht von Amerika, aus den 

mediterranen und pontifchen Häfen wurde faſt unerjchwinglich, als fie im 
Winter von 1846 auf 1847 fchleunig herbeigejchafft werden follten. Es 
war nicht anders zu helfen als dag noch gegen Ende des alten Parlaments 

die Kornzölle und Navigationsgejete weiter bi8 zum 1. März 1848 fuspen- 

diert wurden**). Das dumme, bie und da fogar böswillig genährte Vor— 

urtheil gegen Mais, „pas gelbe Mehl oder Peel’8 Schwefel, deſſen Ge- 
nuß Schwarz mache,” wurde durch die arge Noth freilich bald hinweggefegt. 

' Indem der Staat aber der Privatipeculation freien Yauf, dagegen für 
eigene Rechnung nur im Nothfall Getreide auffaufen, dafjelbe jedoch mah— 

len und auf Kriegsfchiffen verladen ließ, indem die Polizei gegen die Plün- 
derung an Bäderläden und Transportzügen energifch einjchritt, wurde bie 

Einfuhr von Korn aller Art dermaßen gefördert, daß bald ganze Flotten 
den herrlichen Hafen von Cork füllten und von Februar bis Auguft 1847 
die Preife ſtetig bis unter die Hälfte der übertriebenen Höhe fielen ***). 

Mittlerweile waren aber auch die bei den erjten Hilfe leiftenden Ver— 
fuchen begangenen Irrthiimer von der Behörde durchſchaut und nach Kräften 
gut gemacht worden. Bis in den Auguft 1846 nämlich hatte die gewöhn— 
liche Weiſe die iriſchen Gemeinden zu unterftügen, auf welche fich auch die 

Grundbeſitzer längſt verließen, noch jo ziemlich genügt. Mean regelte indeß 
die Beihilfe im Verhältniß zur Armenfteuer, führte in genaueren Liften der 
Almojenempfänger ftrengere Controle und hielt die Löhne für die öffentlichen 

*) Vgl. N. W. Senior, Relief of Irish distress in 1847 and 1848, Edinburgh 

Review, October 1849, abgebrudt in Journals, Conversations and Essays relating to 

Ireland I, 208. | 

**) Hansard XCIII, 471, Juni 14 und XCIV, 150, Juli 10, 
***) The Irish Crisis 249. 261 ff. 
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Arbeiten etwas unter dem allgemein gezahlten Tagelohn. Mit dem Spüt- 

berbit jedoch, als die Kartoffel nunmehr mit Stumpf und Stiel mifrieth 
und die von ihr abhängigen Maſſen fich anderen, nicht felbjt erzeugten Ye- 
bensmitteln anbequemen mußten, während Handel und Vertrauen ganz dar- 

nieder lag, hub erjt der gewaltige Sturmlauf auf die Staatshilfe an. Nun 

wirde durch Das Amt der öffentlichen Arbeiten eine riefige Organijation 
geichaffen, welche an 5000 verfchiedene Unternehmungen ins Yeben rief 

und 12,000 Beamte Tag und Nacht ohne Raſt und Ruhe auf den Beinen 
bielt*). Als nun Alles nach dem „Solde der Königin“ ftürzte, als die 
Menge der Lohnempfänger von October bis Januar von 114,000 auf 
570,000 anfchwoll, im Februar 708,000, im März gar 734,000 betrug, 
eine Ziffer, welche die Familienmitglieder gering berechnet auf Unterftügung 
von mehr als drei Millionen der Bevölkerung ſchließen läßt, da reichte 
jelbft der Zufchuß von einer Million Pfund Sterling den Monat nicht mehr 

aus, während fich die Leiſtungen nach Stückarbeit jchlechterdings nicht con— 
trolieren ließen und die Yeute um für Nichtsthun einen Zehrpfennig zu er— 

bajchen in hellen Haufen dem Aderbau und dem Fischfang entliefen. Unter 
diefem ungeheueren Andrang ift das Syſtem, welches von Staats wegen 
Arbeit und Bezahlung gewähren follte, kläglich zufammen gebrochen, glüd- 

liherweife in denjelben Tagen, als, wie bereits erwähnt, die Kornzufuhr 

wirffam wurde und als das Princip der englifchen Armengeſetzgebung, di— 

recte Hilfe nur aus örtlichen Steuerverbänden zu bieten, fo weit es auf 

diefem Boden überhaupt Anwendung finden konnte, fich bewährt hatte. 

Das Gejek vom 26. Februar 1847 ſchuf nunmehr für jeden Wahl- 
bezirk einen Unterftügungsausfchuß, dem die Communalbeamten, ein Geijt- 

licher jeder Eonfeffion, der Armenpfleger und die drei Höchitbejteuerten 
angehören, jo wie vier erfahrene Männer die Rechnung führen jollten. 
Eine Sentralbehörde unter dem Vorſitz des berühmten Ingenieurgenerals 
Sir John Burgoyne wurde in Dublin-eingefegt, deren Infpectionsbeamte 
überall da, wo die Armenverbände mit den eigenen Mitteln nicht aus- 
reichten, über die Höhe der Darlehen zu bejtimmen befugt waren**), Die 
bereits überall mindefteng ebenfo viel betrugen, als die Gemeinde zuſam— 
menbrachte. Ueberdies aber hatte fich herausgeftellt, daß die Vertheilung 
der Hilfe in Geftalt zubereiteter Nahrung wie gegen jede Art Mifbrauch 

ſo zur Erfüllung des Hauptzweds am Wirkfamften ſei. Der Maisbrei der 
Suppenfüchen, für welche die Regierung mächtige Defen berbeifchaffte, hat 
Ihlieglich den furchtbaren Feind gefchlagen. Bald nachdem im Juli die 
Noth am höchften gejtiegen, als von 2049 irischen Wahlbezirken ſich 1826 

*) The Irish Crisis 255, deren PVerfaffer als Generalfecretär da8 Ganze leitete, 
Daraus ſchöpft der nicht minder befchäftigt gewwefene Sir George Nicholls, History of 
the Irish Poor Law p 314 ff. 

**) Nicholls, History of the Irish Poor Law 317. 
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unter das Hilfsgejeß geftellt und 3,020,712 Menjchen auf allgemeine Koften 
gefüttert worden, begann fie zu finfen. Jetzt gewährte eine gejegnete 

Ernte Arbeit und Nahrung, jo dag bis Mitte Auguſt die Hälfte, bis zum 
12. September, noch ehe am 1. October die gejegliche Frijt ablief, ſämmt— 

liche Armenverbände der Staatsbeihilfe enthoben wurden, „Es war der 

großartigjte Verjuch den Hunger in einem ganzen Yande zu bewältigen,“ 
ſchrieb Sir John Burgoyne. Armeen von Hunderttaujfend waren wieder: 
holt regelmäßig verpflegt worden, aber noch erzählte keine Gejchichte, we- 

der alte noch neue, daß drei Millionen tagtäglich in unmittelbarer Nähe 

ihrer Wohnung unter trefflih organifierter Gefammtleitung gejpeiit wor: 
den find*). | 

Auch die Mittel, die zu ſolcher Yeiltung erforderlich waren, erweden 
Staunen und Bewunderung. Von öffentlichem Bermögen, das doch we 
jentlich aus England floß, jind im Yaufe der beiden Jahre 7,132,268 Pfund 
für das Kettungswerf vorausgabt worden, wovon nur etwa die Hälfte, 

nämlich 3,754,739 Pfund in zehn Jahren zurüderjtattet werben jollten, 
Nicht minder bewunderungswerth aber erwies ſich die Privarhilfe. Die 

Geſellſchaft der Freunde ſchoß allein 168,000 Pfund zufammen; einige be- 

berzte Quäker aus Clapham und Kingston eilten jelber an Ort und Stelle **). 
Eine britifche Affociation brachte während der auch in Yondon ungewöhnlid 
jtillen Saifon 470,041 auf, wovon ein Sechstel an Schottland abgegeben, 

Altes aber gleichfalls nur in Nahrungsmitteln vertheilt wurde. ine groß 
artige Zufuhr an Yebensmitteln und Kleidung fandten die Bereinigten 

Staaten auf zwei Kriegsjchiffen, denn über diefem Ereigniß regten ſich 
mächtiger als alle Eiferfucht die Bande des Bluts ***), 

Größer jedoch als alles Uebrige bleibt die Einficht, mit welcher der 

Staat, fobald die Selbjthilfe wieder Naum gewann, auf fein eigenes Ge— 

biet zurüchwich, von wo aus noch genug für Irland zu thun war. In mebr 
als dreihumdert Hospitälern mußte, nachdem der Hungertod überwunden, 

das Sieber befümpft werden. Sodann begann die Mafjenauswanderung 

fich nach den Vereinigten Staaten und Canada zu ergießen. Die Zahl 
129,851, welche im Jahre 1847 noch unerhört ſchien, wurde bis zum 
nächjten October bereits mit 240,641 übertroffen. Die Regierung konnte 

den Auszug, jo weit in ihrer Macht, nur mitleidsvoll überwachen und ge— 
währen lafjen, wenn die iriſche Nächitenliebe aus der neuen Heimath den 
in der alten verbliebenen Angehörigen das Reiſegeld zuſchickte. Viel mehr 
Vorſorge aber bedurften die Maſſen, die jetzt in die großen Städte Enz— 

*) The Irish Crisis 269. 

**, To say that they found themselves in the valley of the shadow of death 

would be but an imperfeet image—they were in the charnal house of a nation. The 

Political Writings of Richard Cobden, London & NE 1867 I, 494. 

***) The Irish Crisis 284. 
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lands hinüber zu fluthen begannen, die, meift in Yiverpool und Glas— 

gow landend, das Fieber, den Bettel, Verbrechen und alle Schreden ihres 

heimathlichen Pauperismus mit fich jchleppten *). 

Für alle Theile aber brachte die entjegliche Zeit reiche Erfahrung ein. 
Wan erkannte, daß unbefchränkte Unterftügung außerhalb des Arbeits- 
baufes in einem Yande, wo feine Sicherheit der Habe und der Perjon be- 
ſtand, deſſen Bevölkerung den Hang zur Faulheit, zu Trug und Gewaltthat 

nimmermehr abftreifen fonnte, geradezu verhängnigvoll geworden wäre **). 
Das Gejeg vom Juni 1847 jtellte daher noch nachträglich Solche Bedingungen 
auf, durch welche in der That für den Dürftigen gejforgt wurde, indem 
locale Behörden bejondere Steuern fammelten um je nach Befund ihm Ar- 
beit, Brod und Unterkunft im Arbeitshaufe zu verfchaffen. Man hatte 
vor Allem begriffen, daß die materielle Hilfe jo wenig verlodend wie mög— 

lich fein dürfe, daß vielmehr Alles aufgeboten werden müffe, das Proletariat 

an die Kraft feiner Arme zu erinnern und den Wohljtand zu überzeugen, 
daß er fich des wuchernden Pauperismus am Beften durch die ftreng be- 

folgten Brincipien des Armengefetes erwehren könnte **), Daneben frei- 
lid galt e8 der erjchütterten Gefellfchaft überall von oben her unter die 
Arme zu greifen. Viehzucht, Aderbau, Fiſchfang hatten ihre natürlichen 
Vortheile nicht im Mindeften ausgenugt. Welche unermeßlichen Moore 
waren noch zur entwällern, wie oft der Yauf der Ströme zu regeln oder 
ſchiffbar zu machen, wie fehlte es noch an Straßen und Eifenbahnen. Nur 
der politifche Unverjtand wie der Yord George Bentind’s hätte folche Ge- 
ihenke mit offenen Händen zugeworfen ohne nach der Verwerthung von 
Seiten der Empfänger zu fragen, die fich vielmehr gewöhnen follten felber 
die Schulter unter das Rad zu feen und einen eigenen Unternehmungstricb 

zu entwickeln, Wie der Hauptfig des Uebels durch die Zuchtruthe der Na- 
tur aufgedeckt worden, fo ließ fich feit dem Herbſt verhoffen, daß fie eben 

jo gütig die ſchrecklichen Wunden lindern werde, die fie gefchlagen. Und 
war denn nicht auch zu hoffen, daß das innige Mitgefühl und das Bewußt— 

fein enger Zufammengebörigfeit, das in den letten beiden Jahren rings 

durch Großbritannien fich mächtiger als je fund gegeben, auch in dem Herzen 
des irischen Volls nach und nach einen dankbaren Widerhall finden werde ? 

Zwar wurde eine ergibige Ernte eingebracht und vorjchriftsmäßig von 
allen Ranzeln Englands für das Ende der doch auch hier ſehr bemerflichen 

Theuerung +) dem Himmel Dank gejagt. Aber weder die durch das Ge— 
— 

*) The Irish Crisis 289 ff. In Liverpool allein ſtiegen vom 13, Januar bis zum 
1. November 1847 278,005 Auswanderer ans Land. 

**) N. W. Senior, Journals, Conversations and Essays relating to Ireland I, 235. 
“**) The Irish Crisis 312. 319. Die Belege aus den Berichten der Armencommif- 

fionen bei Nicholls, History of the Irish Poor Law 330 ff. 
t) The price of bread is of an unparalleled height; we have been obliged ta 



254 III. 6. Prüfung des Liberalismus. 

gentheil hervorgerufene Klemme des Geldmarkts ließ fich alsbald befeitigen, 

noch wollte eine unerquidliche Spannung aus den Schichten und Racen der 
Bevölferung weichen, die, wenn nicht durchaus dieſelbe, Doch der treiben- 
den Gährung verwandt war, welche um diefe Zeit bereits die vornehmſten 

Yänder des europäifchen Feitlands ergriffen hatte. Die Königin und ihre 
Familie hatten im Auguft eine Seefahrt längs Cornwall und Wales 
durch den irifchen Canal in die romantiſchen Gewäſſer des Clyde unter: 

nommen um von da aus einigen vornehmen Familien des jchottichen Hod- 
lands Beſuche abzuftatten*). Mittlerweile vollzogen fich in wenig freu 
diger Stimmung des Landes die allgemeinen Wahlen zum Parlament. Da 

für den Freihandel entfchieven, von dem auf Schwachen Füßen jtehenden 
Minifterium aber feine Anregung zu weiteren großen Mafregeln zu erwar— 
ten war, fehlte e8 gänzlich an ſolchen Loſungen, über welche ein lebhafter 
Kampf zu entbrennen pflegt. Die Eonfervativen bluteten noch ftark an den 

Streiche, den ihnen Peel verſetzt. Da die Landwirthe wegen des guten 
Ertrags ihrer Aecker fich beinahb mit dem Freihandel befreundeten, ver 
mochten die neuen Parteiführer Stanley, Bentind, Disraeli mit leeren 

Declamationen zu Gunften der guten alten Ordnungen fehr wenig Prom- 
ganda zu machen. Höchſtens rühmten fie fich, daß Herries, ein alter con 
ſervativer Staatsmann, ihrer Gruppe beigetreten fei**). Noch weniger 

durfte die Heine Schaar der Beeliten auf Zumachs rechnen. Anbererfeits 

freilich waren auch die Whigs längſt desorganifiert und von einer Begeiſt— 
rung für ihre hergebrachte Parteifahne ließ fich wenig verfpüren. Dage 

neigten aber längft die überwiegende Menge der Städte, die ſchottiſchen 

Radicalen, wie die fatholifchen Iren auf diefe Seite; und fie erfreute jih 
denn auch, während in den meiften Fällen die alten Vertreter wiedergewählt 

wurden, einer immerhin erkennbaren Verftärfung. Die City von Yonden 

hatte unter vier Mitgliedern nur einen Confervativen. Im allen Metre 

politanbezirfen wurden Radicale gewählt. Nachdem Cobden aufer in Sto— 

port im Weſt Riding von York gewählt worden, nahm er nach der Rüdteht 
von feiner großen Reife Abfchied von den alten Committenten um forta 

einen Landdiſtrict zu vertreten***). Er wie Villiers, den man in Süd-⸗Lan 

cafhire gewählt hatte, hielten e8 für ihre Pflicht auf dem Lande anzunehmen 
weil durch die Agitation der Liga in der That die Zahl der Heinen Stimmbe— 

rechtigten zu 40 Schilling Freigut vermehrt worden war. Aufjehen dagegen 

reduce every one to a pound per day, and only secondary flour to be used in the 

Royal kitchen ſchrieb die Königin am 18. Mai. Life of Prince Albert I, 403. 

*) Die Königin felber fehildert den Ausflug in den von ihr zum Andenken de 

Prinzen Albert herausgegebenen Leaves from the Journal of our Life in the High- 

lands p. 66 ff. 

**) Disraeli, Lord George Bentinck p. 319. 

***) Seine Adreffen vom 9. und 10. December im Mancheſter Eraminer Det I: 
1847. 
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erregte ed, daß Roebud in Bath, und Macaulay in Edinburgh durchfiel, wo 
aljo endlich die presbyterianiiche Unduldfamfeit ihr Müthchen fühlte. An 
der Univerfität Oxford wurde unter protectioniftifcher Rachjucht die Wahl 

Gladſtone's hartnäckig, jedoch vergeblich bejtritten *). Ob aber das Whig— 
Gabinet durch die neu gewählten, meijt unabhängigen Liberalen ein zuver— 
läüffiges Gefolge gewonnen, das hieng von der Zeit und den Aufgaben ab, 

die jie mit fich brachte. 
Inzwiſchen blickte die Negierung mit der Nation um die Wette ge- 

jpannt und angitvoll weit mehr auf die Wochenberichte der Bank als auf 
die Wahlbühnen. Die guten Ernteausfichten drohten alle im Frühling zum 
Deiten des Credits getroffenen Vorkehrungen zu Schanden zu machen, 
Durch die übertriebenen Speculationen in Getreide aller Art waren in zwölf 
Monaten 33 Millionen ins Ausland gefloffen, durch die ing Schwindel- 
hafte gefteigerten Eifenbahnunternehmungen gar 47 Millionen dem Umjat 

entzogen worden **), jo daß im Augujt das Disconto der Banf auf 5'/, 

ſieg und die Conſols, die auf 93 gejtanden, raſch auf 85 fielen. Bald 
verlautete von Bankerotten namhafter Häufer, die jüngft noch fich um die 

Korneinfuhr verdient gemacht zu haben ſchienen. Als gar bei der unge: 

heueren Maſſe des aufgefpeicherten Getreides der Weizen, der im Mai 
102 Schilling gefojtet, im September bis auf 48 heruntergieng *), als 
die Bank ihr Discont von 5 auf 6 und 7 %/, erhöhte, Eifenbahnactien aber 
Ihledhterdings nicht mehr an den Mann zu bringen waren, als ein Dutend 
der größten Firmen raſch nach einander mit einem Geſammtverluſt von 5 
Millionen ftürzten und an vielen Stellen, befonders in Mancheſter, Liver- 
pool, Newecajtle, Glasgow auch die Privatbanken in das Verderben gezogen 
wurden, da brach Angefichts des abjoluten Gelomangels der helle Schreden 
aus. Auch Die Bank von England zeigte fich folchen Umſtänden nicht ganz 
gewachſen. Anftatt bei Zeiten zu inhibieren, hatte fie durch Gewährung 
von Credit das Uebel nur nähren helfen, bis fie am 1. October jeden Vor— 
ſchuß auf Stod oder Schatzkammerſcheine verweigerte und ein Artikel des 
Economiſt vom 9. die Gewalt der Krifis drohend mit der vom Jahre 1825 
zuſammenhielt. Nun wichen die Confols bis auf 77°/,. Nur gegen 50%), 
und dann auch nur auf neun Tage Frift konnte man Geld borgen, Mit 
der am 23, Detober endenden Woche waren die Nejerven der Bank auf 
1,600,025 £ herabgejunfen, während fie fat 14 Millionen deden jollte und 
noch über 21 Millionen Scheine im Umlauf hatte, vorfchriftsmäßig aber 
die im Bankvepartement niedergelegten acht Millionen Metall nicht anrüh— 
ven durfte. 

In der Angſt vor allgemeiner Zahlungsunfähigfeit wurden nicht nur 
— — 

*) Annual Register 1847, p. 187—189. 
**) Tooke, History of Prices IV, 312 ff, 

*) Der Schatanzler im Unterhaufe am 29. November, Hansard XCV, 386. 
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dem böjen Freihandel, ſondern jett vorzüglich der Acte Peel’8 vom Jahre 

1544 die ärgjten Vorwürfe gemacht. Noch Hammerten fich die Mintiter, 
die von früh bis fpät mit Anträgen auf Aenderung beftürmt wurden, anihr 
wie an einem Nettungsanker. Allgemein hieß es, daß fie mit Sir Robert 
Peel im Bunde das von diefem erjfonnene Princip hüten müßten, bis fie end- 

lich gegen einen Angriff aus der einflußreichiten Sphäre der Handelswelt wider— 
Itandslos wurden. Nachdem am 22. eine Konferenz der Londoner Bankhäufer 

bejchloffen, dar, falls jene Acte nicht ſuspendiert würde, ſie ihr noch immer 

1,774,472 betragendes Conto aus der Bank von England zurücdzieben 

wirden, nachdem die Gouverneure fich jelbjt in Downing Street eingefun- 
den um ernjte Vorjtellung zu machen*), erichien Montag früh am 25., 
unterzeichnet von Yord John Ruffell und dem Schatfanzler ein Schreiben, 
welches zur Abweichung vom Geſetz des Jahres 1844 ermächtigte „um durd 
eine außerordentliche und vorübergehende Maßregel in Handel und Ge— 

werbe das Vertrauen herzuſtellen“, und bejchloß am felben Tage, dem 

minijterielfen Gebot entfprechend, die Verwaltung der Bank gegen ein bobes 

Discont von 8/, ihre Vorſchüſſe auszudehnen, damit die vom Markte 

vertriebenen Gapitalien wieder herangezogen würden **),. Dies Mittel 

wirfte auf der Stelle Wunder, denn langfam zwar nur begann die Span 
nung zu weichen und der Geldmarkt wieder flott zu werden, aber der pa 

nifche Schrecken hatte fofort ein Ende. Wie Sir Charles Wood einen Mo- 

nat darauf dem Parlament fagte, das bloße Bewußtſein, daß die Bart 

weitere Noten ausgeben dürfe, mochte ihr Zinsfuß noch fo hoch fein, ftellte 
alsbald das Vertrauen her. Die ihn bejtürmenden Kaufleute erklärten 
wohl geradezur, fie brauchten das Papier gar nicht. „Sagt uns nur, daß 

wir es haben können, und das ift genug ***).“ 
Da follte num aber an dem ganzem Unglück nicht nur die neue Han— 

velsfreiheit Schuld fein, wie jett in hoben Tönen vorzüglich die Schub 
zöllner jubelten, die immer noch thaten, als ob feine außerordentlicen 

Umſtände mitwirkten, jondern das handeltreibende Publicum , der eigenen 

Sünden und Begierden umeingedenf, richtete fich zum guten Theil gegen 
die Banfacte Peel's. Zwei Jahre lang feien durch fie die Leidenfchaften 

ins Maflofe entfacht worden, und als im dritten Zahlungen in ungeahnte 

Höhe füllig geworden, da fei das große Bankinſtitut gefeglich außer Stand 

gewefen dem Lande in feiner äußerſten Noth durch Vermehrung der Circu— 

lationsmittel beizufpringen. Aber wollte denn der Gefegeber überhaupt 

vor dem Bankerott und der Speculationswuth ficher jtellen? Konnte er 

statt Mißgriff und Irrthum in der Gewinnfucht der Privaten vorzubeugen 

. 2 First Report on Commereial Distress 1848 p. 221 angeführt bei Alison, History 

of Europe VII, 335. gl. Disraeli, Lord George Bentinck p. 320 ff. 

**) Tooke, History of Prices p. 449. Der Berfafjer jelber fpricht gegen Peel und 

die Regierung. 
***) Hansard XCV, 399. 
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mehr thun als ihr dort eine Schranke entgegenfeßen, wo die Staatsgewalt 

allein eine Controle befaß? Und iſt e8 nicht geradezu lächerlich, daR, ſo— 

bald die Schranfe proviforifch entfernt wurde, ſobald umter Verant— 

wortlichfeit der Minifter 7 bis 8 Millionen aus dem Banf- Departement 
in dag der Emiffion übertragen werben durften, dieſe Gewißheit lediglich 
genügte, um Geld und Papier, das gleich vergrabenen Schäßen vor dem 
Unwetter aufgefpeichert worden, an allen Eden und Enden zum VBorjchein 

zu bringen? Ließ fich auch den Verluften nicht ſofort Halt gebieten oder der 

bobe Zinsfuß in einem mächtigen Sat herabdrüden, jo ſank er doch bis 

gegen Ende des Jahres ftetig wieder auf 5°/, um in Kurzem noch weiter 

berab zu gehen *). 
Bei dem Verfahren, zu dem die Regierung genöthigt worden, hatte 

fie num aber fofort fich vor der Gejeßgebung rechtfertigen zu wollen ver- 

beißen. Außerdem erforderte der durchaus unbefriedigende Zuftand in Ir— 

land, wo Dank der Verwerfung der Zwangsgeſetze Peel’8 jo wie der von 

den Whigs zurückgezogenen Waffenbill, wo aller mildherzigen Beihilfe Eng- 
lands und des Himmels zum Trog Complotte und Mordthaten nicht ab- 
riſſen, zu außerordentlicher Zeit eine fchleunige Berufung des Parlaments, 
ein Wagniß ſowohl für das Minifterium wie für das neu gewählte Unterhaus. 

Die Yadungen lauteten auf den 18. November, Doch vergiengen über 
die freilich anftandslofe Wiederwahl des Herren Shaw Lefevre zum Sprecher 
und über die Conjtituierung der beiden Häufer ge Zage, bis am 23. 

durch königliche Commiſſion die Eröffnung erfolgte. Die Thronrede, zum 
erſten Mal mitteljt des eleftrifchen Telegraphen an die Hauptpläge des 
Vereinigten Königreich8 befördert, gedachte, wozu nun auch eine reiche Ernte 
mitwirkte, der glüdlichen Beilegung der Handelsfrijis ohne daß es nöthig 

geworden von der Suspenfion der Acte Gebrauch zu machen. Nahmen 

doch am felben Tage die beiden Minifter das am 25. October an die Direc- 
toren der Bank gerichtete Schreiben zurüd. Im anderen Stüden aber 
lauteten die Worte wenig erfreulich. Die von organifierten Banden in Ir- 
land begangenen Greuel verlangten unter Mitwirkung des Barlaments 
weitere, jtrengere Mafregeln. Es war von Erhaltung des Friedens in 
Europa die Nede, da eben in der Schweizer Eidgenoffenfchaft der Bürger- 
rieg ausgebrochen. In Verbindung mit den Revenuen, die fich fortan 
dem Freihandelsprinceip anbequemen mußten, wurde eine Aenderung ver 
Schiffahrtsgefege empfohlen „um ohne Schädigung der Seemacht die Han- 
deld- und Colonialintereſſen zu fördern **).“ 

Nachdem jchon die Adreßdebatte den jüngjt beitandenen Schreden be- 
rührt hatte und Lord George Bentind nur mit Mühe von feinen Freunden 

*) Die Tabellen bei Tooke, History of Prices 330 un® bei Tooke and Newmarch, 
History of Prices, Vol. V, 238. 

**) Annual Register 1847, p. 188. Hansard XCV, 11 ff. 
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abgehalten worden wegen des Banfgejetes ein Tadelsvotum einzubringen*), 

bewegte fich diefer Gegenjtand zunächit im Vordergrunde der Verhandlungen, 

Als am 30. der Schakfanzler die Einfetung eines befonderen Ausſchuſſes 

beantragte um die Urfachen der jüngjten Krifis zu erforjchen und wie weit 
jie durch die Negulative über Ausgabe von Banknoten beeinflußt worden 

fei, und daran anfnüpfend vom Standpuncte der Behörde ziwar eine ein- 
gehende Darjtellung des Hergangs entwarf, eine Abänderung des bejtehen- 

den Gejetes jedoch won der Hand wies**), machten fich während drei 

Situngen die entgegenftehenden Anſchauungen jehr lebhaft geltend. Ta 

handelte e8 ſich ſehr bezeichnend nicht ſowohl um eine Verweigerung der 

von den Whig - Minijtern nachgefuchten Indemnität, als um eine heftige 

Berurtheilung Peel’8, und zwar vorzüglich durch Männer wie Th. Baring 
und Lord George Bentind, welche Doch drei Jahre zuvor jelber für Annahme 

gerade dieſes Gefeges geftimmt hatten. Sie wollten ſich num einmal nict 

fagen laffen, daß fein Beſchluß der Geſetzgebung die Nation vor Erjchütte 
rungen ſchützen Fonnte, dejjen Urjachen jenfeits aller Einwirkung des Par- 

laments lagen***), Es lief fich fo vortrefflich auf die Acte ſchimpfen als 

Incubus, als Menfchenvorjehung, die von der öffentlichen Meinung ver- 

urtheilt ſei. Baring meinte, der Ausſchuß des Yandes habe bereits gegen 
jie entjchieden, aber der Handelsjtand müſſe doch wiſſen, ob die jüngjt zu 

feinen Gunften geübte Gewalt nicht abermals erſt dann eintreten follte, bis 

das Verderben vollfommen jei. Lord George lag während der Debatte 
leider frank zu Bette, hatte aber ſchon am 24. in einer ſchutzzöllneriſchen 

Kritif der Thronrede den Miniftern nachgefagt, daß fie wie in ihrer Bor- 

liebe für das Gefeß fo in ihrem Nachgeben am 23. October Lediglich auf 
Weifung Sir Robert Peel's gehandelt hätten, welcher Tags zuvor ald 
amicus curiae auf Schloß Windfor eingetroffen fei. Weshalb änderte die 

Regierung ihren Sinn, weshalb zögerte fie damit fo langet)? Nachdem 
auch der Premierminifter hierüber feine Auskunft gegeben, ſondern nur be 

fänftigend dem Freihandel wie dem Bankgeſetz das Wort geredet hatte, lieh 

fich vielfach und böswillig herausgefordert am 3. December endlich Perl 
vernehmen. Durchaus bereit feinen Theil an der Verantwortlichkeit für 
die Befchlüffe von 1819 und 1844 zu übernehmen, waren doch damals, 
meinte er, eben fo wenig Lords und Gemeine mit haftigen, unfertigen Ent 

wiürfen überrumpelt worden und aller Verantwortung ledig. Er leugnelt 

feineswegs, daß bei der Acte die Abficht mitgewirkt derartigen Erſchütte— 

rungen dadurch zu begegnen, daß die Banf bei Zeiten gegen volfjtändige 

Entleerung ihres Schatzes ficher geftellt werde. Er gejtand, daß dieſer 

*) Disraeli p. 331. 

#%*) Hansard 414. 

***) Sir W. Molesworth am 30. November, Hansard 466. 
f) Hansard 159 ff. vgl. Disraeli 333. 
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Zweck jüngft nicht in Erfüllung gegangen, aber doch nur deshalb, weil 
nicht früh und feit genug das Discont erhöht worden ſei, unfluge und un- 
befugte Speculation dagegen von feiner Staatsgewalt gehemmt werden 
tonnte. „Das Gejet hat indeß noch zwei andere Zwede, nämlich die Con— 
vertibilität des Papiers in Geld zu fichern und vor den Gefahren zu ſchützen, 

welche jeder Zeit aus dem Mißbrauch des Credits in Geftalt von Hand- 
wechjeln entfpringen. Im diefen beiden Stüden, glaube ich, hat die Bill 

durhaus Erfolg gehabt." Wie groß wäre erjt das Verderben gewejen, 
wenn von der Bank von England, von Actien- und Privatbanfen nach 

Belieben unbegrenzt Noten hätten ausgegeben werden fönnen *)? Er nannte 
es daher eine Thorbeit den Mangel an Capital, an Geld, das aus dem 
Yande gegangen, der Regierung zur Laſt zu legen, als ob fie durch Ver— 
mehrung des Umlaufs das fehlende Kapital erjegen könnte. Gin Rückblick 

auf die Banics der letten fechzig Jahre bejtätigte nur, zu welchen Aus- 
ſchweifungen ein niederer Zinsfuß zu verleiten pflegt, zumal in Ländern 
wie Großbritannien und den Vereinigten Staaten, wo Banknoten und 

Wechſel dem geringen Betrage an Edelmetall fo unendlich überlegen find, 
Peel blieb dabei, daß 33 Millionen, die in einem Jahre außer Lands ges 

floffen, die ungewöhnliche Klemme herbeiführten, und fand den Grund, 
daß fie nicht Schlimmer geworben, lediglich in feiner Acte. Ausdrücklich 
billigte er das Verfahren des Minifteriums, das Zögern bis zum 25. Oe— 
tober, weil in panifchen Zuftänden nur die Regierung und nicht die Gefeß- 
gebung handeln könne. Wie er num aber feinerlei Verlegung des Geſetzes 
erbliden fonnte, mochte er auch am Wenigjten zu einer Aufhebung deſſelben 
rathen. Und dabei hatte es denn auch fein Bewenden, als ein Antrag auf 
dortführung der Debatte mit 257 gegen 45 verworfen wurde. Ein jedes 
Haus hat darauf feinen Ausſchuß eingefegt. Aber während der der Lords 
erlannte, „daß die neuliche Handelskrifis durch die Bankacte und durch das 
Verfahren der Bank felbjt wejentlich gefteigert worden”, kam der des Un— 
terhaufes mit 12 gegen 10 zu dem Nefultat, „daß es nach gründlicher Prü- 

fung aller Zeugen nicht rathſam ift an der Bankacte zu ändern **)”, 
Noch empfindlicher berührten die irifchen Dinge das Minifterium, weil 

8 durch Verwerfung der von Beel beantragten Zwangsgefege an das Ruder 

gelommen war, und nun in demüthigender Weife eine Mafregel aufnehmen 

mußte, die es ſchon einmal mattherzig bei Seite gelegt hatte. Jetzt hatte 
Sir George Grey als Minifter des Innern am 29. November die ſchwere 
Pflicht ihre Umerläßlichfeit dennoch zu begründen. Das that er mit haar- 
ſträubenden Katalogen, indem er die Gewaltthaten vom Mai bis October 

*) Hansard 657. Speeches of Sir Robert Peel IV, 737. 

**) Tooke and Newmarch, History of Prices V, 487. 491. Nach den Berfafjern 
wäre das Gefet gefallen, wenn Herries und Th. Baring nicht bei der Schlußabſtim— 
mung gefehlt hätten. Aber weshalb blieben gerade fie fort? 

Pauli, England. III, 19 
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1846 mit denen deſſelben Zeitraums im Jahre 1847 verglih. Und da 

waren es jeßt 96 Fälle von Todtjchlag gegen 68, 126 VBerfuche zu erſchießen 

gegen 55, 530 Fälle von Waffenraub gegen 207 und 116 mal Brandftif- 

tung gegen 51. Das Fürchterlichjte aber war, daß, während allein im 

October 195 Verbrechen auf ganz Irland famen, fich 139 auf die Graf— 

ichaften Clare, Limerick und Tipperary verteilten, die gar nicht einmal 

zu den von der Hungersnoth am Meiften ergriffenen gehört hatten *), aber 

wie von einer Fehme beherrſcht, ſich gegen das Eigenthum, gegen die Po- 

lizei und die richterliche Unterfuchung im blutigften Terrorismus auflehnten. 

Saft zagend erjibien nun die Regierung mit ihrer Bill, welche den Yord 

Statthalter bevollmächtigte einen jeden von ſolchem Unwejen befallenen 

Dijtriet in Ausnahmezuftand zu erklären, die Sicherheitspolizei zu verjtärfen, 

die daraus erwachjenden Koften aber auf den Dijtrict zu legen. Ruhigeren 

Irländern wie John O'Connell fiel beinah ein Stein vom Herzen, daf die 

Mapregel nicht jchärfer und umfaffender getroffen werden follte, Die Hef- 

tigeren dagegen juchten ihr wiederholt durch einen Antrag auf Vertagung 

in die Speichen zu fallen. Feargus O’Connor, der nativiftifche und radi— 

cale Führer der Chartiften, wollte fein Vaterland nicht der nackten Polizei- 

willkür ausgeliefert willen und verlangte am 7. December in einer wülten 

Rede gar die Niederſetzung eines Ausschuffes, der über die im Gefolge der 

Union eingeriffenen Uebel berathen und diefe verdammen follte**), Biel 

tieferen Eindruck machte e8, als Peel gleih am erjten Abend ich beeilte 

dem von der Regierung ergriffenen Wege feine Billigung auszufprecen, 
„weil e8 derjelbe iſt, den ich vor nicht zwei Jahren, freilich vergeblich, vor- 
ſchlug.“ Zwar fei auch dies fo wenig, wie alle früheren, das untrüglice 

Mittel zur Heilung. Aber e8 ſei Englands Pflicht einzufchreiten und „ven 

Arm des Meuchelmörders aufzufangen”, weil e8 unter aller Noth, von der 

Irland befallen werde, mitleive. Einem Iren, der gemeint, man fei es 
der zurücgetretenen Regierung jchuldig auch der gegenwärtige zu wider 
iprechen, antwortete er: die bejte Vergeltung, welche jener gejchehen könne, 

jei die Annahme dieſes Geſetzes. Indem er an den Einzelheiten defjelben 

nicht mäkeln wollte, hoffte er, daß auch die Toried die Rachſucht gegen 
ihn nicht auf feine Nachfolger übertragen wirden***). Dies hochherzige, 

uneigenmügige Auftreten jicherte neben den Ertravaganzen des irifchen Ra— 
Dicalismus von vorn herein den Lauf der Bill durch alle Inftanzen fo wie 
überwiegende Majoritäten bei den Abftimmungen, worauf fie in Kurzem 
Geſetzeskraft erhielt. 

Außer den Materien, deren die Thronrede gedachte, waren noch al 

dere, in auffallender Weife ſämmtlich religiöfer Natur, vorzüglich geeignet 

*) Hansard 276 ff. 

**) Hansard 752 ff. 

*##) Hansard 347—355, cf. Guizot, Sir R. Peel 287. 
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die Gemüther aufzuregen. Man witterte römische Propaganda, ja, päpit- 
lihe Bullen Hinter fanatifchen Denunciationen, welche fich iriſche Priejter 
vom Altar aus erlaubten. Wurde doch die ſcheußliche Ermordung des 
Major Mahon, eines Mitglieds des Auffichtsraths von NRoscommon, am 
2. November auf die Injtigation eines ultramontanen Biſchofs zurücdge- 

führt. Die biedere anglifanifche Kirchenwelt andererfeits befand ſich in 
nicht geringer Bewegung über den Widerfpruch, auf welchen die Einjegung 
wei freifinniger, von Lord John Ruſſell der Krone zu Bilchöfen von Mans 
Sejter und Hereford vorgefchlagener Geiftlichen ſtieß. Gegen das königliche 
Conge d'élire, welches zu legterem den Dr. Hampden nominierte, den 
einjt im Jahre 1836 Yord Melbourne zum Profeffor der Theologie in Ox— 
ford gemacht hatte, deſſen Lehre aber der byperorthodoren Convocation 
der Univerfität wenig zufagte *), wagte der Dechant des Capitels nicht nur 
zu protejtieren, jondern jogar um die Konfirmation zu verhindern einen 
proceß anzujtrengen. Der Angriff, der fich offen gegen die von Hein- 
rich VIII. jtammende Ordnung richtete, wurde allerdings unter Andro- 
bung der Strafen des Praemunire abgejchlagen, warf aber bei der fchon 
länger berrjchenden Spannung zwifchen der fatholifierenden und der fog. 
ewangeliichen Schicht der Kirche in der Preſſe nicht nur viel Staub auf, 
jondern vief auch Erörterungen im Parlament hervor. Ungewöhnliches 
Auffehen aber erregte e8, als der Premierminifter am 16. December in 
ausführlicher , auf die Gefchichte und die Widerfprüche in der Gefetgebung 
eingehender Rede Befeitigung der Hinderniffe, d. h. des chriftlichen Eides 
beantragte, durch welchen Juden der Eintritt ins Parlament verwehrt 
wurde **), Hatte Peel vor wenigen Jahren ihnen die Magiftratur in Stadt 
und Yand als ein Recht des britifchen Unterthanen vindiciert und die City 
von Yondon jo eben noch den Mr. Salomons zum Alderman gemacht, jo 

fonnte auch, follte man denfen, dem Eintritt des gerade dort von den Yi- 
beralen als GCollegen Lord John's gewählten Baron Rothſchild Nichts im 

Wege ftehen. Die Refolution, den Juden diefelben politifchen Rechte zu 

gewähren, wie fie die Katholiken beſaßen, vief freilich den Widerſtand fol- 
ber Zionswächter wie Sir Robert Inglis, Goulburn, Yord Aſhley, vor- 
jüglich doch des anglifanischen Torythums hervor, erhielt aber nicht nur 
von der Mehrheit der Whigs, fondern von Wortführern wie Glabjtone, 
dem e8 wegen des von der Univerfität Oxford zu erwartenden Mißfallens 
hoch anzurechnen war, wie Yord George Bentind, der hierüber ſogar von 

der Führung der Protectioniften zurücktrat ***), und Disraeli beredte Un- 

*) Life of Lord Palmerston III, 13. Life of Prince Albert I, 469. 

**) Hansard 1234 ff, 
**) It js not in my nature to retain a station one moment after I get a hint even 

that any portion of those who raised me to it are wearied of seeing me there. Aug 

einem Briefe vom 24. December bei Disraeli 370, 

19* 
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terjtütung. Yetterer vor allen, wie die jpottluftige Welt aus den Roma- 
nen und den fchillernden Reden diefes Stegreifpolitifers wußte, ſtolz auf 

das blauefte jemitifche Blut, das in feinen Adern rann, durfte fich wahr 
lich hören laſſen. Nicht für die religiöfe Freiheit, ſondern die religiöfe 
Wahrheit führte er das Wort. Den Zweiflern rief er zu: „wo tt Ihr 
Chriſtenthum, wenn Sie nicht an Ihr Judenthum glauben?” Den Ya- 
chern: „bekennt nicht jeder Herr hier die jüdische Religion und glaubt an 

Mofes und die Propheten *)?”" Doc war e8 weder die frivole Beweis: 

führung diejes geborenen Juden noch der Muth, mit welchem er wie ber 
von ihm geleitete Freund die Conſervativen vor den Kopf jtieß, ſondern 

die Sache der Gerechtigkeit, welche ſchon bei der erjten Yefung auch biejer 
Emancipation eine Stimmenmehrheit von 67 eintrug. Bald hernach, am 
20. December vertagten fich beide Häufer des Parlaments bis zum 3. de 

bruar, obgleich namentlich von Tory-Seite Stimmen laut wurden, welde, 
da man einmal fo früh zufammengetreten, eine lange Baufe den Zeitum- 

jtänden nicht angemeſſen erachteten. 
War e8 die Beforgniß vor einem entjeglichen Losbruch in Irland, der 

noch nicht völlig überwundene Schreden der Handelswelt oder das unheim— 
liche Gefühl Angefichts des jchiweren Gewölks, das fich über den Feſtlands— 
jtaaten lagerte, genug der weihnachtliche Frohſinn fand diefen Winter nict 

wie gewöhnlich Häufer und Herzen in England offen. Während ver König 
der Franzoſen mitten in der Feitzeit am 28. December mit drohenden Wor- 

ten gegen die auf Wahlreforın losarbeitenden „feindfeligen und blinden 
Leidenschaften” feine Kammern eröffnete, fchmerzten in vielen Kreifen des 
Yandes die von den ungeheueren Verluſten gejfchlagenen Wunden und hatte 

das niedere Volk gar eine harte Zeit zu beſtehen. Was ftand nicht zu be 
fürchten, da die Banferotte fich weit. über die Zahl des Vorjahrs hinaus 
vermehrten? Indem von den in Eifenbahnen angelegten Summen etwa 
100 Millionen geopfert worden find, hat man den Geſammtverluſt des 

Jahrs in Folge des Krachs vom October auf 300 Millionen berechnen wol- 

len. Der ganze Mittelftand hat an den Folgen der Spielwuth fehwer zu 
tragen gehabt. Bis 1846 war Jedermann an Actien reicher und veicer 

geworden, während er für die nächſten Jahre vorausfichtlich verarmen 
mußte**). Das traf num höchſt empfindlich zufammen mit den unauf 
haltſam jteigenden Preiſen der amerikanischen Baumwolle, den unge 
meinen Preisihwankungen, denen feit den Calamitäten der letzten Jahre 
faft alle Yebensmittel ausgefegt blieben, und der immer ärger auf die Groß 
ſtädte Englands fallenden irifchen Auswanderung. Freilich bot die Noth 
wendigfeit das ohne Beihilfe des Staats in zahllofen Linien invejtierte Capital 

*) Hansard 1325. Diefelben Argumente wie in dem ergöglichen Capitel NXIV 
der Politischen Biographie feines Freundes Lord George Bentind. 

**) Tooke and Newmarch, History of Prices V, 234. 
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nicht brach Liegen zu. laſſen, jondern die Arbeiten, jo gut e8 eben gieng, 
fortzujegen, einen gewilfen Erſatz. Die nach Brot ſchreienden Maffen hätten 
ohne jie geradezu verhungern müfjen, während won draußen her die erjten 
Dlige eines Wetters zucten, das Handel und Gewerbe mit weiterem Verder— 
ben bedrohte. Man foll nicht vergefjen, unter welchen Wagniffen, welchen 

GContraften von Gewinn und Verluft das alle übrigen Länder in Staunen 
jegende Eifenbahnnet Englands gejchaffen worden ift, wie, während riejiger 
Reihthum gleich Schnee an der Sonne ſchmolz, gerade an diefen Werfen 
dad Proletariat einen Zuwachs erhielt, der die dunklen Schatten und Räth- 
jel, welche diejen jchroffen Gegenfägen in England fehon von länger her 
anhafteten, nur noch undurchdringlicher machte. Ungefähr eine halbe 
Milton vollftändig zerlumptet, meist arbeitsfcheuer und arbeitsunfähiger 
seen, welche im Laufe diefes Winters über Liverpool und Glasgow ein- 
drangen, ließ die Menge der Almojen empfangenden Armuth faft eben fo 
hoch anfchwellen wie auf der grünen Infel und fteigerte die Armentare faft 
zu derjelben Höhe wieim Jahre 1834*). Sehr greifbare Beweife lieferte 
im Gefolge diefer Erfcheinungen die immer bevenflicher werdende Statiftif 
der Verbrechen, und die ganz außerordentliche Zunahme der Auswanderung 

aus dem vereinigten Königreich nach Amerika. Bon 129,851 im Jahre 
1846 wuchs die Zahl der Emigranten in den nächjten zwölf Monaten auf 
258,270 um in den folgenden fünf Jahren fait ohne Nachlaß noch um 
100,000 mehr anzujchwellen, jo daß die zehmjährige Volkszählung 1851 
gegen die natürliche Ergänzung einen Nachlaß der Gefammtbevölferung der 
drei Reiche um 858,594 Seelen ergeben hat, wofür feit Jahrhunderten 
fein Beispiel beizubringen war**). Wahrlich, die tiefen Nachwirkungen 
unverfchuldeter und jelbjtverjchuldeter Nöthe mußten der Nation wie dem 
Einzelnen jehr fühlbar werden. Gar manche Erkenntniß dämmerte dabei 
auf. Wie fehr aber die alten conjtitutionellen Grundfäulen der Geſellſchaft, 
die auf ganz anderen Zuftänden bafierten Organe der Selbitverwaltung 
davon betroffen, wie zerjegend gar die einfließende Lauge des ftaats- und 
rechtsfeindlichen Keltenthums die alt einheimischen Principien von Familie, 
Sefellfchaft und Staat anfreffen follten, das mochte fich einftweilen kaum 
Jemand gejtehen. 

Sobald am feſtgeſetzten Tage dem 3. Februar 1848 das Unterhaus 
wieder zufammen trat, wurden Fragen aller möglichen Art an die Regie- 

*) In England und Wales gab e8 im Jahre 1847 1,876,540 Arme und wurden 
6,180,765 Pfund Armenfteuer erhoben, Nicholls, History of the English Poor Law II, 

466. Damit verglichen Nicholls, History of the Irish Poor Law 363 und Scotch 

Poor Law 222. 

**) Nicholls, History of the English Poor Law II, 467 fo wie die Auszüge aus 
den Genfusfiften bei Alison, History of Europe VII, 361. 
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rung gerichtet, ein jicheres Zeichen der Unruhe, welche das politifche Wet- 
terglas ergriffen hatte. Mitten hindurch jedoch drängte fich Lord George 
Bentind um, nachdem er mehrere Petitionen weftindifcher Zuderpflaner 
überreicht hatte, die Einjegung eines Sonderausjchuffes zu beantragen, 
welcher die Gründe der Zerrüttung des Zuder- und Kaffeebaues in Oſt— 
und Weftindien fo wie auf der Inſel Mauritius aufdecken follte. Er hatte, 
wie das Haus aus feiner Nede erſah, den Gegenftand gründlich jtudiert, 

jcheute fich aber nicht in dem Haß gegen den Freihandel und in der worge- 
faßten Meinung, daß Peel noch immer feine Hände in der Colonialjade 

babe, als Anwalt zahlreicher an Weftindien zu Grunde gegangener Firmen 
die verfehlten Maßregeln gegen den Sclavenhandel zu verdbammen und, 
damit die Wurzel aller Uebel endlich gefaßt werde, die Befitergreifung von 

Cuba zu empfehlen. Mittelſt ver Zuderzölfe, fo hatte er fich eingerebet, 
werde das Freihandelsſyſtem alsbald gejtürzt werden*). Obwohl ihm ver 
Minifter Nichts in den Weg legte, juchte er doch dem Antrage gleichſam 
den Wind abzufangen, indem er den Nothitand jener Colonien als übertrie- 
ben und namentlich die niederen Zuckerpreiſe als vorübergehend bezeichnete. 

Doc fchlug er felber vor, daß um die nicht ausreichenden Arbeitskräfte zu 
ergänzen eine Summe behufs Ueberführung freier Neger aus Sierra Peone 

angewiejen werde. Das Committee begann unter Bentind’8 eifrigem Vor— 
fig am 9. feine Arbeiten um Monate lang weitgreifende Unterfuchungen 
anzuftellen, der Regierung und den Parteien aber noch viel zu ſchaffen 
zu machen. 

Als gleich in den erſten Tagen die Debatte wegen near der 
Juden wieder aufgenommen und mit den alten intoleranten Gründen ange 
fochten wurde, trugen die freimüthigen Worte, mit welchen Peel fein Vo— 

tum zu Gunſten der Mafregel abgab, wejentlich zu ihrer Förderung bei. 
So wenig er gleich dem Semiten Disraeli die beiden Bekenntniſſe zufam- 
menwarf, jo jehr er im Gegentheil den pofitiv chriftlichen Standpunet 
fefthielt, er hatte fi aus dem Grunde der Seele überzeugt, daß „die 

Rache des Heren iſt“, daß aber die gejeßgebende Gewalt durchaus feine 
Befugniß hat religiöfe Irrlehren mit Vorenthaltung bürgerlicher Freiheits- 
und Ehrenrechte zu bejtrafen **). Viel mehr noch als die beredten Worte, 
mit denen er Vergangenheit und Gegenwart dieſes Verhältniſſes beleuchtete, 
zünbete nunmehr das Beifpiel des Staatdmannes, der fich ohne alle Hin— 
tergedanfen auch in diefen Stüden won Traditionen losriß, an denen er 

von Klein auf gehangen, und welche treue Anhänger wie Goulburn noch 

*) Free-trade will brake down, and Proteetion eventually triumph through the 

sugar duties. Aus einem Briefe bei Disraeli 374. Dazu Hansard XCVI, 40. 
**) I cannot admit the right of the Legislature to infliet a penalty for mere 

religious error. I consider a eivil disability to partake of the nature of a penalty. 
Hansard XCVI, 520. Februar 11, Speeches IV, 745. Guizot, Etude 292. 
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immer nicht abjtreifen fonnten. Daß gerade Peel frei und unbehindert 
durch andere über die ernſteſten Probleme nachdenken und fich äußern 

durfte, hat doch auch in der Folge der Geſammtheit genügt, obwohl, 

während das Unterhaus fortan an dem befreienden Botum feithielt, Die 
Yords noch Jahre lang bei der Berwerfung beharrten. 

Doc das waren Gegenjtände, an denen das Whig-Gabinet nicht zu 
zerichmettern befürchten durfte. Wie in den Handelsfragen erfreute es fich 

nm auch für das eigene liberale Programm der Unterjtügung des gejtürz- 
ten Miniſters, während der natürliche Gegenjag zu den in ertravaganten 

Verfuchen fich reorganijierenden Tories wieder jchärfer hervortrat. Wenn 
aber die Whigs nun auch darin dem Beijpiel Peel's folgen wollten, daß 

Yord John Ruſſell möglichjt früh, nämlich ſchon am 18. Februar, feinen 
Finanzentwurf für das Jahr einbrachte, jo follten fie gerade an dieſer 

ſchwächſten Seite ihrer Politik eigenthümliche Erfahrungen machen. Ihr 
Verſuch, die ungeheueren Ausfälle der legten Zeit durch eine erhöhte Ein- 
fommenfteuer zu deden, die Motivierung dejjelben mit der Yage des Feſt— 

landes erwecten jofort Einwand von allen Seiten, In wenigen Tagen 

warfen die hoch gehenden Wogen der Revolution auch ihr Schaumfprigen 
auf alle Verhandlungen einer unendlich vielfeitigen, außergewöhnlich ange- 

ftrengten und langen Seſſion. Das Budget, das, jorgfältig ausgear- 
beitet, fo früh eingebracht wurde um in Bälde discutiert zu werden, Fam 

erit zu allerlett und gründlich abgeändert zu Stande. 
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Wer möchte verfennen, daß der Freihandel nimmermehr das Son- 

dergut eines einzelnen Volks fein konnte, fondern daß er von Anbeginn 

auf völlig ungehemmten Austaufch der Nationen in allen möglichen und 

nicht nur materiellen Gütern zielte? Freetrade the international law. of 

the Almighty war ein Lieblingsausdrud feines fiegreichiten Vorkämpfers 

in England*). Und faum war über den Sturz des alten Syſtems ent- 

ſchieden, fo fchrieb Richard Cobden an die freihändlerifchen Freunde in 

Frankreich, daß hinfort die Welt an der glüclichen Durchführung des 
wirtbichaftlichen Befreiungstampfes betheiligt jei**). ine ähnliche Kund— 

ſchafts- und Stimmungsreife aber, wie er fie in den Jahren 1846 umd 

1847 über Frankreich nach Spanien und Italien, über Deutjchland nad 

Rufland unternahm, war noch nicht da geweſen. Unerfchütterlich tm 
Glauben an feine gute Sache hatte fich der Mancheftermann entjchloffen 

nicht nur die Völfer, fondern „die leitenden Potentaten und Staatsmänner 

Europas" aufzufuchen. „Ich will der Botjchafter der Freihändler Eng 

lands bei den Regierungen der großen Völker des Feitlandes fein. Aber 

wir müfjen tiefes Schweigen bewahren. Denn würde der propagandiſtiſche 

Zweck der Reife befannt, alle Protectioniften und Murrköpfe würden ſich 
verſchwören fie zu kreuzen***).“ Aber wie hätte diefer Vorſatz verborgen 
bleiben können, nachdem die Zeitungen von den Huldigungen berichteten, 

welche dem berühmten Engländer von Polittifern, Yournaliften und Volk 

wirtbfchaftern in Madrid und Sevilla, in Florenz und Rom dargebracht 
wurden, von den Reden, die er jelber bei ſolchen Anläffen hielt. In Ita 
lien gar entbrannte an feinem Eroberungszuge wie vor Alters der Wetteifer 

*) The Political Writings of Richard Cobden II, 110. 

**) That not merely England, but the world at large, was now and for all 

future time, interested in the issue of the struggle of the Anti-Corn-Law-Leagl® 

An die Société des Economistes in Paris März 18. 1846. 
***) My mind is made up to sce the “great bear”. With god’s blessing I will 

see all the leading potentates and statesmen of Europe etc. Cobden an ©. ©. 

13. July 1846, Original. 
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ſtädtiſcher Communen. „Turin wollte ſich nicht von Genua übertreffen 
laſſen, Mailand eben ſo gut ſein Banket haben wie Turin. Venedig 
hörte, daß mir Trieſt eine Demonſtration bereitete und richtete alſo gleich— 
falls ein Banket her. Und ſehr hübſch fiel es aus, im Freien unter einer 
Pergola von Reben und zu der trefflichen Muſik eines öſterreichiſchen Re— 
giments. . . Ich werde zuverſichtlich Deutſchland nicht den Rücken kehren 
ohne in Berlin geweſen zu ſein*).“ Und als er gar St. Petersburg er- 
reicht hatte, wohin ihn ein Vertrauensmann des Czaren geladen, Nicolai L., 
der den Einwirkungen ſtarker Geifter doch nicht fo ganz unzugänglich war, 
da jchrieb er: „ein Gejpräch über Freihandel in Nejjelrode’8 Haufe iſt 

jiherlich neu... . Ich fege weit mehr Hoffnung auf vajche Veränderun— 
gen in Rußland als in Frankreich oder Spanien. Dies ift ein Land für 
wachjenden Handelsverkehr mit England **).“ 

Allein feine Grundanjchauungen wurzelten in der Unmwandelbarfeit des 
Weltfriedens. Daher denn eine neue Agitation für Abwendung des Kriegs, 

„Denn der Krieg”, jagt Cobven, „obwohl der größte Conſument, produ— 
ciert nicht nur Nichts zum Austaufch, ſondern entzieht die Arbeit jeder 
einträglichen Beichäftigung und behindert durch Unterbrechung des Handels 

die Erzeugung von Reichthum***).“ Wohin er aber fam, da mußte er 

doch wahrnehmen, daß faum eine der von ihm befuchten Nationen den ge— 
genwärtigen Zuftand hätte bewahren mögen, daß die Höfe meift eine ge- 
wagte dynaſtiſche Politik trieben und die Kriegsrüftung nirgends verabjäumt 
wurde, In den Reden und Aufzeichnungen Cobden's fucht ınan vergebens 
nad) einer Aeußerung über die Zweifel, welche eben damals das Ausland 
von der Macht Großbritanniens zu hegen begann. Sollte es ihm jo ganz 
entgangen fein, daß die Cabinette der Oftmächte fo gut wie Louis Philippe, 
nachdem fie bis zum November 1845 die confervative Regierung Peel’s in 
alle Wege gefeitigt glaubten t), feit vem Schwanken und Sturz diefes Mi— 
niſteriums des Friedens über die inneren wirtbichaftlichen Schwierigkeiten, 

an denen das Infelreih vollauf zu thun hatte, fich in höhnender Heraus- 

forderung der Ruhe der Völker überboten? Die Sympathien der leitenden 
Kreife in Petersburg, Wien und Paris hatten fich viel zu fehr an die be- 

gueme Politik Korb Aberdeen’s gewöhnt, der felbjt vor verfänglichem Be— 
ginnen die Augen ſchloß, als daß fie über den Wechjel nicht hätten ſtutzig 
werben und fich beeilen follen den einen oder anderen Gewinn einzubringen, 
— 

*) Cobden an ©. ©. Venice 25. June 1847. Original. 
**) Cobden an Frau ©. ©. St. Petersburgh, 17. September 1847. Original. 

***) Political Writings II, 194. 

T) Je m’etais flatt& de l'espérance de voir leur ministere concourir encore long- 

temps avec le mien & entretenir et à perpetuer cette entente cordiale qu’ils ont 

si efficacement contribue & fonder ſchrieb Louis Philippe am 14. December 1845, Re- 
vue des deux mondes 15. Juillet 1874 p. 305. 
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ehe die viel weniger verläffigen Whigs und ihr fat verrufener Staatsjecre- 

tür für die auswärtigen Angelegenheiten das Spiel erjchweren würden, 

Wohl fehlte e8 in Europa nicht an Intereſſe fich die neue Staatswirth- 
ichaftslehre, die in England praftiich geworden, näher darlegen zu laſſen, 

aber die nach Machterweiterung ſpähende Politif autofrater Höfe jtand 

darüber nicht till, ihre Nivalität wurde vielmehr durch die jteigende häus— 

lihe Abhaltung Englands in außergewöhnlicher Weije entfejjelt. 

An zwei Stellen Europas trieb man fe auf einen Bruch der ſeit 

1814 aufgerichteten Ordnung hin, während und gerade weil in England 
die neue Yehre des Weltfrievdens um jeden Preis vertrauensvoll von den 

Dächern gepredigt wurde. Am Tage des Rücktritts Peel's verkündete das 

große Gityblatt: der Geiſt des Freihandels müſſe fortan der leitende 
Grundſatz auch in der auswärtigen Politif werden, denn hierdurch weit 
mehr al8 durch die Pacification Europas vor mehr als dreißig Jahren jei 

diejes Yand zu einer Leuchte der Welt hoch über die anderen Nationen em- 
por gerüdt*). Schon im März 1846 hatten in Folge verfehlter Berjuce 
ganz Polen zu.infurgieren die drei Schutmächte Oeſterreich, Rußland und 

Preußen den Freiſtaat Krakau bejegen laffen und dann nach ernten Ab- 
mahnungen eigenmächtig, den Wiener Verträgen zum Troß durch gemein 

james Manifeft vom 16. November und Einverleibung in Defterreich den 

legten Reſt eines felbjtändigen Polens unterdrüdt. Wergeblich proteftier- 
ten die Weftmächte, auch Schweden und die Türkei gegen folche Willkür, 
vergeblich liefen beide Extreme der Pariſer Deputiertenfammer auf das ver- 
haßte Minifterium Guizot Sturm, weil e8 fich nicht weiter als in Noten 

der polnischen Nation annehmen wollte, vergeblich verurtheilten in Eng 

land die Prefie, das Parlament, das auswärtige Amt durchaus einmütbig 

die vertragsbrüchigen Schritte derer, welche fich fo gern als die conjerva- 

tiven Wächter der europäifchen Staatenordnung betrachteten. Gleich nad 

Antritt der Whig- Regierung hatten beide Häuſer des Parlaments ihrem 

Unmuth Luft gemacht. „Der Wiener Vertrag ift ein Ganzes“, fagte Lord 

Palmerjton, „wenn er an der Weichfel nicht gelten foll, kann er auch am 

Rhein und Po für ungiltig erklärt werden.” Als indeß die Gemeinen im 

nächjten Jahre auf die Sache zurüd famen, und Joſeph Hume zur Der 
geltung die Kündigung der befannten 1814 mit Holland und Rußland ab- 

geichloffenen Anleihe empfahl, Tautete Palmerfton’s Sprache zwar Friege- 

rifcher als die Guizot's**), von Handeln jedoch war um fo weniger bie 

- *) Those measures have done more than any act of any Government — more 

even than the glorious termination of the last general war to place this country in & 

lofty position amongst nations, and to make her example a light to the industry 

and intelligence of the world. eitartifel der Times, Juni 29. 1846, 
**) If the House should take such a resolution as is proposed on a question of 

such grave importance as the conduct of foreign powers, it is not fitting that such 
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Rede, ald man auch in England die wirkliche Urfache, welche die Oftmächte 
zu der Aufhebung eines Verfchwörerneftes bewog, die Pflicht der Selbit- 

erhaltung gar nicht zu betonen wagte. Der Minifter überzeugte fich freilich 
bald, daß auch zwifchen den abjolutiftiichen Höfen, am Wenigſten zwijchen 

Defterreich und Preußen volle Eintracht beftand und daß die Einverleibung 
des Königreich8 Polen in Rußland, die befürchtete Aufhebung der Zolllinie 
zwifchen beiden nicht ohne Weiteres eintreten fonnte. Aber er hielt es 

eben jo jehr "für feine Pflicht die ohnmächtigen Gaufeleien der Berliner 

Regierung, die immer noch von einem Vierbund gegen Frankreich träumte, 

mit der Bemerkung von der Hand zu weilen, daß Großbritannien durch 
die traurige Krafauer Affaire gendthigt ſei fich zu iſolieren. Merkwürdig, 

wie Friedrich Wilhelm IV. fich von dem Wahne, daß die Freundſchaft mit 
England ungerjtörbar wäre, nicht wollte abbringen lajfen. Sein Gejand- 
ter*) bat wahrlich nicht unterlafjen ihn an die Gefahren zu erinnern, 
welche fich Defterreich in Italien und an der unteren Donau, Deutjchland 
am Rhein muthwillig erweckte. Es war, als ob er nicht begreifen wollte, 

daß die Beel, Aberdeen und Wellington jo gut wie die Ruſſell und Pal- 
merjton ihm aus der gleichen Urjache Fein Vertrauen mehr ſchenken konn— 
ten, weil fich Preußen nun vollends an Rußland wegwarf und, jo miß— 

trauifch e8 gegen Metternich ſein mochte, fich doch zu feinem Schritte auf- 
raffen konnte um im Herzen des Welttheild eine ftarfe deutſche Macht zu 
bilden *), Wie hier alle Warnungen aus einer Sphäre, wo die Zeichen 

tommender Ereignifje gut beobachtet wurden, Nichts fruchteten, jo ver- 
ſchloß ſich England, einerlei ob confervativ oder liberal, auch ungeachtet 

der Berufung eines Vereinigten Yandtags nach Berlin, in unaufhaltjamer 
Entfremdung den Principien, nach welchen die Oftmächte ihre Politik auch) 
jegt noch zu regeln fuchten. Aber konnte es von einer Umwälzung der con- 
tinentalen Machtverhältniffe etwa ein beijeres Verſtändniß für die Grund- 
— 

a resolution should pass without following up the resolution by further proceedings. 

Hansard XCI, 95. ef. LXXXVIII, 602. 815, und Annual Register 1846, p. 210 ff. 
Vgl. Springer, Geſchichte Defterreich® I, 595 und Lord Dalling, Life of Lord Pal- 
merston III, 387. 

*) Noch am 4. Juni 1848 weiſt er in einem Briefe an den König auf den dama- 
ligen „Weg des Verderbens“ zurüd und erwähnt, daß fein Freund Stodinar die Kra- 
lauer Affaire „das Jena der Diplomatie“ nenne. Eigenhändiger Entwurf. 

**) On y voit malheureusement la preuve de la faiblesse, l’aveu de l’impuissance 

et de la prostration de l’Allemagne devant la Russie. ... L’idde fondamentale de 

la politique de Sir R. Peel et de Lord Aberdeen ainsi que de ceux qui leur ont suc- 
cede, c'est qu’il faudrait dans l'intérêt de la paix europdenne, que l’Allemagne toute 
entire se constituera en puissance forte... . Ce n’est que dans une Allemagne 
forte et unie au dehors que l’Angleterre prevoyante decouvre une barriere insurmon- 
table contre l’ambition de la France d’un eôté et contre les empietemens de la Rus- 

sie de l’autre. Entwurf einer Depeiche Bunſen's vom 6. December 1846, 
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füge feiner politifchen und wirtbichaftlichen Verfaffung und gar die für ſich 

jelber unerläßliche Fortdauer des Friedens erwarten ? 

Indem nun die Whigs gleich dem Tuileriencabinet auf jene Heraus— 
forderung nur mit Worten antworteten, war ihre ganze Aufmerkjamteit 

doch weit mehr auf Paris als auf Petersburg, Wien und Berlin gerichtet. 

Sie wuhten, wie ungern der König der Franzofen und fein Miniſter Lord 
Aberdeen durch Palmerfton erjett jahen, waren aber nicht darauf gefakt 

von dort ber unverzüglich felber über das Ohr gehauen zu werben. Zwar 
war Yord Palmerjton zu Oſtern 1846, ehe er wieder in Domningjtreet 
einzog, um zu fondieren, wie er e8 liebte, jelber nad) Paris gegangen, 

zum erjten Mal feit 1840, und um die Wette von Louis Philippe und 
Guizot, von Thierd wie von dem Grafen Montalembert zuworkommend 
empfangen worden *). Guizot machte fich indeß jofort auf Händel gefaft, 
nur hoffte er, wie er ihm bei der Begegnung deutlich zu verjtehen gegeben, 

daß, falls folche wegen Spaniens an der noch unerledigten Heirathsfrage 
entbrennen jollten, in Frankreich wie in England die Schuld zuverfichtlid 

nicht ihm, jondern Palmerſton beigemefjen werben würde**). Cr miß— 

traute ihm nicht jowohl wegen liberaler oder bejonders vertragstreuer 
Grundſätze, auch nicht lediglich wegen der gegen das Miniſterium Thiers 
im Jahre 1840 befolgten Fräftigen Politif oder wegen tadelnder Aeußerun— 
gen, Die er auch neuerdings über die rubelofe, auf Koften anderer jtetd 
aggreffive Haltung Frankreichs hatte fallen laſſen. Nicht felber frei von 
Schuld glaubte er vielmehr zugleich mit dem Miniſterwechſel in London 
jeine Taktif ändern zu müffen, weil er jett mit einem Stantsmanne zu 

thun befam, dejjen ſyſtemloſe Bolitif von ihren Anhängern eben damit ge- 
rechtfertigt zu werden pflegte, daß er lediglich vom nationalen Standpunct 

aus jede fich erhebende Frage ohne Rückſicht auf bejtehende Allianzen und 
ohne Furcht vor den daraus erwachjenden Schwierigkeiten zu behandeln 
liebte ***), Kurz, Guizot wußte, daß er fich feiner nimmermehr, wie des 

guten, vertranensfeligen Aberdeen, verfichern, wohl aber die Uebereilun- 
gen, durch welche ſich Palmerjton jo leicht Blößen gab, benuten Fonnte 

um das Schon lange intim gepflogene Project durchaus im franzöfifchen In- 
terejje zu Ende zu führen. 

Und er hatte fich nicht verrechnet. Denn während er an Breffon in 
Madrid die Weifung ertheilte num erſt vecht auf Vermählung der Königin 

*) Raikes, Portion of a Joural IV, 432, nad) einem Briefe der Fürftin Lieven. 

Jetzt aud) Lord Dalling, Life of Lord Palmerston III, 192. 

“*) Je le lui ai dit à lui-möme, il y a trois mois. Guizot, Memoires VIII, 

287, an Graf Brefjon in Madrid. 
***) H. Bulwer, Life of Lord Palmerston I, 316. His notion was that every 

question should be treated on its own merits, without regard to the actual alliances 

it might dissolve, or the future dangers it might provoke. 
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Iſabella mit Don Francisco und ihrer Schweiter mit dem Herzoge von 
Montpenfier binzuarbeiten, berührte eine Depejche Palmerjton’s vom 
19. Juli an Henry Lytton Bulwer die Angelegenheit zwar beiläufig im 

Sinne der von Lord Aberdeen ertheilten Aufträge, erwähnte aber neben 
dem von ihm wegen feines Zuſammenhangs mit den Progrefijtas bevorzug- 
ten Don Enrique noch einmal arglos, jedoch höchſt unvorfichtig den Prin— 

jen Yeopold von Coburg. Das Hauptgewicht des Schreibens indeß fiel auf 
den inneren Zuftand Spaniens, indem e8 fich ftreng gegen die dort herr- 
ſchende Willkür und Scheinverfaffung richtete. Unbefangen hatte er ſogar 
von feinem Gedankenaustauſch mit Bulwer dem im Uebrigen ehrenwerthen 
franzöſiſchen Gejchäftsträger, dem Grafen Iarnac, Mittheilung gemacht*). 
Diefe Eröffnungen bejtimmten nun aber nicht nur die Königin Chriftine 
jest aller Scham baar ihre DVerjtellung fahren zu laffen, fondern halfen 
Suizot und Breffon, die legten Gewiffensferupel Louis Philippe’ aus dem 
Wege räumen. Erſterer infonderheit verwerthete mit Vergnügen die Ver— 
ttöße feines Gegners um fchleunig die Doppelheirath, wie er fie längit ge- 

wünjcht, und zwar der heiligen einjt bei dem zweiten Zufammenfein zu Eu 
vom Könige der Franzoſen jelber gegebenen Berficherung zum Troß, daß 
fie nicht gleichzeitig gefeyehen follte, zu Stande zu bringen**), Der diplo- 
matische Schwindel, der um dem Publicum Sand in die Augen zu ftreuen 
mit der Sandidatur Coburg's getrieben wurde, obwohl man genau wußte, 
daß fie in Kondon eben jo wenig wie die ausfchliegliche Berückſichtigung 
der Bourbonen bezweckt gewefen, der aber, wohl oder übel, das böfe Ge— 
wiffen des Königs und feines Minifters beveden follte, ift erjt durch die 
von der Revolution in den Tuilerien faifierten Papiere enthüllt worden. 
Man weiß, wie viel dem Könige der Franzofen an der entente cordiale 
mit dem englischen Hofe gelegen war, wie jehr er fich in die Freundfchaft 
Victoria's und ihrer Familie eingefchmeichelt Hatte. Die officielle Mit- 

teilung vom Abjchluß des betrügerifchen Handels erfolgte in dem Augen- 
bil, als Lord Palmerjton fich mit ver Königin auf deren Dampfjacht zu 
einer Excurſion einfchiffte***). Um aber feine Treulofigfeit gegen eine aug 
freien Stüden übernommene Verpflichtung nicht felber entfchuldigen zu 
müſſen ließ Louis Philippe feine Gemahlin Marie Amélie am 8. September 

*) Die Depefche vom 19. Juli in Correspondence relating to the Spanish mar- 
riages p. 8. Dazu jetzt Lord Palmerſton's Briefe und Bulwer’s Kritit in Life of Lord 
Palmerston III, 228. 258. 275. 279. Der Verf. indeß, der fich ſchon 1868 in der 
Quarterly Review CXXIV, 132 zu rechtfertigen fuchte, war am Meiften hintergangen. 
Die Nadhweife bei Martin, Life of Prince Albert I, 350 ff. 

**) Seine Erzählung in M&moires VII, 303 ff. Ein vorzüiglicher kritiſcher Com- 
Mmentar in Stockmar's Denkwürdigkeiten S. 434 ff. nebſt Auszügen ans einer befonderen 
Denlſchrift S. 454 ff. Bulwer's Standpunct in Life of Lord Palmerston III, 223. 

***) Jarnae's Brief vom 2. September und Palmerſton's Antwort von 6, aus Pen— 
fange in Life III, 283. 



302 III. 7. Das Jahr 1848, 

der Königin Victoria mit gewohnter Zutraulichkeit die Verlobung Mont- 
penjier’s mit der Infantin melden, ein Familienglüd, „das einzig wahre 
auf diefer Erde”, und in gemüthlichitem Ton frägen, ob die für die fönig- 

lichen Kinder bejtimmten Pfirfiche gut angefommen feien. Victoria's Ant- 

wort vom 10. ließ diefen Ton ganz fallen, erinnerte furz an die Abmachung 

von Eu und Sprach nur von Erjtaunen und Bedauern über die unerwartete 
Anzeige der doppelten Verlobung *). ALS Louis Philippe hierauf in einem 
langen, peinlichen Schreiben an feine Tochter, die Königin der Belgier, 

welche die Eorrefpondenz vermittelte, mit Beziehung auf Palmerjton’s De- 
pejche vom 19. Juli den Wortbruch auf England abzuwälzen fuchte, fragte 

Victoria jene am 27. September: wozu eine entente cordiale, wenn man 

in ſolchem Fall nicht vertraulich um Aufklärung erfucht. Aber die perjön- 

liche Kränfung, der ſchnöde Undank gegen ein edles Paar wurden nod) 
überboten von der Beleidigung, welche fich das Tuileriencabinet gegen 

England ſchuldig machte **). Im derjelben Begier wie einft Ludwig XIV. 
die Naturfchranfe der Pyrenäen niederzureißen verdarb es fich Leichtfertig 

feine einzige zuverläffige Stüße und gerieth unaufhaltfam auf weitere Ab- 

wege. Die unbefümmert um den officiellen Brotejt Englands am 10. Or 

tober vollzogenen ſpaniſchen Heirathen haben drinnen und Draußen dem 

Julikönigthum den legten Reit von Bertrauen entzogen und zu feinem Sturz 

entjcheidend beigetragen. Youis Philippe, nunmehr unzertrennlich an Gui— 
zot gefettet, konnte hinfort nur darüber wachen, daß nicht auch Die ande 

ven Mächte gleich England auf die Ordnungen des Tractats von Utrecht 
zurüdgriffen, die franzöfiichen Factionen aber nach Kräften auseinander 

gehalten würden. 
ach einem heftigen Schriftwechjel mit dem englifchen Cabinet kam es 

— — 

*) Vous eonnaissez l’importance que J'ai toujours attachee au maintien de notre 

entente cordiale, et le zele avec lequel j'y ai travaill€E . . Vous pourrez done 

aisement comprendre ete. Bei Stodinar ©. 449, mit einigen Berichtigungen des Ab- 

druds in der Revue rötrospective. Abjchriften find auch jofort vertraulich ar den Ber- 

liner Hof eingejendet worden. Der vollftändigfte Abdrud ſämmtlicher Actenſtücke bei 

Martin, Life of Prince Albert I, 502 ff., wozu noch ein Brief Palmerſton's an Nor- 

manby vom 27. Sept. Life III, 299. 
**) Gute Informationen aud) bei Raikes IV, 437 aus einem Briefe vom 25. Sep 

tember: The great evil will be a perpetual series of intrigues, and an everlastiug 

suspieion, both in Spain and throughout Europe; und p. 441 aug einer Aeußerung 

Victoria's über Louis Philippe: he has forfeited his word of honour as a gentleman 

to her personally, while pretending the most sincere friendship. Dem entſpricht 

was Wellington an Bunſen fagte: A very awkward affair: and it is a personal insult 

to me: I have in 1814 given to Talleyrand the demand, that the family compact 

should not be renewed, and I have received the corresponding answer: No, Sir, 

this won’t do. Entwurf eines Berichts an den König vom 25. September 1846, Trotz 
dem fchreibt Guizot, Sir Robert Peel p. 315: il n’y a pas, j’en suis sür, un gent- 

leman anglais qui, au fond du coeur, ne m’en approuve. 
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zwar zu einer äußerlichen Berföhnung, indem ſich Guizot und Lord Nor- 
manby beim öfterreichifchen Gefandten die Hand reichten *), Doch war die 

politiiche Entfremdung nicht mehr zu hemmen, und auch anderen Staaten 
begann ein Licht aufzudämmern, daß darüber eine Verſchiebung der bishe- 
tigen Verbindungen unausbleiblich geworden. Während man in England 

die Unterdrückung des Freiftaats Krakau als die natürliche Folge des Riſſes 
bezeichnete, den die entente befommen**), wurde von Außen bei Yord 

Palmerjton angeklopft, ob er fich im feinem Groll über die Julidynaftie 
nicht aus der Iſolierung herausloden, und ob fich nicht vielleicht gar bei 
Gelegenheit einer Verwendung für den Grafen Montemolin als Erben des 

Don Carlos die europäifche Tetrarchie wieder aufrichten laſſe. Schade 
nur, daß Yord Balmerjton, da Diontemolin ***) leider nicht anjtatt Don 
Francisco's der Königin Gemahl fein fonnte, für jolche Tegitimiftifche Vel— 
leitäten alles Verſtändniß abgieng. Auch Fürjt Metternich‘, der Gönner 
des Grafen, Hat fie ihm nicht zugetraut, wohl aber den Yord Aberdeen 
nach Kräften angejtachelt, als diefer gegen die in der ſpaniſchen Sache von 
jeinem Nachfolger beobachtete Politik nicht nur die Times beeinflußte, ſon— 
dern dem guten Mathe Peel's und des Prinzen Albert zuwider auch das 

Parlament zu behelligen drohtek). Zum Glück waren beide Parteien in 
England gleich jehr von der Nothwendigfeit überzeugt das ſchwanke Gleich- 
gewicht Europas und Spaniens Selbjtändigfeit zu bewahren, und fcheuten 
um die Wette vor jedem Gedanken an Krieg zurüd, während Irland eben 
Millionen verfchlang, jo daß ein öffentlicher Sühnverfuch Aberdeen’s, was 
entichieden auch für alle Theile das Beſte war, ganz unterblieben if. Da- 
gegen hat die englifche Nation, die fich jeit längerer Zeit in den Gedanken 
eines Bundesverhältnifjes mit Frankreich eingelebt hatte, aus der ſchnöden 
Mißhandlung eine Lehre gezogen und die nationalen Motive, denen Bal- 
merſton folgte, erjt recht gebilligt. Man wußte genug von der Abneigung 
Donna Iſabella's gegen den ihr aufgenöthigten Gemahl, von der hinter 
der Ehe Montpenfier’s lauernden Berechnung um fich von der Erinnerung 
a die Vergangenheit und die in großen internationalen Tractaten ergriffe- 
nen Sicherheitsmaßregeln nicht abbringen zu laffen. Der Sat, mit wel- 
dem Guizot fich noch fpäterhin hat vertheidigen wollen, die franzöfifche 
Politif, die nationale wie die dynaſtiſche habe verlangt, daß der fpanifche 
Thron dem Haufe Bourbon nicht abhanden käme 7), reichte völlig hin um 

*) Guizot, Memoires VIII, 335. Die Briefe in Life of Lord Palmerston III, 
348 und 355, 

**) This is the first advantage they take of the rupture of the entente eor- 
diale between France and England. Raikes IV, 442. 

**) Er fah ihn damals in London und ſchrieb an Bulwer: he is a very well- 
looking, agreeable, gentleman like prince, Life III, 312. vol. 346. 356. 

T) Die Artikel in der Times vom 15, Januar 1847 u. ſ. w. 
t7) Guizot, Sir Robert Peel 315 vgl. 308. 

2 
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den Argwohn wach zu halten, daß diefe Politif im neunzehnten Jahrhun— 
dert ganz diefelbe geblieben wie im achtzehnten, und daß der berüchtigte 

Familienpact von den Orleans eben fo wenig vergejfen war wie von dem 
älteren Zweige des Haufes. Faſt um diefelbe Stunde, als der franzöſiſche 
Minifter fich vor der Kammer brüftete, daß jene Heirathen der erjte große 

Gewinn feien, den Frankreich ohne irgend welche andere Unterjtügung da- 
von getragen, erklärten Lord John Nuffell und Sir Robert Peel dem Un- 
terhaufe gleichmäßig, daß beider Regierung fich nicht angemaßt der Königin 

Iſabella wider ihren Willen einen Gemahl, am Wenigjten jenen Coburger 

aufzunöthigen*). Während Louis Napoleon’s Flucht aus Ham und Cham- 

bord’8 Heirath auf beiden Seiten des Canals kaum als Zeichen der Zeit 

beachtet wurden, bot die offene Sprache der englifchen Tagespreſſe der 

franzöfifchen Oppofition ein willkommenes Reizmittel um an der Untergra- 

bung der Yulidynaftie weiter zu arbeiten. 
Mittlerweile colfidierten Englands und Frankreichs Intereſſen überall, 

wo in Europa Spannung berrfchte. Yängft befümpften fie einander ver- 

deckt hinter den jümmerlichen Factionen Griechenlands. Sobald Lord Pal- 

merjton im Auguft 1847 das franzofenfreumdliche Minifterium Kollettis 

durch die brüske Forderung die Rückftände der griechifchen Anleihe zu zahlen 

jtürzen wollte und kurz darauf Kolfettis ftarb, kam es zum Bürgerkrieg, 

der indeß eben fo wenig die Präponderanz Frankreichs entwurzelte. Wo 

war aber die Macht, welche damals ehrlich der britijchen beigejtanden 

hätte nicht nur deren Gläubiger zu befriedigen, fondern in Hellas wie in 

Spanien die Einfegung einer anftändigen, verfaffungstreuen und fremden 

Wühlereien unzugänglichen Regierung zu fördern *)? An einigen befonders 

bedeutfamen Stellen fuchten und fanden die Oftmächte weit eher Fühlung 

mit dem franzöfifchen als mit dem englifchen Minifter, von dem fie be- 

fürchteten, daß er den Völkern in ihren Agonien feine conftitutionelf libe— 

ralen Anſchauungen anpreifen wolle. 

Während er und Guizot wie in Athen jo in Madrid und Liſſabon, wo 

reactionäre Mißgriffe des Hofs gleichfall8 den Bürgerfrieg. und engliſche 

Einmifchung herporriefen **), und felbjt am Ya Plata den Ringkampf fort- 

festen, hatten bereits ſämmtliche europäifche Cabinette zu dem mächtigen 

*) Januar 19, 1847 Hansard LXXXIX. 146. 158. cf. Annual Register 1847, 

p: 396. 

**) La convietion de Lord Palmerston est partagée par Sir Stratford Canning et 

par Lord Aberdeen. Enfin elle est la convietion universelle de tous les hommes 

publie du pays qui ont visit la Grece ſchrieb Bunfen am 17. März nad) Berlin. 

Entwurf. 

***) Palmerſtou's Briefe an Sir Hamilton Seymour, Life III, 337. 346. 381. 

Er hatte im Juni 1847 das Minifterium gegen die Angriffe der Radicalen und der To 

ries zu vertheidigen, Hansard XCIII, 1214 vgl. Life of Prince Albert I, 415. 
. 
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Drange nach nationaler Einigung Stellung zu nehmen, von welchem die 
Länder Italiens jeit der Erhebung des mit dem Fortſchritt liebäugelnden 
Pins IX. auf den heiligen Stuhl ergriffen wurden. Fürſt Metternich in 
Wien beharrte bei dem Ariom, daß Italien ein geographiicher Name, daß 

es lediglich aus fouveränen, unter fich unabhängigen Staaten zufammen- 

gelegt jei. Zur Nachachtung für Fürjten und Völker, daß e8 dabei jein 

Dewenden habe, hatten die Dejterreicher am 13. Auguft 1847 Ferrara be- 
jegt*). Guizot in Paris wünfchte, damit e8 nicht Krieg gäbe, ſowohl 
jeder Intervention, aber auch eben jo jehr wie Defterreich den leivenfchaft- 
lichen Freiheitsbeſtrebungen der Italiener vorzubeugen. Während fein Ver— 
treter Rofji den Papft auch fernerhin zu focialen und adıninijtrativen Re— 

formen antrieb, war er ausdrüdlich angewiejen die bejtehenden Verträge 
aufrecht zu erhalten, ohne deren Beobachtung Fein Erfolg möglich fet. 
„Wir find in Frieden und Freundſchaft mit Defterreich und wollen darin 
bleiben.” Unermüdlich wurde die franzöfiiche Regierung als die eminent 
conjervative gefchilvert **). Indem fie indeß zwifchen Metternich und Maz— 
ini hindurch feuern zu können meinte, hütete fie fich gleich ſehr mit der 
engliichen gemeinfame Sache zu machen. Yord Palmerjton freilich wünfchte 
eben jo dringend Ruhe und Ordnung zu wahren, lieg in Rom, Florenz, 

Turin gleich eifrig Reformen das Wort reden, weil friedlicher Fortjchritt 
allein dem britijchen Handel erjprießlich war. Aber er beſaß auch ein Herz 
für die nationale Idee, der um diefe oder jene Beſſerung in den Sonder— 
verfaffungen wenig zu thun war, die unaufhaltfan einem weiteren Ziele 
entgegenjtürmte. Ihm war es jehr zweifelhaft, ob ein Papjt auch ein 
Reformer bleiben könne. Aber den italienischen Regierungen Vertrauen 

zu Englands Freifinnigfeit einzuflößen, das verdiente jchon einen aufßer- 
ordentlichen Verſuch. So ertheilte er denn einem Mitglied des Cabinets, 
dem Gebeimfiegelbewahrer Earl Minto, am 18. September Inftructionen ***) 
ju der viel beiprochenen Rundreiſe an den italienischen Höfen. Indem 

Minto den König von Sardinien wie den Papft ermuntern follte in ihrem 
guten Beginnen den öfterreichiichen Drohungen nicht nachzugeben, ſchob er 
jih gerade da ein, wo Frankreich den Liberalismus im Stich ließ. Er hat 
es jeinerfeitS an Discretion nicht fehlen laffen, indem er dem Papjt und 
den italienischen Fürften Muth zufprach, damit fie unabhängig vom Aus- 
lande wie von ihren Unterthanen bei der Reform beharrten?). Aber die 

*) Neuchlin, Geſchichte Italiens I, 300. 335. 

**) Guizot an Roffi, Sept. 17. u. 27. gl. M&moires VIII, 353. 371. 
***) Mr, 123 des Blaubuchs über-Italien vom Juli 1849. Prinz Albert war an— 

derer Meinung. Aus der Discuffion mit Palmerfton, der den Hof ins Hochland be— 

gleitete, brachte er feine Einwürfe gegen Minto's Sendung zu Papier, Auguſt 29, 
1847, abgedrudt Life I, 428 ff. 

7) Prinz Albert an Stockmar Febr. 16. 1848, Ibid. 476. 
Pauli, England. I. 20 



306 IM. 7. Das Jahr 1848, 

Italiener erblickten nun einmal in ihm weit mehr als einen gewöhnlichen 

Botjchafter, fie Liegen fich nicht nehmen, daß er ein Herold ihrer guten 

Sache ſei. Wo er erſchien, wurde ihm mit Demonftrationen gehuldigt. 

In Turin und Genua, in Florenz und Rom zudten kurz wor oder nach fei- 

nem Eintreffen heftige Bewegungen auf, bis im Januar 1848 der Auf- 

jtand von Palermo das Zeichen zum Xosbruch nicht nur in Italien gab, 

Wie jehr auch der Zufall dabei mitjpielte, wie wahrjcheinlich es anderer 
ſeits auch fein mag, daß Yord Palmerſton's Agenten nicht durchweg diejelbe 

Borficht wie Yord Minto übten, aus dem unverhüllten Antagonismus zwi- 

ichen der franzöfiichen und engliſchen Politif entnahmen die Italiener in 
ihrem Freiheitsdrange, daß fie von jener Nichts zu verhoffen hätten, Eng— 

(and dagegen, obwohl allen übrigen Mächten entfremdet, es allein gut 

mit ihnen meinte, 
Eben jo vereinzelt jtand das Inſelreich zu dem epochemachenden Er- 

eigniß in der Schweiz. Es war wahrlich nicht von Ungefähr, daß, wäh— 
rend der Papjt um feiner weltlichen Macht eine Stüte zu verjchaffen das 
bedenkliche Experiment mit Reformen, ja, mit Revolution feiner weltlichen 

Herrichaft wagte, die Jejuiten, denen er fich in Kurzem völlig enttäuſcht 
in die Arme werfen mußte, auf Eroberung für die Kirche ausgiengen. 

Dieje Ihätigkeit der Curie wurde, wie jchon erwähnt, auch in England 

um diejelbe Zeit verjpürt, als die Eidgenoſſenſchaft Furz und bündig den 
günftigen Augenblie ergriff ſich die Schwarzen Väter vom Halfe zu Halten 
und die langerjehnte bumdesjtaatliche Ordnung zu fchaffen. Die raſche 

Wendung der Krifis, der jiegreiche Ausgang des Sonderbundsfriegs im 

November 1847 fand die Mächte Europas eben jo wenig geeinigt, und 

während die anderen verdutzt und ohnmächtig mit ihren Einwendungen zu 
ſpät famen, nur in England nicht ganz unfreundliche Beurtheilung. Da 
zeigte ſich, wie Metternich die Höfe ſchon gar nicht mehr zu einigen ver- 
mochte, aber, was er am Liebſten gethan, eine bewaffnete Intervention 

meiden mußte, weil Guizot am Genfer See jofort das Gleiche verſucht ha— 
ben würde *). Beide jedoch famen wenigjtens darin zufammen, daß fie 

die fatholiichen Kantone nicht majorifieren lafjen und deshalb eine demo- 
fratifche Gentralifation nicht dulden wollten. Allein beiden mißlang eine 

Berftändigung darüber mit dem englifchen Cabinet. Lord Palmerſton näm— 
lich glaubte mit Nückjicht auf die Stimmung Englands fich nimmermehr 
an einer identiſchen Drohnote betheiligen zu dürfen, welche Guizot ent- 
worfen und durch feinen neuen Vertreter, den Herzog von Broglie, hatte 
vorlegen lafjen. Auf den erjten Blick erfannte er in ihr nichts Anderes 
als einen vom Sonderbund jelber herrührenden, von der Schweizer Tag— 

jagung bereits verworfenen Vorſchlag und blieb dabei, daß die englijde 

*) Springer, Gefchichte Defterreich® II, 150, 
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Regierung ſich nur an einer freundfchaftlichen Vermittelung betheiligen, 
am Liebſten mit den vier anderen den Papjt auffordern würde die Iefuiten 

abzuberufen*). Während num die Höfe von Berlin umd Wien der franzö- 

ſiſchen Note ohne Weiteres beitraten und auch die ruſſiſche Diplomatie be- 
reitwillig mithalf, entjchied er fich rafch im Einverjtändnif mit Yord John 
Rufjell für Abweifung. Die Regierung fönne ſich unmöglich, wie er e8 

Broglie jchriftlih gab, an einer Mafregel betheiligen, die, wie jüngjt 

Krakau fo auch die Schweiz zu polonifieren trachte**). Wenn Guizot ich 
jutraue für den in Wien ausgehedten Plan die Pariſer Kammern zu ge— 

winnen, jo laſſe fich der Beitritt doch nimmermehr vor dem Haufe der 

Semeinen vechtfertigen. War es alſo lediglich feine Schuld, wenn einige 

Wochen verjtrichen, bis man ſich wegen Abfendung won Collectivnoten eini- 
gen fonnte? Mittlerweile jchritten denn allerdings die Ereigniſſe über die 
Verlegenbeiten und den ohmmächtigen Groll der Cabinette hinweg. Auch 

Palmerjton’s Specialgefandter, der nach Conſtantinopel zurüdfehrende Sir 

Stratford Canning, der einzige, welcher überhaupt mit vermittelnden An— 
trägen erſchienen iſt, traf zu jpät in Bern ein, wo Robert Peel der Jün- 

gere als Minifterrefident ſich nicht geſcheut hatte offen feine Hochachtung 

für den Agitator Ochſenbein auszufprechen ***). Nachdem der Sonderbund 
im Felde unterlegen, giengen die Sieger unverzüglich ans Werk, um der 

Eidgenoſſenſchaft als bejtes Bollwerk gegen äußere und innere Feinde eine 
tentralifierte Verfaſſung zu ſichern, deren Artikel ausprüdlich den Jeſuiten— 
orden nicht dulden. 

In fieberhafter Erregung über den drohenden Einjturz aller bejtehenden 
Ordnung hat damals der König von Preußen in Sachen Deutjchlandg, 
Italiens und der Schweiz nicht nur in Wien und Paris feine Ideen geltend 

zu machen gefucht, jondern auch von England Schuß für feine „allertheuer- 
ten Neuenburger” verlangt. Indem er Neufchateld Neutralität durch 
die Abhaltung eines europäiſchen Congreſſes eben dort retten zu können 
meinte und fich bis zu dem Wagniß verjtieg hinter dem Rüden ihrer Mi- 
nifter der Königin Victoria einen politifchen Brief zu fchreibent), mußte 

*) But why should not the Five powers apply at once to the Pope to withdraw 
Ihe Jesuits and at the same time tell the two parties in Swizzerland that they had 

done so, and beg them to „stand at ease“, as the soldiers say, till the result 

should be known. Balmerfton an Bunjen, November 7. Original. 

**) | have complimented him on the ability witlı which his government have 
eontrived to apply to the Swiss aflair the Manifesto of the three Powers last year 

upon the fate of Cracow. WBalmerfton an Bunfen, November 9. Original. Darauf 
geht, was Broglie an Guizot fchreibt: J’ai trouve Lord Palmerston tres-reealeitrant, 
tres-deeide au debut, Memoires VIII, 481. 

***, Parliamentary Papers (Switzerland) p. 164, Auguſt 14. 1847, 

H Bunjen’s Leben II, 374 — 376, Bol. Raute, Ans dem Briefwechſel Friedrich 
Wilhelm's IV. mit Bunfen 159. 

20 * 
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er den Schmerz erleben, daß Neuenburg allen jeinen dynaſtiſchen Rechten 

zum Trotz in die neue Schweiz aufgieng und ſein Gejandter in London es 

mit Yord Palmerſton hielt, unbefümmert, daß derjelbe zwijchen Yiberalis- 

mus und Radicalismus nicht den Unterjchied zu machen lernte, den fein 

föniglicher Herr ftatuierte. Und wahrlich, jehroffer konnten die Gegenſätze 

des Moments fich nicht zufpigen. Der König wollte die Sahne von Hohen— 

zolfern nach Neuenburg werfen, um fie durch den britifchen Dreizad wie- 

der herausholen zu laffen. Die müchterne Politik dagegen, welche den fried- 
lichen, ungehemmten Umſatz der wichtigjten VBerbrauchsmittel als eine For— 

derung der Zeit erkannt hatte, erheijchte auch auf die Stimme der Völker 

zu achten und, wenn fie ihre eigenen Angelegenheiten bejorgten, fie darin 

gewähren zu lafien. Daß ein hoch liberaler Politifer wie George Grote, 

der berühmte Verfaffer der Gejchichte Griechenlands, nach einer Beobad- 
tungsreife in der Schweiz feine in diefem Sinne gejchriebenen Briefe im 

Spectator veröffentlichte, durfte nicht Wunder nehmen. Aber auch Sir 
Robert Peel ſprach fich kaum anders aus, als er um feine Meinung ange 
gangen wurde. Für ihn jtand es gleich ſehr feit, daß im Falle einer be— 

waffneten Intervention alle populären Sympathien des Kontinents wie 
Englands auf Seite der volfsthümlichen Partei in der Schweiz jein wür— 
den. Sehr viele Eonfervative jeien für eine Regierung, welche Die Jejuiten 
abgejchüttelt*). Er verglich den Uebergang von der oligarchijchen Gantonal- 

fouveränetät zum demokratischen Bundesſtaat mit der Einführung der neuen 

Städteordnung in England, von der im Jahre 1835 ebenfalld befürchtet 
wurde, daß die Nadicalen durch fie zur Alleinherrichaft gelangen würden. 

Doch habe man, wie jo oft, die Erfahrung gemacht, daß „alle Gewalt 
conjervativ, und alle Ausübung derjelben unpopulär” fer, und dieſe Wir- 

fung werde auch bei den Schweizer Nadicalen nicht ausbleiben. Dabei 

warnte Peel ausdrüdlich zu viel Vertrauen in das franzöſiſche Cabinet zu 

jegen, da Niemand jagen fünne, wie lange es noch dauern werde. Man 

jei in’ England viel mehr confervativ als radical, und viel mehr deutſch 
als franzöſiſch. Er verhehlte auch bei dieſer Gelegenheit jeine Weberzeu- 
gung nicht, daß ein jtarfes, einiges Deutjchland für England Höchjt wün- 
jchenswerth jei**). 

*) Many conservative members would be opposed to it, because the justice of 

the cause would be doubtful to them: others of the same party would condemn an 

attack upon a government, which has driven the Jesuits out of Switzerland. Auf 

zeichnung Bunſen's über ein Gefpräc mit Peel, Whitehall December 10. Original. 
**) I do not think it wise, that Prussia should rely on the present poliey ol 

the French eabinet. For it is very doubtful, how long that will last. Prussia may 

rely upon this, that the policy of England will always be on the whole eonser- 

vative and not radical: German and not French. All we wish is to see Ger- 

many and her governments and populations elosely united. Ibid. Bgl. Bunfen’s te: 

ben II, 185, 
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Man fieht, daß es nicht Lord Palmerjton allein, fondern England 
ohne Unterfchied der Partei war, welches die Schweizer gewähren lie. 

Freilich gieng es darüber wie überhaupt in der gefammten europätjchen 

Politif nunmehr feinen eigenen Weg, auf dem nicht minder Gefahr lauerte. 

Mitunter ftiegen doch Beklemmungen auf, wenn bie britifchen Refidenten 
während des Winters aus Wien, Berlin und Bern von einem geräufch- 

vollen diplomatischen Verkehr der anderen meldeten, welche an der eigen- 
wilfigen Sfolterung Englands Vergeltung üben wollten. Ahnte man auch 
nicht, wie weit die Abmachungen der Oftmächte mit dem Tuileriencabinet 
fefte Geſtalt gewonnen*), jo fiel doch plötlich der winzige Betrag der hei- 
miſchen Bertheidigungsfräfte — 67,000 Mann Soldaten in ganz Grof- 
britannien und Irland und 40,500 Matrofen — ſchwer auf das nationale 

Sewiffen. 
Das Publicum war bereits hinlänglich verbroffen und nicht wenig er- 

regt über gar Manches, was drinnen und draußen geſchah, als das Mor- 
ning Chronicle am 4. Januar 1848 einen Brief des Herzogs von Wellington 

brachte, den er jüngjt an Sir John Burgoyne, den Chef des Geniecorpg, 

gerichtet hatte. „Sie wiſſen,“ hieß e8 darin, „wie ich feit Jahren auf die 
Umwandlung aufmerkfam bin, welche fich im Seefriege durch Anwendung 
der Dampffraft vollzieht." Auf der dem Kontinent zugefehrten Küfte ſei 

fein Fleck, an welchem nicht Infanterie ans Land geworfen werden Fünne 

um auf gebahnten Straßen alsbald ins Innere vorzudringen. Sparjam- 
teit und Rückſicht auf die Finanzen habe bisher verhindert die nothwendig— 

ten Mafregeln zu ergreifen. Könne ein Land, das nicht im Stande fich 

u vertheidigen, noch auf Bundesgenofjen rechnen? Der Allmächtige wolle 
ihn bewahren noch Zeuge eines Trauerſpiels zur werden, gegen welches er 

die Zeitgenofjen vergeblich gemahnt habe Vorkehrungen zu treffen.“ Dies 

Schreiben machte jelbjtverftändlich einen gewaltigen Eindrud, und auch 
von jenjeit8 des Canals erflärte demnächſt ein warmer Freund Englands, 

der Freihändler Michel Chevalier, daß es als Antwort auf jenes vor faft 
vier Jahren vom Prinzen Joinville fo unvorfichtig herausgegebene Pam- 
phlet zu betrachten fei**). Bon Frankreich alfo drohte unmittelbare Ge- 

fahr, wenn e8 der greife Herzog felber ſagte. Was er feitdem mit fich 
herumgetragen, was damals fchon***) eifrig discutiert wurde, war jett 

*) Nötre cabinet avait accept& leurs ouvertures, un jour était pris (le 15. Mars) 

pour donner aux arrangements déjàâ debattus une forme arretee et precise. O. d’Haus- 
sonville, Histoire de la Politique Extdrienre du Gouvernement Frangais II, 381 nad) 

Guizot's Mittheilungen. 
*) R. Cobden, the three Panies, Political Writings II, 226. 

***) L’application generale de la vapeur A la guerre maritime nous sera plus 
utile comparativement qu’ A vous, et rendra la disproportion des forces beaucoup 
moins grande dans l’avenir qu’elle ne l’est dans le present. A. de Tocqueville, Nou- 
velle Correspondance VII, 221, Juli 16. 1844 an Henry Reeve. 
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wieder in aller Mund. Nur giengen die Meinungen immer mehr aus ein- 
ander. Es fehlte, zumal unter den Gonfervativen, nicht an Männern, 
welche Kraft und Ehre des Vaterlandes hoch hielten. Aber den Gedanken 
an Krieg wies doch jeder weit von ſich. Viele Freunde des Freihandels 

dagegen waren auch Anhänger des Friedens um jeden Preis und verbamm- 
ten daher jedwede Verſchwendung für Armee und Flotte als eine Heraus- 

forderung zum Kriege. Ein Mann wie Richard Cobden gar, der jüngit 
von feiner großen Reife zurückgekehrt war, hielt Diplomaten und Soldaten 

für die Störenfriede des Völferglüds, Thiers und Palmerfton fo gut wie 

Wellington, der im Geiſte militärifcher Unterordnung nie als Staatsmann 
gewohnt geweſen zu fragen: was habe ich zu thun, jondern jtets: was iſt 

meine Pflicht. Altersſchwach und bejorgt jchreibe er jegt einen Brief, einen 
wahren Katechismus aller Heulmeier (panic-mongers) um, nachdem Louis 
Philippe jeit fiebenzehn Jahren als conjtitutioneller König nur Proben der 

Triedensliebe gegeben, bereit3 übertriebene Ausgaben ind Unerträgliche zu 
jteigern, „Aber das, was Kaifern, Königen und Parlamenten laut und 
unaufhörlich in die Ohren donnert: Ihr follt den Frieden nicht brechen,’ 
ift die Maffe, die in allen Yändern vom Ertrage der Bearbeitung folder 
Stoffe lebt, welche aus der Fremde eingeführt werden*).“ Cobven jelber 
nannte e8 wohl jchlechten Geſchmack die greifenhafte Bejorgniß feines gro- 
fen Gegners öffentlich verantwortlich zu machen. Doch bebte er davor 
nicht zurüd, frohlocdte vielmehr, daß das Yand auch in dieſer Frage zu 

ihm ftehe und begreife, dak Männer wie George Stevenjon und Watt für 
die Menjchheit mehr gethan als die größten Feldherren aller Zeiten **). 

Man fragt unwillfürlih, wer war freier von einfeitiger Webertreibung, 
wer kannte die Staatenwelt bejjer, der Sieger von Waterloo oder der 

Mancheftermann ? 

Unter folchen Stimmungen und Gegenjägen, welchen jede Pojt aus 

Neapel und Rom, aus München und Paris neue Nahrung zuführte, brachte 

Lord John Ruffell am 18. Februar das Budget ein. Aus den durch bie 

Noth in Irland und die Handelsfrifis verminderten Einnahmen, aus den 

Anforderungen des mit den Kaffern in Südafrika geführten Kriegs dedte 

er, indem das ablaufende auch für das folgende Finanzjahr zu Grunde ge 

legt wurde, für beide ein Deficit von 2,141,209 Pfund auf. Dem war 

*) Political Writings I, 475. Bgl. 370. 445. II, 222, Flugſchriften, die freilich 

erft in den Jahren 1853 und 1862 veröffentlicht wurden. 
**) ] am well supported by the country, and we shall beat the war party as 

we did the corn monopolists .... George Stevenson with his locomotive and Watt 

with his steam engine have produced or will produce ten times as important conse- 

quenees upon the fate of our species than Napoleon und Caesar. An S. ©., London 

Februar 16. 1848. Original. 
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nur zu begegnen entweder durch weitere Erhöhung der directen Steuern 

oder namhafte Reduction der auf die Landesvertheidigung verwendeten Aus— 

gaben. Dieſe Alternative, gewiſſermaßen die Wahl zwiſchen Krieg und 
Frieden, brachte den Miniſter um die Gemüther zu beruhigen ſofort auf 
den Brief des Herzogs von Wellington, der nicht in der ihm von Chevalier 
beigelegten Abſicht, ſondern ſtreng confidentiell geſchrieben, und nur durch 

Indiscretion zur öffentlichen Kunde gekommen ſei*). Der Gewiſſenspflicht 
und dem Patriotismus, mit welchem der alte Krieger über Unabhängigkeit 
und Sicherheit nicht nur dieſes Reichs, ſondern der civiliſierten Nationen 

überhaupt wachte, pflichtete Lord John unbedingt bei um darzuthun, daß, 

wie friedliebend auch der König der Franzoſen, die ſtete Steigerung ſeiner 

See- und Landſtreitkräfte dennoch auf Gefahr deute, daß England aber 

trotz der in zwölf Jahren von 11,730,073 auf 17,340,096 Pfund gejtiege- 
nen Ausgaben für feine Bertheidigung noch immer bedenklich im Rückſtande 
jet. Aus einer genauen Zufammenjtellung deſſen, was feit 1835 für Die 
einzelnen Waffen und die Küftenwertheidigung gejchehen fei und weiter ge- 
Ihehen müfje, wobei auch eine Stärkung der alten verfaffungsmäßigen 

Miliz nicht aus dem Auge gelaffen wurde, zufammen mit den Zinjen für 
die fundierte und unfundierte Schuld baute er für das mit dem 5. April 

1849 ablaufende Finanzjahr Anfprüche von 54,596,541 Pfund auf. Um 
nun aber dem Deficit und ſehr mäßigen Zufchlägen für Armee, Flotte und 
Defeftigungen zu genügen, beantragte er unter großer Unruhe des Haufes 

nicht etwa Erhöhung der Zölle, fondern der Einfommenftener von 7 Pence 

auf I Schilling im Pfund, d. h. von 3 auf 5 %/,, und, da fie im April ab- 
lief, ihre Erneuerung auf mindejteng drei Jahre **). 

Sofort entlud fich ein Sturm des Unwillens über folche Boranjchläge. 

Freihändler und Landjunfer wetteiferten in größter Heftigfeit wider die von 
der Regierung getheilten Befürchtungen und forderten im Gegentheil die 

Ausgaben herabzumindern. Den Neigen eröffnete Joſeph Hume, der et- 
was ungehobelte Veteran der NRadicalen, aber immer noch der unermid- 

lihjte Arbeiter in den Committees, der unſchätzbare Gegenrechner eines je- 
den Budgets***). Niemals habe er einem jolchen mit größerer Pein zuge- 

hört, aber auch niemals habe ein Minifter die öffentliche Meinung mehr 
verfannt und ohne Urfache Lärm gefchlagen. Der Spottuogel B. Osborne 
——— 

*) Hansard XCVI, 909. Dazu Cobden, Political Writings II, 226 ff. 

**, Hansard 920 ff. 

***) Future parliaments will do justice to the eminent services of this remarkable 

man, then the most hard-working member of the House, of which he was the father. 

Disraeli, Lord Georg Bentinek p. 6. Peel fagte, er könne ſich fein Haus der Ge- 

meinen ohne Hume denfen, Recollectious of a Long Life by the late Lord Broughton 

de Gyflord (J. C. Hobhouse), nicht im Buchhandel, j. Edinburgh Review, Vol. CXXXIIL, 

P- 287, 2 
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fo wie die höchſt ernften Wortführer der Manchefter-Schule ftimmten in 
denjelben Ton ein. Cobden bekannte fich zu dem Glauben, daß der Frei— 
handel England und Frankreich enger als bisher zufammenführen werde, 
feit Aufhebung der Kornzölle aber allein durch Ermäßigung der Ausgaben 

für Kriegsrüftung die erforderliche Erfparnif eintreten müſſe. Sein Freund 
Bright meinte, die Vorlage werde in Frankreich verderblich wirken und im 
eigenen Lande der Whigregierung ihre beſte Unterftügung entziehen *). An- 
dererjeits höhnten die Protectioniften, der Marquis von Granby, Oberſt 
Sibthorp und vor allen Disraeli über folche Früchte der freihändlerifchen 
Staatsweisheit. Letzterer verhieß in einer langen jtubierten Rede nicht 
nur den minifteriellen Propofitionen entjchiedenen Widerjpruch, ſondern 

ergieng fich auch in einem Ausfall gegen Cobden, der er mit jenem Abbe 
St. Pierre verglich, welcher zur Zeit des Utrechter Congreffes die Welt 
mit ewigem Frieden beſchenken wollte**). Er that, als wenn der Schut- 
zoll allein befähigt fei die Heimath zufrieden zu ftellen und dem Auslande 
Achtung zu gebieten. Kaum wagten unabhängige Mitglieder ſchüchtern ein 
Wort der Billigung über die Anträge zu jagen, jo daß fajt den Miniſtern 
allein ihre Vertheidigung überlaffen blieb. Nur mit Mühe fuchte der Schat- 
fanzler dadurch zu bejchwichtigen, daß befondere Ausjchüffe die Ausgaben 

für Heer, Flotte und Vertheidigungsmaterial unterfuchen und die Entſchei— 
dung durch das Haus felber vorbereiten jollten, wie und wo Ermäßigungen 

eintreten Fönnten. Vor allen gegen den lärmenden Disraeli nahm jid 
Peel — noch immer der mächtigfte Staatsmann Englands ***) — am 22. 
der Regierung an, die nur ihre Pflicht erfüllte, wenn fie für Sicherheit 
nach Innen und Außen Sorge trug und ihre Einzelanfchläge maßvoll und 

vorfichtig anſetzte ). Mit Rücficht auf einen in den Zeitungen ftehenden 
Angitbrief des Earl Ellesmere, der im Geifte die Garden auf der einen 

Seite London verlaffen, auf der anderen die Franzofen einziehen fah um 

im Manfion Houfe Quartierbillets in Empfang zu nehmen, bemerkte er 
troden und befänftigend: „Wie könnte fich alsdann der Lord Mayor je 
mals wieder in Cheapfide fehen laſſen?“ Allein in den nächjten Tagen, 
als die Debatte ungefchwächt fortgejettt wurde und gleichzeitig Anſtey, ein 

Jünger Urguhart’8, eine Generalanklage gegen die Gefammtpolitif Ford 
Palmerjton’s fchleuderte, als des eigentlichen Schöpfers der höchſt geführ- 
beten, weil der Feindichaft aller Welt ausgefegten Lage Englands, ſchwoll 

*) Hansard 968. 978. 

**) Ibid. 954. 
***) Bunfen an Friedrich Wilhelm, Entwurf Februar 25: Le ministöre succom- 

berait à la double opposition des radicaux et des protectionistes sans l’appui puissant 

de Sir Robert Peel. Le ministere est entre ses mains: et il se contente de cette 

gloire. 

f) I should not find my self in a condition to oppose what was so brought 

forward on the responsibility of any Government, Hansard 1075. 
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die Unruhe des Publicums, das von einer Erhöhung der unpopulärften 
aller Steuern nun einmal Nichts wiſſen wollte und fich an die unvermeid- 
lichen Nebenwirkungen des Uebergangs von einem commerciellen Syſtem 
zum anderen noch nicht gewöhnt hatte, und entlud fich in ungeſtümen Er- 
güffen der Preſſe und Befchwerden an die Landesvertretung. Wie hart 
aber auch beit der Umlegung jener Steuer verfahren zu werbei pflegte, wie 
ſehr auch die unentſchiedene Haltung der Minifter felber zu ftürmifchen An— 
griffen herausforderte und umter folchen Umständen einen Peel am Ruder 
vermiffen ließ, es lag doch viel Blindheit und Ungerechtigkeit in dem 
Wivderftande, zu dem fich die beterogenften Intereſſen zufammenfanden. 
Das VBernünftigfte, was gefchehen Fonnte, falls nicht in diefem Augenblic 
ein minifterielfes Chaos hereinbrechen follte, war daher, als am 28. der 
Schatfanzler die Erhöhung der Einfommenfteuer fallen ließ und ftatt ihrer 
eine anderweitige Anordnung der Staatsbedürfniffe in Ausficht ftellte, ohne 
iedoch anzugeben, wie fich das Deficit werde beden Iaffen *). 

Mittlerweile aber war bereit das Unwetter, das längſt drohend über 
sranfreich gehangen, in dem Pariſer Aufftande vom 24. Februar geplakt. 

„Am Abend des Tags” — fo erzählt Cobden**) — „während der Sikung 
erhob fich plöglich an der Thür ein Gemurmel und pflanzte fich reißend 
duch das Haus fort, fo daß, was nach des Schreibers Erfahrung nie 
vor oder nachher vorgefommen, die Aufmerkfamfeit auf das Geſchäft des 
Haufes minutenlang unterbrochen wurde, weil alfe Mitglieder mit ihren 

Nahbaren in eifriger Unterhaltung begriffen waren.” In einer Note fügt 

er hinzu, wie fein Nachbar Hume zu dem gegenüber, feit feinem Sturze 
einſam da figenden Peel gegangen fer um ihm die eben eingetroffene unge- 
heuere Kunde mitzutheilen. „Das kommt davon, wenn man durch eine 
bloße Kammermajorität ohne Rückſicht auf die Meinung draußen eine Re— 
gierung führen will. Das haben die da” (indem er auf die hinter ihm 
ſitzenden Protectioniften deutete) „von mir verlangt, aber ich verweigerte 
8." Sp lauteten die Worte Sir Nobert’8, als er die erfte Nachricht 
vom Thronfturz Louis Philippe’s, von der Austreibung der Königlichen 

damilie mitfammt des pamphletfchreibenden Prinzen und des volfsfeind- 
lichen Minifters, die fo eben den Vorwand zur PVerftärfung der engli- 
ſchen Wehrkraft leihen mußten, von der Proclamation der Republik in 
Frankreich vernahm. 

In dem Wirbelwind einer ſocialen und politiſchen Kriſis ſonder Glei— 
chen nahm das Regiment des Bürgerkönigs, als es gerade überall in Europa 
dem Rade der Geſchichte in die Speichen fallen wollte, ein Ende mit 
Schrecken und riß alle Gewalten, welche die Zeichen der Zeit nicht hatten 
beachten wollen, ſich nach zu gleichem Verderben. Die Telegramme der 

*) Hansard 1393 ff. 
**) The three Panies in Political Writings II, 231. 232. 
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Times, welche won der jühen Umwälzung in Paris weitere Mittheilung 

machten, bielten nun vollends auch Die britiichen Infeln in Athem. Für 
ein Paar Tage fchienen die entthronten Orleans verfchwunden, bis am 
3. März nach angjtvoller Irrfahrt, verkleidet und mit einem Pak, welcher 
auf Mir. Smith lautete, Louis Philippe und Marie Amelie nach einer 
jtiirmifchen Ueberfahrt von Havre bei Newhaven ans Land ftiegen*). Das 
Yand, der Hof, die Privaten haben in edelſter Weije gewetteifert dem kö— 

niglichen Paar in feinem namenlojen Unglück mitleivsvoll und verzeihend 

gaftliche Aufnahme zu bereiten. Königin Victoria ließ durch den Geſchäfts— 
träger Graf Jarnac Schloß Claremont unfern der Hauptjtabt anbieten, 
two die Mitglieder des erilierten Haufes fortan auf längere Zeit den Mit- 
telpunet ihres Stilllebens fanden. Auf demfelben Wege ftellte Sir Robert 
Peel, als er erfuhr, daß Louis Philippe von allen Mitteln entblöft je, 
1000 Pfund zur Verfügung. Kein Sterblicder, am Wenigjten König und 

Königin follten je davon erfahren. Noch jet, da er furz vor feinem Tod 

das Geheimniß lüftet, wird e8 dem Diplomaten ſchwer einzugejtehen, daß 

Yord Palmerjton ſchon Wochen zuvor daſſelbe gethan**). Auch Guizot, der 

ebenfalls als Flüchtling nach England fam, wurde mit gleicher Nachficht auf 
genommen. Der trodene, jelbjtgerechte Mann hat erzählt, welch tiefen Ein- 

druck er als Gaſt Sir Robert Peel's von deſſen ſchönem Dafein auf dem Lande 

erhalten, vor Allem aber von dem Hausherren felber, der, auch wenn er 
kühl und vejerviert einer politifchen Auseinanderjegung mit dem wertriebenen 

Staatsmanne aus dem Wege gieng, gleich Aberdeen doch ihm die alte Ah 
tung bewahrte. Später, als Peel erfuhr, daß Marie Amelie in Clare 

mont fränfelte, wollte er dem Königspaar gar fein Drayton Manor über 

lafien. Und als Louis Philippe felber Fam ihm zu danken, wurden nod 
einmal in Erinnerung an jenes Bündniß, das ohne der Ehre Frankreichs 

zu vergeben den allgemeinen Frieden wahren wollte, freundliche Worte aus— 
getauscht ***), 

Von dem gewaltigen im Nachbarlande ausgebrochenen Tumult indeh 
ließ fich das englifche Volk fürs Erfte in feiner täglichen Arbeit eben ſo 

wenig ftören, als das Parlament länger als einige wenige Minuten die 

Diseuffion der hoch wichtigen nationalen Intereffen ausfette, die fich eben 
jetst bejonders ernſt und zahlreich aufprängten. Wie der Premier jhon am 

28. Februar anzeigte, daß man den Franzojen Nichts in den Weg legen 
werde fich eine Negierung zu ſetzen welche fie wollten), Eonnten auch feine 

*) Annual Register 1848, p. 236. Quarterly Review, Vol. LXXXII, p. 566. 567. 

Vol. LXXXVI, p. 526 ff. 

**) Mach den Mittheilungen des Grafen Jarnac Peel’8 Brief vom 20. April, Pal- 
merfton’8 Anzeige vom 2. März Revue des deux Mondes 15. Juillet 1874, p. 317. 

***) Guizot, Sir Robert Peel 316 ff, Revue des deux Mondes 318. 319. 

f) Hansard 1389. 
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Pandsleute ohne Unterjchied der Partei nur abwarten, was aus dem con— 

tinentalen Wirrfal hervorgehen werde., Im Unterhaufe tritt man eifrig 

weiter, ob und wie jich das Yand die Einfommenfteuer könne gefallen lajjen, 
jo wenig gerade jegt, als der europäiſche Horizont täglich ſchwärzer wurde, 

eine Herabjegung der Yandesjtreitfräfte rathfam erſchien. Cobden freilich 

bielt daran feſt, daß er in der Abrüftung das bejte Mittel erblickte, jchon um 
Politiker wie Lord Palmerjton zu verhindern, nicht mit Frankreich anzubindent. 
Um den ungleichen Drud der Steuer zu heben jchlug Horsman vor den Grund- 
befig mit 8, Handel und Gewerbe mit 6, Berufseinfommen und alle ähnlich 
unfichere Quellen nur mit 4 Pence zu belajten, Biel einfacher als dieſe den 

Ideen des Tages huldigende- Abjchätung erjchien e8 dann wieder Hume die 
Steuer jtatt auf drei nur noch auf ein Bahr zuzulafjen. Sein dahin lautender 

Antrag brachte am 6. März wiederum eine Menge Redner auf die Beine, 
bejonders auch Sir Robert Peel, nachdem von mehreren Seiten auf ihn 

propociert worden war. Noch bejtimmter als neulich befannte er fich Für 
die Richtigkeit des von ihm 1842 ergriffenen und 1845 erneuerten Finanz— 

ſyſtems, das wahrlich nicht dem Yande und Haufe „abgeſchmuggelt“, ſon— 
dern nach wiederholten Erörterungen vorfichtig angepaßt worden war, 

Vie ſollte er den Nachfolgern nicht zuftimmen, wenn jie unter großen 
Schwierigfeiten,, die ſich wahrhaftig nicht auf ein einziges Jahr vertheilten, 
daran feſt hielten ? Gerade weil er überzeugt war, daß man fparen und 

den Öffentlichen Credit unverjehrt bewahren müſſe, erklärte er jich mit einer 
Verlängerung auf weitere drei Jahre einverjtanden *. Während James 
Vilfon jo wie die Freunde Cardwell und Gladjtone mit Gejchiet ihm bei- 
Irangen, fielen Bentind und Disraeli über denjenigen her, der um jie 
mit dem Freihandel zu überrumpeln zuerft eine jo gehäſſige Erpreffung wie- 
der eingeführt hätte. Disraeli machte in letter Linie die Manchefterleute 
für Alles verantwortlih, denn feit Peel zu ihnen übergelaufen, feien 8 
Millionen Pfund verloren gegangen. „Das iſt die Moral feiner Admint- 
Itration, das ijt genau die Summe, um welche er das Einkommen be- 

ſchwindelt hat**).“ Ganz anders Cobden, der, als er am 13. für Hume’s 
Öegenantrag das Wort ergriff, fich aller Perfönlichkeiten enthielt. Er 
wollte die Steuer mit Rückſicht auf den Arbeiter und den Profeffionijten 
nad einem gerechteren Maßſtab umgelegt wiljen als nach pedantifchen 
Ziffertabellen, Die Staatsausgaben müßten nach denjelben Grundfägen 
der Klugheit und Deconomie wie im induftriellen oder Faufmännifchen Ge— 
Ihäft geregelt werden. Damit konnte nun freilih am Wenigften der lei— 
tende Minifter einverftanden fein. Lord John Ruſſell räumte zwar den 
ungleihen Drud auf das verfchiedenartige Einfommen ein, meinte aber, 
daß eine andere Vertheilung die Steuer nur unproductiver, vielleicht gar 

*) Hansard XCVII, 293. Speeches IV, 759. 
**) Hansard XCVII, 430, 
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noch unerträglicher machen würde. Weil die VBoranfchläge entworfen wor- 
den, als noch Alles friedlich ausfah, verweigerte er jede Reduction in Ar- 

mee und Flotte „Angefichts der Page Europas”, an die fast alle Redner je 
nach ihrem Standpunet erinnert hatten. Und feine Frage, ihr Eindrud 

war doch bereit8 der Art, daß nur 138 für, aber 363 gegen Hume jtimm- 
ten*). Als einige Tage hernach Sir Benjamin Hall vorfehlug die Beſteue— 
rung des Einfommens auch auf Irland auszudehnen, weil die große Mehr- 
heit der iriſchen Mitglieder fir Bewahrung derjelben in England geweſen 
und jeit Ausdehnung der englifchen Armengefete auf die grüne Infel feine 

Gremption mehr gerechtfertigt wäre, zeterten jene Herrn nicht nur gegen 

„Sonciliation Hall”, wie fie ihn ſpöttiſch hießen, ſondern halfen den Schat- 
fanzler die Motion als unpolitifch und dem gefchlagenen Lande durchaus 

unzuträglich mit 218 gegen 138 abwerfen**). 
Hierauf ift eine lange Paufe in den Berathungen über die Finanzlage 

des Yandes eingetreten. Da fich kaum erwarten ließ, daß der niedergeſetzte 

Sonderausſchuß für die bedeutenden Ausfälle ein entiprechendes Aequivalent 

durch Reductionen ausfindig machen werde, gefchahen öfter beforgte An— 
fragen an den Minifter. Der fchwieg indeß, bis er erit am 25. Auguit 
auf Grund der Erhebungen jenes Committee dem Haufe feinen abgeänderten 
Etat vortrug. Da gab er nun einigermaßen dem Verlangen derjenigen 

nach, welche auf Andauer des Friedens vertrauten, indem er durch einige 
Adjtriche in den Anſätzen für Armee, Flotte und Feldzeugmeifteramt das 

Defieit um 828,700 Pfund ermäßigte, jo daß nur 292,335 Pfund Mehr- 
ausgabe zu deden blieben, Da jedoch außerdem die Koften des Kaffern- 
friegs, eine Beihilfe zur Auswanderung und ähnliche aus der irifchen Ra- 

taftrophe erwachſene Auslagen zu 1,738,921 aufliefen, fo blieb Fein anderes 

Mittel al8 eine Anleihe von zwei Millionen ***), So wenig erfreulich die 
Ausführungen Sir Charles Wood's lauteten, um jo mehr als Danf den 

Hergängen auf dem Feftlande die Zolfftätten ftatt Zunahme nur Nachlaf 
meldeten, jo war doch die große Mehrheit mit dem Auswege einverjtanden. 
Vergeblich opponierten Hume und Cobden einer Anleihe mitten im Frieden, 
da die unproductivften aller Auflagen noch ganz anders befehnitten werben 
könnten. Aber noch vergeblicher perorierte Lord George Bentind für Wie 
dereinführung der Kornzölle, durch deren Abnahme die Schatzkammer um 

die befte, weil vom Auslande gezahlte Revenue gebracht worden fei. Mar 
einigte fich endlich am 29. über Fortdauer der bisherigen Einkommenſteuer 

in einem Gompromiß, bei dem die ſchwache Regierung weiter beftehen 
fonnte, der aber Doch auch den ungewöhnlichen Zeitumftänden einigermaßen 

entiprach. 

*) Hansard 532. 

**) Hansard 701. 714. 765. 

***) Hansard CI, 545. 546. 
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Dieje Hopften mittlerweile doch ſehr vernehmlich an die Pforten des 

meerumfloffenen Reich. Immer wieder drängten die beängjtigenden Her- 

gänge auf dem Feitlande zu ungeftümen Anfragen. Ganz befonders aber 

hielten die alten Widerjacher Yord Palmerjton’s wie der einjt von ihm aus 
dem Dienft entfernte David Urquhart den Augenblist für geeignet zurüd- 

greifend bis auf die Beitimmungen des Friedens von Adrianopel feine ganze 

europäiſche und orientalijche Politif zu öffentlicher Verantwortung zu zie- 

ben. Da hatte er e8 denn freilich leicht die Grundſätze, von denen er 
jich leiten ließ, zu vertheidigen. Hinfichtlich der Allianzen erklärte er Eng— 

land für jtark genug feine eigene Bahn zu verfolgen und fein Anhängſel 

einer anderen Macht zu werden. „Wir haben Feine ewigen Berbündeten, 

wir haben Feine bejtändigen Feinde. Unſere Interejjen dagegen find ewig 
und bejtändig, und jie zu befolgen iſt unjere Pflicht *).” Das Hang in 

ven Ohren der allermeijten Briten durchaus angenehm und den böfen Zeit- 
läuften angemejjen, die man am Yiebjten aus der Welt wünjchte. 

Aber genügte der Meerfund um vor der Revolution jicher zu ftellen ? 

Konnte man fich überhaupt eigemwillig und jelbjtgenügjam den Gejchiden 
ver Staaten und der Menjchheit entziehen? Wie nach den Convulſionen 
des März zumal in Wien und Berlin eine Menge ausgejtoßener Größen, 
und unter ihnen zumächjt mancher, der bisher Europa am Zaum gehalten, 

Ihre Zuflucht in England juchten, jo drangen auch mit jedem Schiff und 

jeder Zeitung die Ideen herüber, die mitten aus wilder Gährung neue ge- 

jellichaftliche und ftaatliche Zuftände anfündigten. In zwei keineswegs un— 
vrwandten Sphären, im Chartisnus und in Jungirland fanden fie einen 
ehr empfänglichen Boden. Bot jchon der iriſche Mafjenauszug der auf 
völligen Umſturz zielenden Richtung willfommenen Anhang, jo wurden die 
neuerdings vecht hinfülligen Chartiſten durch die jocialiftifchen Theorien, in 
welchen jich die franzöfiiche Republik verfuchte, heftig angefeuert um nun— 
mehr auch in England dem Proletariat auf Kojten aller anderen Stände 

und infonderheit des Beſitzes volles Genüge zu verjchaffen. Was jich bis— 

ber auf abjonderlichen Wegen, durch den jogenannten heiligen Monat, 
duch Ankauf und VBertheilung von Yand weder friedlich noch gewaltfam 
hatte erzwingen lafjen, den Sieg ihrer Volkscharte, ſchien endlich der aus 
Djten blafende Sturm ihnen zuführen zu wollen. 

Radicale Agitation fett jo leicht über die eigenen Mißgriffe und Sün— 
ven hinweg. Die kurzfichtige Thorbeit, mit welcher die Chartiften die Auf- 
hebung der Kornzölle befümpft hatten, der Widerfpruch, daß die Gewerk— 
vereine Das Yand an fich bringen und in kleine Farms, aljo Doch wieder zu 
Eigenthum austheilen follten, die Ohnmacht ihrer ganz unfertigen Ten— 
denzen, was Fümmerte das Alles fociale Regeneratoren dieſes Schlags ? 

*) Hansard XCVIl, 122. März 1, 
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Aus den Zänfereien und Eiferfüchteleien ihrer Führer jedoch gieng Feargus 

O'Connor, Yrländer, zwar Protejtant, aber ein Wirrkopf und hirnver- 
brammter Demagoge, immer wieder als Hauptliebling der Menge hervor, 

Während andere Chartijten bei den Neuwahlen vergeblich candidierten, hatte 

er in dem radicalen Nottingham den Präfidenten des Kontrolamts Sir 

Sohn Sam Hobhoufe mit bedeutender Mehrheit geſchlagen, feine National 
Yand Company von Neuem aufgenommen und allen Bejchuldigungen der 
Nebenbuhler zum Trotz, daß er aus der Subjeription fich ſelbſt beveichere, 

im Northern Star und vor einer großen Arbeiterverfammlung in Mancheſter 
jiegreich verfochten. Er befand fich auf dem Zenith feiner Popularität*). 
Gute Freunde wie Duncombe und Wakley vertraten Finsbury, wie George 

Thompfon die Tower Hamlets im Unterhaufe. Alle Umftände trafen dahin 

zufammen, daß die Partei einheitlicher als bisher handeln konnte. Wie 

jolfte fie nicht die Gelegenheit beim Schopf ergreifen um auf Meetings in 

allen Theilen des Neich8 durch zügellofe Nede zur Nachahmung der Fran— 
zojen anzujchüren ? 

Allein unklug, vorzeitig wie immer handelte ihr Vortrab. Im den 
jonjt jo ordnungsliebenden Schottland, in Glasgow, wo bei einer Bevöl— 
ferung von 350,000 Seelen durch die Ueberfunft von fait 50,000 iriſchen 
Proletariern die Noth der arbeitenden Bevölkerung entjetlich gefteigert 
wurde, blitte der erjte Funke auf. Am Nachmittag des 5. März ftürzten 
ſich 5000 Arbeiter, Die bisher auf dem Anger am Fluß (Green) ihre 
Angelegenheiten ruhig beiprochen hatten, plöglich auf die Waffen» und 
Juwelierläden. Einige Truppen wurden zur Unterftügung der geringfügt- 
gen Polizeimacht alsbald von Edinburgh und Stirling herbeigezogen. Aber 

am nächjten Morgen drang die Maffe, jest auf Das doppelte angefchwollen, 
bewaffnet und mit dem ausgefprochenen Vorſatz die Gasanſtalt zur zerjtören, 

die Gefängniſſe zu ſprengen und die Stadt zu brandichagen abermals vom 

Green heran. Als ein Häuflein von vierzehn Militärveteranen, von einem 

Polizeifergeanten geführt, Feuer gab und einige Menſchen getödtet wurden, 

wäre es von dem heulenden Pöbel jicherlich zerriffen worden, wäre nict 
im ſelben Augenblif eine Schwadron Dragoner herangefprengt, vor der 

Alles in jäher Flucht auseinander jtob. Da die Behörden raſch uud ent- 
ſchloſſen Handelten, da jofort Taufende friedlicher Bürger als Specialcon- 
jtabler eingefchworen im dichten Schaaren Arm an Arm durch die Stadt 
patrouilfierten, wurde fie mit ihren reichen Magazinen gerettet und durch 

ihr Beifpiel ähnlichen Anfchlägen in Paisley und Greenock, in Edinburgh 
und Neweajtle vorgebeugt. Die nächiten Affifen haben eine Reihe fehwerer 

Strafurtheile gefüllt, conftatierten aber nicht: mehr, als dag im Allge 

*) Nassau Molesworth in einer Abhandlung in Fortnightly Review April 1. 1807, 
in feiner History of England II, 377 und L. Brentano Preuß. Iahrbücher NXXII, 
539 mitunter in wörtfichev Weberjegung. 
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meinen das Beifpiel der Parijer auf eine zum Theil hungernde Bevölkerung 
wirffam geweſen *). 

Auch in London gab es in denſelben Tagen ähnliche Auftritte. Sie 
trugen darin einen etwas anderen Charakter, daß ein gewiſſer Cochraue 

unter der Angabe gegen die Einkommenſteuer zu demonſtrieren zum 6. eine 

Volksverſammlung nach Trafalgar Square berufen hatte. Sobald jedoch 
die Polizei auf Grund der Acte, welche jedes Meeting unter freiem Himmel 

innerhalb einer Meile vom Parlamentsgebäude verbot, beherzt einſchritt, 

jegte e8 einige blutige Köpfe und VBerhaftungen. Erſcholl auch einzeln ein 

Ruf für die Republik, mußte vor einem lürmenden Haufen jelbjt die Wache 

des Buckingham Palace **) ins Gewehr treten, fo bezweckte der Yondoner 
Pöbel doch nicht mehr als in jener befonders frequenten Gegend feiner an— 

geborenen Luſt an Unfug und Zerjtörung zu fröhnen. Die Rädelsführer 

bielten e8 für gerathen von der Störung abzuftehen ***). 

Nichtsdeftoweniger fuhren die Chartiſten fort auf Gewalt hinzudrängen. 
Ihre Zufammenkünfte jchwelgten in terroriftifcher Redensart. „Wir wer- 
den das Geſetz beachten, wenn der Gefetgeber ums beachtet; wenn er e8 

met thut, gut: Frankreich ift eine Republik,“ rief Erneft Jones, Advocat 
und einer ihrer tüchtigjten Köpfet). Alfo nur zwifchen der Nepublif und 
der Charte jollte England zu wählen haben. Der am 6. April in Yondon 
ujammentretende Convent fandte fowohl feine Deputierten an die provi- 

jerifche Regierung in Paris, als er nach Vernehmung der Berichte aus den 
einzelnen Wahlkreiſen über die bei der Landesvertretung zu ergreifende Map- 
regel fchlüffig wurde. Noch einmal wollte man eine Riefenpetition ing 
Unterhaus wälzen, zu welcher 5,706,000 Unterjchriften gefammelt feien. 
Cine ungeheuere Menfchenmaffe, man hoffte eine Million, würde fich auf 
Kennington Common bei Lambeth füdlich der Themſe einfinden um den 
Villen des englifchen Volks auszudrüden und drohend dem Gejege zum 
Totz die Begleitung zu bilden. 

Wie hätte eine Stadt wie Yondon mit dem Beifpiele der Capitalen 

Europas vor Augen nicht zittern follen, Seit jenen einft im Jahre 1780 
von Lord George Gordon fanatifierten Pöbelhaufen hatte Feine ähnliche 
Gefahr über dem dicht gedrängten Menfchenfneuel geſchwebt. Indeß Regie- 
tung und Bevölkerung waren gefaßt und auf ihrer Hut. Als unverzüglich 

*) Nach eigenem Erlebniß. Die beften Nachrichten bei Sir A. Alison, History of 
Europe VII, 362—367 , der felber Sheriff von Glasgow war. 

**), Etwas fpäter (April 4.) fchreibt die Königin Victoria von ihrem Wochenbett aus an 
König Leopold: From the first I heard all that passed; and ıny only thoughts anıl 
talk were polities. But I never was calmer or quieter. Life of Prince Albert I, 481. 

**#) Lords und Gemeine urtheilten verjchieden über das Einfchreiten der ‘Polizei Han- 
sard XCVII, 312. 331. Vgl. Annual Register, 1848. Chroniele 35. 

1) Brentano 1. c. ©, 541, 
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eine polizeiliche Proclamation*) mit Berufung auf die Acte 13 Carol, I 
zwar nicht die Verfammlung, aber den Aufzug verbot und alle friedlieben- 
den Leute aufforderte dem Geſetze Nachachtung verjchaffen zu helfen, han— 

delte der Konvent Doch nur noch jcheinbar einmüthig. O'Connor jelber 
richtete zwei Briefe an den Northern Star, deren einer gegen die „groß- 
mänligen PBatrioten” losfuhr, die mit den Waffen in der Hand nach Weit- 
minter ziehen wollten, während ev in dem anderen feine Trabanten daran 

erinnerte jich zur fejtgefegten Stunde einzufinden. Gerade weil er die Il— 

legalität der Ausführung zu verhüllen juchte, mußte ihr energifch begegnet 

werden. Und da haben es denn Givil- und Militärbehörden an Hluger, 
praftiicher Borjorge nicht fehlen laffen. Das Whig - Minifterium erfuchte 
den Herzog von Wellington einer Sitzung des Cabinets beizuwohnen, in 

welcher man mit dem Vorſtande der Polizei die geeignetften Anftalten 

eat ®). 
Die Mannjchaften derjelben, beritten und zu Fuß, wurden durch 

Einſchwörung von Spectalconftablern aus allen Schichten der bejitenden 

Klaſſen — man jchägte fie bis auf 170,000 — verftärkt und zwedinäßig 

in Dichter Reihe an den Brüden und Kreuzungen der Hauptjtraßen, die 

aus Surrey nach Weftminjter führen, aufgejtellt. Schulter an Schulter 
itanden am 10. Morgens der Peer umd der Yadenhalter, Kaufleute und 
Sabricanten mit ihren Clerks und Arbeitern um den Ruheſtörern zu zeigen, 
daß jie nicht allein das Volk feien, daß diefes aber den Umſturz der ſorglich 

gepflegten gefellihaftlichen Ordnungen mitteljt roher Gewalt nicht dulden 

werde. An dieſem Tage verließ auch Youis Napoleon feinen Sit in dem 

befannten Gigarrenladen von Regent Street, wo er Stunden lang im 

blauen Havannah- Dampf zu brüten pflegte, um mit dem Stabe des Con 

ſtablers die öffentliche Ruhe vor den dunklen Gelüften der Proletarier ſchützen 

zu helfen. Erſt in zweiter Yinie waren unter perjönlicher Yeitung des Her- 

zogs von Wellington fehr umfaſſende militärifche Maßregeln getroffen. 

Oeffentlih, bejonders auf Kennington Common jelber erfchienen nur Ab— 
theilungen der Garden, die Truppen des königlichen Haushalts. Dagegen 
war Linien - Infanterie und Artillerie herbeigeholt und in den Höfen der 

Gefängniffe, Hofpitäler und anderer großer Anftalten untergebracht. Die 

Beamten der Staatsbehörden, zweitaufend allein im Generalpoftamt hatten 
volljtändige Waffenrüftung empfangen. Deffentliche Gebäude, wie die Mi— 

nifterien, die Admiralität, die Bank, wurden regelrecht zur VBertheidigung 
eingerichtet und mit Artillerie und Seejoldaten belegt. An den Zugängen 
zu den Parks befanden ſich Verhaue. Bor dem Tower hatten einige Dam 

pfer geheizt um dreißig befpannte Feldgeſchütze fofort aufzunehmen. Auch 

*) Annual Register, Chroniele p. 51 April 6, durd) eine Verhandlung des Unter— 

hauſes am 7. ausdrücdlich gutgeheißen, Hansard XCVIII, 6 ff. 
**) John Earl Russell, Recolleetions and Suggestions 1813 —1873, p. 253. 
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war nicht vergefjen die ungeheuere im Hafen ankernde Handeldmarine zu 
überwachen. Eben jo wenig wurde, als der Tag anbrach, öffentliches 

Fuhrwerk auf den mit ſtrategiſchem Kennerblick bejetten Straßen geduldet. 
Die Sicherheit des alten Meifters zeigte fich vorzüglich darin, daß fein 
Menfch die rothen und blauen Röcke zu jehen befam, die meiiten Londoner 
von ihrem Dafein erjt nachträglich erfuhren. 

ALS der Herzog von Wellington bald hernach jcherzweife gefragt wurde, 
weshalb er einen bejtimmten Zugang unbejegt gelafjen, gerade als ob der 
Pöbel dort entfchlüpfen jollte, eriwiverte er: „Das war eben was ich wollte *).“ 
Auf eine Anfrage von hoher Stelle, die fich nach den durch conftitutionelfe 
Verantwortlichkeit beſchränkten Befugniffen des Militärcommandos in Eng- 
land erfundigte, theilte er bereitwillig den von ihm entworfenen Plan mit. 
Er entwicelte vorzüglich, wie und weshalb er die Parts zum Mittelpunet 
der Vertheidigung gemacht. Noch am 9. habe er in einem Abenpblatt 
gelefen, daß verichiedene Volksſchaaren durchziehen wollten. Da dies feine 
immtlichen Anordnungen gekreuzt haben würde, ruhte er nicht, big er noch 
in fpäter Stunde den Staatsjecretär (Sir George Grey) aufgefunden und 
feinen Befehlen genauefte Befolgung gefichert hatte **), 

Vor jo viel ruhiger Ueberlegung und dem getrojten Vertrauen zu den 
wobhlbefannten Landesgefegen ijt die gewaltige Demonftration geradezu 
lächerlich verlaufen. Da noch ‚nicht allgemein Fund geworden war, daß ein 
Zanf ihrer Häupter bereits am Vorabend die troßige Zuverficht beträchtlich 
abgekühlt hatte***), zogen früh Morgens anfehnliche Haufen aus dem 
Weitend und der City unbehindert über die Brüden nach Süden. Auf dem 
weiten Gemeinderafen von Kennington wimmelten viele Menfchen. Doch 
wollen geübte Soldatenaugen jtatt einer Million oder Hunderttaufender fie 
höchſtens auf 23,000 gefchägt haben. Und als dann Feargus O’Connor, 
Erneſt Jones und andere vom Vorſtand in jechsfpännigem Prachtivagen un- 

ter walfenden Bannern mit der riefigen Petition in einem Viergeſpann hinter 

fich herangefahren waren, da eröffnete Mr. R. Mayne, der Chef der Me- 
topolitanen Polizei, dem erfteren, daß fie ihr Meeting, aber nicht die 

*) “From private information” bei Charles Knight, Popular History of England 
VII, 559. 

**) My objeet might thus have been defeated. Luckily I found the Seeretary of 

State late in the night and he sent orders immediately to have the gates locked and 

suarded throughout the day, as I had suggested and ordered the military. Thus the 

Wrangement was executed. Aufzeihnung Wellington’, vom 3. Juni 1848, unter 
Bunfen’8 Papieren. Ueber die Anfrage Friedrich Wilhelm’ IV deffen Briefwechſel mit 
Bunſen, herausgegeben von Ranke ©. 196. 

***) Zwei anonyme Briefe vom Abend des 9. fetten den Premier in Kenntniß, that 
the lenders of the movement, either hopeless of success or awed by our preparations, 

had renounced any intention of using physical force. Earl Russell, Recollections 

and Suggestions 1. e. 

Pauli, England. I. 21 
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beabfichtigte Proceffion halten dürften, O'Connor aber, falls es einen 
Zufammenjtoß gäbe, dafür haften würde. Da blieb dem Demagogen, ob- 

wohl er jich heilig verfchworen an der Spike des Zugs ins Unterhaus ein- 

zutreten, Nichts übrig, als, wie er fich durch Handjchlag verpflichten 
mußte, die Seinigen aufzufordern nach Haufe zu gehen. Die Gewalt, die 

er über die Mafjen befaß, äußerte fich noch einmal darin, daß eine Anzahl 
wilder Schreier, die nicht jo wollten, bald überſtimmt wurden, Man 
wicelte aljo die Fahnen ein, pacte die Petition bejcheiden auf drei Droſch— 

fen, und gieng völlig ungeordnnet auseinander. Suchten etwa noch größere 

Haufen über die Brüden zu dringen, fo jtiepen fie auf Widerftand, der 
nur zehn Yeuten zur Zeit Durchlaß gewährte. Bald nach drei Uhr war der 
Aufjtandsverjuch völlig bewältigt und in Hohn und Spott derer umge 

ichlagen, die ihn ins Werk geſetzt. | 
O'Connor jelber machte jih noch am jelben Abend im Unterbaufe 

lächerlich und erfuhr bald zu noch größerem Schaden der von ihm ver- 
tretenen Sache das Refultat einer näheren Unterfuchung der Niefenpetition, 
der fich ein Ausſchuß unter Beihilfe von dreizehn Beamten unterziehen 
mußte. Man zählte in der That 1,975,469 Unterjchriften. Aber welde 

Namen waren von frechen Händen hinzugefügt: Königin Victoria und Prinz 
Albert, der Herzog von Wellington fiebenzehn mal, Lord John Rujiell, 

Sir Robert Peel, Oberſt Sibthorp, Mr. Bund. Ganze Bogen waren 
von einer und derjelben Hand gejchrieben, auch Frauen mitten unter den 

Männern. Elende Wige, gemeine Worte und Zoten begegneten in Menge*). 
Frivolität und Frevel verjchlangen fih um den Hauptführer vollends 

zu bethören, zugleich aber ihn und feine Afjociation, als fie zum Schreden 

für Stadt und Yand werden wollten, dem Gelächter Preis zu geben. We 
der O'Connor noch feine tolle Volkspartei haben den Stoß vom 10, April 
je völlig verwunden, Auch an ſpäteren VBerfuchen einiger Demagogen den 

Shartismus zu galvanifieren rächte fich noch in der Folge der Grundirrthum, 
der mit den Zuftänden Englands revolutionär experimentieren wollte, wie 

das eine kurze Weile jo verlodend in Frankreich geichab. 
Aber auch noch von anderer Seite predigte derfelbe Tag der europäl- 

ichen Staatenwelt eine laute Yehre. Die bedrohliche Zufammenrottung 
wurde nicht von Militär oder Polizei, ſondern durch den einheitlichen Wil- 

len aller Volksklaſſen unterdrücdt, indem fie fich einer Umwälzung des Be— 
jijtandes, der Vertretung und der Staatsverfaffung entjchloffen entgegen 

jtellten. Die Gefeßgebung aber bejchäftigte fich jofort mit der Frage, wie 
das Verfafjungsrecht zu wahren und doch die Behörde zu ermächtigen jei, 
die Menge zum Zwed der Discuffion in Schranken zu halten. Noch am 

*) Bericht über die Petition am 13., Hansard XCVIII, 284 ff. Das Allgemeine 

in der Times vom 11. April 1848, Annual Register Chronicle p. 51ff., Nassau Mo- 

lesworth, History of England II, 378 ff. Brentano 1. e. 
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Abend des 10. drang der alte Wellington, jehr zufrieden, daß das Unheil 
abgewendet worden, auf Vorkehrungen, damit in einer Stadt wie Yondon 

nicht aller Verkehr jtode, während die Bewohner fich zum Schute ihres 

Yebend und Eigenthums bewaffnen müßten. Trocken fügte er hinzu, daß 
die ihm anvertraute Autorität zum infchreiten bereit geweſen fei*). 

Yondon und Großbritannien find in der Folge von ähnlichen Auftritten 
verichont geblieben. Berbaftung und Deportation räumte in Kurzem unter 
den ärgjten Wühlern auf und hielt auch alberne Nachahmung in Glasgow 
oder Mancheſter nieder, während, zunächſt durch Irland veranlaft, aller- 
dings eine Verſchärfung des Geſetzes in Betracht gezogen wurde. Wie 
hätten die unruhigen Geijter dort der allgemeinen Verlockung widerſtehen 
innen? Höchſt merkwürdig nur, daß jie um feinen Preis, jelbjt nicht in 

Rebellion, mit dem verhaßten Safjenach gemeinfame Sache machten. Bon 

jeher wählten fie vielmehr ihre eigene Gelegenheit, ihre eigene Zeit. Wie 
jtets aber jollten fie jich auch diesmal vergreifen. 

Seit dem Jahre 1847 hatte fih in dem von Hunger und Elend beci- 
mierten, troß aller Mildherzigfeit Englands von Haß durchglühten Volke 
gegen das abjtändige Altirland O'Connell's und feine Yehre vom morali- 
ihen Drud die Iriſche Conföderation, die Partei der phyfiichen Gewalt 
aufgethan. ALS ihr vornehmjter Führer erfcheint der eitle William Smith 

D'Brien, der, wie man weiß, von dem alten Yiberator losbrach, obgleich 
er nicht im Entfernteften an ihn hinanreichte. Durch feine Bermögensver- 
bältniffe zwar jehr wohl gejtellt, beſaß er Einfluß zum Guten wie zum 
Böſen. Als Proteftant und unklarer Freigeift jedoch ermangelte er ver 

Beihilfe des katholiſcheu Klerus, in welchem nicht nur O'Connell, fondern 
jede nativiſtiſche Verſchwörung ſeit drei Jahrhunderten ihre bejte Stüße 
findet, Das mußte er num durch die maßloſeſte Sprache, Verkündung 
der blutigjten Entjchlüffe, durch das offen auf Trennung gerichtete Attentat 
erjegen. Es fehlte ihm indeß nicht an einigen durch Bildung und Talent 

hervorragenden Witarbeitern, deren fanatifcher Feuergeijt durchaus ge— 

Ihaffen war den heigblütigen Yandgleuten vorauszuftürmen. ALS die Nach- 
richten aus Paris in Dublin eintrafen, nannte John Mitchell in feinem 
United Irifpman am 25. Februar den Vicefönig Yord Clarendon den 
Oberhenfer Irlands und forderte Abends die in der Mufikyalle verfammel- 
ten Conföderierten auf jich, wenn ihnen eine Büchfe zu teuer, mit guten, 
jieben Fuß langen Piken zu verjehen. Wenn fie frei werden wollten, dürf— 
ten jie vor jogenanntem Hochvervath nicht zurückbeben. „Baut Barrifaden 
und ruft den Kriegsgott an,” jchrie Meagher, als Beſchluß gefaßt wurde 
die proviforifche Negierung der Franzoſen zu beglücdwünfchen. Smith 
O'Brien — mit weniger Scrupel als die focialiftiichen Chartijtenführer Eng— 

*) Hausard XCVIIL, 71. 

>) Be 
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lands — eilte felber an der Spite einer Deputation nach Paris um die 

Verbrüderung der Nationen anzubahnen amd von Yamartine wo möglich 
mehr als jchöne Worte zu erlangen, damit Erin feine Bedrücker abſchüt— 
tele und eine NRepublif werde wie das verfchwilterte Gallien. 

Welche Regierung aber durfte, auch wenn fie ihrer Schlagfraft gewiß 
war, den wahnfinnigen Lärm der Nednerbühne, die infiammierende Sprade 

einer blutrothen Preſſe, den durch befonderes Statut unterfagten Waffen- 

verkauf ungeahndet hingehen laffen? Da die alten Aufruhrgefetse entweder 
zu hart oder ftumpf und jedenfalls unzeitgemäß waren, brachte der Mi- 
nifter am 7. April eine Bill ein mit dem bezeichnenden Titel: zur bejjeren 

Sicherheit der Krone und Regierung und mit dem bejtimmten Zwed, auf 
rührerifche Rede, geiprochen oder gedruckt, im Irland nicht wie bisher als 
Vergehen (misdemeanor), fondern als Verbrechen (felony) zu bejtrafen. 

Natürlich warfen fich alle Nadicalen in den Weg. Joſeph Hume fprad 
von Verlegung der verfafjungsmäßigen Freiheit des geborenen Briten. 

Feargus O’Connor beantragte VBerwerfung, John O'Connell, dem Vater 

getreu, Nepeal der parlamentarifchen Unton, Gerade am 10, April er- 
ichten nach langer Abwefenheit auch Smith O’Brien wieder auf feinem 
Plate im Unterhaufe, nachdem er, wie Sir George Grey felber den Ge— 
meinen vorlag, jüngjt aus Paris an die Seinigen gemeldet hatte, daß 

50,000 franzöfifche Bürger bereit ftänden um, fobald fie verlangt würden, 

den irischen Brüdern zu Hilfe zu eilen. Man durfte in der That auf die 
Aeußerungen eines folchen Agitators gefpannt fein. Er machte denn aud 
fein Hehl aus feinen Reden und Beftrebungen, rühmte fich der in Frank 

reich empfangenen Eindrüde, wonach die ganze civilifierte Welt für die Be- 
freiung Irlands wie Polens eintrete, und verhöhnte ungehindert das Haus 
wie das Miniſterium. Wie könne er Verrath begehen, wenn er an Irland 
loyal handle *)? Allein er war mit der geringen Anzahl, die fich feiner 
entiveder geradeaus, oder von der Seite, wie etwa Cobden und Bright, 
annahmen, nicht im Stande zu verhindern, daß der Negierungsantrag in 
wenigen Tagen Gejetesfraft erhielt, während das vereinigte Parlament 

ungeftört fowohl die Mittel zur Ernährung Irlands zu bieten fortfuhr als 
auch einen Zufag zum Fremdengeſetz annahm, kraft deſſen die Bewegungen 

verbächtiger Ausländer beſſer überwacht werben konnten. 
O'Brien aber hatten die Hallen von St. Stephens zum legten Mal 

geſehen. Wie er geprablt, follte die Welt erfahren, daß alle dortigen 
Beſchlüſſe Fruchtlos feien, weil die Iren ihrer lachten. Er, Mitchell, 

Meagher und Eonjorten glaubten ihr Treiben ungeftört fortfegen zu kön— 
nen, mußten aber eines Tags erleben, daß fie felber in ihrem Local zu 

Limerick vor den Kmütteln und Steinen der altirifchen Gegner ihre Zuflucht 

*) Hansard XCVIII, 73 ff. 
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nur bei der Polizei fuchen fonnten*). Hierauf legte der Agitator zwar die 
Vertretung der Grafichaft nieder, aber weder Schamgefühl noch Befin- 
nung fehrten bei ihm zurück. Ihn machte es nur wilder, als fein Freund 
Mitchell bald nach Erlaß des neuen Geſetzes belangt und wegen feiner 

Brandreden und unfläthigen Aufruhrartifel im United Iriſhman am 
26. Mat von einer Dubliner Jury jchuldig befunden wurde**), ein 
Spruch, der noch einmal die gewaltlujtigen Chartiften in .ven Londoner 
Diftrieten von Clerkenwell und Bethnal Green für einige Tage in un- 
ruhige Bewegung verſetzte. Dies hatte zur Folge, daß Erneft Jones und 
andere gefaßt und abgeurtheilt wurden ***), griff jedoch in feiner Weife 
mit der iriſchen Infurrection zufammen, denn troßdem trieb Smith 
OBrien weiter in feinem verwegenen Beginnen. Gin unfäbhiger, ent- 
ichlußlofer Menfch verjtand er-aber nicht einmal die Sympathien auszu— 
nüßen, die bei der allgemeinen Aufregung von Frankreich und Amerika her 
wohl Hätten thatkräftig werden können. Vor Allem vertrödelte er die Zeit, 
denn die Franzoſen hatten zu Haufe felber Revolution zu machen, die eng- 

lichen Radicalen waren gebändigt und die englifche Regierung fchlagfertig, 
bi8 er tolffühn für die iriſche Republik Losjchlug. 

Der Plan, den die Verſchwörer entworfen hatten, beabfichtigte Mit- 
hell, welcher vor feiner Abführung nach Bermuda auf Spife Island im 
Hafen von Torf eingefperrt war, gewaltſam zu befreien und zugleich den 

Proceß Duffy’s zu inhibieren. Während gegen Ende Juli die Dubliner 
Revolutionsblätter die Durchfichtige Heuchlermasfe abriffen, waren O’Brien 
und die anderen Rädelsführer nach Süden geeilt um die aus Kilkennh, 

Tipperary, Limerick, Werford, Waterford zufammengelaufenen, mit Feuer- 
gewehr und Piken bewaffneten Banden fchleunig zu organifieren. Sie 
wußten, daß Regierung und Landesvertretung, die bis dahin eine uner— 
hörte Provocation mit feltener Langmuth ertragen hatten, weil fie fich 

noch immer feheuten durch Zwang an Irland fich jelber DVerlegenheit zu 
erwecen, ihnen enblich auf den Ferjen waren. 

Am 21. nämlich war beiden Häufern des Parlaments unter lauten 
Beifall angekündigt worden, daß fie um ihre Zuftimmung zur Entziehung 
des Habeas Corpus bis zum 1. Mai 1849 angegangen werben follten. 
Und Tags darauf ſchon, ganz ungewöhnlich an einem Sonnabend, erläu- 
terte Lord John Ruſſell die zwingende Nothwendigfeit des Schritts ſowohl 
aus den verwegenen Tendenzen der Empörer im Unterfchiede zu der Agita- 
tion O'Connell's als aus den Berichten des ruhig entfchloffenen Lord Cla— 

*) Annual Register 1848, Chronicle p. 59 April 30. 

**) Annual Register 1848, State Trials p. 383. 

***) Annual Register, Chronicle 73. 85. 
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höchſt ernſt Tauteten. Nach einigen verrücdten Worten O'Connor's, der 

den Sieg der Republik in Frankreich, Defterreich und Preußen feterte, ſich 
offen als Bartifan der iriſchen Patrioten befannte und höhniſch auf den 
Bertreter für Tamworth, den alten Verfechter der Gewalt, hinwies, er- 
griff Sir Robert Peel in der That das Wort. Mit größter Entjchievenheit 
ftelfte er fich auf die Seite des Antrags. Denn e8 fam nicht mehr darauf 
an, ob derjelbe zu früh oder zu ſpät geftellt worden, wenn nur fofort dar- 
nach gehandelt werde um einen Bürgerkrieg zu hemmen, durch welchen 

ftatt Königin Victoria ein politischer Verräther fich als „König von Mun- 
jter” aufwerfen wollte *). Da mit Ausnahme der irifchen Linken alle Par— 
teien, wie Disraeli fo, obwohl mit Ueberwindung und Vorbehalt von 

Reformen, die Radicalen Dsborne, Hume, Munt einftimmten, durchlief 
die Bill fofort alle Stationen um am Montag ohne Widerfpruch von den 

Lords angenommen zu werden. Lord Lansdowne, der die Regierung ver- 
trat, verlas bei der Gelegenheit aus dem Iriſh Felon ein Meanifeft, in 
welchem das Volk zum Losfchlagen gegen die 40,000 Rothröde aufgefordert 
wurde, die ſich in Englands Sold auf der grünen Infel befanden. Lord 
Brougham war der Wortführer des Haufes wie fchon einige Tage zuvor, 
als er eine Aeußerung anführte, welche der verſtorbene O'Connell wenige 

Wochen vor Sir Robert Peel’8 Rücktritt gethan: Das rechte und unfehl- 
bare Mittel ift fofortige Suspenfion der Habeas - Corpus - Acte **). In 
beiden Häufern wurde der Enthaltung der Fatholifchen Priefterfchaft aner- 
fennend gedacht, da auch in dieſer Beziehung die Lage an die Erhebung 
Wolfe Tone's, Lord Fitgerald’8 und Genoſſen erinnerte. 

Im Uebrigen fehlte freilich alle Aehnlichkeit mit dem Schredensjahre 
1798.  Ausgeftattet mit den neuen Vollmachten, die am 26. auf dem 
Schloß in Dublin eintrafen, bezeichnete der Vicefönig alsbald Kerry, Gal- 

way, Werford, Carlow, Queen's County, Kildare, Louth, Weſtmeath, 
Cavan und eine Menge Baronien anderer Graffchaften als unter das 
Zwangsgejet gethan. Die Clubs wurden unterbrüdt, Steckbriefe gegen 

ihre Hänpter erlaffen, Preife auf Ergreifung O’Brien’s, Meagher’s und 
zwei anderer ausgeſetzt. Während zahlreiche VBerhaftungen gejchahen und 
namentlich gegen unbefugten Befig oder Verkauf von Waffen eingefchritten 
wurde, ftanden Die Truppere auf ihren Sammelplägen. Ein Liverpooler 

Telegramm voll böjfen Nachrichten, welches die Times am 27. brachte, 
drückte einen Augenblie auf die Fonds, erwies fich aber an officteller Stelle 
jofort als unbegründet. Schon in den nächjten 48 Stunden war über bie 

Rebellion entjchieden. 
Smith O’Brien hatte fih an der Spike einiger Taufend Infurgenten 

nad) Tipperarh geworfen, jtieß jedoch, noch ehe General Macdonald mit 

*) Hansard C, 716. 

*%*) Hansard C, 634. 749. 
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feiner fliegenden Eolonne ihn erreichen fonnte, auf den entjchlojfenen Wi— 
deritand von 50 Dann bewaffneter Polizei, die fich unter Subinfpector 
Trant in einem allein jtehenden Haufe unfern Ballingarry verfchanzten 
und, ſobald fie beſchoſſen wurden, ihr ſcharfes Feuer auf die Angreifer 
richteten. Vergeblich hatte O'Brien, in grüner Phantafieuniform, aus 
feinem Verſteck im Kohlgarten fie zur Niederlegung der Waffen zu beftint- 
men geſucht. ALS einige feiner Yeute erfchoflen, andere verwundet worden, 
ald der Anmarſch anderer Trupps des trefflichen Corps gemeldet wurde, 
machte er fich mit feinen Banden fchleunig aus dem Staube. Bor dem 
energifchen Einſchreiten der Civil- und Militärbehörden ftob hierauf bie 

Rebellion ganz auseinander. Ihr Haupt wurde am 5. Auguft verhaftet, 
als er fich in Thurles ein Fahrbillet nach Limerick löſte. Nur eine Fleine 
Piltole fand man in feiner Taſche. Eine Woche fpäter giengen Meagher, 

O'Donoghue und andere ind Netz. Das irifche Volf, wie vom Donner 
gerührt, zuckte nicht weiter auf*). Gegenüber dem kraftvollen Ernft und 
der abgemeffenen Pünctlichkeit, womit die Regierung den Aufruhr im erjten 
Auflodern erſtickte, konnte die lächerliche Schande nicht vollfommener fein, 
in welcher diefer tolle Berfuch der Selbitbefreiung Irlands endete. Noch 
heute ift der Prahlhans Hinter den Kohlföpfen der Wittwe Cormad un- 
vergeſſen. 

Der groteske Gegenſatz zwiſchen offenem Hochverrath und verächtlicher 
Ueberſchätzung der national revolutionären Kräfte kam noch einmal zu grel— 
lem Ausdruck in dem Schwurgericht, welches vom 28. September an in 

Clonmel über den vornehmſten Verbrecher und eine Reihe Mitverſchwore— 
ner aburtheilte. Nachdem die in Irland unvermeidliche Schwierigkeit we— 
gen Zuſammenſetzung der Jury aus dem Wege geräumt, ergab eine leiden— 

ſchaftsloſe Unterſuchung nicht nur, daß O’Brien zuerſt ven Befehl zu feuern 
gegeben. Mean erfuhr nun erit die grenzenloje Albernheit der Verſchwo— 
renen. Ein confiscierter Brief Duffy’s wies O’Brien den Plat Lafayette's 
an, den Ramartine jo trefflich gezeichnet habe. Nur ſchien er in deſſen 

Fehler zu fallen, indem er zögere die „Nationalgarden” unter die Waffen 
und alsdann erjt den „Rath der Dreihundert” einzuberufen. Noch fei es 

Zeit die Clubs an die Stelle zu fegen**. Nach umftändlichen Zeugen- 
verhör, das fich vorzüglich um die in O'Brien's Mantelfad gefundenen 
Papiere drehte, nachdem Vertheidigung und Anklage wiederholt zu Worte 
gefommen, entgegnete er: auf die Frage, weshalb das Todesurtheil nicht 
gefällt werden follte, feft und würdig: daß er auf eine Rechtfertigung fei- 
ner Handlungsweife verzichte, aber in der Ueberzeugung verharre feine 
Pflicht an feinem Lande gethan und nicht mehr gethan zu haben ale die 

*) Times Ang. 1 1. ff. Annual Register, Chronicle 95. 96. 
**) Annual Register 1848, State Trials p. 396. 397. 
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Schuldigfeit eines jeden Iren*). Mac Manıs, O’Donoghue und Mea- 
aber, gleich ihm zum Tode verurtheilt, machten in noch höheren Tönen ber 
Liebe jugendlicher Herzen zum Vaterlande und dem feiten Vertrauen auf 
feine Freiheit, feinen Ruhm Yuft. Den Frevel, mit welchem fie dafjelbe 
in den Abgrund jähen Verderbens hatten jtürzen wollen, wäbrend ber ver- 
hafte Feind noch eine halbe Million ihrer Landsleute Tag aus Tag ein 
barmherzig fütterte, berührte feiner. 

Indeß auch die Regierung, weife berathen, hütete fich wohl das nod 

in der Formel des blutigen Statuts Eduard’ III. gefprochene Urtheil voll- 
ftreden zu laffen. Wie die öffentliche Meinung an der Gerechtigkeit deſſel— 
ben nicht zweifelte, jo war fie durchaus mit Umwandlung der Viertheilung 

in Verbannung nach Auftralien einverjtanden. Bon dort haben die Mei- 
jten in Folge der Amneftie bei Beendigung des Krimfriegs in die Heimath 

zurücfehren dürfen. Nur Mitchell und Meagher „mit dem Schwert“ bra- 
chen ihr Wort und entwichen nach Amerifa, wo der eine hernachmals bei 
den Süd», der andere bei den Norditaaten die Sache der grünen Inſel 
zu vertreten fuchte. 

Offenbar von dem Wahnfinn der Iren angefteckt griffen am 14. Auguft 
die Chartiften von Afhton - under - Yyne zu den Waffen, wurben aber von 
der Polizei, der fie einen Mann ermordeten, leicht auseinander gejagt. In 
Mancheiter und London erhielten die Anftifter ihr Urtheil. Sp endete der 
letste Verſuch völlig unreife communiftifche Ideen, vor denen jett auch Jo— 

ſeph Hume feinen Abjcheu ausſprach, in England einfchmuggeln zu wollen, 
während die Agonien des Continents fernerhin auch in Irland feine Nach— 

beter fanden. So aufregend, ja, gewilfermafßen grundlegend das tolle 

Yahr für die europäifche Staatengewalt gewefen, jo matt und ohnmächtig 
erwies e8 fich jedesmal, wenn ein Volk das andere zu Hilfe rief und ſich 
gar auf fremden Beiſtand verlieh. 

Während überall mehr oder weniger berechtigt die tief erfchütterten 

Staatsgewalten ſich langfam aus verzweifelten focialen und nationalen 

Krämpfen aufzurichten juchten, haben elende Putjche und Demonjtrationen 
zu beiden Seiten des St. Georg's Kanals den gefunden politifchen Orga— 

nismus nicht auf eine Stunde verwirrt, jondern weit eher dazu beigetragen 

ein an fich ſchwaches Regiment zu Fräftigen. Was zeugt mehr von bem 

Gefühle voller Sicherheit, als daß in denfelben Tagen, in welchen jener 

Unfug in Irland mit dem Kleinen Finger niedergejchlagen wurde, das Un- 

terhaus die gerechten namentlich gegen das Dafein einer Staatsfirche in 

Irland gerichteten Befchwerden geduldig durchſprach, und beide Häufer, 

fo ſchwer auch nach Monate langer Discuffion eine Verftändigung fiel, 
über das den Landbeſitz entfeffelnde Gefeß, welches Theilung und Verkauf 

*) l. ce. p. 445 Oct. 9. 
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der mit Schulden belafteten Großgüter nach beftimmten Normen vorjchrieb 
(Eneumbered Estates Bill), ſchlüſſig wurden*). Als müßte der übrigen 

Menſchheit ein Beifpiel geboten werden, daß nicht der Aufruhr, jondern 
ausdauernde, ernſt erwägende Reformthätigfeit allein zum Ziele führe, 

widmete fich Das Parlament diefen Sommer vorzüglich mit unermüdlichem 
Fleiß der Erörterung der wichtigften das Volkswohl angehenden Fragen. 

Warum follte da nicht auch in Betracht gezogen werden, was in jener 
Charte vielleicht nicht nur dem gemeinen Manne, fondern der Gefammtheit 
frderlich erfchien ? 

Nichts Geringeres als eine neue Neformbill fchwebte denn auch dem 
Veteranen Hume vor, als er, auf die Befchlüffe zahlreicher Meetings ver- 
weiiend, am 20. Juni den inhaltreichen Antrag ftellte, das Wahlrecht 
allen Befigern eines eigenen Hausftandes zu ertheilen, und außerdem ge- 
heime Wahl, dreijährige Parlamente und einigermaßen gleichförmige Wahl- 
reife einzuführen. Wie geneigt er auch war der Reform von 1832 die 
hohe Anerkennung zu zollen, daß ohne fie England im laufenden Jahre 
und gar am 10. April das Schickſal des Continents getheilt haben wiirde, 

je fehien fie ihm doch weit hinter den volfsthümlichen und den immer drin- 
genderen Anforderungen der Zeit zurücigeblieben zu fein. Gerade weil dies 
Yand vor dem übrigen Europa auf feine Inftitutionen ftolz fein, dies Haus 
insbefondere fich rühmen durfte die Nation zu vertreten, müffe das auch 
zu voller Wahrheit werden **. Aus innerjter Ueberzeugung redete er jei- 
nen Idealen das Wort, indem er durch möglichit weite Ausdehnung, Ver— 
einfachung und Gleichmachung der parlamentarifchen Rechte die tief erreg- 
ten Geifter bejchwichtigen, Vertrauen und Frieden fichern zu können meinte. 
Ein Schüler Bentham's, aber wie wenige in der Routine des Unterhaufes 
bewandert, trachtete er dieſes recht eigentlich zum Tempel der reinen De- 
mofratie zu erheben. Nachdem der Tory Henry Drummond auf die In— 
conſequenz, mit welcher Hume nun freilich immer wieder gefetgebende und 
ausübende Gewalt zufammenwarf, auf die gegen Thron und Oberhaus 
zielenden Begierden des Radicalismus, aber auch auf die principienlofe 
Art der Reform von 1832 aufmerkfam gemacht hatte***), ließ fich Lord 

John Ruſſell nicht länger halten. Wie hätte er fein Schoffind Preis ge- 
ben können, das fich fo eben wortrefflich bewährte? Die Nothwendigfeit 

periodiſcher Reform räumte nun freilich auch er gern-ein, wünſchte aber 
bei EN lieber die Hiftorifchen Abarten des Waplrechts und damit 

*) Die Lords fligten fi am 31. Juli den von den Gemeinen befchloffenen Abän— 
derungen. Hansard C, 1040. 

**) Hansard XCIX, 881. 
***) Hansard XCIX, 906 und H. Drummond, Speeches in Parliament and Miscel- 

laneous Pamphlets I, p. 42. Er verband die alte Treiie zum Thron und zur Berfaj- 
lung mit nationalöfonomifcher Einficht. 
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die Stabilität der hoch geſchätzten politifchen Inftitutionen zu bewahren. 

Niemand konnte doch feine Mahnung mißverjtehen nicht diefen Moment 

zur Einführung jo wenig bdefinterter Propofitionen zu wählen, die zwar 
noch diesſeits der Volkscharte Halt machten, aber doch fchlielich deren 
Ziele herbeiführen würben*). 

Daß Disraeli den Confervativen fpielen würde, ließ fich denken, Er 
verjtand e8 aber auch die nüchtern radicalen Vorjchläge aus dem Grunde 
lächerlich zu machen, indem er ihre Erfindung ſpöttiſch der neuen Profei- 

fion, der ſeit Bekämpfung der Kornzölle nicht rajtenden Agitation zufchrieb. 
Das fomme daher, daß die Gentry, der doch allein die Führerjchaft des 
englifchen Volks gebühre, vderjelben fo wenig eingedenf geblieben jet. Um 
jo eifriger dagegen fprangen die Männer von Manchefter bei, zum Theil 
mit ihren befonderen Gründen. For warf ein, ob denn die arbeitenden 
Klaſſen vertreten feien, wie fie doch verdienten, und behauptete, daß erit 
durch Emancipation diefer Heloten aus Engländern eine geeinigte Nation 

werden fönne. Gobven begrüßte, als die Debatte am 6. Juli wieder auf 
genommen wurde, Die neue Bewegung und die Summe, welche Hume 

daraus zog. Er hegte mit Vorliebe den Plan die dicht bevölkerten Wahl- 
biftriete, zumal ſolche wie die der Metropolis, in Unterabtheilungen 
(wards) mit je einem Vertreter zu zerlegen**). Eine andere Bertheilung 
der Site ohne an der Schon fo hoben Zahl der Mitglieder zu rütteln, das 

Ballot, das innerhalb und außerhalb des Hauſes bereit viele Freunde 
“zählte, machten ihm wenig Bedenken. Ohne volle Gerechtigkeit aber an 

ben mittleren und arbeitenden Klaffen, meinte er, laffe fich nicht frieblid 
und zwecmäßig regieren. Unter anderen Fürjprechern wollte Feargus 

D’Eonnor, mit dem Cobden nichts gemein haben Fonnte, ſeitdem er der 

Freihandelsliga einft mehr in den Weg geworfen als der Herzog bon Bu— 

Aingham und fämmtliche Protectioniften **), Hume’s Motion allenfalls 

als erfte Anzahlung gelten lafjen. Doch verdrehte er Lord John das Wort 
im Munde, als wenn er der Charte vor dem Haushaltjtimmmrecht den Vor— 
zug gegeben hätte: Obſchon num der Antrag, wie fich erwarten ließ, mit 

267 gegen 84 abgeworfen wurde, objchon dies Ergebnif ohne Frage den 

Tagesſtimmungen entſprach *), fo hat doch die Folge mehr oder weniger 

das gewünfchte Refultat herbeigeführt. Die weitere Reform des Wahl, 
recht3 wurde einftweilen vertagt, aber nach zwanzig Jahren war in der 

- *) Hansard XCIX, 933. 
**) Hansard C, 190. R. Cobden’s Speeches II, 467. 478. Bol. N. Molesworth, 

History of England II, 387. 

***) Hansard XCVIII, 1311 Mai 23, 

+) Die Times vom 7. Juli meinte von der Manchester Bill of Rights: It is he 

retical even to foresee the dilemmas in which the commercial Mahomet is sure to 

involve his followers. Diefer verwäfjerten Charte fei die goldene Mittelftraße entſchie 

dei borzuziehen. 
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That jeder Hausjtand wahlberechtigt, umd gleich hinterbrein hatte man ge— 
beime Abftimmung. Noch ftehen dreijährige Parlamente aus. Warum 
nicht, wie Cobden jchon damals ſagte, wie es bei den Eifenbahndireetionen 

Brauch ift, alljährlich neu wählen oder ein Drittel ausjcheiden lafjen ? 
Man fieht, in der Demofratifierung und Aequalifierung find die Engländer 
im Jahre 1848 hinter anderen nicht zurücigeblieben, nur arbeiten fie nie 
auf einer Tabula rasa, jondern juchen ſtets das Neue dem alten Grund- 

tod anzupaffen. 

Viel geräufchlofer verliefen in beiden Häufern ſehr gründliche und 

jegensreiche Verhandlungen in Betreff der Gefundheitspflege. Seitdem 
einſt im Jahre 1842 ein Bericht E. Chadwick's auf die Zufuhr hinreichen- 
den und guten Waflers, auf Reinlichkeit in jeder Beziehung gedrungen 
hatte, weil ohne fie eine im Uebrigen noch fo günftig gejtellte Bevölkerung 
vor den Keimen der Cholera, des Typhus und anderer Epidemien nicht 
behütet werben Fönnte, Hatten mehrere Commiffionen Berichte erjtattet, 

aus denen nunmehr die öffentliche Gefundheitsacte herworgieng. Indem 
ie die allgemeinen Principien für Wafjerverforgung, Anlage von Abzugs- 
canälen, Entwäfjerung, Gonceffion und Aufhebung von Begräbnifpläßen 

innerhalb der Städte formulierte, eröffnete fie eine großartige, hauptjäch- 

lich auf Förderung eines neuen Zweigs der Localverwaltung gerichtete Ge— 

jeggebung. ALS dirigierende Behörde wurde ein allgemeines Gefundheits- 
amt (Board of Health) eingeſetzt, dem zuerjt die Lords Garlisle und 

Ahley nebjt den beiden hochverdienten Sanitätsmännern E. Chadwid und 
Dr. Southwood Smith vorftanden. Hat fich dafjelbe auch nicht bewährt 

md noch größerer Gentralifation weichen müffen, jo wurden auf dieſem 

Wege doch mit Hilfe ftreng wiſſenſchaftlicher Unterfuchung jene trefflichen 

Vorkehrungen getroffen, denen die dicht bewölferten Städte der britischen 

Inſeln im Vergleich zu den meiften des Feftlands einen überaus günftigen 
Sejundheitsitand verdanken *). 

Wie aus langem Schlaf erwachend begannen die befißenden Klaſſen 
jih der Pflicht und aus Furcht für die eigene Eriftenz der Nothiwendigfeit 

bewußt zu werden dem verwahrloften arbeitenden Stande die elementaren 

Bedingungen des Lebens, die immer fchwerer zugänglich werdenden Ge— 
ihenfe der Natur zu verjchaffen. Eine Menge wüfter Brutnefter des To- 
des wurden ausgenommen, Mufterwohnhäufer für Arbeiter, öffentliche 
Waſch- und Badeanftalten für jedermann gebaut. An der Spike einer 
umfaffenden, opferfreudigen Agitation, des immer Fräftigeren Werkeugs 
der Gefetgebung, erfcheint jet der edle, deutjche Prinz Albert, der fich 

der focialen Aufgabe der Zeit aus vollem Herzen erfchloffen hatte. In 
feiner Ansprache an die Gefellfchaft für Befferung der Lage der arbeitenden 

*) leber das Allgemeine, wie über die Parlamentsacten und die Literatur Gneift, 
Das Englifhe Verwaltungsrecht 1867 ©. 1160 ff. 
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Klaffen am 18. Mai*) hieß es jehr beberzigenswerth: „Die Intereſſen 
der viel zu oft contraftierten Klaffen jind iventifch, und es iſt nur die Un- 
wiſſenheit, welche fie davon abhält fich zu gegenfeitigem Nuten zu verbin- 
den. Dieje Unwiſſenheit zu zerftreuen, zu zeigen, wie einer den anderen 
belfen fann troß des verwidelten Zuftands der civilifierten Gefellichaft, 
muß das Ziel jedes Philanthropen fein. Aber noch mehr ift es die Pflicht 
derjenigen, die unter dem Segen der göttlichen Vorſehung Anjehen, Reid: 

thum und Erziehung genießen.“ 
Endlich muß noch einmal an jenes Committee erinnert werden, wel: 

chem Lord George Bentind vorfaß um die Nothlage der weſtindiſchen Zu- 
Aerplantagen zu ergründen und, wenn irgend möglich, zu heben. Mar hat 

gefagt: mit Zuder hat die ungewöhnlich lange Seffion angefangen und mit 

Zuder hat fie aufgehört. Immer wieder wurde hierüber an das Haus 
berichtet. Einmal entfprang aus diefer Sache der heftigfte Angriff gegen die 

Regierung, der ihr leicht Hätte zum Verderben werden können**). Als 

Lord John Ruffell am 16. Juni um dem unvermeidlichen Ruin jener Colo- 

nien zu begegnen höchſt überrafchend eine Zollermäßigung zu 13 und in 

vierjährig abnehmender Scala bis 10 Schilling und demmach fehr detail 

Vierte Abänderngen der erſt durch das Geſetz von 1846 feſt geftellten Diffe 

venzialzöffe proponierte, erfreute er fich weder des Beifall der Protectio- 

nijten noch der Freihändler. Auf beiden Seiten begriff man nicht, wes— 

halb, wie Hume fich ausdrückte, die Minifter, die feierlich erklärt hatten 
nun und nimmer an jener Acte rütteln zu wollen, nun doch ohne zu er’ 
then fie umftoßen wollten. in bitter böfer Ton aber floß ein, als Lord 

George, der raftlofe, hitige Paladin, der mit diefer Lanze das freihänd- 
Verifche Gefpenft umrennen zu können vermeinte, noch überraſchender dit 
beglaubigte Mittheilung machte, daß eine Depefche des Gouverneurs von 

Jamaica, welcher dringend die unmittelbare Ermäßigung des Zolls auf 

10 Schilling forderte, falls die Pflanzung nicht zu Grunde gehen follte, — 
gerade das, worüber das Committee ſich Monate lang abquälte — bi 
nach Abſchluß der Arbeiten deffelben unterjchlagen worden fei ***). Nach— 
dem der Unterftantsfecretär am 19. diefe Befchuldigung als bloßes Verſehen 
einem-Unterbeamten in die Schuhe hatte fchieben wollen, jtellte im Namen 
der Oppofition Sir John Packington, unterftügt von Sir Edward Burton 

den Gegenantrag, daß das von der Regierung vorgefchlagene Verfahren 
nicht geeignet jei den Nothitand jener Kroncolonien zu hemmen, jondern 

im Gegentheil den Sclavenhandel wieder in Aufnahme bringen müßte. 

*) The Prineipal Speeches and Addresses of H. R. H. the Prince Consort p. 88. 

**) Sugar was the subject which really shook them in their saddles, and from 

the consequences they escaped, in a full House and after protracted debates, by 

only a bare majority. Disraeli, Lord George Bentinck p. 380. 

***) Hansard XCIX, 771. 
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Hierüber entbrannte während fünf Situngen ein heftiger Nevdefampf. Am 
dritten Tage ließ die Negierung bereits durchbliden, daß fie fich gerade 
durch die Aufnahmen jenes Committee zu einem Wechfel ihrer Politik ge- 
nöthigt gefehen hätte, als Yord John, durch neue unerjchöpfliche Ausfälle 
Bentinck's gereizt, fich zu einer höchſt perjönlichen Erwiederung hinreißen 
ließ. Er meinte, jo leichtfertige und unbegründete Imputationen jeien 
jener Paffion eigen, ver fich der edle Lord nur allzu jehr ergeben, und 
würden gleich den Gewohnheiten der Rennbahn feinem Charakter empfind- 
lich fchaden. Das war nun Del aufs Feuer für Disraeli, und mit Hoch— 

genuß bat er den Whigs den Spiegel ihrer erbärmlichen Tugendmienen 
vorgehalten. Unter großer Aufregung des Haufes erinnerte er daran, daß 
jein edler, rojfefundiger Freund gerade in dem Fall, auf welchen angefpielt 

wurde, nicht geruht habe, bis ein mit dem Alter eines Pferdes in New— 
market getriebener Betrug aufgededt worden, und dag ihm dafür der Prä— 
fivent des Jockey Club, der Herzog von Bedford, der Chef der Familie 
Ruffell, öffentlich gedankt habe *). Nicht minder boshaft lautete die Erin- 
nerung, daß ja auch die Depefchen des in Afghaniftan umgelommenen Sir 
Merander Burnes unterfchlagen worden wären. Lord George hat nicht 
nur Nichts won feiner Beſchwerde zurüdgenommen, fondern an einem fol- 
genden Tage geradezu den Colonialminifter, Earl Grey, beichuldigt, daß 
er beim Vorleſen einer Eingabe aus Jamaica die Worte, welche von der 
verzweifelten Lage der Bittjteller bandelten, weggelaffen habe. Darüber 
gab e8 denn auch Lärm im Haufe der Lords, wo Stanley, in Alles einge- 
weiht, den Angriff leitete. Erſt am 29. Juni kam es im Unterhaufe über 
Packington's Gegenantrag zur Abftimmung, der nur mit der ehr geringen 
Mehrheit von 260 gegen 245 befeitigt wurde. Sir Robert Perl unter- 

ftügte das Minifterium, obwohl die Heine Schaar feiner Getreuen auf der 
anderen Seite wotierte, und obwohl er felber in einer Rede Korb George 
Dentind das chrenvolle Zeugniß gegeben hatte, daß der Bericht feines 
Committee eine Fluth von Licht auf die Lage der weftindifchen Colonien 

geworfen hätte und daß das nur der Ausdauer, dem Eifer und dem Wiffen 
des edlen Lords zu verdanken fei**). 

Der hat nun aber, als darauf die Regierungsbill im Ausſchuſſe des 
Hauſes Tage lang berathen wurde, erſt recht nicht nachgelaſſen und in 
einer langen, mit ſtatiſtiſchem Detail durchflochtenen Rede den Beweis er— 
bringen wollen, daß alle Klagen der britiſchen Fabricanten nicht in den 
Revolutionen des Feſtlandes, ſondern in dem ſchmählichen Untergange der 

eigenen Colonien ihre Urſache hätten***). Der Unermüdliche hat ſich auch 
fernerhin jedem Fortſchritt der Bill in den Weg geworfen und, als ſie bei— 

*) Hansard XCIX, 1151 ff. Disraeli, Lord George Bentinek 392 ff. 

**) Hansard XCIX, 1362. 

***) Hansard C, 311. 
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nah fertig, noch einen Formfehler ausfindig gemacht, deſſentwegen ſie von 
Neuem eingebracht werden mußte. Erit am 22. Augujt wurde fie ange- 
nommen, obgleich Bentind auch dann noch die Bedingung anhängen wollte, 
daß der englijche Zuderjiever auf venjelben Fuß mit dem auswärtigen ge- 
jtellt werde*). | 

Diejer ſeltſame Menſch, fait die räthſelhafteſte Erſcheinung im den 
denfwürdigen Kämpfen um die wirthichaftliche Freiheit, blieb fich bis zu- 

lest getreu. Nachdem er um den Ehrgeiz ungetheilt auf ein anderes Ziel 

zu richten fein unvergleichliches Geſtüt verkauft und jogar den Schmerz 
verwunden hatte, daß beim Derby-Rennen fein herrliches Pferd Surplic 
einem anderen den Preis gewann, bekümpfte er mit ungezähmtem Yeuer- 
eifer den verhaßten Freihandel. Obwohl er die officielle Yeitung niederge- 
legt, tummelte er fich auch ferner an der Spige der Brotectionijten. Durch— 
aus arglos, daß er gegen Windmühlen focht, meinte er vielmehr unter 

dem nationalen Schilde des Schußzolls die Ritterjchaft Englands zu ge 
wiſſem Siege zufammenraffen zu fünnen. Da wurde er vier Wochen jpi- 

ter feinen Hirngeſpinnſten durch ein jähes Ende entrijjen. Am 21. Sep 
tember Nachmittags gieng er von Welbeck Abbey, dem prächtigen Yandjit 
jeiner Väter in der Graffchaft Nottingham, den ihm benachbarten Lord 

Manvers in Thoresby zu befuchen, als furz, nachdem er den Park durd- 
Ichritten, ihm ein Herzichlag getroffen haben muß. Man fand den Ent 
jeelten an ein Wiefengitter gelehnt, als ob er lefe**). Seine Freunde und 

Berehrer haben ihn aufrichtig beklagt und jchmerzlich vermißt. Einer der- 
jelben, ver ihm bei Yebzeiten geräufchvoll den Mantel getragen, in Wahr- 
heit aber hinter demfelben fich in die Gefellfchaft edel geborener Konjer- 

vativer hineindrängte, Benjamin Disraeli, hat auf der Stelle den Mantel 

aufgenommen und jtatt des von ihm vergätterten Lord George die Partei 
zu leiten begonnen. 

Als die erſchütternde Kunde von Bentind’s Ableben über die britijchen 

Lande flog und in allen Kreiſen aufrichtig der doch ſtets offenen und edlen 

Eigenschaften des Verftorbenen gedacht wurde, hatte fich erſt kurz zuvor die 

Geſellſchaft der Hauptjtadt zerftreut. In diefem Sommer wagten die We— 

nigjten draußen Erholung und Unterhaltung zu ſuchen. Die Parlamenta 

rier hatten in langen, heftigen Debatten, wie fpärlich auch die Früchte 
waren, mit doppeltem Pflichtgefühl ausgeharrt, als eine zehnmonatliche 

Seffion, nur von wenigen Pauſen unterbrochen, am 5. September ihr 

Ende erreichte. Die Königin felber vollzog die Ceremonie, zum erjten Mal 

in dem mit Pracht überladenen neuen Haufe der Yords, welches im legten 

*) Hansard C, 575 ff. Juli 19. CI, 376 ff. Aug. 22. Dazu Disraeli 1. c. 
**) Auszug aus dem Coroner’s Inquest in Annual Register 1848, Chronicle 122. 

Dazu Disraeli, Lord George Bentinck p. 419 ff. Molesworth, History of England 

II, 396. 
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Jahre von Sir Charles Barry, dem Architekten des Weſtminſter-Palaſtes, 
fertig gejtellt worden war. Nachdem jchon am 30. Augujt die Oppofition 
diedmal durch den ſpöttiſchen Mund Disraeli’8 das herfümmliche Cenſor— 
amt geübt, reſumierte der Sprecher der Gemeinen auf den Knien in aller 
Kürze die Hauptjtüde ihrer langen Thätigfeit. Die Thronrede *) gedachte 
in erjter Reihe Irlands, des Erfolgs der Sicherheitdacte, der fichtlichen 
Abnahme der materiellen Noth, der energifch im Keime erſtickten Rebellion. 

Hinblidend auf die Unruhen, von denen andere europäiſche Staaten zer- 
tijjen wurden, auf den Krieg, der unter Nachbaren ausgebrochen, winjchte 
jie der Heimath Glück zur Erhaltung des häuslichen Friedens. „Die Stärke 
unjerer Injtitutionen iſt auf die Probe gejtellt worden und hat ſich trefflich 
bewährt. Ich habe mich bemüht das mir anvertraute Bolf im Genuß jener 
maßvollen Freiheit zu bewahren, die es mit Recht hoch ſchätzt. Mein Volk 
jeinerfeit8 empfindet die Vortheile der Ruhe und Sicherheit zu lebendig, 
als daß es den Förderern von Raub und Wirrfal in ihren böfen Abfichten 
gend Ausficht auf Erfolg bieten könnte.“ Noch am felben Tage begab 
jih der Hof ins fchottiiche Hochland, wo nunmehr in Balmoral eine ihm 
zuſagende Sommerrefidenz gefunden war und gejchmadvoll eingerichtet 

wurde **), 

Auch während des NRecejjes indeR blieben die Augen des Inſelvolks 
geſpannt und zweifelnd auf die Hergänge des Sejtlandes gerichtet. Nach 
der Morgenröthe und dem Frühling der europäifshen Revolution war viel 

ihwüles Wetter und Gewitterjturm eingetreten. Trotz wiederholter Ab- 
tühlung deuteten indeß alle Zeichen darauf hin, daß die fchwere Kriſis im 
jorialen und nationalen Leben der Völker nicht in wenigen Monaten über- 
itanden fein werde. Dem gegenüber konnte nun die britifche Politif, an 

jih vereinzelt, im Allgemeinen nur zumwartend verfahren, indem fie allen 
ſolchen Regierungen, die fich im liberal conftitutionellen Sinne zu ordnen 

und durch die Rückkehr zu wirtbichaftlicher Thätigkeit den Weltfrieden zu 
fördern fchienen, willig entgegen fam. Das waren eben die Principien, 
don denen fich das wohl verjtandene und deshalb eigennikgige Interefje len— 
ten ließ, das über die auswärtige Politif des britifchen Reichs wachte und 

gerade jegt in Yord Palmerjton feinen eminent nationalen Vertreter bejaß. 
Auch die von ihm geübte Staatskunft jedoch wäre ohne die unaufhaltjam 

fortjchreitende Neform des bisherigen Parlamentarismus nicht zu verftehen, 

jo wie nur Hierdurch die befondere Stimme, welche England in dem jtarf 
gejtörten Concert der europäifchen Stantengefellfchaft führte, nach Verdienſt 
gewürdigt werden kann. Erſt am einzelnen Fall indep läßt fich erkennen, 

*) Hansard CI, 792 ff. Annual Register 1848, p. 192. 198. 

*#) Der Königin eigene Beſchreibung in Leaves from the Journal of our Life in 
the Highlands 1868, p. 101 ff. 
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in wie weit fie beilfam oder ſchädlich, ſelbſtlos oder eigennützig mitge- 
Iprochen und eingewirft hat. 

Im Bordergrunde jteht nun einmal Frankreich. Soll der für die Eri- 
jtenz des britifchen Reichs unerläßliche Friede gefichert fein, jo müſſen 
einigermaßen fejte Zujtände das unrubejeligfte Volk des Welttheils im Zaum 
halten. Statt defjen bäumte fich die rothe Commune gegen die provijo- 

riſche Regierung auf und erhob fich aus der blutigen Juniſchlacht die Re— 
publif bereits in Gejtalt der Militärdictatur,, bis gegen Ende des Jahres 
von der überwiegenden Menge der Franzofen, nach allgemeinem Urtheil in 
unbegreiflicher Verblendung, Louis Napoleon, der Held von Straßburg 
und Boulogne, der grübelnde, Gigarren rauchende Abenteurer zum Präfi- 

denten der Nepublif gewählt wurde, nachdem er fich zweimal in Paris 

eingefunden, zweimal unverrichteter Sache wieder nach Charles Street 
St. James hatte zurüdfehren müfjen. In England aber zauderten Regie 

rung und Bolf niemals eine jede Gewalt, die fich das Nachbarland felber 

gab, auch öffentlich anzuerkennen in der Hoffnung mit ihr eine für den 
materiellen Austaufch erträgliche Nachbarſchaft zu halten. Der prineipiellen 
Fortdauer des alten Antagonismus der beiden Staaten wagte, wie ſchon 
in den Tagen des Julikönigthums, niemand ernjtlich mehr das Wort zu 
reden. Und doch beitand er mit Rückſicht auf die anderen Völker, die ro— 
maniſchen und germanifchen fo wie das gewaltige Rußland, noch immer in 
alfen Stadien, welche die Revolution in Frankreich reißend vafch durchlief, 

Allerdings brachen, obwohl e8 an Anwandlungen nicht gefehlt hat, Feine 
Freiheitsmügen in die Niederlande, in Deutfchland oder Savoyen ein. 
Auch ſchloß England gegen fie nicht mehr Subfidienverträge oder fette 

verbündete Geftade mit feinen Schiffen. Allein nichtsdeftoweniger wurden 
die Beftrebungen der entfeffelten Nationen in London und in Paris grund 

verfchieden betrachtet und behandelt. 
Spanien zunächft hatte an dem Schickſal deſſen zu tragen, der durd 

die verhängnißvollen Heirathen, in denen er das Haus Orleans und die 
weibliche Linie Ferdinand’ VII. zufammenfetten wollte, zu Fall gekommen 

war. Zwar erjttedte fich das allgemeine Erbbeben faum auf die Europ 

abgefehrte pyrenäifche Halbinfel, denn vereinzelte Verſuche der Radicalen 

und gar die von ihm felber hervorgerufene Nevolte vom 26. März ver 

mochte der General Narvaez, der fich um jeden Preis in der Gewalt br 

haupten wollte, durch Schliefung der Cortes und Profeription progreſſi 
jtifcher Gegner nieverzufchlagen. Eben jo wenig fand der Carlismus, al 
er fich im Norden wieder auffpielen wollte, in jenen Tagen auswärtige 
Helfershelfer. Dagegen hat fich Lord Palmerfton nicht verfagen können, 

da feine Anmahnungen an die Königin Mutter, die Kiberalen nicht der Re— 

publif in die Arme zu jagen, unbeachtet Hlichen, den leichtfinnigen Hof bei 
Zeiten ernft zu warnen. Am 16. März infteuierte er Henry Lytton Bulwer, 
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der mit Narvaez bereit8 auf gefpanntem Fuße ftand, der Regierung der 

Königin die Kataftrophe in Frankreich vorzuhalten und in den „gegenwär— 
tigen Fritifchen Zeitläuften” die-Annahme liberaler Grundfäte und Rath- 
geber dringend zu empfehlen*). Umgehend verbat ſich das ſpaniſche Cabi— 
net in fchroffer Weife die Intervention auch in der Form gefchäftiger Hof- 

meiſterei. Der brutale Narvaez hielt die britifche Regierung von inneren 
Schwierigkeiten erdrückt und wünfchte ihren ihm perfönlich fatalen Vertreter 
abzujchütteln. Was würde Lord Palmerſton jagen, ließ er antworten, wenn 

fih Ihre Ratholifche Majeſtät, anfnüpfend an Irland, die Chartiften oder 
Indien, herausnehmen wollte, in England auf Rückberufung des berühmten 
Herrn Peel zu dringen? Kurz und bündig wurden dem Gefandten, als er, 
im Verdacht des Complotts mit Efpartero, noch einen Federkrieg führen 
wollte, nicht nur die von ihm überreichte Note, fondern am 19. Mat auch 
feine Bäffe zugeftellt. Noch ehe er daheim um Urlaub anhalten konnte, 
wurde er erfucht abzureifen, weil jein Berbleiben „ein Zeugniß der Schwäche 

der ſpaniſchen Regierung fein würde.” 

Da war es num fehr bezeichnend, daß die verfänglichen Actenſtücke 
wuerjt in einem Parijer Oppofitionsblatt veröffentlicht wurden und, als am 

5. Mai Lord Stanley im Oberhaufe interpelfierte, unter den Zuhörern 
Herr Guizot aufmerffam dem Kreuzfeuer folgte, das fich der Leichtfinn 
jeines Rivalen wieder einmal zugezogen hatte **), Die Whigs hatten in 
beiden Häufern zumal nach Bulwer's Ausweifung einen harten Stand und 
vermochten nur mit Mühe durch Vorlegung der Correſpondenz ihren Col- 
legen zu decken, deſſen energifch felbftändiges Verfahren kaum einer der 
Minifter theilte. Trotzdem wurde nicht Alles aufgeklärt, befonders auch 
ald am 14. Juni, nachdem PBalmerfton die Annahme einer von Graf Mi- 
tajol überbrachten Depeche verweigert und dem fpanifchen Gefandten 
ebenfalls den Laufpaß gegeben ***), der diplomatifche Verkehr ganz abge- 
brochen war.. Im Unterhaufe wurde ein Tadelsvotum leichter abgeworfen, 
weil dort der von Spanien angethane Schtimpf befonders lebhaft empfun- 
den wurde und Lord Palmerfton nach Allem, was Bankes, Disraeli und 
Urquhart gegen ihn vorbrachten — letzterer meinte, Europa werde feine 
ruhige Stunde haben, fo lange der Minifter ſei — mit Genugthuung 
hervorhob, daß von Feiner Seite dem inzwifchen zum Baronet erhobenen 
und nach Conftantinopel verfegten Bulwer ein wirklicher Vorwurf gemacht 
worden fei. Indem aber Ruſſell unter Peel's Beifall die Solidarität des 

*) Die Note abgedrudt bei Lord Dalling (Sir H. L. Bulwer), Life of Lord Pal- 
merston III, 245 und deſſen Commentar dazu. 

**) Hansard XCVIII, 671 ff. 701. Bulwer fpricht die Vermuthung aus, daß 

Guizot noch von England aus ihm und der Palmerfton’ichen Politit in Spanien ein 
Bein geftellt habe. Life of Lord Palmerston III, 249. 

*) Lord Stanley im Oberhaufe am 22. Juni. Hansard XCIX, 987, 
Pauli, England. II. 292 
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Cabinets ausgejprochen hatte, war er jelber gefichert*). Daß der Handel 

jich wenig eignete, draußen die Achtung vor britiicher Politif zu erhöhen, 

leuchtete nichtödeftoweniger ein. Die fremden Mächte bejtärkte er erjt recht 

in dem längjt regen Widerwillen gegen einen Staatsmann, über den ber 

Ire Lalor Sheil freilich frohlodend fagte, daß fich England auf ihn ver- 
lajjen fünne, fobald Talent, Scharfblid und Entſchloſſenheit erfordert 

würden. 

Dieje Eigenſchaften nahm nun vor allen anderen die höchſt complicierte 

Yage Italiens in Anſpruch. Noch vor dem Sturze Louis Philippe's hatte 
die Whig-Negierung den Yords eine Bill vorgelegt, durch welche das feit 
der Bill of Rights beobachtete Verbot eines diplomatischen Verkehrs mit 
der Curie aufgehoben und jtatt geheimer und unwürdiger Umwege directe 

Vertretung mit dem h. Stuhl eingeführt werben ſollte. Die weltlichen 
und geijtlichen Interejjen erforderten fie dringender als je. Und Yord 

Minto jandte von feiner Rundreiſe die übereinjtimmenden Wünſche des 

Papjtes nach Haufe. Ob nur Bigoterie und nicht vielmehr jehr richtiger 

Inſtinet dem Herzoge von Wellington die Nothwenbdigfeit einer ausprüd- 
lien Declaration eingab, daß der Souverän des Vereinigten Königreichs 

auch das jupreme Haupt in firchlichen Dingen ſei und bleibe, wer kann 

darüber noch heute rechten? Einen Nuntius wollte man in England nit 

haben, mit dem Papſt überhaupt nur als Souverän der römiſchen Staaten 

verfehren. Mit dieſer Klauſel wurde denn auch die Bill im Oberhaufe als- 
bald zum britten Mal gelefen **), Dann find Monate vergangen, bie jie 

Lord Palmerjton am 17. Augujt im Unterhauje befürwortete. Dort war- 
fen ſich wieder bejonders Anftey und Urquhart entgegen, unter dem Bor- 

wande, daß die Freiheit der fatholifchen Kirche in Irland bedroht umd der 
Papſt jelber zum Knecht der britiichen Politif erniedrigt würde, nicht min- 

der aber anglitanische Tories wie Sir Robert Inglis und Roundell Palmer, 

die ihre Bedenken aus der Gefährdung der Staatskirche ſchöpften. Trotz— 
dem erfolgte auch hier am 29. die dritte Yejung mit beträchtlicher Majo— 

rität ***). Allein vor dem ſchickſalsvollen Gange der italienischen Ereignifle 
und insbejondere vor dem Abfall des Papjtes von der Sache Italiens it 
das Gejeg auf dem Papier geblieben. 

Ehe im Frühling Karl Albert von Sardinien ſich ald Vorkämpfer er— 

bob um Dejterreich von der Halbinjel abzujchütteln, buhlten Frankreich und 

England um Beeinflujjung dev beranziehenden Entjcheidung. Jenes unter 

Yamartine jtand zwar von einer republicanifch - militärischen Intervention 
ab, wies aber jehr bejtimmt mit dem Finger auf Savoyen und Nizza als 

*) Debatte vom 5. Juni Hansard XCIX, 347 ff. Im Allgemeinen Annual Re- 

gister 1848, p. 312 ff. 
**) Hansard XCVI, 1384. 

***) Hansard CI, 628. 
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ſeine „Vertheidigungsbedingungen“, einerlei, ob aus dem Kampfe ein ita— 
lieniſches Königreich, oder eine Verſöhnung zwiſchen Oeſterreich und Italien 

hervorgehe. Dieſes agitierte für Freihandel und Frieden und deshalb für 
conſtitutionelle Befriedigung der Bevölkerung. Der eine Rathgeber gönnte 
dem Lande weder Zuwachs noch nationale Abrundung, der andere war der 
berühmten Loſung: Italia farà da se günſtig. Indem jedoch der alte 
öfterreichifche Bundesgenofje den englifchen Einfluß nicht ohne Grund be- 
ſchuldigte, daß er in Italien prüdominieren wolle, fuchte er ihn, ſobald 
jih der Sarbinier erhoben hatte, grollend auch für alles Unheil verant- 
wortlich zur machen*). Obgleich nun die Diplomatie Palmerſton's der des 
Srafen Fiequelmont diametral entgegengefett war, entjchloß fich Doch das 
Wiener Cabinet in unerhörter Noth, als die Erbländer mit Aufrubr er- 
füllt waren und die Piemontefen bereits das Feftungsviered an Mincio und 
Eich angriffen, in England um Vermittelung anzubalten. Im Mai er- 
folgte Die Sendung des Herrn von Hummelauer nad) Yondon, der, falls 

Ales ſcheiterte, Winke über jehr verzweifelte, jedenfalls aber höchſt un- 
deutſche Entfchlüffe fallen ließ **). Seine Propofitionen indeß genügten 
in Downing Street von ferne nicht, denn Palmerjton wollte die Lombardei 
und jelbjt ein Stück Venetien gewinnen um zwifchen Defterreich und Frank— 
reich Piemont zu einem jtarfen Mittelſtaat abzurunden, Inzwiſchen über- 
wog auch die Kriegspartei am öfterreichiichen Hofe und im Juli entjchied 
das Schlachtenglüc zu deren Gunsten, jo daß fich Karl Albert am 9. Auguft 
nad der Capitulation von Mailand zum Waffenftilljtande von Vigevauo 
genöthigt ſah. 

Daraus entjprangen einmal wieder lebhafte Verhandlungen der Mächte. 
Während Defterreich natürlich unnachgibiger geworden, fühlte ſich General 
Cabaignac erjt recht gedrungen einzugreifen und beharrte England bei der 
Auffaſſung, dag erjteres troß feinem Siege gut thun werde die auf Die 
Dauer doch nicht zu behauptende Yombardei daran zu geben. ine bejon- 
dere Schwierigkeit gewährte Venedig, da es unter Manin als Nepublif 

jeinen Wiverftand fortfegte und fich gar um das Wohlwollen der franzöfi- 
Ihen bewarb. So erwies fich denn die Vermittelung der beiden Weftmächte 
weder einig noch widerjpruchsfrei und gelangte nicht einmal bis zur An— 
nahme eines Congrekortes. Die beiden friegführenden Staaten dagegen 
verharrten in erbitterter Feindſchaft und fuchten nur Zeit zu gewinnen, 
während die Lombarden, von Neuem dem Druck öfterreichijcher Bajonette 
unterworfen, alle Zugeſtändniſſe von ſich wieſen. Vollends aber hatte fich 
die franzöſiſche Politik verrechnet, als im October die wüfte Demokratie in 
Vien niedergeworfen wurde und bald hernach Fürft Schwarzenberg rüd- 
ſichtslos die Reſtauration des Kaiſerſtaats in die Hand nahm. Lord Pal— 

*) Reuchlin, Geſchichte Italiens II, 1, 151 ff. 
*) Stodimar, Denhwürdigfeiten 571. 

22# . 
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merjton andererjeitS predigte, indem er Yandesabtretung in Norbitalien 

unter folchen Umftänden als allein weife, die militärifchen Straferlafje aber 
als unklug bezeichnete, erjt recht tauben Ohren *). Bis zuletst lebte er 

fih an die franzöſiſche Allianz um den Prinz-Präfidenten wie feinen Vor— 

gänger von einer eigennüßigen Einmifchung abzuziehen, und an die alte Ver— 
traulichfeit mit Wien, obwohl daſelbſt nunmehr ein jtolzer Miniſter als 
Sieger nur von Gewalt redete. Um aber nur den lieben Frieden zu er- 

halten, wich er jelber von den eigenen Forderungen zurüd, bis ihm Dejter- 

reich Schlieglich die angenommene Mediation vor die Füße warf und Piemont, 

das fich hintergangen meinte, zuerſt wieder zum Schwerte griff. 
Mittlerweile empfieng die Lage der Dinge am Po ihr Spiegelbild im 

Süden der Halbinjel. Dort hatte ſich Sicilien von Neapel losgeriſſen, 
den Bourbonen aufgefagt und wollte fich einen eigenen König wählen. 
Zaudernd griff e8 nach dem Herzoge von Genua, dem zweiten Sohne des 

Königs von Sardinien, obgleich England, deſſen Rath auch bier gehört 
wurde, die Bewahrung der Berjonalunion mit Neapel vorgezogen hätte, 

Dann feuerten die Siege Radetzki's den König Ferdinand zur Unterwerfung 
der Infel an, bis die Weftmächte nunmehr den Streitenden in die Arme 

fielen und jehr gegen deren Wünſche einen Waffenftillitand vorfchrieben. 

Der Papft aber wollte ſchon längjt Nichts mehr von der nationalen Idee 

wiſſen. Nur mit Widerwillen ertrug er die Fortdauer des Laienregiments 
in feinen Staaten. Englifche Sendboten wurden im VBatican gar nicht mehr 
empfangen. Durch feinen Minifter Graf Roſſi neigte Pius IX. vielmehr 

zu dem Fatholifchen Frankreich Hin, erließ auch noch einen Hilfefchrei an 

Cavaignac. ALS Roffi jedoch am 15. November ermordet worden und in 

Rom die Republif herandrang, da iſt er am 24. in Verkleidung nach Gaeta 

entwichen, um unter dem Schute des Königs von Neapel die Priefterherr- 

Schaft zu retten und mit Hilfe der Neaction, wo nur immer fie fi in 
Europa bot, zu verhüten, daß die Italiener eine Nation würden. 

Nur wegen des Auftretens in Süditalien hatte in Weftminjter bie 
DOppofition vom auswärtigen Amt noch Rechenschaft fordern können. Yord 
Stanley war e8 wieder, der am 8. Auguft die Beſchwerde vorbrachte, daR, 
während der Grundjat ſtricter Neutralität in den Nöthen Rußlands, Dejter- 
reich8 und Preußens befolgt werde, ein Herr Fagan von der Gefandtfchaft 
in Neapel auf dem Bulldog unter englifcher Flagge nach Palermo abgefer- 

tigt worden um dort die Wahl des Herzogs von Genua zu fördern, und 
daß die britifche Flotte dem neapolitanifchen Geſchwader, als e8 fich gegen 
Meifina aufmachte, drohend zur Seite gefahren fei**). Der Fragefteller 

*) Seine Depejchen vom 9. October und 11. November, Correspondence relating 

to the aflairs of Italy III, 436 ete. Alles im Zufammenhang in einem trefflichen Ca 

pitel bei Reuchlin II, 2, 53 ff. 
**) Hansard C, 1193 ff. 
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mußte jich mit der Erwiberung der Yords Lansdowne und Minto begnügen, 
daß ed auch am Faro unbedingte Neutralität und in Sieilien fpeciell Schuß 
der Monarchie vor der Republik gelte. Die Bejchuldigung fich übereilt zu 
haben lehnten die Minifter ſehr bejtimmt ab. Lebhafter war das Ge- 
plänfel am 16. im Unterhaufe, als Disraeli bei Gelegenheit des Budget 
die auswärtige Politif ins Gebet nahm. Mit vielem Humor verhöhnte er 
die Sendung Minto’8, der hinausgegangen um das Geburtsland des Mac- 
Hiavelli Politik zu lehren, aber, wohin er gefommen, das Gegentheil fei- 
ned Auftrags erzielt habe. Ingleichen befrittelte er die Verficherung Lord 
Palmerfton’8, daß er im Verein mit Frankreich zu vermitteln fuche, wäh- 
rend man Doch aus dem Princip, der Natur und dem Zweck diefer gemein- 
jamen Mediation jo wenig Flug werde. Wie Lord Stanley bezweifelte er 
namentlich, daß dabei mit ftrenger Achtung vor dem Völkerrecht verfahren 
werde*). In feiner gewandten, ſtets gut gelaunten Weife gab hierauf 
Palmerfton Auskunft über die mit jener Miffion befolgten Zwede, aber 

verwahrte fich ausprüclich dagegen, daß er den Sicilianern einen beſtimm— 
ten Throncandidaten angepriefen habe, oder daß er gar gehalten fei, an- 
jugeben, was mit der Flotte im Mittelmeer bezweckt werde. Unter lauten 
Beifall aber wurde die Verficherung vernommen, daß die Regierung wie 
die große Mehrheit der Franzofen offen und ehrlich noch immer mit Eng- 
land zu cooperieren wünfche und daß dies Angefichts der Menjchheit nur zu 
deren Wohl gefchehen fünne**). Die Beforgnif, daß Admiral Barker ein- 
jeitige Inftructionen befolge, die zu einem Zufammenftoß führen könnten, 
it bald genug verſchwunden. Mit der handelspolitiſchen Beftimmung des 
Geſchwaders war man volffommen einverjtanden. 

Mannigfach anders verhielt fich nun aber von Anfang an die britifche 
Bolitif zu den Problemen der Revolution in Deutfchland. Beſondere War- 
ner oder Kundfchafter wurden weder nach Wien noch Berlin gejchidt. 
Dort warf vielmehr der Sturmwind im März ein Syſtem über den Hau— 
fen, welches, gleichviel ob bei Whig oder Tory, kaum noch Gönnerfchaft 
beſaß. Im erften Augenblid empfand man daher fait Genugthuung, wenn 
nicht Schadenfreude über den Häglichen Zuſammenſturz. Wurde doch der 
alte Fürft Metternich während feines Exils von den Engländern mit viel 
weniger Rückſicht und Achtung behandelt als Herr Guizot. Bald genug 
jedoch erweckten die Kämpfe unter den Nationalitäten, in welchen Defter- 
reich fich wand, die Erhebung Ungarns und das befürchtete Zugreifen Ruf- 
lands im Südoſten fchwere Sorgen. Die im Uebrigen fo erfreuliche An- 
fündigung einer freifinnigen, deutfchen Politif Preußens gar führte auf der 
Stelle in großer Nähe zum Kriege in einer Frage, die ſich bis dahin Fein 

Menſch in England näher anzufehen die Mühe gegeben hatte. 

 *) Hansard CL, 147 ff. 
**) Ibid. 173. 174. 
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Bon preußiicher Seite ift wahrlich Nichts unterlaffen worden um ge— 

rade in London fowohl für die große Verfaffungswandlung im eigenen 
“ Lande als für die Auseinanderfegung mit Dänemark wegen Schleswig-Hol- 

jteing eine günftige Anfchauung anzubahnen. König Friedrich Wilhelm, 
deſſen lebhafte Phantafie die Eindrüde der Allianz von 1813 feitgehalten, 
meinte, daß England wie damals in alle Wege ein Centre d’ Entente 
wider die Gefahr biete, die alle insgefammt doch nur aus Frankreich be- 
drohte. Beim Sturze Louis Philippe’s hat er Lord Balmerfton feine Hod- 
achtung verfichern laſſen. So wenig ihm deijen Haltung in Sachen Krafaus 
und Neufchateld gefallen, kam ihm doc vorübergehend das Gefühl, daß 

Palmerjton’8 echt britiicher Sinn, feine Yebendigkeit und Energie in folder 
Stunde gar jehr Europa zum Heil gereichen werde *). Sein Gejandter 
Bunfen jtand mit den Whigs nicht minder auf vertrautem Fuß als mit 
ihren Vorgängern, da fie wuhten, daß er in allen Fragen, welche die 
Welt bewegten und jein Vaterland ergriffen, viel entſchiedener voranſtrebte 
als jein Herr. Wie eifrig aber auch die englifchen Staatsmänner ſich um 
feine Information bemühten, von der Gerechtigkeit des jo hajtig gegen 

Dänemark erklärten Kriegs, hat er fie nicht überzeugen können. 
Ihr Standpunct war im Norden derjelbe wie im Süden. Jede Ver: 

änderung in einem Nachbarlande, durch welche der Friede und insbeſon— 
dere der friedliche Verkehr auf dem Meere geftört werden fonnte, erweckte 
Argwohn und Abneigung. Zu jeder diplomatischen Action, welche die Ruhe 

wiederherzuitellen geeignet jchien, war man bereit. Auf die Nachricht, daß 
General Wrangel die Dänen über den Alfenfund und die Königsau zurüd- 
getvorfen, hatte der Herzog von Wellington feinen anderen Gedanken, als 

daß das allgemeine Interefje die jchleunige Einftellung weiterer Feindielig- 
feiten erheiſche. Nur im Frieden werde Deutjchland fich aus dem Chaos 
loswinden, in welches es gerathen ſei**). Der Engländer ift ftets ge 
wohnt, fich mit Eifer des Kleinen und Schwachen wider den Großen umd 
Starken anzunehmen. Daß er felber einjt im Jahre 1807 an denſelben 
Dänen gerade fo gehandelt, Fam gar nicht in Betracht. Bon vornherein 
erklärte alle Welt, daß es verlorene Mühe fer die verwidelten Fragen des 

Erbrechts und der alten jtändifchen Union der Herzogthümer ergründen zu 
wollen. Man blieb alfo einfach dabei die Partei der Dünen zu halten, 

*) Hanke, Aus dem Briefwechfel Friedrich Wilhelm's IV. mit Bunfen, ©. 178, 

Mär; 9. 1848, 

**) J hope that H. M. servants may have been enabled to adopt measures in 

time, that might have the effect of preventing further hostilities. This must be the 

anxious wish off all. Peace alone can bring the lasting state of Chaos in Germany 

to a conelusion, and afford ground for hope of the renewal of general and indivi- 

dual tranquillity, security, happiness and prosperity. Wellington an Bunfen, April 25. 

1848, unter des letzteren Papieren. 
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jelbjt nachdem fie durch die Blodade in Nord- und Diftjee die Schiffahrt 

ihwer jchädigten. Nur wenige haben fich gleich Yord Palmerſton redlich 

abgequält die intricaten Urjachen, über welche der Streit entbrannt war, 
zu entwirren. Aber auch er ſchlug bereits den Ton an, der jelbit über Die 

endgiltige Entſcheidung hinaus den Deutjchen unfreundlich blieb. Zunächit 

lag ihın Alles daran raſch eine Bafis für Verhandlungen zu gewinnen, da— 

mit jich an dem Kampfe zwijchen einer großen Yandmacht und einer Heinen 

Seemacht nicht ein europätfcher Krieg entzünde *). 

Das wurde ihm nun aber von feiner Seite erleichtert. Zunächſt warf 
jih die engliiche Preſſe ohne bemerkenswerthe Ausnahme mit leivenfchaft- 

liher PBarteilichkeit für die Dünen auf. Als der preufifche Gefandte mit 

flinfer Feder eine Staatsjchrift über die gefammte Frage unter feinem 

Namen veröffentlichte, erjchien er ebenfalls nicht nur als Parteigänger, 
jondern rief eine officiöfe Beleuchtung der Angelegenheit durch den als völ- 

terrechtliche Autorität betrachteten Herrn Travers Twiß hervor, auf Die 

fortan die Engländer wie auf ein Evangelium gejchworen haben **). Es 

entiprang eine heftige publicijtiiche Kontroverje, Die jofort auch auf das 
volfswirthichaftliche Gebiet hinübergeleitet wurde. Sobald nur der Winf 

gegeben worden, daß das einige Deutjchland mit der Annexion Schleswig 

Holjteins die Einverleibung des beinah abgabefreien norddeutichen Handels— 
bundes in den Zollverein anjtrebe ***), Liegen fich die Zeitungen eine feind- 

lihe, gegen die freihändleriiche Blüthe Großbritanniens gerichtete Action 

nicht ausreden. Lord Balmerjton, den noch im leiten Herbſt Prinz Albert über 
ven Werth einer politiichen Allianz mit Deutjchland ganz einverjtanden ge- 

funden, erklärte es für die Pflicht eines englifchen Miniſters das Aufgehen 
des Fleinen in den großen Verein und demnach die Einheit Deutſchlands 
wegen der Handelövortheile Englands zu verhindern?). Und war nicht 

gerade ım Jahre 1846 der Tarif des Zollvereins zu Ungunften der wichtig- 
ſten englifchen Ausfuhrartifel erhöht worden? Nun follten Küften und 
Seepläge dem Weltverfehr entzogen werden, dem fie bisher offen geſtan— 

*) You will see that our friend Baron Arnim has furnished us with the mate- 

rials, out of which it would not be difficult to work out a good regular general 

war in Europe. Balmerjton au Bunfen, Mai 11, unter des letteren Papieren. 
**), Bunsen’s Memoir on. the Constitutional Rights of the Duchies of Schleswig 

and Holstein erhielt zur Antwort Travers Twiss, The Relations of the Duchies of 

Schleswig and Holstein to the erown of Denmark and the German Confederation ete. 

Stodmar tadelte, daß erfterer ſich in Schleswig für das deutfche Parlament wählen 
ließ und das Memoir veröffentlichte, Dentwürdigfeiten S. 548. 

***) The object which she really has in view is to enforce, under cover of this 

plea, the accession of Schleswig as well as Holstein to the Zollverein, with the 

view to the acquisition of their ports and afterwards of Hamburg. Germany uu- 

masked, London 1848, p. XLVI. 

7) Auszüge aus einer Denkſchrift Palmerſton's von 16. September 1847 bei Mar- 

tin, Life of Prince Albert I, 447. 448. 
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den. Wie reimte jich das zu jener unbedingten Reciprocität, mit der Preu- 
Ben zuerft einft einem Huskiffon die Augen geöffnet ? 

Sollten etwa Tories und Whigs, Protectioniften und Sreihändler hier: 
über noch verjchieden denken, jo waren doch alle einig in der politischen 

Beihuldigung, daß, während jogar Frankreich fich der gewohnheitsmäßigen 
Aggreffion enthielt, Deutjchland täppifch über das arme, unfchuldige, 
wehrloſe Dänemark herfiel. Dies bededte fich vollends mit Ruhm, als 
e8 raſch und geſchickt die abjolutijtifchen Feſſeln abjtreifte und auf conititu- 
tionelle Füße jprang, während fein Gegner mit der deutſchen Verfaflung 
in den Wehen lag. Sehr wenig wurde in dieſer Beziehung auch in Eng- 
land von Preußen erwartet, weil feine Thaten längft hinter feinen Worten 
zurücdgeblieben waren und e8 wie von einem Fluche verfolgt jchien ſtets zu 
jpät zu fommen. Der glänzende Einbrud, den vor einem Jahre der Ver- 
einigte Landtag gemacht*), war zu bald verfümmert worden. Trotzdem 
aber fann man nicht anders jagen, als daß das große Beginnen in Fran 
furt von den Engländern im Allgemeinen mit Aufmerkfamfeit begleitet und 
längere Zeit nachfichtig und mit Wohlwollen beurtheilt wurde. In Lord 
Cowley als Vertreter bei der proviforiichen Gentralgewalt hatte Lord Pal- 
merjton eine entjchieden glüdliche Wahl getroffen. ine deutfche Regierung 
andererjeit8, in welcher Männer wie Stodmar**) und Bunfen die erjten 
Miniſterpoſten befleideten, würde in England nicht wenig imponiert und 
in beiden Ländern manche Stüße eines ehrlichen Zufammengehens gefun- 
den haben. 

Wie wenig eindringend aber auch im Allgemeinen das englifche Voll 
fich um auswärtige Dinge befümmert, die Gebrechen, an denen bie jelbit 

geſchaffene Vertretung der Deutjchen fofort erkrankte, fonnten ihm unmög- 

lich entgehen. Dem hoch patriotifchen Auffhwung nach nationaler Einheit 

entwuchs Monate lang feine faßbare politifche Schöpfung. Dagegen be 

nahm fich der Particularismus der Stämme noch ftörrifcher, als es bis 

dahin die herabgewürdigen Dynaftien getban, ſperrte fich der Süden ge 
gen den Norden und lief der feindfelig demokratiſche Grundzug vor allen 

gegen Preußen, ohne welches eine Neugeftaltung des Vaterlandes doch auf 
ihr Rückgrat hätte verzichten müffen. Von entgegengefetten Seiten juchten 
Dynaftiicher Neid, der wohl wußte, und focialijtifcher Rosmopolitisinus, 
der früh zu wittern begann, in welchen ficheren nationalen Angeln der 
preußifche Staat hieng, das erfchütterte Vertrauen gründlich zu unterwüh- 

*) Lord Palmerfton urtheilte damals fehr hoffnungsvoll: But Prussia has now 
cast the die, and she must go on, for retreat is impossible. But if she does go 0%, 

Germany will follow her, and sooner or later her example must be followed by 

Austria. An Lord Normanby, Febr. 11. 1847, Life III, 340. 
**) Ein Wort Palmerfton’8 über diefe Ausficht in Bunſen's Leben II, 426 und 

Stodmar’8 Denfwürdigkeiten 523. 
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len. Ein britifcher Befchauer oder wer ſonſt aus der Ferne durch deſſen 
Augen zu betrachten gelernt, jtieß fich vorzüglich an dem franzöfifchen Ra— 
dicalismus, der nicht nur den Süddeutſchen in Fleiſch und Bein ftecte, 
jondern in der Berliner Nationalverfammlung Phraje und Impotenz zur 
äußerjten Verzerrung trieb. Er fonnte nur den Kopf ſchütteln zu dem Ver— 
jude die belgiiche Verfaſſung auf Preußen zu übertragen, das völlig un- 

fähig fchien die ftagnierende Anarchie von den Straßen der Hauptſtadt aus- 
zutreiben. Sein Unglaube wuchs, je mehr er gewahrte, daß der König 
jo gut wie das Frankfurter Parlament beide doctrinär und idealiſtiſch 

einander abjtiegen. „Friedrich Wilhelm, der legitimijtiiche Romantifer, wie 
jehr ihn auch der Gedanke an die Führerichaft Deutfchlands reizen mochte, 
faßte nicht den Muth die in fich hohle Revolution in Berlin auszutreten, 
noch konnte er fich in der Folge jemals ermannen Deutjchland zu retten, 
indem er entſchloſſen nach der Kaiſerkrone griff. Seit feinem Gedanken— 
austaufch mit Dahlmann und dem hochherzigen Prinzen Albert, der als 
begeifterter Deutjcher felber einen föderalijtiichen VBerfafjungsentwurf aus- 
gearbeitet hatte*), blieb er zäh bei dem Einwand, daß er nicht von einer 
jolhen VBerfammlung, fondern nur von den Fürften aus freiem Entfchluß 

geladen werden, mit und unter Dejterreich der Führer Deutfchlands fein 
könne. Aber während Phantafie und Ideal nicht zu einem Programm **) 
gedeihen Eonnten und Preußen zur Verzweiflung auch feiner beten Freunde 
jelber nicht wußte was es wollte, litt man in Frankfurt vor Allem an 

Selbjtüberfchägung und verfannte das unentwurzelte Dafein realer Poten— 
jen, als ob fich über diejelben mit jouveränen Rejolutionen verfügen lieh. 

Das follte fich jchwer rächen, als Preußen am 26. Auguft ohne viel 
Rüdficht auf die Gentralgewalt den demüthigenden Waffenftillftand von 
Malmoe mit Dänemark ſchloß, deſſen Verwerfung durch die Frankfurter 
Mehrheit jene Krifis hervorrief, in welcher die Nationalvertretung nicht 
nur jofort ihren eigenen Widerfpruch fallen lafjen, ſondern vollends nach 
Niederwerfung der Barrifaden des 18. September fich in die Erfenntniß 
ſchicen mußte, daß fie nicht felber direete Macht übte. Wie kränfend es 
auch war, dieſer Hergang enthüllte die Stellung des Auslandes, das nur 

Preußen, nicht Deutfchland als Friegführenden und paciscierenden Staat 
gelten Kieß, fo wie die Mifgunft, mit welcher England und Rußland, wenn 

auch unter ganz verfchiedenen Vorausjegungen, gerade auf Preußen drüd- 

) „Aber das wollen E. 8. H. mir jet ſchon erlauben zu jagen, daß es mitten 
u diefer ſchwülen fturmverkündenden Zeit mir Troſt und Freudigfeit zum Ausharren 
und Muth zu jeder Anftrengung gewährt, wenn ich fehe, mit welchem treuen, edlen, 
wahrhaft fürftlichen Herzen €. 8. H. dem deutfchen VBaterlande und feiner Zukunft an— 

hangen.“ Bunſen an Prinz Albert, October 12. 1847, anläßlich der von dem Prinzen 
überarbeiteten Denkfchrift des Fürften von Yeiningen. Hofchrftl. Entwurf. 

**) Ausdrud Ranle's, Briefrvechfel Friedrich Wilhelm's IV., ©. 205. Bol. Sprin- 
ger, Leben Dahlmann's II, 224 ff. 
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ten, bis es den europäijchen Anforderungen weichend den Auftrag einer in 

der Yuft ſchwebenden Dbergewalt fahren lie. 

Auch das englifche Parlament hatte den Waffenftillitand zu fördern 
gejucht, indem Yord Palmerjton namentlih von Disraeli wegen der von 

ihm übernommenen Mittlerrolle interpelliert wurde, Wie hätte er die 
von den Dänen geftellten Bedingungen nicht den Schritten der provijor- 
chen Regierung Schleswig - Holjteins vorziehen jollen *)? Beide Seiten 

des Haufes, bejonders aber Cobden, welcher die Bedeutung eines unge 

jtörten Handels mit Hamburg und der Oſtſee hervorhob, verwahrten ſich 

ausprüdlich gegen directe Theilnahme am Kriege**). Es kümmerte in 
England wenig, wie und zu weilen Erniedrigung man Waffenruhe dictierte. 

Daß aber auch folche, die e8 mit Deutfchland gut meinten, eine fchleunige 
und leidliche Erledigung des Streits herbeifehnten, erhellt aus den Aeuße— 

rungen des Herrn von Stodmar, der wie fein anderer Deutjcher den po- 

litijchen Kreifen Englands nahe jtand, aber als deutjcher, und zwar cen— 
traliftifcher Patriot, als ein in großen Angelegenheiten wirklich erfahrener 

Staatsmann in Frankfurt wie in Yonbon allen Parteien und Richtungen 
den dringenden Rath ertheilte, die deutſch-däniſchen Händel jo bald als 
möglich aus der Welt zu fchaffen, weil Nichts mehr geeignet war die 

deutiche Frage zu ftören und Nichts Rußland willfommener um fie jtören 

zu helfen ***), 
Derjelbe kluge Politifer hat feine umvergleichliche Stellung treu dal 

benutzt die Engländer über die Gründe aufzuklären, weshalb es mit it 

deutſchen Einheit nicht vecht vorwärts wollte, feinen Yandsleuten aber eben 

fo ernft zu Gemüthe zu führen gefucht, daß fich Sohn Bull unmöglich fir 
den fonderbaren Werdegang derſelben begeijtern konnte +). In Deutſch— 
land verfannte man, daß die Engländer feine Feindfchaft, jedoch wohl br- 

gründete Bedenken über das Gelingen hegten. Man fchalt fie im Unmuth 
eine Krämernation, obgleich ihre politifchen Inftitutionen bis vor Kurzem 
doch noch als treffliches Mufter gegolten, gegenwärtig aber vor anderen, 

weit auseinander gehenden Idealen Gefahr liefen iiber die Gebühr in Ver— 

achtung zu gerathen. Als Bunfen, felber einigermaßen ernüchtert, Ende 
Auguft von längerem Befuche in Deutjchland auf feinen Poſten zurüd 

fehrte, war er betroffen von dem Mangel an Verſtändniß für die „mäd- 
tige Bewegung“. Er meinte, die ganze Nation habe fein Mitgefühl fir 

*) 1 must say that the reasons given by the Danish Government for objectiuf 

to allow the laws and regulations of the provisional Government of Sleswig-Holstein 

to remain in force seem to me very well founded. Palmerſton an Bunfen, Anguft 2. 

1848. Original. 
**) Hansard C, 808 Yuli 25 und CI, 562 Auguft 25. 

***) Stodmar’8 Denkwirdigleiten S. 548 vgl. 538. 
7) Stodinar’s Artifel in der Deutfchen Zeitung vom 17. Jauuar 1849: England 

und die Deutfche Einheit. Denkwürdigleiten ©. 563, 
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die Freiheit vom menfchlichen Standpunct aus, weder gegen andere noch 

gegen die von ihr beherrichten *). Es dauerte nicht lange, jo verſchwand 
auch dieſe Schwarzfichtige Mißſtimmung. Sobald nur ein reales Ergebniß 

ber deutſchen Einheitsbeſtrebung greifbar entgegentrat, bat der gefunde 
Menſchenverſtand der Engländer nicht zurückgehalten, ſondern fich entgegen- 

fommend, ja, zujtimmend geäußert. 

Ein anderes Problem, welches unwiderſtehlich nach einer Löſung 
drängte, aber gleich der Verwidlung mit Dänemark auch die übrigen 

Reiche berührte, war die endlich in Gagern’8 Programm vom 26. October 
formulierte Erkenntniß, daß Dejterreich, mit anferdeutjchen Ländern und 

Stämmen aneinander gejchmiedet, unmöglich in den werdenden deutjchen 
Bundesstaat aufgehen könne. Die Discuffion hierüber traf zuſammen mit 
der Bändigung der Revolution in Wien und in Berlin. Daß an beiden 
Orten wieder fejte Regierungen exiftierten, war auch für diefe Angelegen- 

heit von univerjaler Bedeutung, je nachdem fie fich einigten oder einander 
den Borfprung abgewannen. Niemals ſtand Preußens Sache günjtiger, 

ſein Wille, vafch gefaßt, konnte in Frankfurt entſcheiden. Dieſer Einjicht 
haben fich auch die englifchen Staatsmänner feinen Augenblid verſchloſſen, 
indem es den Whigs wie jchon früher Sir Robert Peel einleuchtete, daß ein 

geeinigtes ſtarkes Deutfchland der bejte Bundesgenofje jein werde um den 

Veltfrievden zu erhalten. Wie hätte nicht in Frankfurt und Berlin Altes 
aufgeboten werden follen um mit und durch England vom led zu fommen. 
AS Bunſen am 2. November zu Lord John Ruſſell befchieden wurde, ber 
eben einen ausführlichen Bericht Lord Cowley's erhalten hatte, erklärte 

der Premier: das jei die erſte ſtaatsmänniſche Idee, welche die engliſche 
Regierung begreifen könne. Ein Siebenzig Millionen Reich ſei entweder 
ein Unſinn oder eine Herausforderung an das übrige Europa. Eine ſchleu— 

mge, bereitwillige Einigung Preußens mit dem Frankfurter Parlament 
verhieß dagegen die ficherfte Gewähr des Friedens und der Freiheit **). 
Auch ein befjeres Mittel das in Nationalitäten zerfallende Oeſterreich wie- 
der aufzurichten, indem e8 in ein enges Bundesverhältnif zu dem geeinig- 

ten Deutjchland gebracht wurde, den Streit wegen der Lombardei jo gut 

wie wegen Schleswig - Holjteins befinitiv zu löſen ließ fich nicht denken. 
Darum zollten denn die englijchen Minifter dem Vorhaben unverzüglich 

ihren Beifall, außer Ruſſell ganz befonvders der Deutjchland jehr gewogene 
Earl Elarendon und etwas zurückhaltender, weil er die Furcht vor deut— 

ſchen Eroberungsgelüften und dem einen großen Zollfyften nicht völlig ab- 

ſtreifen konnte, Lord Palmerjton***). 

*) Bunfen’8 Leben II, 475. 

**) Bunfen’s Leben II, 481, 

**) Stodmar an Heinrid) von Gagern aus London am 3. December, Denkwürdig— 
leiten S. 559, 
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Dan weiß, wie und weshalb damals Alles fcheiterte. Nach vielem 
Schwanken und Yiebäugeln verharrte Friedrich Wilhelm nur in dem Willen 
die Krone nicht von der VBerfammlung anzunehmen. An der gründlichen 

Durchberathung theoretifcher Grundrechte wankte nunmehr das große Frank— 
furter Experiment einem Abgrunde entgegen, an welchem es ſchließlich jer- 
jchellen mußte. Die Unfähigfeit den Moment, die Dinge wie fie find zu 
ergreifen, das ganze unpraftiiche Wejen einer Reform, bei welcher ſich 
das Staatsrecht des Katheders und radicale Ideologie zu überbieten ſuch— 
ten, fanden: allerdings in England fein anderes Mitgefühl als Bedauern 
und Verachtung. Man gewahrte mit Beſorgniß, wie der Prinz Präfivent 
in Frankreich und Fürjt Schwarzenberg in Defterreich die Macht zu conjo- 
lidieren begannen und machte fich auf neue Friedensftörung in Italien, an 
der Donau, an der Eider, wenn nicht gar am Rhein gefaßt. 

Im Winter von 1848 auf 1849 wurden von der englifchen Lejewelt 
zwei Bücher mit ganz bejonderer Begierde verfchlungen, Thackeray's 

Vanity fair, das neben Didens’ die großen Probleme des Volkslebens grell 
beleuchtenden Tedenzromanen mit farkaftifcher Schärfe die Kranfkheitser- 
ſcheinungen der Gefellfchaft jchilderte, und Macaulay’s mit dem Roman 
an Zauberfraft wetteifernde Englifche Gefchichte, deren zwei erjte Bände 
zu Weihnachten erfchienen waren. Die Erzählung vom Sturze Jacob’s I. 

und der Rettung des Vaterlands durch den großen Oranier ſchloß mit Re— 
flerionen über die Gegenwart, in welchen der Verfajjer Eindrücke und Ge- 
danken feiner Nation treffend wiedergab. Da heift e8*): 

„Ringe um uns ber wird Die Welt von den Agonien großer Völker 

zerriffen. Regierungen, welche fürzlich noch für alle Zeit feſt zu ftehen 
ſchienen, wurden plößlich erjchüttert und umgeftürzt. Im den ſtolzeſten 

Hauptftädten Wefteuropas floß Bürgerblut in Strömen. Alte böfen Lei— 
denfchaften, der Durſt nad) Gewinn und der Durjt nach Rache, der Klaſ— 
jenhaß und der Racenhaß find von der Controle göttlicher und menfchlicher 

Geſetze losgebrochen. Furcht und Schreden verbüftern das Antlig und 
brüden das Herz von Millionen. Der Handel ift unterbrodhen, das Ge 
werbe gelähmt. Die Reichen find arm, die Armen noch ärmer geworben. 

Lehren werden von den Tribünen verkündet und mit dem Schwert verthei- 
bigt, welche aller Wiſſenſchaft und Kunft, allem Fleiß und häuslichen Wohl- 
thaten feind find, die, wenn fie je verwirklicht würden, in dreißig Jahren 
vernichten, was dreißig Sahrhunderte für die Menfchheit gethan haben, 
und die ſchönſten Provinzen Frankreichs und Deutfchlands in Wüſten wie 
Congo oder Patagonien verwandeln müßten. Europa wird mit Unterwer⸗ 

fung dur Barbaren bedroht, in Vergleich zu welchen die Barbaren, 

*) The History of England from the accession of James the second by T. B. 

Macaulay ch. X. 
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welche unter Attila und Alboin einherzogen, erleuchtet und menfchlich find. 
Die treueften Freunde des Volks geftanden mit tiefem Kummer, daß In— 
tereſſen Föftlicher als irgend welche politifche Privilegien in Gefahr waren 

und daß es nöthig werden könnte ſelbſt die Freiheit zu opfern um die Civi- 
Iifation zu vetten. Unterdeſſen ift auf unferer Infel der regelmäßige Gang 
der Regierung nicht für einen Tag unterbrochen worden. Wenige jchlechte 

Menſchen, die nach Zügellofigfeit und Raub verlangten, haben nicht den 

Muth gehabt auf einen Augenblid der Stärfe einer loyalen Nation ins 
Ange zu Schauen, welche fich feſt gefchloffen um den angeftammten Thron 
Ihaart. Und fragt mar, was ung fo verfchieden von anderen gemacht hat, 
jo lautet die Antwort, daß wir niemals verloren haben was andere wild 
und blind zurüdzugewinnen fuchen. Weil uns im fiebenzehnten Jahrhun— 
dert eine Revolution rettete, haben wir im neunzehnten feine zerjtörende 
Revolution. Weil wir Freiheit inmitten der Knechtfehaft befaßen, Haben 
wir Ordnung mitten in der Anarchie.” 

Merkwürdig, daß der große Hiftorifer in der Freude über ein folches 
Borrecht feiner Nation mit feiner Silbe auf die ſchwarzen focialen Schat- 
ten anfpielt, die über den unteren Schichten derjelben lagern und gleiche 
Gefahr wie auf dem Feitlande verkünden. Noch ſchwieg die Literatur an 
hervorragender Stelle gern von diefem Gegenjtand. Um fo mehr regte ein 

eriprießlicher Austausch zwifchen einheimifchen und fremden Politifern *) 

um Erwägung auch diefer Dinge an und ließen fich die leitenden Kreife in 
dem Entſchluß beftärken durch unermüdliche Beſſerung des Looſes der nie- 
deren Rlaffen der Revolution auszumweichen. 

*) L'’Angleterre me semble le seul pays d’Europe oü le sol en ce moment ne 

tremble pas: .... Nous sommes au milieu d’une revolution generale des peuples 

eivilises et je crois qu’aucun d’entre eux A la longue n’y &chappera. NW. de Tocque⸗ 

ville an Lord Radnor, Paris, Mai 26. 1848, Oeuvres et Correspondance II, 141. 
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Die Befeitigung einer jchreienden Ungerechtigkeit, der Sieg über das 

vermeintliche Intereffe der regierenden Klaſſe, das eigene Erzeugniß durd 
hohe Abgabe von fremder Einfuhr in einträglichen Preiſe zu erhalten, hat 

troß aller Gährung drinnen und draußen die überwiegende Mehrheit der 
Bevölkerung allmälich in dem Gefühl beſtärkt, daß man ven richtigen Weg 
befehritten habe. Am 10. April 1848 wurde Peel's Werk felbjt won denen 
geſegnet, die ihm einft am beftigjten Unehrlichkeit und Verrath vorgeworfen _ 

hatten. Sobald freilich die Stunde der Gefahr vorüber und die neue 
wirthichaftliche Ordnung glänzend bejtanden hatte, wurde das Eingeftänd- 
niß als Schwäche wieder in den Wind gejchlagen und galten die Normen 

der Partei wie zuvor *). Mochten fie jich noch jo viele Schlappen zuziehen, 
die Schußzöllner gaben ihre Sache keineswegs verloren. Bei jeder weite: 
ven Anwendung des neuen Syſtems, jobald auch auf anderen Gebieten 
noch mehr Entfejjelung unvermeidlich wurde, meinten fie den Triumph der 

Gegner rüdgängig machen zu Fönnen. 
Diefe hinwiederum, nachdem fie ein Spiel gewonnen, rüſteten ſich 

auf der Stelle zu weiteren Erfolgen. Mit dem 1. Februar 1849 war der 

legte noch von Sir Robert jtammende Stufentarif abgelaufen, jo daß 

fortan in alle Wege der Quarter Weizen nur einen Schilling Nominalzoll 

zu entrichten hatte, Am vorhergehenden Abend waren 2000 Freihändler 

in der Freetrade Hall zu Mancheſter verfammelt um die Anfprachen ibver 
Häupter zu vernehmen. Aus den Glückwünſchen, daß der arme Mann 

num fein unbejteuertes Brod eſſe, Fang eben fo viel Ermunterung auszu— 
harren, falls die Angriffe auf dafjelbe irgend wie erneuert werden jollten. 

Die Mufik ftimmte an: A good time coming, boys, der Chor fiel ein. 

Da ſchlug die Uhr zwölf. Der Vorfitende gebot Stille und rief: „die 

gute Zeit iſt gekommen” und ein braufendes Hurrah fcholl ihr entgegen *). 

*) They were retracted without due reflection on the causes which had conspi- 

red in the hour of danger to promote loyalty to the Throne and confidence in the 

Justice of Parliament. Sir Robert Peel’8 Worte, Memoirs II, 313. 
**) Times, Februar 1. 1849. Charles Knight, Popular History of England VII, 

562. Guizot, Sir Robert Peel p. 288. 
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An demfelben Tage eröffnete auch Victoria ihr Parlament. Wieder 
hieß es in der Thronrede: „Ich gewahre mit Genugthuung, daß Diejer 

Theil des Vereinigten Königreichs inmitten der Convulſionen, Durch welche 
jo viele Yänder Guropas ergriffen wurden, ruhig geblieben..... Mit 

Stolz und Dankbarkeit gedenfe ich des loyalen Geiftes meines Volks und 

der Liebe zu unferen Injtitutionen, welche e8 während einer Periode der 

Handelsnoth, des Mißwachſes und der politifchen Nevolution bejeelt Haben. 

Ih vertraue auf die Gnade des Allmächtigen und auf Ihre Mitwirkung 
den Bau der Verfaſſung zu beſchützen, die in Grundſätzen der Freiheit und 

Gerechtigkeit wurzelt *).” Um das zu erreichen durfte nun freilich harte, 

ſauere Arbeit nie erlahmen und war für die bevorjtehende Seſſion injon- 
verheit ein fchon mehrmals berührtes Thema ernftlic in Ausficht ge- 

nommen. 

Reben dem Freihandelsprincip, das den Producten des Auslands die 

britiichen Häfen erſchloß, Fonnten die alten Schiffahrtsgejege unmöglich 

linger in Kraft bleiben. Bald nach Antritt des Whig-Miniſteriums hatte 

denn auch Die Handelstanımer von Diancheiter eine Eingabe behufs Reviſion 
derjelbenn gemacht, war jedoch zunächit durch einfache Empfangsbeicheinigung 

beichieden worden. Noch galt das Interejje der Schiffsrheder Englands für 

hundertmal jtärfer al8 das einer Fabrikjtadt wie Mianchejter. Die Erwä- 

gung forderte Zeit, ob ein Syſtem, das doch unleugbar im Yaufe von zwei 

Jahrhunderten das Reich auf den Gipfel feiner Macht gehoben, einzig und 
allein gegen das Andrängen der modernen Wirthichaftspolitif aufgegeben 

werden dürfte. Aus den Colonien liefen ganz widerjprechende Forderungen 
ein: entweder der alte Schußzoll oder völlig freier Seeverfehr. Anderen 
Staaten gegenüber handelte es ſich um die Entjcheidung, ob ſich Ausnah- 

men machen liegen, oder ob nicht vielmehr die Befreiung als eine allge- 

meine, auch auf jene zurücwirfende Maßregel erfolgen müßte. Schon 
damals war von Lord John Ruſſell als der frühſte Termin fie herbeizufüh- 

ven das Jahr 1849 ind Auge gefaßt worden **). 

Nichtsdeſtoweniger hatte bereits im Jahre 1847 ein befonderes Com— 
mittee des Unterbaufes jehr gründliche Aufnahmen nach den Ausfagen von 
Kaufleuten und Rhedern der verjchiedenjten Nationen zufammengeftellt und 
in einem lehrreichen Bericht veröffentlicht ***). Petitionen zu Gunften der 
Aufhebung mehrten fich ungemein, aber nicht minder ergriff ein Schreck die 
dem Waſſerhandwerk dienende Bevölkerung. Am 3. Februar 1848 zogen 
20,000 Seeleute von den in der Themſe ankernden Schiffen mit Bannern 
und Muſik nah Buckingham Palace, un der Königin jelber das Verlangen 

*) Hansard CII, 4. 

**) Nach einem Berichte an die Preußiſche Regerung vom 20. November 1846; 
unter Bunſen's Papieren. 
**) Report from Select Committee on Navigation Laws, 2 Vols. 1847. 1848. 
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auszudrüden, daß Nichts geändert werde. Bor den Bebrängniffen der Zeit 

und der zu erwartenden jehr ſtarken Oppofition entfprang wohl das Ge— 
rücht, die Regierung babe den Plan an diefen Gefegen zu rühren fallen 
laſſen, als ihre Abficht, im Programm der Seffion angefündigt, nun doc 

am 15. Mai von Yabouchere, dem Präfidenten des Handelsamts, wirklich 
vorgelegt wurde. Es gejchah dies in einer trefflichen hiſtoriſchen Darftellung 
vom Urjprung der Sciffahrtsgefege, die bis weit über die Tage der Kö— 

nigin Eliſabeth, nachweisbar jogar bis zu einem Statut Richards IL*) 

zurücreichten, und ihrer mächtigen unbehinderten Wirkung, bis die Befreiung 
Nordamerikas einen empfindlichen Stoß verſetzte, den weder der durch Pitt 

mit den Vereinigten Staaten gejchloffene Handelsvertrag, oder gar die von 

Huskiſſon mit den Handelsmächten überhaupt angeftrebten Gegenfeitigfeits- 
verträge wieder gut machen konnten. Damit war die eigentliche mercan- 
tiliſtiſche Schärfe des Syſtems bereits durchbrochen. Wie fonnte nun aber 

Großbritannien, während e8 fich jelber neuerdings einen Hemmſchuh nad 
dem andern abnahın, darauf bejtehen, daß feine Pflanzftaaten, won einficht$- 

loſer Willfür beherrfcht, wie bisher gefejjelt bleiben follten? Den übrigen 
Ländern voraus hatten fo eben noch die Vereinigten Staaten und Preußen 

für den Zollverein die Forderung allgemeiner Reciprocität erneuert. Und 

fo wurde denn nun von der Regierung vorgejchlagen das Mutterland und 

die Colonien auf durchaus gleichen Fuß zu jtellen, fümmtliche Häfen den 

Schiffen aller derjenigen Nationen zu öffnen, welche England ein Gleiches 

böten, und nur den Küftenhandel fo wie den Fifchfang in den eigenen 

Waffergebieten unter Schuß zu behalten**). Die Andeutungen der Bill 

gemügten, um alsbald den Klagen Luft zu machen, in denen fich die Schuß- 
zölfner aller Welt fo gern ergehen. Eine freie Concurrenz mit andern jer- 

fahrenden Ländern, für England zumal mit den auf die Colonien fo jtart 

drüctenden Vereinigten Staaten, bedeute für fie nichtS Anderes als jichered 

Berderben. 
Nachdem Lord George Bentind in feiner feuerigen Weife einer Maf- 

regel Widerftand verfündet hatte, die nur den Preußen und anderen zur Er- 

munterung gereichen würde, vebigierte Herries den Gegenantrag: bei den 

beſtehenden Gefegen zu beharren und höchſtens da, wo fie wirklich ſchadhaft, 
und wenn es ohne Gefahr für die nationale Macht gefchehen könne, zu 
ändern. Eigenthümliche Begriffe in wunderbaren Gegenfägen kamen wäh— 

rend der Debatte an ven Tag. Drummond fürchtete nicht nur, daß Fran 

zofen und Preußen dies Land in der Schiffahrt überflügeln, fondern daß 

Norweger oder indische Lascars den britifchen Matrofen aus den eigenen 

Schiffen verdrängen würden. Er forderte daher das Seerecht zu lajjen, 

*) 5 Ric, II. e. 3. 
**) Hansard XCVII, 991 ff, 
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wie e8 jeit den Tagen Richards Löwenherz gewejen*). Pathetifch appellierte 
der Marquis von Granby an die patriotiichen Worte, mit welchen einft 

Karl II. die Schöpfung Cromwell's beftätigt hatte, während die Wortführer 
der Bank von England, der großen Rhederei-Kammer Londons (Lloyd's), 
des Freihandels ihre Trumpfe ausfpielten. Auf Gladftone, welcher Eng- 

land zutraute, daß es der Menfchheit ein weiteres Geſchenk darbringen werde, 
folgte Hudſon der Eifenbahnkönig, der ald Vertreter des Hafenplages Sun- 
derland für die Bejchwerden der deutjchen Schiffahrt Fein Ohr hatte. Sir 

George Elerf, Cardwell, Cobden hatten am 9. Jumi für, Bentind, Dis- 
raeli gegen geſprochen, jchon wurde „Abjtimmen!” gerufen, als Peel auf- 
itand und fich zunächit gegen Bentinck's Behauptung wandte, daß die Bolitif, 

durch welche zwifchen 1842 und 1844 jo viele Reftrietionen befeitigt worden, 
durch die Erfahrung der legten beiden Jahre als irrig verurtbeilt ſei. Als— 

dann aber juchte er nachzumweifen, daß die zumal von zahlreichen Reciproci- 
tätverträgen längft durchlöcherten Schiffahrtsgejee doch unmöglich noch 

ein Bollwerk für die Bertheidigung nationaler Größe, fondern gerade im 
Gegentheil die Urfache jo mancher Unzuträglichkeiten jeien, aus welchen auf 

ein Sinken der britiihen Schiffahrt gefchloffen würde. Er hielt fih an 
Huskffon, welcher ahnungsvoll der neuen Zeit einen neuen Unterneh- 
mungsgeiſt auf neuen Bahnen zugefchrieben hatte**). Nachdem Lord John 
KRuffell noch bemerkt, daß der Protector Cromwell diefelbe Waffe, die er 
einft in Feindfchaft gegen Holland gefchmiedet, und die erjt unter Karl II, 

wider die eigenen Pflanzungen gerichtet wurde, heute nimmermehr zu den 
entgegen gejegten Zweden des friedlichen und freundfchaftlichen Verkehrs 
anlegen werde, entjchied eine Mehrheit von 117 Stimmen gegen Herries. 

Da die Oppofition indeß weitere Vertagung eines jo wichtigen Gegenftandes 
nachjuchte, ſahen fich die Minifter zumal im Drange der übrigen Gefchäfte 
genöthigt ihn bis zum nächjten Jahre auszufegen. Um jo mehr lag es in 
ihrem Interejje die pro forma Refolution alsdann in ein Gefet zu ver- 
wandeln. Daher bie e8 denn auch in der Rede vom Thron am 1. Fe— 
bruar 1849: „Wenn Sie finden, daß diefe Gejete im Ganzen oder theil- 
weiſe ald Stütze unferer Seemacht unnöthig find, während fie Handel und 
Gewerbe fejleln, jo wird e8 geboten fein ihre Beitimmungen zu widerrufen 
oder abzuändern.” 

Da fragte e8 jich nun vorzüglich, ob inzwijchen auch die allgemeinen 
Bedingungen günftiger geworden als vor acht Monaten. Zwar zeigten 

Handel und Induftrie einige Aufnahme, der voraussichtlich die Revenue ent- 
Iprechen würde. Die Nachwehen ver Ueberfpeculation in Eifenbahnen jedoch 
waren noch keineswegs verfchwunden. Der Yandwirtbichaft war beim Ein- 
tritt jo mancher Neuerung befonders unheimlich zu Muthe. Auch ließ fich 

 *) Hansard XCIX, 66. Mai 29. Drummond, Speeches in Parliament I, p. 38. 

**) Hansard XCIX, 663. Speeches IV, 770. 

Panli, England, 11. 23 
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in Irland noch feine bejfere Ernte verhoffen, wo auferdem der Drud des 
neuen Armengejetes jo wie der umrettbar verfchuldete Großgrundbeſitz die 

böjen Geijter in Athem erhielten, jo daß fürs Erfte nur mit bejonderen 

Bollmachten weiter regiert werden fonnte. Dazu dann die ſchweren ungeldjten 

Berwiclungen an der Eider wie an der Donau, am Bo wie am Faro, die 

überall zu nochmaliger Entſcheidung durch die Waffen hindrängten. Es lieh 
jich aljo faum behaupten, daß die großen Ziele der Gefeßgebung günjtigere 

Ausjicht gewonnen hätten. 

Gleich Die Adrefje auf die Thronrede wurde nicht unbejtritten durch— 
gelaffen, ſondern führte zu einem Geplänfel auf der ganzen Linie. Yord 

Stanley fuchte die Yords zu einer Gegenerflärung binzureißen, daß die eben 

vernommenen Glückwünſche zu einer Befjerung der Yage in feinem einzelnen 

Punkte berechtigt ſeien. Wie man von Wohlfahrt draußen und drinnen 

reden und Angejichts Europas noch weitere Reductionen in Ausficht jtellen 

fünnte, wäre ein Räthjel, „wenn jie nicht von einer Macht befohlen wür— 

den, welcher die Regierung nicht zu widerjtehen wagt” *). Lord Yand- 

downe gab eine ruhige, thatjächliche Antwort, der Herzog von Wellington 

warnte vor Beiprechung.dver auswärtigen Dinge, ehe man nicht die verhei- 

gene Eorrejpondenz in Händen habe. Sie erzielten indeß nur eine Majorität 

von 2 Stimmen; jo zahlreich ftanden Hinter Stanley und dem Herzoge von 

Richmond die unnachgibigen Inhaber des Grundeigenthbums. Einen ähn— 
liben Anlauf an der Spitze ähnlicher Kräfte gegen dieſelben Pofitionen 

leitete bei den Gemeinen Disraeli. Boll Empfindimg gedachte er des von 

Ideen des Widerſtands erfüllten verjtorbenen Freundes, aber noch umbarın- 

herziger als dieſer z0g er fajt mehr noch als die Handelspolitif die gefammte 

Haltung der Whigs zum Auslande durch die Hechel. In der Herenfüche der 

europäifchen Revolution, die als Fortfchritt gepriefen werde, wo Frankreich 

Republif jpiele ohne Republifaner, Deutichland Kaiferreich ohne einen Kai— 

fer, wollten fie diplomatifch vermitteln ohne einen Gegenſtand der Vermitt- 

lung**). Und noch wunderbarer! Unter jolchen „Aſpecten“ unternähmen 

fie das Yand mit Erleichterung feiner Laſten zu beglüden, nachdem Sabre 
lang an den Finanzquellen deffelben gequadjalbert worden. Daß die eng- 

liſchen Miniſter fich zur Theorie ewiger Friedensdauer befehrt zu haben 

fchienen, führte er auf ihre Unterwerfung unter die öffentliche Meinung zu- 

rück. Diefe aber wurde auf dem Gontinent — wie er nun einmal wifjen 

wollte — von geheimen Gejellfehaften, daheim von organifierten Clubs, vor- 
nehmlich von den Freihändlern von Lancafhire, zurecht gemacht. Der Red- 

ner hatte meift die Yacher auf feiner Seite, konnten aber ſchwerlich jelber 

erwarten, daß das von ihm angerufene nicht myſtificierte Volt Englands ſich 
auf der Stelle ven Protectionijten in die Arme werfen werde, ALS fie diefe 

*) Hansard CII, 49. 

**) Hansard CII, 103. 
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allgemeine Debatte noch auf einen dritten Tag binausfpinnen wollten, wur- 
den fie mit einer Mehrheit von 141 zurückgewieſen. Ihr Einfluß war denn 
doch nicht jo jtarf, um das einmal aufgejtellte Programm ohne Weiteres 
umzuftoßen. 

Ueber eine formelle Frage, Vereinfachung des Geſchäftsgangs, hatte 
bei Wiederbeginn der Situngen ein Ausſchuß allerdings nicht ungünftig be- 

richtet, jo dak Einiges in der That zu Stande fam. Als aber die Frei- 

händler, Milner Gibfon und befonders Cobden, welcher jenem Ausſchuß 
angehört hatte, außerdem geſetzliche Beſchränkung der übermäßigen Rebfelig- 
teit auf höchſtens eine Stunde verlangten mit einziger Ausnahme der An— 

tragiteller und der ihnen antwortenden Minifter, da ſprachen Ruſſell wie 

Peel doch die überwiegende Anficht aus, als fie abriethen dem Haufe der 
Semeinen den eigentlichen Hebel feines parlamentarifchen Berufs zu lähmen. 
Nicht Willtür, ſondern freie Einficht allein vermochten in diefer Beziehung 

Schranken zu ziehen. 
Während alfo einer ernftlihen Berathung der wichtigiten Vorlage früh- 

zeitig Raum gefchafft wurde, war auch das Publikum nach Kräften unter- 
wiefen und bearbeitet worden. Nur berührte es den Einzelnen unendlich 

viel weniger, von welchen Bedingungen der maritime Verkehr abhieng, als 
daß billiges und preiswürdiges Brod zur Verfügung ftand. Nach einem 

eingehenden Studium der Reports hat fich die Preffe wefentlich für Eman- 
cipation erklärt, weil fie der Glaube an die Nichtigkeit der Principien als 
merläßliche Conſequenz forderte, während bunt gemijcht in demonftrativen 
Berfammlungen Grundberren und Pächter, Rheder und Seeleute den zum 

seithalten ermunternden Aufforderungen der Oppofitionsführer laufchten. 
Nicht bei der Nation, wie in der Kornfrage,. jondern recht eigentlich beim 

Parlament lag dies Mal die Entfcheivung. 
Es war am 14. Februar, als Yabouchere vor dem Haufe als Committee 

zum zweiten Mal die Aufhebung der Schiffahrtsgejege begutachtete. In 
der Hauptfache galten fie noch folgendermaßen. Die Producte anderer 
Welttheife konnten in fremden und britifchen Schiffen eingeführt werben, 
vorausgefegt daß jene mit den Producenten diejelbe Heimath hatten und 
directe Fahrt betrieben. Europäifche Güter hatten mit wenigen Ausnahmen 
in den Schiffen ver einzelnen Länder Zutritt. Alle Fracht dagegen zwifchen 
dem Bereinigten Königreich und feinen Colonien und zwijchen dieſen jelber 

gehörte britifchen Schiffen, nur in wenigen bejtimmten Fällen concurrierten 
die Fahrzeuge fremder Producenten. Die eigentlichen Schutmittel aber 
beitanden in ſehr gemeflenen Definitionen des Begriffs eines britifchen 
Fahrzeugs. Jetzt nun kam es dem Minifter vorzüglich darauf an zur An- 
ſchauung zu bringen, was aus den Zweden der Acte: diefem Lande das 
Monopol des Colonialhandels, der großen Schiffahrt und des europäifchen 

Zwifchenhandels zu fichern, geworden war, In erfter Beziehung war das 
23 # 
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Meifte längſt verloren, fo daß es Höchft unweiſe gewefen wäre die Colonien 
noc unter dem alten Läftigen Zwange zu laffen. Ebenſo wenig ließ fich die 

große Schiffahrt oder die Küftenfahrt noch weiter monopolifieren, obwohl 

zugegeben werden mußte, daß man nicht einfeitig und ohne Aequivalent an- 

deren Staaten ein Gejchenf machen dürfe. Dem entjprechend war nun 
auch die Refolution abgefaßt, am welcher die Regierung den Willen des 
Haufes zu erkennen verhoffte. Sie lautete: „Es ift rathſam die Rejtric- 

tionen zu entfernen, welche der freien Seefracht zu und aus dem vereinigten 

Königreiche und feinen auswärtigen Befikungen tim Wege ftehen, die Geſetze 
über die Küftenfahrt, jedoch unter der Kontrole der Königin im Geheimen 

Rath, und gleichfalls die Geſetze über die Regijtrierung von Schiffen und 
Seeleuten abzuändern*).” Im diefem Stüde hielt man alfo micht eine 
Aufhebung, jondern nur Meodification für geboten. 

Die Gegner erjchienen wie ſchon im legten Jahre vielfach getheilter 
Anficht, verjtiegen fich aber dennoch im Einzelnen wie im Allgemeinen zu 
jehr gewagten Behauptungen. Was war lächerlicher, als wenn Drummond, 

den offiziellen Jargon in ehrliches Englifch überſetzend, wie er fagte, die 

neuejte Yehre der Manchejter Schule dahin auslegte, daß fie alle britijchen 
Arbeiter entlaffen und fortan nur fremde bejchäftigen wolle? Mit Recht 

meinte Ricardo, daß in der Oppofition ein Princip gar nicht zu entdeden 
ſei. Gewiß war die Marine gejunfen, Aber konnte fie durch Parlaments: 
acte gehoben werden? So rief er denn den Schiffseigenthümern zu: „Ber- 
laßt euch auf euch jelber, auf eure Kräfte als Engländer, auf die Hilfs 

quellen diejes Yandes und den Reichthum, welcher die Hilfsquellen der Welt 
beherrſcht.“ Der Kampf um die Grundſätze entbrannte indeß erſt, fobald 

am 9. März der Antrag, nunmehr in Form einer Bill, zur Verhandlung 

ſtand. Herries, wie bisher in dieſer Angelegenheit der Führer der Oppo— 
fition, begründete deren Gegenantrag auf VBerwerfung damit, daß die 
Ueberzeugung des Yandes inzwiichen aus allen Aufnahmen und Meittheilun- 

gen ſich ar geworden fei, daß ein Pfeiler der Größe, Sicherheit umd 

Ehre dieſes Reichs nicht eingerifjen werden dürfe. Es müſſe bleiben, wozu 
jeine Seemacht, geftütt auf die Navigationsacte, e8 erhoben, der Schieds— 
richter in der Gejellfchaft der Handel treibenden Nationen**), Das war 

der Schlüfjel, in welchen Alles, was noch Tory fühlte, fo gern einftimmte. 

Eben deshalb und weil auch auf freihändlerifcher Seite z. B. von Gladſtone 

binfichtlich des Küſtenhandels abweichende Meinungen geltend gemacht wur 
den, wofür er den Spott Drummond’s und Disraeli's reichlich Hinnehmen 

mußte, gerieth die Bill vor der dritten Lefung noch einmal zwifchen zwei er- 

hitste Schlachtoronungen. Bon Neuem griffen die Schutzölfner am 23. April 
die einzelnen Sätze fo wie die ganze Tendenz einer Maßregel an, von der, 

*) Hansard CII, 699. 
**, Hansard CIIT, 485. 
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wie fie behaupteten, der Handelsftand und das Yand nichts wiſſen wollten, 
weil fie das Regiment an die unfinnige Agitation Yiverpools und Man— 
cheſters zu Gunſten ſtark verfümmerter Staatsausgaben widerjtandslog aus- 
liefern würbe*). Keine Frage, daß die bisherigen Intereffen der Hafen- 
pläge, die Bande, die von Altersher zwifchen Rhederei, Colonialbeſitz und 
Yandwirthichaft bejtanden und eine mächtige Gönnerjchaft der Navigations- 
acte bildeten, dem entgegen in ähnlicher Anſpannung erhalten werben follten. 
Die Einwendungen einer neuen Volkswirthichaftslehre, die Vorftellungen 
des Auslands, infonderheit der Vereinigten Staaten und Preußens — 
immer wieder wurden Actenjtüde ihrer Geſandten Bancroft's und Bunfen’s 
fritifiert — hatten für eine Partei feinen Werth, welche mit großer Virtuo- 
jität lediglich auf das Trommelfell John Bull's los ſchlug. Es gehörte 
viel dazu, ihr deutlich zu machen, daß das Land auch Vernunft habe. 

Das gelang am Beiten Sir James Graham, der fich neuerdings fel- 
ten vernehmen ließ, aber um jo mehr Eindruck machte, als er mit der 
Demerfung begann, daß ja die großen Emporien, London durch John Ruſ— 
jel jelber, Liverpool, Glasgow, der Weftriding von York durch. alle ihre 
Abgeordnete fich für die Reform ausgefprochen hätten und daß F. T. Baring, 
ein Mitglied des ſeit Generationen berühmten Handelshaufes, jet gar als 
eriter Lord der Admiralität fehwerlich die Schiffahrt Englands ruinieren 
wollte. Er felber gab zwar auf das vom Miniſterium empfohlene Princip 
der Gegenfeitigfeit und Wiedervergeltung nicht viel. Trotzdem jedoch hieß 
er das Geſetz willfommen, weil e8 den Welthandel unermeßlich heben, 
England aber den Löwenantheil davon tragen werde. Daß die Ueberlegen- 
heit der Kauffahrtei der Edjtein der englifchen Seemacht fei, gab er gern 
zu, erblickte dagegen die Urfache eines nicht zu leugnenden Sinkens in den 
verwidelten KReciprocitätsverträgen, die auch das Ausland gern [os fein 
wollte. Und wer konnte im Ernſt verfennen, daß die Colonien des Zwangs 
enthoben zu fein wünfchten, der ververblich auf das Mutterland zurüc- 
wirkte, vor allen Canada, das, falls nicht ver Schußzoll auf Korn reacti- 
biert würde, bei Beibehaltung der Schiffahrtsgefege unvermeidlich ver- 
loren gehen müßte? Mit großem Effect citierte der Redner ein Wort aus 
der Gefchichte der Vereinigten Staaten vg Bancroft: „Dieſe Geſetze bar- 
gen ein Pfand der fchlieklichen Unabhängigkeit Amerikas**).“ Feſt aber 
padte er die Gegner, die mit ihren patriotiichen Klagen ſtets um den Brei 
herum giengen, indem er-fie auf das offene Bekenntniß feines alten Freun- 
des Ford Stanley hinwies, der nunmehr nichts Anderes als der geſchwo— 
tene Feind des Freihandels und Fortſchritts fein wollte. Von diefem höch- 

ſten, politiſchen Geſichtspunct aus bedauerte er ſelber keinen Augenblick 
* *) Herries, Hansard CIV, 631. 

**) The Navigation Act contained a pledge of the ultimate independence of 
America. G. Bancroft, History of the United States. Ch. XI. 
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die Partei, die er ergriffen, „denn ich bin fejt überzeugt, daß Friede und 

Ruhe diejes Landes und die Sicherheit unjerer Injtitutionen im vergange- 
nen Jahre einzig und allein den wirthichaftlichen Reformen zu verdanken 

find.” Jede Abwendung von diefer Bahn müßte die verhängnißvolliten 

Folgen haben *). " 
Die Wirkung diefer Rede gab fich unverzüglich darin hund, daß T. Ba⸗ 

ring, ein Wortführer der Protection, nichts Neues beibringen und nur 

Graham's Muth beklagen konnte, der das Ding bei dem rechten Namen 

nannte, und daß Lord John Ruſſell, lettterem wöllig beiftimmend, die Re- 
volution vor der Thür ſah, wenn e8 gelingen würde die Brodjteuer auf 

Umwegen wieder einzufchmuggeln. Nur die Sophiſtik Disraeli's wagte 

fich noch hervor. Im feinen Augen war der Freihandel lediglich eine Theo— 

vie, die jchon vor Jahresfrift gejcheitert fei. Wie könne man jegt noch 

nach dem Ausdruck Graham’s die Säule mit einem Capitäl krönen wollen? 

Gerade der befürchtete Verluſt Canada's, der Perle in der Krone Eng 

lands, beweife, daß das angepriejene Heilmittel migrathen ſei. Da er 

feine bejjeren Gründe hatte, beglüctwünfchte ver Spötter die Whigs, die 
in Graham einen Bundesgenoffen ihres Fortſchritts erhalten hätten, aber 

Fortfchritt wohin? Fortfchritt zum Paradies oder zum Teufel**)? Mit 

‚welchem Ernjt fonnte folcher Teufelbeſchwörer noch das Haus anrufen bei 
der Erinnerung an die entſchwundene nationale Größe, bei den Hungernden 

Arbeitern von Birmingham und Sheffield, bei ver Mißhandlung der ver- 

rathenen Landwirthichaft und allen Hoffnungen Irlands die alten jegend- 

reichen Schiffahrtsgejege zu retten? Im Haufe der Gemeinen find fie 
mit 275 gegen 214 Stimmen verurtheilt worden. 

Die Entjcheivung lag nunmehr bei den Lords, wo Lansdowne all 

7. Mai die Bill zur zweiten Leſung empfahl und Lord Stanley einlud, fall 
er fie befiege, auch alle Confequenzen über fich zu nehmen. Wie groß aber 
war die allgemeine Ueberrafhung, als zunächit ftatt des Protectioniften, 
unberechenbar und excentrifch wie immer, Lord Brougham unter dem Jubel 
der Oppofition in geflügelten Worten ausführte, Daß hier gar nicht von 

Conſequenz oder Inconjequenz, auch nicht von Wiedervergeltungsrecht, jon 

dern allein von Widerftand die Kede fein könne, weil bie Navigationsacte 

ſchlechterdings Nichts mit dem Freihandel zu ſchaffen habe. Adam Smith, 
Waſhington und Maddiſon ſo gut wie Huskiſſon wurden als Zeugen des 
Gemeinplatzes aufgerufen: Reichthum iſt weniger werth als Widerſtands⸗ 

*) Hansard CIV, 658 ff, The speech of Sir James Graham was the best that 
was made for the repeal. In fact, Sir Robert Peel and his friends devoted all their 

energies to the promotion of Free Trade, and gave their handsome support to the 

Ministers who "had now become the leaders and chiefs in that great cause. John 

Earl Russell, Recollections and Suggestions p. 244. 

**) Hansard 698. 
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kraft. Auch fehlte das Lied Campbell's nicht, das von dem Schifferheer 
von England fingt: 

„Das uniere Seen bewacht, 

Und dejien Flagge ſtets getroßt 

Den Wetter und der Schladt.“ 

Der edle Yord ereiferte fich der Art, daß er fich verpflichtet hielt als „ehr- 
liher Daun, Engländer und Beer des Barlaments” über alle Barteibeden- 
ten hinweg gegen Weiterberathung ber allerverderblichiten Maßregel zu pro- 
teitieren *). Faſt fieng er ihren gejchworenen Feinden den Wind ab. Denn 
nachdem Lord Eolchejter den formellen Antrag auf VBerwerfung geftellt, ge- 
lang es weder Ellenborough noch Stanley den alten feuerigen Liberalen und 

Freihändler zu überbieten, der fich auf ihre Seite geworfen. Lord Stanley 
wartete jo lange wie Disraeli bei den Gemeinen um dem Hauptanwalt der 
Regierung, dem Earl Grey, zu antworten. Borfichtig vermied er den Frei— 

bandel mit der vorliegenden Sache zufammen zu werfen. Aber die vor 
einigen Jahren geriffene tiefe Kluft zwijchen alten Freunden, feine ihm jel- 
ber auch jet fait noch unglaubliche Trennung von Wellington zwangen 

ihn, dabei zu beharren, daß er dem Lande einen Begriff von der Gefahr 
beibringen müßte, im Die es fich jtürzen wollte. Rhederei und Schiffahrt 
würden fich mit ihren Yeidensgenoffen, ven Landwirthen, verbinden um 
ich gemeinfam den Schutz zu verichaffen, der ihnen gebührt**). Wegen’ 

der geringen Mehrheit von nur 10 Stimmen für die Regierung jehien die 
Bill kaum gefichert, Die wahre Abficht der Peers drohte einen Augenblid 
in der That auf Verwerfung hinauszulaufen. Nachdem die edlen Herren 

indeß ihrem Unmuth durch verjchiedene Amendements, die ſtets abgewor- 
fen wurden, Luft gemacht, traten die Widerfacher ſämmtlich, wie einft am 

17. Mai 1832 bei Gelegenheit der Reformbill, vor der dritten Leſung zu— 
rück***). Der Berfuch des Biſchofs von Oxford der Bill als Zuſatz eine 
Erklärung gegen die Regierungen Spaniens und Braſiliens anzuhängen, 

daß die alte Acte wider fie in Kraft verbleiben würde, fo lange fie den 
von ihnen gegen den Sclavenhandel übernommenen Verpflichtungen nicht 
nachgefommen feien, wurde gleichfall8 abgewiefen, dagegen der Proteft der 

Schutzzöllner in das Journal des Haufes eingetragen!). Am 12. Juni 
war das Geſetz fertig und erhielt alsbald die Fönigliche Sanction „in dem 
vollen Vertrauen,” wie es in der Thronrede vom 1. Auguft hieß, „daß 
der Unternehmungsgeift, das Gejchie und die Kühnheit des Volks ihm fei- 
nen vollen Antheil des Welthandels jichern und auf den Meeren den alten 

*) Hansard CIV, 1328. 

**) Hansard CV, 110. Mai 8. 

***) Annual Register 1849, p. 46. Stanley am 24. Mai, Hansard UV, 896. Vgl. 
Theil IL, 114. | 

T) Hansard CVI, 29. 47, 
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Ruhm diefer Nation aufrecht erhalten werden*).“ Mit dem 1. Januar 
1850 iſt das Gefek in Kraft getreten, und zwar ohne die entjeglichen 
Schreden, die e8 in feinem Gefolge haben follte. 

Gewiß hat erſt die Aufhebung der Navigationsacte der Menjchheit den 
vollen Segen des freien Verkehrs erjchloffen und in Kurzem die merkwür- 
digften Nefultate gehabt. Jetzt erjt nahm der Schiffbau, die Anlegung 
zahllofer Linien von Padetbooten und Dämpfern erjten Ranges, deren 
Centrum zwifchen der alten und neuen Welt Liverpool geworden ijt, jenen 
Auffhwung, der in ungeahntem Maße die jchwerjten Frachtgegenftände, 
nämlich Menfchen und Korn, über alle Meere jchafft. Der unbehinderte 
Austaufch der unentbehrlichiten Nahrungsmittel traf zuſammen mit der Ent- 
dedung mächtiger Goldadern in Californien und Auftralien und unwider— 
jtehlich zur Auswanderung treibenden und lodenden Impulfen. Die Preile 
jtiegen in aller Welt um 40 °/, und ftachelten die Unternehmungsluft der 
Art, daß bereits acht Jahre nach Beſeitigung der noch im Geifte des fieben- 
zehnten Jahrhunderts gejchaffenen Gefeßgebung und Dank eben der Arte 
vom Jahre 1849 die britiiche Ausfuhr fih auf 122, die Einfuhr auf 187 
Millionen Pfund Sterling hob. Trotz alledem blieb e8 lange eine Genug- 
thuung für den Groll der unterlegenen Partei, wenn fie herausrechnete, 

daß England in der riefigen Zunahme des Tonnengehalts feiner Schiffe 
höchſt bevenklih von der Fremde überflügelt werde. Das BVerhältnif 

ift nach drei Perioden bemefjen das folgende: Bon 1801 bis 1821, im 

Zeitraum faſt alleiniger Seeherrichaft, hob fich der britifche Tonnengehalt 
von 9 zu 15 und fanf der fremde von 7 auf 3. In der Periode von 1822 
bis 1849, als Gegenfeitigfeitsverträge mit den Vereinigten Staaten und 

mehreren Ländern Europas in Geltung waren, wuchs das britifche Ton- 
nengewicht wie 3 zu 1, das ausländifche wie 44 zu 1, jenes alſo um das 
Dreifache, diefes fait um das Fünffache. In den acht Jahren nach Ab- 
Ihaffung der Navigationsacte hob fich jenes um 6 und dieſes gar um 
90 9/,**). Was bedeuten diefe Ziffern aber, bei denen die großen Däm— 
pferlinien unter britifcher Flagge gar nicht einmal in Anſchlag gebradt 
find? In einem Menjchenalter fegensreihen Friedens ließ fich das mari- 
time Monopol, an dem zu Anfang des Jahrhunderts nur wenige partic- 
pierten, nicht mehr behaupten. Es lag alfo in der Natur der Dinge, daß 

alle auf Seehandel angewiefenen Länder je nach dem Maße ihrer Anlagen 
zu Concurrenten werden mußten. Und als nun die letzte Schrante fiel, 
als fie an der großen und Heinen Frachtfahrt ungehindert Theil nahmen 
und mit den Pflanzungen Englands in birecten Verkehr treten durften, 
was geſchah da Anderes, als daß die Flaggen Amerikas und Europas bri— 
tiſches Gut ein- und ausführen halfen nach einem Maßftabe, für welchen 

*) Hansard CVII, 1158. 
**) Porter, Progress of the Nation. 3. Ed. p. 397. 
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die der Schiffahrt und Seeherrſchaft unvergleichlich günftige Weltjtellung 
und Küftenbildung der britiichen Infeln und ihre in allen maritimen Auf- 
gaben nicht übertroffene Bevölkerung nimmermehr ausgereicht haben wür- 
den. Für den ihnen endlich unbejchränft gewährten Antheil, mit ihrem 
in rafcher Progreffion gefteigerten Tonnengehalt, dienen ſämmtliche Mari— 

nen der Welt dem univerjalen Umſatz am Mittelpunct des Welthandels. 

Britannia wurde feinesiwegs entthront, ihr Dreizad nicht ind Meer ge- 
worfen. | 

Daß nun aber die Gegenpartei nach einer abermaligen und jo beveu- 
tenden Schlappe von ihrem Beginnen abjtehen würde, durfte nicht er- 
wartet werden. War die Fahne, um welche fich die conjervativen Inter- 
eſſen ſammelten, noch jo unglüdlich gewählt, die große wirthichaftliche 

Umwandlung des Iahrhunderts bot immer neuen Anlaß fie hoch zu hal— 
ten. Wie ohne Reibung fein belebender Funke, war auch fernerhin der 
Parlamentarismus ohne Parteigegenfag unmöglid. An Erxrtravaganzen 
fehlte e8 freilich nicht, da keine Richtung, die dem Zuge der Zeit entgegen- 
itrebt, fie abftreifen kann. 

Sp war denn auch, noch ehe die Würfel über die Navigationsacte 
fielen, das alte Lied von den Leiden des Aderbaues angeftimmt worden. 

Disraeli hatte einen pfiffigen Plan ausgehedt um einen Theil der hohen 
Örundfteuern auf die allgemeine Steuerkraft des Landes abzuwälzen. Das 
Parlament follte unterfuchen, wie die vom Grundbeſitz übermäßig getra> 
genen Ort8- und Gemeindelajten und wie die wejentlich von Agricultur- 
producten erhobene Accije, welche ein Drittel der Gefammteinnahme ab- 
warf, fich anders vertheilen liefen. Am 8. März; *) verfocht er feine Ideen 
mit jener fpitfindigen und doch wieder überaus würzigen Rhetorik, welche, 
indem fie die Aufmerkſamkeit wach hält, bejtändig zum Widerfpruch reizt. 
Hinfichtlich der traurigen Lage der Aderbau treibenden Bevölkerung, der 
Mißhandlung, welcher namentlich die Pächter ausgejett würden, berief 
er fih auf Aeuferungen Cobden's. Seit der Gejetgebung von 1846 vol- 
lends jeien dieſe Interefjen in ungerechtejter Weiſe überbürdet. Denn die 
Erträge der Grafſchafts-, Strafen-, Kirchen- und Armenfteuern fo wie 
der Landtaxe, die fih auf 12 Millionen beliefen, vepräjentierten einen 

jährlichen Zinfenwerth von 67 Millionen, während das Einkommen von 
anderen Arten Eigenthum auf 249 Millionen im Jahre gefchätt würde. 
Barum alfo jene Steuern nur von einer Gattung Eigenthum erheben, die 
faum den vierten Theil des Gefammteinfommens ausmacht? Das fei un- 
geführ das Dreifache der Eintommenfteuer, welche von dem Vermögen 
anderer Art gefordert würde. Zudem aber würden jene Erträge nur dent 
Namen nach für locale Zwede, in Wirklichkeit jedoch, wie Jedermann wiſſe, 

*) Hansard CIII, 424 ff. 
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zum VBortheil der Nation verwendet. Sein Vorſchlag gieng alſo dahin die 
localen Bedürfniffe zur Hälfte aus dem confolidierten Fonds zu beftreiten, 
dv. h. fie auf die gefammte Steuerkraft abzuwälzen. 

Ihm antwortete Hume, der jogleich den Hintergedanten durchſchaut 
hatte, daß ja hierdurch den Grundherren, aber keineswegs ihren Pächtern 

und Tagelöhnern ein Vortheil gewährt fein würde. Wie gewöhnlich tum- 

melte er fein Stedenpferd, Reduction unprofitabler Ausgaben, und jtellte 

das Amendement um den von ihm gewünschten Ausfall zu erſetzen die Maly 
und Hopfenjteuer fallen zu lafjen, jo daß der arme Mann feine Kanne 

Bier für einen Penny trinken könne. Mußte nicht der im Schweiße feines 
Angefichts das Feld beftellende Landmann fich hinter dem Ohr Eraten und 
zweifelnd fragen: wer ijt denn num mein Freund? Um diejes Thema 
drehte fich mehr oder weniger die am 14. und 15, fortgejeßte Debatte, in 
welcher der Schagfanzler die den Zahlenreihen Disraeli's zu Grunde lie- 
gende Sophiſtik aufdeckte und namentlich die für die Aderwirthfchaft jo vor- 
tbeilbafte Preisfteigerung des Fleiſches hervorhob. Um indeß Hinter das 

jorgfältig verborgene Geheimniß zu fommen, wie fich der Zauberer denn 

eine andere Vertheilung der Steuern hberitellbar vente, hätte Lord John 
Ruſſell Fajt Luft den Antrag im Ausſchuß des Haufes zuzulafjen. Das 
Zodesurtheil jedoch jprach ſchließlich Cobden, als er es einen Schwindel 

nannte die Pächter wider die Fabrikarbeiter zu beten und gleichwohl jenen 

binterrüds noch mehr Laſten zuzumuthen. Bei jever Gelegenheit hatte er 

vor Stadt und Yand erörtert und hielt auch dies Mal nicht mit den Be- 
legen zurüd, in wie hohem Grade beide Klafjen Fabrifanten feien, und 
wie fie dafjelbe Intereſſe an billigen Jahren haben, weil die Löhne eben 
nicht im Verhältniß zum Preife der Yebensmittel jtiegen. Er warnte vor 
der trügerifchen Schlinge, mit welcher Disraeli als Pächterfreund die 

Gimpel fangen wollte, da Niemand im Stande fein werde won biejem 

Haufe jemals auch nur einen Schilling Schußzoll zurüczuerhalten*). Bei 
der Abjtimmung fiel Hume’s Amendement gegen eine Mehrheit von 324 

und Disracli’8 Reſolution gegen 91. 
Allerdings wurden damit die Beſchwerden der Landwirthe, weil fie in 

diejer Zeit des Uebergangs jicherlih nicht ohne triftige Gründe wareıt, 
noc) lange nicht zur Ruhe gebracht. In den Meetings der Protectioniften, 
die fih am 1. Mat gar unter dem Herzoge von Richmond als National- 
verein zum Schute britiichen Gewerbes und Kapitals conjtituierten, wurde 

heftig weiter declamiert. Allein ſchon am 2. December löſte fich zu Oxford 

die Gejellichaft zum Schuß des Aderbaues als unnüt auf, weil der Päch— 
ter Nichts mehr zu bejchügen habe. Und in einem Schreiben, weldes 
Beel zu Weihnachten an feine Pächter richtete, hieß es faft mit Cobden's 

*) Hansard CIII, 834 ff. Cobden’s Speeches I, 395 ff. 
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Worten: „ich bin feſt überzeugt, daß weder das gegenwärtige noch irgend 
ein zufünftiges Parlament jemals wieder zugeben wird behufs des Schutes 

oder der Kevenue von den Hauptnahrungsmitteln einen Zoll zu erheben.” 

Es bedurfte der Einwirkung des goldenen Metallitroms, der Vollendung 
des Eifenbahnneges, einer induftriellen Verwerthung des Aderbaues, der 
rationellen Entwäfferung und des Mafchienenbetriebes um auch in diefer 

Sphäre die Erkenntniß zu weden, daß freier Handel und freie Schiffahrt 
zwar Gegner des Monopols, aber nimmermehr der Landwirtbichaft als 
jolcher find. Die nächjten Jahre haben gar manches Vorurtheil, wo nicht 
gehoben, doch ſehr erheblich. modificiert. 

Allen emancipierenden Wohlthaten indeß ſpottete nach wie vor die 
Yage Irlands. Der entwürdigenden Behandlung, als jei es eine dem 
deinde abgenommene Provinz oder monopolijtifch unterdrücdte Colonie, war 
8 längjt entrüdt. Indeß jtatt ein vollwichtiges Glied des Vereinigten Kö— 
mgreich8 zu werben verblieb die Injel ein Schmerzenskind, deſſen Haupt- 
nabrungsmittel auch in diefem Jahre noch einmal mißrieth, das zwar fürs 
Erſte jich nicht wieder in offenem Aufruhr verjuchte, aber durch die Sta- 
tiftif der Verbrechen und dauernde Gährung fortfuhr der Gentralvegierung 

in finanzieller und abminijtrativer Beziehung jchwere Sorgen zu bereiten. 

Dereitö am 6. Februar hatte der Miniſter des Innern, Sir George Grey, 
beantragt den Lord Lieutenant zu ermächtigen das Habeas Corpus auf wei- 
tere fech8 Monate außer Kraft zu jegen, weil die geheimen Anftalten zur 

Injurrection und der böje Wille noch keineswegs verfcehwunden ſeien. Er 
berief fich auf einen Bericht Lord Clarendon's, deſſen feite ruhige Haltung 
allgemeinen Anklang fand, der aber in der iriſchen Bewegungspartei noch 
fein Verzichten auf rebellifche Pläne, im Gegentheil nur das Bedauern, 

daß jie nicht gelingen wollten, wahrnehmen konnte *). Hauptjächlich nur 
iriſche Mitglieder jchloffen fich dem Widerfpruch John O'Connell's an, In 

großer Mehrheit war das Haus mit dem Anfuchen des Miniſteriums ein- 
veritanden,, obſchon natürlich Hume und Disraeli, Lord John Aufjell und 
Peel e8 jehr verfchievenartig begründeten. Das Oberhaus erhob feine 
Einwendungen und hätte die Vollmacht auf Verlangen noch viel weiter 
ausgedehnt. Hand in Hand aber mit diejer Sicherheitsmafregel gieng 
wieder Mitleid und Freigebigfeit. Eine Summe von 50,000 Pfund wurde 
ſolchen Armenverbänden bewilligt, deren Kaffen erjchöpft waren, und 
Sonderausſchüſſen beider Häufer, welche über die Wirkfamkeit der Armen- 
gejege berichten follten, die Propofition vorgelegt durch eine Auflage von 
6 Pence im Pfund in Irland felber einen Unterftügungsfonds zu fchaffen. 
Sie entjprang aus dem Gedanken den wiederholten Schenkungen, gegen 
die fich principiell doch Mancherlei einwenden ließ, etwas Beſſeres zu fub- 

*) Hansard CI, 312. 
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jtituieren. Darüber fam es im Plenum zu lebhaften Discuffionen, in 
denen die Regierung eine Reihe von Amendements aus dem Wege zu räu- 

men hatte. Was follte werden, wenn die Noth Irlands unaufhaltiam 

anfhwoll, wenn England immer fchwerer tragen half ohne den geringiten 

Erfolg zu verfpüren? Ueber dies gewaltigfte Problem feiner politiichen 

Yaufbahn, das von der Jugend ber bejtändig wie ein Alp auf ihm laftete, 
Iprach fih am 30. März auch Sir Robert Peel aus. Er fragte, was iſt 
bei einer bewaffneten Macht von 47,000 Mann, die auf Kojten des Ge 
jammtjtaats erhalten wird, und ungeachtet fcharfer Ausnahmegeſetze der 
Zuftand Irlands? Nach einer Notiz über die legten Affifen von Clonmel 
wurden dort 279 Perfonen verurtheilt wegen Brandftiftung, gewaltjamen 

Einbruchs, Straßenraubs, Mordes und Todtſchlags, verrätherifchen Com— 
plotts. Im einem einzigen Gefängniß mit 223 Zellen ſaßen 668 Verhaftete, 
von denen 20 zur Deportation verurtheilt waren. Richter Jackſon erin— 
nerte fich nicht, daß ihm jemals eine fehredlichere Lifte .vorgelegen. Perl 
jelber gab eine baarjträubende Schilderung von den Lehmhütten, , in denen 

die Armuth hauſte, von dem entwertheten Grunpbefiß, von den Unfummen, 

die darauf giengen ver Maſſe ven Bauch zu füllen. Aber Nichts dürfe un 
verfucht bleiben, um die Erzeugung eines zuverläffigeren Nahrungsmitteld 

als die Kartoffel, eine verjtändige Ableitung der Auswanderung in die Co— 
lonien, wo fo unendlich viel Arbeitskraft erforderlich, vor allen aber eine 
ganz andere Ausnugung, Webertragung und Verpachtung des von Schul; 
den erdrückten Grundbefites einzuführen. Auf Nutzbarmachung von Grund 
und Boden aber legte er das allermeifte Gewicht, weil durch das vorjäh— 
rige Geſetz die Aufgabe noch feineswegs erichöpft war. Er fchredte nicht 
mehr vor dem kühnjten, allem Anjchein nach radical revolutionären Griff 

zurück. „Wiſſen Sie einen beſſeren Vorſchlag, fo wird ihn Niemand wil- 

liger unterftügen als iche Ich mache ihn ohne alle Parteihilfe, da ich nicht 
weiß, wer mit mir oder gegen mich fein wird. Ich mache ihn Lediglich 

aus Mitgefühl für ein unglückliches Yand und in der Ueberzeugung, daß 
eine entjcheidende Mafregel nicht nur zur Abhilfe in Irland, fondern bei 
ung ſelber unerläßlich ift. Denn wir werben ung niemals von ber Der- 
bindung mit Irland löfen können. Denken Sie nur, wie ſehr die Einwan— 

derung der irifchen Proletarier die Lage unferer arbeitenden Klaſſen beein 

flußt, ohne daß irgend Etwas Dagegen gejchehen könnte*).* Als dus 
einzige, wenn auch langfam wirkende Mittel wünfchte er alfo den durch die 
ungehenere Schulvdenlaft, durch Pfandichaft und Hypothek fait erjtidten 

Grundbefig mit neuem, ficherem Titel in friiche, reine Hände zu bringen, 
welche Sapital, Vertrauen und Thatkraft mitbrächten. Ausdrücklich erin 
nerte er an den Vorgang in Jacob's I. Tagen, verwahrte fich aber beftimmt 

*) Hansard CIV, 114. Speeches IV, 803. gl, Guizot, Sir Robert Peel 2%. 



Irland und die —— estates Acte. 365 

gegen die Mitwirkung irgend welcher religiöſen Motive und verlangte, daß 
mit dem Recht des Eigenthums ſo gewiſſenhaft wie möglich umgegangen 

werde. An freier, auf Irland gerichteter Unternehmungsluſt wollte er 

nicht verzweifeln, und eben fo wenig daran, daß es der Geſetzgebung ge- 

lingen werde, das fchwerfällige Verfahren vor dem Kanzleigericht durch ein 
einfacheres zu erjeßen. 

Erjt nachdem zur Begründung eines in Irland felber aufzubringenden 
Unterftügungsfonds ein Zufchuß von 100,000 Pfund genehmigt worden, 
nahm die Regierung um ihr unwirkfam gebliebenes Geſetz vom Testen 
Sommer zu vervolllommnen die Borjchläge Sir Robert's auf. Es gefchah 
dies durch eine neue, vom Solicitor » General Sir John Romilly einge- 
brachte Bill, welche die früheren Bedenken fallen ließ und die Veräuße— 

rung verjchuldeter Güter (encumbered estates) dem in unendlichen For- 
malitäten verjtridten Kanzleigericht abnahm und zu raſchem Berfahren einer 

Sommiffion übertrug, die aus drei befoldeten Mitgliedern nebjt Secretär 
beiteben follte. Mit jummarifcher Competenz ausgejtattet würde diefe Be- 

hörde die heillofe Confufion unter Schuldnern und Gläubigern löſen und 
vorzüglich den Käufern für ihr gutes Geld einen Haren, einfachen, parla- 
mentarischen Befigtitel verjchaffen *). Der Entwurf wurde von allen Sei- 
ten, namentlich von Peel felber freudig begrüßt und durchlief mit geringfü- 

giger Anfechtung die vorjehriftsinäßigen Injtanzen. Im Oberhaufe mahn- 
ten die juriftiichen Yords wohl daran, daß die Mafregel doch gar zu fehr 
nach Confiscation jchmede. Auch wurde fie auf Brougham’s und Stan- 
ley's Antrag einem befonderen Ausſchuß überwiefen. Deſſen Abänderun- 
gen indeß waren doch jchlieplich Feineswegs der Art, daß die Gemeinen 
nicht darauf hätten eingehen können. 

Das Gejeß, das am 25. Detober in Kraft trat, hat dann raſch ein- 
gegriffen, wie hart und ungerecht auch es namentlich im Anfang vielen 

Einheimischen erfcheinen mußte. Denn gar manches Eigenthum ijt viel 
niedriger als fein wirklicher Werth unter den Hammer gefommen und viele 
durch Pfandbrief, Mitgift oder Teſtament werfchriebenen Forderungen find 
nimmermehr realifiert worden. Allein im Großen und Ganzen wurde doch 
ein über alles Erwarten günftiges und beilbringendes Ergebnif erzielt. 
Nah neun Iahren erfuhren alle Wohlmeinenden aus dem an das Barla- 
ment erjtatteten Bericht zu hoher Befriedigung, daß aus 11,000 losge— 
Ihlagenen Gütern 23,160,000 Pfund gelöft und hiervon 21,934,000 Pfund 
an die Gläubiger ausgezahlt worden waren *). Das war denn allerdings 
ein von der Eroberung unter Elifabeth, Jacob I. oder Cromwell fehr ver- 
— 

*) Hansard CIV, 892 ff. 
**) Commissioners’ Report Sept. 30. 1858. Ruſſell jucht nod; nad) Jahren das 

Hauptverdienft nicht Sir Robert Peel, fondern dem Whig Lord Kanzler Cottenham 
und Sir John Romilly beizumeffen. Recollections and Suggestions 1875 p. 196. 
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jchiedenes Verfahren umd ließ fich eben fo wenig mit der &iiterfchlächterei 
zur Zeit der franzöfifchen Revolution vergleichen, die völlig rückjichtslos 
über die Köpfe der Gläubiger hinweg fehritt. Heute aber fegmet mancher 
das Gedächtniß Peel’8, der, als feine andere Rettung blieb, zu dem vadi- 
calen, ſcharf einjchneidenden, aber endlich heilfamen Mittel gegriffen hatte. 

Ueber Zufäße zum irischen Armengefet konnten fich einen Augenblid 

Lords und Gemeine nicht einigen. Schließlich gelang es doch, jo wie noch 
eine bedeutende Beitener zu den für Entwäfferung und andere agrarilde 

Melioration bewilligten Summen und ein Antrag auf Förderung der Aus- 
wanderung nach Kanada und Auftralien genehmigt wurde. An Fürforge 

für das von feinen focialen Nöthen zerriffene Irland in möglichiter Ueber- 
einftimmung mit der jüngft erfochtenen wirthichaftlichen Emancipation hatte 

e8 alfo diefe Seffion wahrlich nicht fehlen laffen. Schon mwurbe die jan- 
guinifche Hoffnung rege, daß nicht mur das große Sterben überwunden 
ſei, fondern daß es wie der Abfluß gewaltiger Maſſen nach England und 

Schottland und über das Weltmeer in Verbindung mit neuen Principien 
des Gemeindberechts und der Einführung einer lebensfähigeren Ackerbeſtel- 

fung die Infel fowohl von der Ueberzahl der Bevölkerung entbürben und 

diefe fchlieflich Durch Befeitigung des ihr angeborenen Fluchs, der alttelti- 

chen Barbarei, denationalifieren werde. Die Hauptfache indeß war, dal 
unweigerliche Gerechtigfeit über den fchroffiten Gegenfäten der Race und 

der Partei wachte und durch das Regiment Lord Clarendon's zu werbienter 

Anerkennung kam. Als am 12. Iuli, dem Gedenktage des von Wil 
beim III. am Boyne Fluß erfochtenen Siege die Drangiften von Down 
mit Bannern und Donnerbüchfen ausgezogen waren um den Lord Lieute- 

nant der Graffchaft Earl Roden, dem einflußreichjten proteftantifchen Par- 

teihaupte, eine Ovation zu bringen, geriethen fie in einem Engwege mit 

dem Gegenaufzuge ihrer fatholifchen Yandsleute blutig an einander. Troß 
Polizei und Militär wurden vier Menfchen erfchoffen und zwifchen 30 und 
40 verwundet. Die Regierung aber fand nach ftrenger Unterfuchung die 

Schuld auf proteftantifcher Seite und entfette Lord Roden von der Statt’ 

halterfchaft des County und mehrere Parteigenoffen vom Friedensrichter— 

amt*). Mit Ausnahme der unverföhnlichen Tories fand Lord Clarendon's 

raſches, unparteiifches Verfahren allgemeine Billigung *). 
Allein weder diefer beflagenswerthe Hergang noch die Fortdauer der 

Ausnahmegefege in einigen Strichen haben den muthigen Vorſatz der Köni- 

gin in diefem Jahre die Infel zu befuchen an der Ausführung behindern 

*) Die vielbejprochene Affaire von Dolly's Brae bei Eaftlewellan, Annual Register 

1849, Chroniele 73. Im Unterhauje berührt am 19, und 26. Juli, Verantwortung Ro 

den's im Oberhaufe am 31. Hansard CVII, 603. 1004. 1016. 

**) Gin Artitel der Ouarteriy Review Vol. LXXXVI, p. 228 ff. flidte ihm nad); 

träglid am Zeuge. 
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fönnen. Wie fie fih daheim nicht fürchtete, als am 19. Mat abermals 
ein Unfinniger, abermals bei der Ausfahrt aus Buckingham Palace an der 

Stelle eines früheren Attentats auf ihren Wagen ein Piſtol abfeuerte *), 
jo trieb fie ihr Herz, wie viele Bedenken auch dagegen jprechen mochten, 

jih dem Volke zu zeigen, das jüngft jo Unfägliches gelitten. Das könig— 

lihe Paar, von den beiden älteften Kindern begleitet, befuchte mit einem 

tattlichen Geſchwader zuerſt den herrlichen Hafen von Cork, bei welcher 
Gelegenheit der äußere Rhedeplatz, the Cove of Cork, in Queenstown 
umgetauft worden ijt. Dann gieng die Fahrt nach Kingstown, das einft 
von Georg IV., dem letsten Monarchen, welcher jelber in Irland erfchie- 
nen, neu benannt worden war. Bei jeder Gelegenheit, bejonders aber 
während der mehrtägigen Nefidenz des Hofs im Phoenix Park bei Dublin 
ihwelgte die Bevölkerung im Jubel über die perfönliche Erfcheinung des 

Königthums *). In ihrer Antwort auf die Adrefie des Stadtraths dankte 

Victoria dem Himmel, daß nach allem Ermefjen die fchwere Heimfuchung 
endlich vorüber gegangen. „Sch babe diefe Leiden tief empfunden, daher 
wird e8 mir eine Quelle berzlicher Befriedigung fein in Zufunft die dauernde 

Wohlfahrt dieſes Theils des Vereinigten Königreich8 wahrnehmen zu dür— 
fen.“ Auf die Feftlichfeiten in der Hauptjtabt folgten noch Befuche bei 
Irlands einzigem Herzoge, dem von Yeinfter, und in Belfast, der durch 
Sewerbfleiß blühenden Gapitale von Ulfter. Dann gieng die Reife über 
Glasgow wie immer ins fchottifche Hochland ***). 

Wenn nun aber Irland, e8 mochte wollen oder nicht, als integrieren- 
der Theil des vereinigten Reich bezeichnet und behandelt wurde, fo konn— 
ten freilich Die vielen unendlich verjchiedenartigen transmarinen Colonien 
niemals in eine gleich enge Verbindung mit dem Gentrallande gebracht 
werden. Lange hatten fie als deſſen Stolz, als recht eigentlich die Stüten 
feiner Seemacht gegolten: Jetzt begann diefe Anficht wankend zu werben, 
denn die großen wirthichaftlichen Reformen daheim und die in aller Welt 
mächtig vorwärts drängende Concurrenz erforderten gebieterifch eine Um— 
wandlung nicht nur der mercantilen Bedingungen, von denen die Colonial- 
politit bisher geleitet gewefen. Eifriger als zuvor hatten fih Minijterium 
und Parlament mit den weit auseinander liegenden Dependenzen, ihren in- 
dividueflen Anfprüchen und der Aufftellung neuer Normen für ihre Ver— 
werthimg zu befaffen. 

*) Ein irifcher Ziegelftreicher Hamilton, Chroniele 1849, p. 57. 

**) „Wie viele Phantome und böje Geifter der Nacht find mit der bloßen Erfchei- 
uung der Königin verſchwunden“, jchrieb Bunfen janguinifch dem Prinzen Albert, 
Auguft 18. 1849, Hdſchrft. 

***) Chroniele 1849 p. 83 ff. Times Aug. 1 ete. Ausführliche Mittheilungen aus 
der Königin Tagebuch in Leaves from the Journal of our Life in the Highlands 
pP 247 ff, 
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Bor der gewaltigen Erleichterung und Beſchleunigung des Weltver- 
kehrs begann vor Allem langfam die unglaubliche Unwiffenheit und Gleich— 
giltigfeit zu jchwinden, welche einer eingreifenden Theilnahme für einige 
vierzig Pflanzjtaaten mehr als alles Uebrige im Wege geftanden hatten. 

Dan follte e8 faum für möglich halten, daß eine fo ſchwer wiegende Er- 
fahrung wie die Befreiung und der wundervolle Auffchwung der Vereinigten 

Staaten während dreiviertel Jahrhunderte nicht beffere, ſchleunigere Früchte 
der Erfenntniß getragen hatte. Nur langfam öffneten die jüngften Han- 
delskriſen, von denen alle exrportierenden Kolonien jtet8 aufs Schwerite ge- 
troffen wurden, die Augen. Aber vollends erjt das Zufammentreffen der 

Maſſenauswanderung mit der immer umfafjenderen Tendenz die heimath- 
lichen Finanzen zu entbürden wecte den Sinn, welcher begierig nach allen 

Richtungen die Hilfsmittel und die Yebensfähigkeit der Colonialgebiete un- 
terjucht. Auf erfahrene Privatleute, Miffionare, Beamte, wifjenjchaft 
liche Forſcher und Reiſende wurde feit einiger Zeit doch jchon viel aufmerl- 
ſamer geachtet. Auch muß es den Whigs als ihr Verdienſt angerechnet 

werden, daß fie, wozu fich ihre Rivalen viel jchwerer entſchloſſen, zuerit 
ſchüchtern und vereinzelt, nunmehr gleichzeitig mit der großen Veränderung 

in der Handelspolitif die Einführung des Selfgovernment, jo weit nur 
irgend möglich, ind Auge faßten. Hatte bisher alle Einmifchung in die 
inneren Angelegenheiten der Colonien mit dem Syſtem mercantiliftiicher 
Ausnugung zufammengehangen, fo wurde feit dem Siege des Freihandels 

jede überflüjfige Bevormundung geradezu gefährlich *). Emancipation liegt 

einmal tief in der Natur einer jeden Pflanzung, jobald fie in ihrer Ent- 

wiclung gedeiht. Die Vorenthaltung der Freiheit dagegen über einen be- 

jtimmten Durchgangspunct hinaus hat fich noch allemal an dem geräct, 

der fie verſchuldet. Ein einfaches Auseinandergehen der Mutter und ber 

Töchter war aber andererfeits faft eben jo ohne Beifpiel, da es feinen 

Theil befriedigt haben würde. Bor dem Verſuche, der wohl in Spanien 

und Frankreich gemacht, doch ſtets Häglich gefcheitert ift, die Colonien nad 
einförmiger parlamentarifcher Schablone in die Repräfentation des Mut- 
terlandes aufzunehmen, bat ihr gefunder praftifcher Sinn die Briten be 

wahre. Zwar wurden jet ungeheuere Entfernungen durch Dampffraft 

überbrückt, aber durch feine phyfiiche Gewalt ließ fich die mannigfache Ver- 

quickung des angelfächfifchen Bluts mit anderen Menfchen und anderen 

Zonen einheitlich affimilieren. in jeder einzelne Fall verlangte vielmehr, 

obſchon nach demfelben liberalen Prineip, feine eigene Behandlung. Und 
hierzu gerade bot die Seffion von 1849 reichen Anlaf. 

Gleich am 20. Februar hatte Baillie, der protectioniftiiche Vertreter 

für Inverneffhire, die Beſchwerden der Kroncolonien von Ceylon und Bri⸗ 

*) Dieſe neuen Principien ausgeführt bei Earl Grey, The Colonial Poliey of Lord 

John Russell’s Administration 1853, I, 18. 
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tiſch Guiana zur Sprache gebracht. Er warf dem Colonialamt unnütze 

Grauſamkeit und Berjchleuderung der Einkünfte vor und verlangte, daß das 
dort immer noch befolgte Syjtem der Willkür völlig aufgegeben werde. Auch 
machte e8 in der That einen peinlichen Eindrud, als er actenmäßig zu be- 
legen fuchte, daß ein Aufitand in Ceylon von dem Gouverneur Lord Tor- 
vington jelber hervorgerufen fei, der, als er vor zwei Jahren fein Amt 
angetreten, nicht nur ein beträchtliches Deftcit der Colonie durch Zwangs— 
ſteuern heben wollte, ſondern auch die Rebellen mit blutigen Erecutionen zu 

Paaren trieb. Einen eingaleſiſchen Priejter ließ er in feinen heiligen Ge- 
wändern erjchiegen, den Prätendenten des Throns von Candy jchimpflich 
durchpeitfchen. Und als er für folche Schwer zu vechtfertigende Schritte fich 

Indemmität zur jichern wünſchte, bei jenem Colonialrath aber auf Stimmen— 
gleichheit ftieß, da meinte er gar durch feinen Stichentjcheid die Sache ab- 
thun zu können. Die volle Verantwortung jedoch für dag, was hier und 

in Demerara verbrochen fein follte, fiel auf den Miniſter Earl Grey zurüd, 
der noch im lebten Jahre das Gegentheil von dem, was Bittjteller aus 

Jamaica an das Parlament zu bringen juchten, behauptet haben jollte, 

„Wie kann,“ fragte der Redner, „ein Miniſter, der zu Parteizwecken die 

Wahrheit verdreht, das Vertrauen der Colonijten befigen und länger die 
verantwortliche Pflicht üben das Yeben und Eigenthum britifcher Unterthanen 

zu ſchirmen?“*) Nachdem Hume der Radicale jich dem Antrage auf Unter- 
ſuchung angejchloffen mit dem Wunfche den Pflanzjtanten das Recht der 

Selbſtverwaltung zu verjchaffen, und Ricardo das Amendement hinzugefügt, 

doch auch zu prüfen, wie weit die Colonien dem Uebergang von Protection 
jur freien Concurrenz gewachjen ſeien, juchte Die von Anbeginn jehr per- 
jönlich gewordene Debatte die ſchlimmſten Anklagen von einem Theil auf den 
andern zu wälzen. Daß Yord Grey in Guiana einer von der Wejtindifchen 

Partei in England angezettelten Agitation begegnet war, welche die Pflanzer 

Die graufamen von Lord Torrington befohlenen Erecutionen indeß vermochte 

weder Peel noch Ruſſell zu beſchönigen, und gegen die Einjetung eines Aus- 

ſchuſſes hatte fchließlich Feine Seite des Haufes etwas einzuwenden. Allein 
derjelbe fam nicht über die Steuerverweigerung in Guiana hinaus. ALS 

Hume am 24. Juli die Refolution einbrachte, daß fortan die Ausgaben der 
Colonie nach ihrem Verlangen ermäßigt und ihr eine eigene verantwortliche 
Administration gewährt werden möge, da hat das Haus nicht ihm und 

*) Hansard CII, 938 ff. 
**) The measures proposed to be adopted to stop the supplies emanate from the 

West Indians in England connected with this Colony heißt es in einem Bericht des 
Gouverneurs, citiert von Earl Grey in feiner Berantwortungsfchrift: The Colonial Policy 
of Lord John Russell's Administration I, 147. 

Pauli, England. III. 24 
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Baillie, fondern dem Vertreter der Regierung beigepflichtet*). Die Unter- 

ſuchung über Ceylon nahm längere Zeit in Anſpruch, führte aber in einer 
Debatte des Unterhaufes am 31. Mai 1851 zur Abweifung des gegen Yord 

Torrington beantragten Tadels. Am 1. April defjelben Jahrs konnte er 
fich jelber in einer Rede im Haufe der Yords rechtfertigen. Earl Grey aber 

bat ihn feinen Augenbli in Stich gelafjen und noch nachträglich den Erfolg 

jeiner Finanzmaßregeln jowie die energifche Unterbrüdung der Rebellion 

mit Yob bedacht **). 
Worauf es im Widerjtreit der Principien ankam, die Erſetzung eines 

unbaltbar gewordenen Syitems durch eine Kopie der vollends ſeit der Re— 

formbill im Vereinigten önigreiche jelber waltenden Organijation, das lieh 
ſich keineswegs an einer verhältnigmäßig geringfügigen Pflanzung wie der 

auf der Oftfüjte Südamerikas und noch weniger in Oftafien, wo die Briten 

überall auf Schutt und Trümmern mehrerer Racen und Gulturen ihre 
Herrſchaft üben, zu Jedermanns Anjchauung bringen. Um recht eigentlich 
die Augen zu öffnen mußte erit ein Anjtop aus Regionen erfolgen, in wel- 

chen viel compliciertere Verhältniſſe der Abhängigkeit und Selbjtändigfeit 

errichten. Anfang Mai 1849 liefen jehr erufte Nachrichten aus Kanada 
ein, wo noch einmal wie vor zehn, eilf Jahren und nicht ohne Zuſammen— 

bang mit den damaligen Hergängen der Abfall drohte. 
Obwohl eine Acte des Jahres 1840 das franzöſiſche Unterland mit dem 

von Briten bejiedelten Ober-Canada vereinigt hatte***), konnte doch, weil 

die Erinnerung an die Infurrection noch zu friſch, das conjtitutionelle Regi— 

ment nicht jofort einheitlich vejtitwiert werden. Zwei Gouverneure, bie 

damit betraut worden, jtarben raſch nach einander; und als Lord Mletcalfe 

verfafjungsmäßig regieren, d. h. fich an die in der Colonialvertretung vor- 
herrſchende Richtung halten jollte, überwarf er ſich unverſöhnlich mit einer 
der beiden Parteien. Da fein Nachfolger Yord Cathcart als Militär wäh— 

rend des Oregon - Handels zwar am Plate war, nach Beilegung defjelben 

indeß weniger geeignet ſchien die Berjchmelzung der nordamerikaniſchen Pro- 
vinzen durchzuführen, entjchlofjen jich die Whigs, bald nachdem fie ans 

Ruder gekommen, ihn durch den ſechs und dreißig jährigen Earl von Elgin 

zu erjegen. Der Sohn des durch Ueberführung der unvergleichlichen Mei— 
jterwerfe des Pheidias nach England notorifchen ſchottiſchen Edelmann, aus 

dem alten, vornehmen Gejchlecht der Bruces, in Oxford gebildet, war er 

*) Hansard CVII, 949. 

**) Hansard CXV, 843 ff. Earl Grey, the Colonial poliey II, 170. This poliey 

was strietly in accordance with our views...171. Lord T’s financial poliey as a 

whole was in the highest degree successful .... 190. in eases of rebellion the inflietion 

of prompt and severe punishment on a small number of the most guilty is the truest 

merey, 

*##, Bol, Theil II, 431. 
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ſchon von Lord Stanley als Statthalter noch Jamaica geſchickt worden, als 
ihm gleich nach der Rückkehr Earl Grey den viel bedeutenderen Poſten in 
Nordamerika übertrug. Entſchiedene Tüchtigkeit und ein unabhängiger Sinn 

überwogen jedes Bedenken darüber, daß er urſprünglich als Tory aufge— 

treten war*). Seine Inſtructionen lauteten ſtreng conſtitutionell. Da 

es ſich längſt unmöglich gezeigt jene Provinzen gegen den Willen ihrer Ein— 
wohner zu regieren, wurde dem Gouverneur vorgeſchrieben, fein Council, ſo— 

bald er nicht durchdringen Fonnte, zu entlaffen und „wie in analogen Fällen 

im Mutterlande” ein anderes aus der bisherigen Oppofition der Aſſembly 

zu bilden. Indem dieſe oder das Bolf felber ihren Willen erhielt, durfte 

aber der Statthalter gleich dem conftitutionellen Herrjcher fich hinfort nicht 
mehr mit einer der beiden Parteien iventificieren. Dagegen bebielt er in 

jeiner Macht ſowohl jenen Rath, das Kolonialminijterium, zu entlaffen als 

auch durch eine Neuwahl zum Colonialparlament an die öffentliche Meinung 
zu appellieren. 

Niemand hat fich treuer an diefe Grundfäße gehalten als Lord Elgin 

und deshalb fchlieplich auch vollkommenen Erfolg erzielt. Als zu Anfang 
1848 das noch von Yord Metcalfe gebildete Minifterium gefchlagen wurde, 
ließ er fich einen Rath gefallen, in welchem die franzöfifchen Habitans des 
Titens und die Yiberalen aus dem Weſten vorberrichten. Dadurch gelang es 
nicht nur die wüſte irifche Immigration, die mit ftaatsfeindlicher republi- 

caniſcher Sucht auf Canada fiel und durch den Aufftandsverfuch Smith 

VBrien’s gar heftig ergriffen wurde, zu ertragen, ſondern die franzöfifche 
Bevölkerung ließ fich auch nicht einen Augenblid durch die Februar - Nevo- 
lution in ihrem Stammlande verloden**). Weder durch die Habitans noch 
durch die Iren konnten fich dies Mal flibuftierende Yanfees, jog. Sympa- 
thizers, eindrängen, um im jo jchiwierigen Zeiten etwa die Gefahr eines 
Kriegs mit den Vereinigten Staaten beraufzubefchiwören. 

Dagegen bat die zurücgejegte Partei, der einjt jehon von Yord Dur- 
ham beargwöhnte „Familien-Compact“, kein Mittel unverfucht gelaffen fich 

dem parlamentarifchen Weſen gemäß wieder an die Herrichaft zu bringen. 

In ihr waren die Inhaber des Colonialhandels zahlreich vertreten, die, über 
die ſchlechten Conjuncturen der legten Jahre erbittert, die Schuld haupt- 

lächlich der Befeitigung des Schutzolls beimafen. Insbeſondere flagten fie 
die Aufhebung der Kornzölle an, durch welche Sir Robert Peel’8 Tarif von 
1542 ein Ende nahm. Wie er damals noch in bevenflicher Weife den Co- 

*) Earl Grey, Colonial Policy I, 207. Letters and Journals of James, Eightlı 

Earl of Elgin, ed. T. Walrond 1872, p. 29. 

**) Cette paix dont jouit notre pays, qu’il sait apprecier et qu’il saura maintenir, 

est due A la forme de notre Gouvernement. Anfprache au die Große Jury zu Mont- 
real, April 29, 1848, eingefchiet von Lord Elgin, Earl Grey, Colonial Policy I, 216 
Note, 

24 * 
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lonien neue Protection [huf*), jo hatte er auch den Canadiern die Mehl- 

fabrifation aus amerifaniichem Weizen für den englifchen Markt in die 
Hände gefpielt. Zu dem rolf über eine nunmehr unausbleibliche Einbuße 

fam aber noch ein anderer Bejchwerdegrund, der feit Eröffnung des cana- 

diichen Parlaments am 18. Januar 1849 die zurückgeſetzten Tories in den 
wüthigen Vorſatz bejtärkte mit wenig parlamentarifchen Mitteln nicht nur 
ihre Gegner, jondern auch den Generalgouverneur zu ftürzen. Es handelte 
ſich nämlich um eine Bill, welche allen, die fchuldlos in dem Aufjtande von 

1838 und 1839 gleich viel ob Durch die Rebellen oder durch die Truppen 

Berlufte erlitten, Entjehädigung gewähren jollte. Noch unter Yord Metcalfe 
waren Commiſſare eingejeßt und den Yoyaliften Schadenerfag gewährt 
worden. Als deren Enguete nun auch denen, welche damals auf Seite der 
Habitans und Liberalen gewejen, zu Gute fommen follte, ſchürte Die Oppo- 
fition, obwohl die Aſſembly mit großer Mehrheit das Geſetz annahm, im 
Lande felber, damit die Regierung eingefchüchtert und zum Widerruf ge- 

drängt werde, Entweder ein neues Parlament oder Ueberweifung der Bill 
an die Krone, jo lautete die Loſung. Lord Elgin indeß, da er jehr wohl 
durchichaute, daß er zu einem Staatsſtreich getrieben werden jollte**), blieb 

feſt. Am 25. April ertheilte,er dem Geſetz die feierliche Bejtätigung im 
Namen der Königin, wurde dafür aber bei der Abfahrt von einer aufgehegten 
Volksmenge ſchnöde infultiert. Auf der Stelle machte fich der Pöbel über 

das Parlamentshaus her, das ſammt zwei trefflichen Bibliotheken in Flam- 

men aufgieng. weit entjchlofjen den ausgejprochenen Willen des Landes 

nicht terrorifieren zu laffen, perjönlich aber bei würdevoller Neutralität zu 

verbarren, wich der Yord-Statthalter weder der Gewalt, noch duldete er, 
eingedent des von Wellington im November 1830 beobachteten Verhaltens, 
daß es durch Einfchreiten der Truppen zu Blutvergiefen komme. Nachdem 

er in Montreal vom Volk, das den Berjtand verloren zu haben ſchien, mit 

Steinwürfen begrüßt worden, 309 er vor auf feinem Landſitz zu Monklands 

zu verbleiben, überzeugt, daß Unter-Canada ihm beiftehe und daß die An— 

ftifter der Emeute nicht mit den Xoyalen von 1838 identifch ſeien. Seiner: 

ſeits hatte er unverzüglich feinen Rücktritt angeboten, doch erfolgte umgehend 

Grey's Antwort, daß dies unter ſolchen Umftänden der jchwerjte Berluft 

für den Dienjt der Königin wie für die Provinz fein, daß aber ein Beharren 

bei der bisherigen Bolitif ihre guten Früchte tragen werde ***), 
Allein auf die heftigiten Angriffe der eigenen Oppofition durfte fich die 

*) Dies fuchte Grey, damals nocd Lord Howid, im Unterhaufe zu verhüten. Han- 

sard LXXII, 512 vgl. Colonial Poliey I, 7. 221. 
**) The Tory party are doing what they can by menace, intimidation and ap- 

peals to passion to drive me to a coup d’Etat, an Earl Grey März 1, Letters 

and Journals of Lord Elgin 75. 

***) Earl Grey, Colonial Poliey I, 228. Letters and Journals of Lord Elgin 86. 
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Staatsregierung ſchon gefaßt machen. Längſt war von England aus durch 
Meetings und Zeitungsartikel der Protectionijten gewühlt worden. Ein fog. 
conjervatives Blatt verjtieg fich eines Tags zu dem fühnen Wunfche: „lieber 
zwanzig Mal Rebellenentſchädigung als eine nominell freie Gonftitution, die 

jedesmal gebunden ijt, wenn eine der Minderheit unangenehme Mafregel 
durchgeht.” Kaum war daher die Pojt mit den Nachrichten aus Montreal 
eingelaufen, jo griffen am 15. Mat Stanley bei den Lords und Herries bei 
den Gemeinen die Sache auf. Das Minifterium konnte einjtweilen nur 
Vorlage der Berichte Lord Elgin’s verheifen. Roebuck verlas indeß aus 
einem Privatbrief die ftatiftifchen Details und bewies, daß außer den fran— 
zöſiſch redenden Abgeordneten auch die Mehrheit derer von britifcher Herkunft 
für die Entfchädigungsbill geftimmt habe. Dringend warnte er fich nicht 
in das parlamentarische Finanzrecht der Colonie zu mifchen*), während die 

Rachſucht der Gegner einige Zeit bedurfte um fich zum Sprunge gehörig vor- 
zubereiten, igenthümlicher Weife war es Gladſtone, der, als er am 
14. Juni die Eolonialbehörde und die von ihr befolgte Routine ftrengem 
Tadel unterzog, aus den Acten felber entwidelte, daß die Aſſembly einen 
Beſchluß zur Belohnung von Rebellen gefaßt habe**). Erſt nachdem Lord 

sohn Ruſſell fich über eine fo unnöthige Verbitterung des Gegenfates be- 
ſchwert und den Hergang vom Standpunct der Regierung beleuchtet hatte, 
beantragte Herries Vorenthaltung der königlichen Sanction, fo lange nicht 
jeder, der an dem Aufftande vor eilf Jahren betheiligt geweſen, von ber 

Wahlthat der Acte ausgefchlofien ſei. Zu ihm ftanden natürlich alle Hoch- 
tories, während die Nadicalen, die wohl begriffen, warum es fich handelte, 
das Verfahren des Eolonialamts billigten. Das that am zweiten Tage der 
Debatte auch Sir Robert Peel, indem er Yord Elgin wegen der Entſchloſſen— 
heit und Unparteilichkeit, die er als Staatsmann bewiefen, feine hohe 
Anerkennung zollte, in der Acte aber durchaus nicht die Abficht finden 
fonnte irgend Jemand, der damals compromittiert geweſen, expreß entjchä- 

digen zu wollen. Was Ober-Canada bereits zu Theil geworden durfte doch 
dem Unterlande nicht vorenthalten werden. Daß vor der Vereinigung ent- 
gegengefegte Parteien in ihnen vorgeherrfcht, daß damals die eine auf Seite 
der Empörung geweſen, follte doch nachträglich mit Vergeſſen bedeckt werben. 
Nichts aber erſchien wahrlich thörichter, al8 wenn das imperiale Barlament 
durch Verwerfung jener Acte den unausbleiblichen vereinigten Widerjpruch 
ganz Canadas herausfordern wollte, nichts verderblicher als eine Ver— 
legung der colonialen Repräjentivverfaffung ***). Entſchiedener als je nahm 
fich Peel der Regierung an, ſelbſt die gefchiefteften Winkelzüge Disraeli's 

*) Hansard CV, 561 ff. Mai 16. 
**) Hansard CVI, 223. 

***) Hansard CV, 346 ff. 
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konnten nicht verhindern, daß der Angriff mit 291 gegen 150 Stimmen ab- 

gejchlagen wurde. 

Dafür aber nahm ihn am 19. Lord Brougham wieder auf, der einmal 

recht in der Laune der Streitluft fich mit Vorliebe zur Oppofition jchlug 
und im Widerfpruch mit den Daten feines getreuen Schilofnappen Roebud 

ausführte, wie britifche Yoyalität franzöfiichen Rebellen ihren wohl verdien- 

ten Verluſt vergüten follte. Was er aber mit feinem Tadelsvotum gegen 

das Golonialamt wollte, begriff Earl Grey nicht, denn wie vertrug ji 
der Spott gegen ein verantwortliches Regiment, die Selbjtregierung in 

Canada mit Bewahrung der vollen Superiorität des Mutterlands? Hier 
handelte es fich lediglich um die Frage, ob es politifch ſei der Minderheit 
ihren Willen über die Mehrheit zu gewähren. Gieng der Beichluß der 

Yords dahin, jo ließ fich vorausjehen, dar die Bewohner Kanadas ohne 
Unterjchied der Herkunft und Religion, des Rangs und der politifchen 

Ueberzeugung fich ihm widerſetzen würden*). Und wirklich die Tories, 

Yord Lyndhurſt, der fich jeit Jahren nicht im Oberhauſe hatte hören laſſen, 
und Yord Stanley, der einjt als Colonialminifter der Whigs unbedenklich 

für Verleihung parlamentarifcher Nechte an die franzöfifche Bevölkerung 

Canadas gewejen, thaten ihr Möglichites. Bei der Abjtimmung entjchied 
nur eine Majorität von 3, und zwar allein mit Hilfe der eingejchieften Vo— 
ten abwejender Peers (proxies) für das Miniſterium. 

Es war nicht zu erwarten, daß fo viel Feindfeligfeit zur Befänfti- 
gung der Gemüther jenjeitS des Dceans beitragen würde. Vielmehr kam 

es, als die Brandjtifter des April endlich im Auguft verhaftet wurden, in 
Montreal zu neuen Gewaltthaten. Der Pöbel wollte jet das Haus des 
Kronanwalts Lafontaine zerjtören. ALS dabei einer der Angreifer erſchoſſen 
wurde, zeterten die Clubs und die Blätter der. Tories über das dem Fran— 

zoſenthum geopferte angelſächſiſche Blut, das einzige, das überhaupt ge- 
flojjen it. Der Generalgouverneur indeß ließ jich weder durch Emeuten 

noch eitle Demonjtrationen in jeiner Gemüthsruhe ftören. Von Verhän— 
gung des Belagerungszuftands gar wollte er Nichts wiſſen, wirkte doc 
das Verdiet der Todtenſchau bereit8 als Dämpfer der Leidenſchaften. Da- 
gegen gieng er nach ruhiger Erwägung auf den Antrag der Alfembly ein 
den Si der Regierung am einen anderen Ort zu verlegen. Im Einklang 

mit dem Minijterium wurde daher während der nächiten Jahre das Parla— 
ment abwechjelnd in Toronto und in Quebec verfammelt, und Nichts bat, 
wie Lord Grey bezeugt, mehr zur Beruhigung Montreals und des ganzen 
Landes, zur VBerjchmelzung von Oft und Weit, der franzöfifchen und der 
britiichen Colonialelemente beigetragen, bis im Jahre 1858 als dauernde, 
vortrefflich im Mittelpunct gelegene Capitale Ottawa gewählt, oder viel- 
mehr recht eigentlich gefchaffen worden iſt **). 

n Hansard CVI, 504. 

**) Earl Grey, Colonial Poliey I, 231. Lord Elgin, Letters and Journals 91 fl. 
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Jedoch in einer anderen Richtung bebarrte die Animofität derer, Die 
nicht jo leicht verjchmerzen konnten, daß jie ehedem die Bevorrechteten ge> 

weſen. Jetzt redete diefe Partei von Anſchluß an die Vereinigten Staaten. 

Yord Elgin verfannte nicht, daß, von welcher Seite fie auch fam, die 

Tendenz dazu eine begründete fein mußte, fo lange nicht freie Schiffahrt 

und gegenjeitiges Handelsrecht mit dem mächtigen Nachbarn bejtand, jo 

lange daheim die Organe der Regierung und der Beeliten mit denen von 
Manchefter in dev Behauptung wetteiferten, daß Colonien eine Yaft feien, 

die man am Beſten los wäre. Als freilich ein Annerionsmanifeit fogar 

von Öffentlichen Beamten unterzeichnet worden, ſäumte er wieder mit Zu- 

ſtimmung ber vorgefegten Behörde feinen Augenblid und widerrief bie 

Commiſſion aller derer, die fich nachweislich angefchlojfen hatten. Um jo 
mehr lag ihm neben Befejtigung redlichen Selfgovernments die Bejeitigung 
aller Schranken der Navigationsacte und Begründung einer volljtändigen 

mercantilen Neciprocität mit den Vereinigten Staaten am Herzen. Die 

Zeit allein und der freie Wille der Einwohner, die unmöglich das Spiel- 
zeug der Barteileivenjchaften des Mutterlandes bleiben fonnten, mußten 

darüber entjcheiden, ob Separation von England, republifaniiche Selb- 

jtändigfeit oder gar Aufgehen in den großen Nachbarftaat ihnen jelber m 

Vortheil oder Nachtheil gereichen werde. 

Hinfichtlich der Aufhebung der Schiffahrtsgefege hatte ſchon 1848 die 
Handelsfammer von Montreal beim Haufe der Gemeinen petitioniert, wi 
drigenfall® mit Separation gedroht. Das Anjchreiben, worin ihr Yord 

Elgin Letzteres verivies, war abjchriftlich dem Minifterium mitgetheilt wor- 
den, nur nicht Die Erwiderung der Kammer, in welcher jie das letzte Wort 

behalten wollte. Das war aber auch Alles, worüber Yord George Ben- 

tinck den Lärm wegen Unterjchlagung durch das Colonialamt erhoben hatte*). 

Sonjequent hätte er fich im Mai 1849 auch der Brandſtifter von Montreal 
und der auf Yostrennung finnenden Tories annehmen müſſen, wenn er 

noch den Widerruf der Navigationsacte erlebt hätte. Die Unzufriedenheit 
in diefer Sphäre entfprang num freilich ganz gewiß viel weniger aus politi- 

ihen, als aus mercantilen Urjachen. Lord Elgin entdeckte fie in den höhe— 

ven Preifen, welche der Aderbau ſüdlich vom St. Lorenz Strom erzielte. 
Wie ſehr auch die Befreiung der Schiffahrt zur Ausgleichung beitragen 
mochte, der von den Vereinigten Staaten fejt gehaltene Schutzoll Canada 

gegenüber ließ es nicht dazu fommen und drohte die Gedanken an Tren— 
nung des Letzteren von England wach zu halten**). Daher denn die uner— 
mübdlichen Anftrengungen Elgin’s die Regierung zu Waſhington wenigjtens 
zu einem Reciprocitätsvertrage zu bewegen, deſſen Abſchluß ihm nach lan— 

gen Bemühungen im Jahre 1854 wirklich gelingen follte. Wenn er aber 

*) Letters and Journals 64. 

**) Elgin an Grey December 29, 1849, Letters and Journals 106. 
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im Unterjchiede zu den Whigs daheim viel zu viel davon verhoffte, ſo 
wurde mittlerweile die mächtige Anziehungskraft der Vereinigten Staaten 

in Canada durch das Princip unbehinderter Selbjtverwaltung glüdlich neu- 
tralifiert. Noch unter der weiſen Yeitung des an ihre Spike geitellten 
Staatsmannes erkannten die verjchiedenen Beſtandtheile der Bevölkerung, 

daß ein Zufammenbalten unter jich jelber und mit Großbritannien dod 

nicht minder erjprießliche Vortheile gewährt und daß nicht allein die repu- 

blicanifche Staatsform im Stande ijt freien Verkehr, politiiche Würde und 
Sicherheit zu verjchaffen. Schon in Jahresfrijt legte fich Die internationale 

Erbitterung der verjchiedenen Racen, vorzüglich doch weil alle reichlich Be— 
ichäftigung fanden, jeitvem, mächtig gefördert durch Aufhebung der Schif- 

fahrtsgeſetze und durch die noch mit englifchen Gelde gezogenen St. Lorenz 

Canäle, ein großartiger Auffchwung von Handel und Gewerbe unter nenen 

Antrieben einer ungehemmten Einwanderung aus Europa und des freiejten 

Güteraustauſches mit dem Mutterlande nicht ausgeblieben ift. Im Kurzem 

gedieh der materielle Fortjchritt und wurde der Wille der Canadier das 

alte Band zu bewahren jo bejtimmt ausgeiprochen, daß jogar damit begon- 

nen werden fonnte wejentliche, bisher von England geleiftete Ausgaben, 

befonders die für militärifche Zwecke, der fich ſelbſt regierenden Colonie 

zu übertragen *). 
Das heimijche Parteiregiment freilich hat fich nicht nehmen laſſen ge 

rade an einer jo hervorragenden Pflanzung wie die nordamerikaniſche die 

in der Colonialregierung einander gegenüber ftehenden Brincipien im Alge 
meinen zur Sprache zu bringen. Es gefchah das namentlich von liberaler 

Seite, jo lange die eben berührten Nefultate noch nicht handgreiflic ge 
worden waren. Nachdem eine von Roebuck am 24. Mai 1849 geitellte 
Motion ein befferes und zwar je ein befonderes Syitem für die Begrün- 
dung, für die politifche Einrichtung und für die Förderung einer Kolonie 

sur Selbitregierung zu Schaffen auch bei der Oppofition, 3. B. bei Gladſtone 

Anklang gefunden, aber doch von der zum Minifterium ftehenden Mehrbeit 
verworfen worden war, wurde der wichtige Gegenjtand am 26. Juni von 

Sir William Molesworth abermals vorgebracht, einem Manne, der ihm 

viel Nachdenken widmete und das, worauf e8 ankam, wie wenige durch— 
ſchaute. Anknüpfend an eine Bittjchrift Neufeelands, dem, raſch gedeihen, 
noch immer eine Verfaſſung vorenthalten wurde, beantragte er Nieder: 

jetung einer Commiffion zur Reform des Colonialweiens überhaupt. Nach 

feiner Meinung war die vom Colonialamt behauptete Allmacht und Unfehl 
barfeit neuerdings durch eine Complication von Umftänden völlig erſchüt 
tert. Außer der ungeheueren Zunahme der Auswanderung, der Befreiung 
des Handels und Verkehrs kamen die Forfehungen hervorragender Gelehr— 

*) Earl Grey, Colonial Poliey I, 234. 256. 260. 262. 269. Bgl. Lord Elgin, 
l,etters and Journals 128 ff, 
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ter wie Wafefield, George Grote und John Stuart Will und die unge- 
heueren Koften, SO Millionen, welche die Colonien in ven legten funfzehn 

Jahren verfchlungen, in Betracht. Für eine folhe Summe hätten 4 Mil- 
lionen Auswanderer befördert werden fünnen, während in fänmtlichen Co— 
lonien jich etwa nur eine Million Menfchen britifcher Herkunft befänden 
und jich die ganze Ausfuhr auf 9,500,000 Pfund, 1:/, Millionen weniger 
als allein nach den Vereinigten Staaten, belief. In Canada wie in Weft- 

indien, am Gap und in Geylon, in Auftralien, Neufeeland und der Van— 
couver's Injel gab es überall, mehr oder weniger ähnlich, arge Unzuträg— 
lipfeiten, deren ſchlimmſte unter Lord Grey an das Licht gefommen, fo 
daß die öffentliche Meinung dafür das ganze, durchaus verfehlte Syſtem 
in feiner Perfon verantwortlich machte. Der Nedner forderte daher, in- 

dem er auf die Beſchwerden feines verjtorbenen Freundes Charles Buller 
zurüdgriff, zuerjt die ftrengjte Unterfuchung deſſelben. Von einer Behörde, 

beitehend aus 28 Perjonen*), unter denen nur zwei, der Staatsfecretär 
und der parlamentarifche Unterftantsjecretär, der Yandesvertretung verant— 

wortlich, wurden 43 Kolonien unter allen möglichen Himmelsftrichen und 
von den verjchiedenjten ethnographiſchen, ökonomiſchen und politifchen Be— 
dingungen regiert. Unwiſſenheit, VBernachläffigung und Scheinverfaffung 
init einziger Ausnahme Canadas liegen feine Befferung aufkommen, bis 
nicht aus wirklichem Verſtändniß freie Inftitutionen für die eine Gruppe 
und geeignete Adminijtrationen für die ſog. Kroncolonien hervorgegangen 

lien. Zweitens follte um den gewaltigen Ausgaben für Garnifonen und 
Befeftigungen eine Schranke zu ziehen endlich einmal ftatuiert werden, 
welche Befigungen noch ven Charakter von Militärftationen bewahren müß— 
ten und welche nicht. Auch galten die Gehälter der Gouverneure und an— 
derer Behörden für viel zu hoch und erfchienen manche Colonien bereits 

jelber geeignet an diefen Ausgaben zu participieren, wenn nicht gar, fie 

ganz abzunehmen. Endlich erblidte Molesworth die Urjache, weshalb der 
gewaltigite Strom der Auswanderung ſich mit Vorliebe in die Vereinigten 
Staaten und nicht in die britifchen Bejigungen ergoß, außer in den princi> 

biellen Mißftänden des bisherigen Syftems namentlich auch in der Beibe— 

haltung von Strafeolonien. Seine Commiffion aber wünfchte er aus 
Vertretern der vier hauptfächlichen Richtungen des Unterhaufes, Whigs, 
Peeliten, Protectioniften und NRadicalen, zufammengefegt und als fünften 
John Stuart Mill Hinzugefügt zu jehen**). Mit Freuden unterjtütte der 
alte fortjchrittliche Erfparungskünftler Hume den Antrag, der von dem Un- 
terjtantsfecretär Hawes mit Geſchick bekämpft und von Gladitone, der auch 
an diefer Frage radicale Hinneigung zu entwideln begann, wieder aufge- 
nommen wurde. Aber war Lord John Ruſſell nicht befugt für das Mini- 

*) Heute find es 45, Gneift, Das Englifche Verwaltungsrecht ©. 938. 
**) Hansard CVI, 937 ff., vgl. Nassau Molesworth, History of England II, 414. 
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jterium verfaffungsmäßig die Initiative in Anfpruch zu nehmen? Und war 

es nicht widerfinnig, daß, während die Abjtellung der vornehmiten Be— 
ichwerden bereit8 an einem der wichtigiten Glieder des Colonialreichs in 

der Ausführung begriffen war, Earl Grey, der perjönlich allerdings wenig 

beliebte Kachminiter der Whigs, zum Sündenbod gemacht werden jollte? 

Die Motion wurde denn auch ähnlich wie früher Roebuck's abgeworfen. 

In denfelben Tagen gab die Vancouver Infel noch einen Anlaß zum 

Angriff. Lord Lincoln tadelte nach Gebühr die Ueberlafjung dieſer fern 
abgelegenen Pflanzung an die Hudjon’8-Bai-Compagnie, weil deren völlig 

veraltetes Monopol bei der möglichit jchlechten Negierung beharren würde. 
Als indeß wiederum der gejchäftige Hume eben das unüberlegte Verfahren 

ſcharf verurtheilte, erwies fich das Haus nicht als beſchlußfähig. Bei den 

Yords hatte die Regierung ſelber Einjegung eigener Gerichtshöfe für Van— 
couver beantragt, dem bisher vor den Kanadijchen Tribunalen Recht ge- 

ſprochen wurde, und erzielte am 29. die zweite Leſung, obwohl die Gil— 

tigfeit der durch einen Freibrief der Hudjon’s-Bai-Compagnie ertheilten 

Vollmacht von der Oppofition, darunter wieder Lord Brougham, aufs 
Heftigſte angefochten wurde *). Uebrigens fam die oberjte Colonialbehörde 
fortan von dem herkömmlichen Brauche zurüc weite unbejiedelte Gebiete 

der Ausbeutung durch eine bevorzugte Genoffenfchaft hinzugeben. Die di- 

recte Austheilung des Yandes in Parcellen an unternehmungsluftige Ein- 
wanderer hat fich feither für alle Theile als vortheilhafter erwiefen. 

Dan würde indeß die ftarfe Animofität gegen Lord Grey nicht ver- 

jtehen ohne daran zu erinnern, daß ihn die Protectionijten grolften, weil 

er unter den Whigs von jeher der entſchiedenſte Anhänger des Freihandeld 

gewejen, und daß er von eben nicht liebenswürdigem Temperament neuer 

dings alle Seiten durch einen unentjchuldbaren Mifgriff an einer anderen 

Stelle gegen fich aufgebracht hatte. Seitdem im Jahre 1834 auch im Cap 
(ande die Hottentot-Sclaven emancipiert, dagegen im alten Schlendrian 

weder fir Givilifierung der tapferen Kaffer-Race noch für militärifche Be— 

Ihütung der Anſiedler europäiicher Abjtammung Sorge getragen worden, 
herrichte am Keisfamma mit feltener Unterbrechung blutiger Krieg, bis 

mit dem Frieden vom December 1847 das Gebiet bi8 an den Key Fluß 
als Britiſch Kaffrarien zwar nicht dem Kaplande einverleibt, jondern als 

königliche Colonie unter militäriſche Adminiftration genommen wurde. Ein 

Berfahren, wie e8 in Indien und Neufeeland mancher üblen Erfahrung 
zum Trotz ſtets wiederholt zu werben pflegte. Auch hier folften ftatt fried- 

licher Unterwerfung der Eingeborenen weitere Annexion, Zerwürfniß mit 

den älteren halbichlächtigen Anfiedlern am Oranjefluß, Aufruhr und neu 

Kämpfe die Folge fein. Während der Jahre 1851 und 1852 wüthete aber; 

*) Hansard CVI, 549 fj. Juni 19 und 1066 ff. Juni 29, 
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mals ein Kaffern-Krieg, der Dank der ftark verminderten Garnifon und der 
Unzuverläffigfeit eingeborenener Truppen große Einbußen und Behufs jei- 
ner Bewältigung eine hohe Beifteuer des Mutterlandes verurfachte. Der 

Befreiungsdrang der Kaffern jedoch war nicht wenig durch eine Mißſtim— 
mung genährt worden, welche das Colonialamt jelber unter der arbeitja- 
men, aber eigenartigen weißen Bevölkerung des eigentlichen Caplandes 

hervorgerufen hatte. in Geheimrathsbefehl vom 4. September 1848 
verfügte nämlich, daß verurtheilte Verbrecher um jie zu beffern und ven 
Coloniſten Arbeiter zu verfchaffen auch dorthin transportiert werden jollten, 

In den Anfiedlungen von New South Wales und Ban Diemen’s Land 

hatte diefe Klafje Menfchen bisher den Grundftod gebildet. Allein Nie- 
mand wird im Ernjt behaupten wollen, daß er jegensreich gewirkt hätte. 
68 fam eine Zeit, als felbft diefe Colonien den Abſchaum der Bevölkerung, 
den das Mutterland ihnen zufchob, auch nicht länger bei fich dulden woll- 
ten. Andere Anfichten über das Deportationswefen und die unendlichen, 
daraus erwachjenden Uebeljtände, machten fich geltend, während ein Er- 

int des Syſtems ſchwer zu finden war. Wie immer Hammerten fich die 
Anhänger des Alten an den Nachweis des Gegentheils. Keine andere Art 
Auswanderer ſollte zu großartigeren Ergebniffen der Colonifation gelangen *). 

Das rechtfertigte aber keineswegs den Verfuch folche Befigungen, die bisher 
von den Mördern, Dieben, Fälfchern und Demagogen der alten Heimath ver- 
ſchont geblieben, nunmehr mit ihnen zu beglücden. Wer durfte e8 aljo den 
Bewohnern der Capſtadt verargen, wenn fie fich in öffentlicher Berfammlung 
am 4. Juli 1849 ſolche Zufuhr als verderblich und erniedrigend verbaten, 

gegen die Mafregel und ihre Befolgung durch Earl Grey und den Gouver- 
nem Sir Harry Smith proteftierten und die Königin um Zurücknahme des 

Beichluffes angiengen**)? Als nun aber am 19. September der Neptume 
nit 2 bi8 300 Irländern an Bord, die während der Hungersnoth wegen 
Gewaltthaten verurtheilt die Disciplin in Bermuda nicht aushalten konn— 

ten**), in der Simon’8-Bai Anker warf, verweigerte die Bevölkerung, 
durch die Gloden der Stadtlirchen und des Rathhaufes zufammenberufen, 

den Unglücklichen zu landen. Vor Gott und Menfchen wollte man fich fein 

gutes Recht nicht antajten laffen. Die Behörde meinte den Widerjtand 
brechen zu können, mußte aber erleben, daf Niemand dem Gouverneur 
Brod baden wollte. Vor diefer troßig entjchloffenen Haltung hat die 
Staatsregierung von ihrem Vorfag abftehen müſſen. Umfonft betheuerte 
Yord Grey, daß das Gap nicht wider Willen zu einer Strafeolonie gemacht 
werden jollte, daß er gemeint gerade jene Klaffe von Sträflingen mit Ent- 
— 

*) Alison, History of Europe VIII, 796 ff. 
**) Annual Register 1849, p. 371. 

**) Depefche Lord Grey's an Sir Harıy Smith vom 30. November 1849, Colonial 
Poliey II, 213. | 
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lafjungsattejten verjehen würde den Bauern in Südafrika willtommen fein, ' 
Umſonſt beklagte er feinen Fehlſchritt und den bedenklichen Widerſpruch, 
den die Eolonijten erhoben*). Das Parlament in Weftminfter ſprang ihnen 

mit Anfragen und Motionen bei**), und der Geheime Raths Befehl wurde 

denn auch hinfichtlich der Capcolonie zurücgezogen, nachdem der Neptune 

unverrichteter Sache binweggejegelt war. 
Noch zwei Jahre jpäter hat ſich Grey im Oberhaufe verantworten 

müjjen, obwohl feiner der edlen Lords e8 wagen mochte das Vorhaben der 

Leute vom Cap gut zu heißen***). Ihr widerhaariger Sinn hatte nicht 
wenig Schuld, wenn die Repräfentativverfajfung, um die fie einft ſchon 

vergeblich bei Yord Stanley petitioniert, und die ihnen die Whigs ernitlid 
hatten gewähren wollen, bei deren Nücktritt noch immer nicht fertig ge 
worden war. Ihre Zwiſtigkeiten mit der vorgefegten Behörde ermuthigten 

vielmehr die wilde eingeborene Bevölkerung zu abermaligem Losbruch!), 
der, wie ſchon berührt, in den folgenden Jahren Noth und Sorge genug 

bereitete. 

Das große Eroberungsreih in Oftindien befteht zwar unter wefentlic 
anderen Bedingungen, fo daß die in den Colonien der verjchiedenften Welt- 
theile zur Entjcheidung jtehenden Fragen bier nicht zutrafen. Aber von 

dem gemeinfamen Geſchick der Zeit, der mächtig weiter fchreitenden Um- 
wandlung blieb e8 doch feineswegs verichont. Das Problem lag einftwei- 
len nur in der rieſenhaften Ausdehnung, der noch immer feine definitiven 
Schranken gefetst werben konnten. Im denfelben Tagen, als die Völker 

Europas um ihre politifche und nationale Selbftändigfeit blutig Fämpften, 
donnerten auch eben am Indus wieder die Geſchütze, bis eine tapfere Na— 

tion völlig einverleibt wurde. Die Sikhs waren in Folge der britijchen 

Siege im Jahre 1846 politifch getheilt und zu zwei Schußjtaaten erniedrigt 

worden; unterworfen jedoch waren fie noch lange nicht. Unwillig ertru— 

gen fie die ihnen auferlegte Trennung und die fremde Garnifon neben der 

eigenen Gentralgewalt in Labore. Als im Herbit 1847 gleichzeitig Lord 
Hardinge die oberfte Statthalterfhaft und Sir Charles Napier den Befehl 
in Sind nieverlegten und erterem Lord Dalhoufie, ein fchottifcher Ebel 

mann von alt berühmter Herkunft und bedeutendem in der Schule Perl’ 
gereiften Verwaltungstalent, fuccedierte, gährte e8 von Neuem im Pendſchab. 

Obwohl nicht Militär, Huldigte der neue Vicefönig Doch der feit den Tagen 
des Marquis von Wellesley vorherrfhenden Anficht, daß Miediatifierung ei 

*) The daugerous tendeney of the course on which they had entered, all Sit 

Harry Smith December 5. Colonial Poliey II, 224. 

**8) Beſonders die durch Adderley hervorgerufene Debatte vom 27. März 1849, 

Hansard CIII, 1371 ff. 

**#*) Hansard CXVII, 548. Juni 6, 1851. 
+) Earl Grey, Colonial Policy II, 225 ff, 
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geborener Fürſten und Sequeſtration des Gebiets der aufſtändiſchen nicht 

genügte, ſondern daß die Obergewalt der Europäer eine einheitliche wer— 

den müßte. Wie lebhaft ihm daher auch die Aufgabe vorſchwebte das un— 

geheuere Reich mit Land und Leuten im Frieden materiell und moraliſch zu 
heben, bald bot ſich den wieder einmal ſorglos dahin lebenden Briten die 
Gelegenheit zur Annexion im großen Stil. 

Eine tief angelegte Verſchwörung, zu der ſich ſogar die Afghanen mit 
den ihnen im Glauben und in der Politik feindſeligen Sikhs verbunden zu 
haben ſchienen, plante die Austreibung der fremden Bedränger. Da war 
Malradſch der Gewalthaber in Multan, einer Herrjchaft in dem fpiten 
Winkel, in welchem die fünf Ströme zum Indus zufammenfließen. Sein 

Vater war einjt von dem alten Rundjchit Singh, dem Yöwen von Yahore, 
eingefett worden. ALS die gegenwärtige Regierung unter engliſchem Druck 
ihn entfernen wollte, hatte er im April 1848 deren Boten, die Kieutenants 
Agnew und Anderfon, fogar mit Hilfe ihrer Sikh-Bedeckung ermorden 
laſſen. Obgleich fofort eine fliegende Schaar unter einem jungen thatkräf- 

tigen Officier Herbert Edwardes die Infurgenten zwei-, dreimal zurück— 
warf, behaupteten fie jich doch in Stadt und Feſtung Multan. Erſt im 
September waren genügende Heermafjen und jtarfes Geſchütz beifammen 
um die Belagerung regelrecht zu unternehmen *). 

Um diefelde Zeit erhob fich im Nordweſten Tiehattar Singh und zwang 
Major Lawrence, der in Peſchawer befehligte, in Kohat feine Zuflucht zu 
juhen, während die Afghanen durch die Cheiber Päſſe einbrachen und 
Attok befegten. Da ſäumte nun auch Tſchattar's Sohn, Schir Singh, 

bisher der Leiter des Durbar von Labore, der mit 5000 Sikhs gegen Mul— 

tan gezogen, nicht länger mit dem Abfall und zwang den General Whiſh 
die eben begonnene Belagerung wieder aufzuheben. Bald waren alle Häupt- 
linge der kriegeriſchen Chalfa rings durch das weite Yand in hellem Auf- 
ruhr. Wo fie fich noch zeigten, wurden die geringfügigen Zruppentheile 
der Angloindier in die Enge getrieben. Der feit dem Januar in Fort Wil- 
liam vegierende Generalgouverneur und der bereits fiebenzigjährige Ober- 
befehlshaber Lord Gough, der feine Sommerfrifche auf den Höhen von 
Simlah verbrachte, waren gleich jehr überrafcht worden. Der Herbit 
kam heran, bis zur Wiedergewinnung des verlorenen Pendſchab gefchritten 
werden konnte. 

Es war am 22. November, als Yord Gough mit 20,000 Mann bei 
Ramnagar am Oftufer des Tſchenab, fo recht im Herzen des Landes, auf 
den 30,000 Mann ftarken Feind ſtieß. Ein ftürmifcher Angriff der briti- 
Ihen Neiterei wurde von den nicht nur in diefer Waffe, fondern auch in 

*) Hauptquelle über diefe Hergänge ift A Year on the Punjaub Frontier in 1848— 
1849 by Major Herbert Edwardes, London 1850, IL, 463 ff. Der allgemeine Zufam- 
menhang bei 8. F. Neumann, Gefchichte des Englifchen Reichs in Afien II, 641 ff. 
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gut bedienter Artillerie überlegenen Sifhs, mit empfindlichem Berluft zurüd- 
geichlagen *). Der Berjuch den Fluß durch die Furth won Sadalapore zu 

überfchreiten fojtete ähnliche Opfer. Erſt als fich der Feind norbweitlic 

nach dem Dehelam- Fluß wandte, gelang es ihn im offenen Felde zur jtellen. 
Allein mittlerweile hatte Tjehattar das fejte Attof eingenommen und 309 

von Pejchawer heran ſich mit feinem Sohne Schir zu vereinen, als diejer 
mit 40,000 Dann und 62 Kanonen am 13. Januar 1849 auf dem mit dic- 
tem Geſtrüpp (jungle) bededten Blachfelde von Tſchillianwalah Lord Gough 

entgegentrat. Abermals erfolgte ein heißes Ringen. Nach längerer Kano— 

nade griffen die englifchen Regimenter beherzt an, als die vierzehnten Dra- 
goner, die jchon bei Ramnagar im Anfturm in einen Hinterhalt geratben, 

Achnliches befürchtend, Kehrt machten und durch die eigenen Batterien zu- 

rüdjprengten. In der hierauf erfolgenden Verwirrung find auf britiicer 
Seite 27 Officiere und 731 Dann geblieben und über 2000 verwundet 

worden. Bier Gejchüge und fünf Bahnen giengen an die Sifhs verlo- 

ren**). Auch wenn jich der Feldherr chmeichelte die Walftatt zu bebaup- 
ten, er hatte eine Schlappe erlitten, deren Eindrud über Hinduftan hinaus 
zitterte, in der Heimath aber jofort das Gejchrei hervorrief, der alte Mann 

jei feiner Aufgabe nicht gewachfen und müſſe durch Sir Charles Napier, 
den Eroberer von Sind, erjett werden, der troß allen feinen Excentri 

citäten doch beim Publicum jehr beliebt war. Das Indifche Haus, wo 

man ihm fchon wegen der Gönnerſchaft Yord Ellenborough’s weniger wohl 
wollte, fträubte fich vergebens. „Wenn Sie nicht gehen, muß ich e8 thun,“ 
fagte ihm Wellington. Nachdem die Thronrede am I. Februar eines be- 

denflichen Aufjtandes im Pendſchab gedacht, im Unterhaufe aber mehrmals 

vergebens um VBorlegung näherer Nachrichten gebeten worden , machte Yord 

John Ruſſell am 6. März die trodene Anzeige, daß Sir Charles Napier 

alsbald den Oberbefehl übernehmen werde ***). Am 19. März reifte er ab, 
am 8. Mai fchon traf er in Galcutta ein. Mittlerweile jedoch hatte der 
alte Gough fich und feinem VBaterlande die Waffenehre bereits zurüdge 

wonnen?). 
Zunächſt war es General Whifh und feinen tapferen Genoffen wie 

Major Edwardes gelungen noch im December die Belagerung von Multan 

wieder aufzunehmen, bis der Platz eng eingefchloffen und wirkſam beſchoſ— 
jen werden konnte. Nachdem mehrere verzweifelte Ausfälle blutig abge 
wiefen, ſah fich, als eben am 22. Januar der entjcheidende Sturm erfol 

*) Annual Register 1848, p. 432. 433 nad) Gough’8 Bericht vom 25. November. 
**) Annual Register 1849, p. 377 ff. nad) Lord Gough’8 Bericht vom 14. Jannar. 

***) Hansard CIII, 252. 
+) Sir Charles Napier, Memoirs IV, 151 ff. jagt von Gough: What, then, was 

his crime? He had fought a drawn battle, the enemy was not erashed. For that 

only his destruction was called for. 
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gen ſollte, Malradſch gezwungen zu capitulieren. Während feine Truppen 
noch 3800 Mann ſtark die Waffen treten, wurde er wegen Ermordung 

jener beiden Dfficiere durch Friegsgerichtlichen Spruch zum Tode verurtheilt, 
vom Generalgouverneur jedoch zur Verbannung nach Bengalen begna- 
digt *). Hatte er wirklich, wie e8 hieß, auf Zuzug Doſt Mohamed's, des 

Emirs von Kabul, gerechnet, jo wandte fich nunmehr das Blatt. Die 
durch den Angriff auf Multan gefejlelten Streitkräfte wurden frei, und 

Yord Gough erhielt auch von bier aus namhafte VBerjtärfung, To daß die 
Vergeltung für die bei Tihilfianwalah erlittenen Verluſte nicht lange aus— 
blieb. Am 21. Februar ſtand er bei Gudjcherat drei Stumden öſtlich vom 
Zihenab an der großen von Yahore nach Attok führenden Heerftraße mit 

25,000 Mann umd 100 Geſchützen abermals dem Feinde gegenüber, der 
durch die Verbindung von Tſchattar und Shir Singh und durch eine 

afghaniſche Hilfsichaar unter Akram Chan, dem Sohne des inzwifchen ver- 
torbenen Afber, auf 60,000 angefchwollen war. Die jtärferen Artillerie- 
maſſen und Der energifche Angriff der britijchen Brigaden zerjchmetterten 

mdlih den gefürchteten Feind, welcher 57 Kanonen und 32 Feldzeichen 
einbüßte. Die gefchlagenen Trümmer wurden fpornftreihs gen Weiten 

verfolgt. Am Dſchelam ergaben ſich noch 10,000 Mann mit 41 Gejchügen, 

darunter auch die den Engländern abgenommenen. Bei Rawel Pindi capi- 
tulierten Schir Singh und fein Vater. Aber Sir Walter Gilbert mit ir- 
regulärer Cavallerie und reitender Artillerie raſtete nicht eher, als bis er 
am 17. März die Afghanen bei Attof über den Strom in den Cheiber Pak 
zurückgetrieben und damit auch Peſchawer wieder herbeigebracht hatte**). 

Raſch und volljtändig war die Niederlage der Chalja- Soldatesca. 
Ueberall jtredte fie das Gewehr und lieferte zu Hunderten die Geſchütze 
aus. Ihre Herrichaft iiber friedlichere Kaſten hatte ein Ende, zugleich aber 
auch die wenige Jahre zuvor von Lord Hardinge im Pendſchab aufgerichtete 
Ordnung. Schon am 29. März verfügte eine Proclamation Lord Dalhou- 

ſiess, daß, nachdem die langjährige Freundfchaft mit dem Maharadſcha 
Rundſchit Singh durch die Verrätherei der Häuptlinge und Krieger ſchnöde 
gebrochen worden, die Staaten des Maharadicha Dhalip fortan dem Bri- 

tiichen Reiche in Indien einverleibt ferien. Man hat diefem jungen Erben 
des Löwen eine anjehnliche Ausjtattung und folche, die jich nicht compro- 
mittiert, in ihren Lehen, vor allen Golab in feinem Fürſtenthum gelaj- 
jen, Aber ein nationaler Staat mit einer herrſchenden Race und Religion 
hatte im Fünfftromland ein Ende, ſeitdem die britifche Flagge auf der Burg 
von Lahore wehte und jtarfe Garnifonen hier und an anderen fejten Plätzen 

*) Annual Register 1848, p. 434. 435 und 1849 p. 375. 385. 

“*) Annual Register 1849, p. 381 ff. nad) Gough's und Gilbert's Berichten, Dal. 
Sir Charles Napier’s Memoirs IV, 153 ff. 
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das Yand in Ordnung hielten *). " Aber erjtaunlich war Doch der geringe 

Eindrud, den die Annexion diefer weiten Striche im übrigen Hinbujtan 
hervorrief, noch mehr der friedliche Fortjchritt, den unter Hug gewählten 
Adminiftratoren das Pendichab gleih Sind ſchon in den nächjten Jahren 
genommen bat, am Meijten aber die Treue, welche die tapferen Sikhs, 
während die Sipoys aus den Hindu wanfend und abtriünnig wurden, ihren 
Bezwingern bewahrten. 

Als am 24. April das Haus der Yords der indifchen Armee den Dank 

des Vaterlandes darbrachte und Stanley und Richmond, Die gewejenen 
General-Gomverneure Hardinge und Ellenborougb im Lobe der Truppen 
und ihrer Führer, wie namentlich des viel gefeierten Major Edwardes 

wetteiferten, ließ vor allen Wellington dem alten Kriegscameraden Gougb 

die Ehre, die ihm gebührte. Noch vor Ankunft des ihm bejtellten Nach— 
folgers hatte er die Entſcheidung herbeigeführt. Und auch im Unterhaufe 

fanden die nunmehr von Str John Hobhoufe, dem Präfidenten des Eon- 
trolamts, gemachten Meittheilungen und das Dankvotum unbejtrittenen 

Beifall **). Für Indien aber find die Jahre der großartigen Schöpfungen 
Lord Dalhoufie's eingetreten, der die mächtige Heeritraße vom oberen 
Setledſch um den wejtlichen Abfall des Himalaja weiter und eine andere 
im Oſten über das Neoma-Gebirge nach Pegu führte, im Flußgebiet des 
Ganges wie im Pendſchab Canäle 309, die erjten Eifenbahnen bauen und 
Galeutta mit Attok, Agra mit Bombay, Bombay mit Madras durch den 
eleetrifchen Telegraphen verbinden ließ. Nachdem ein zweiter Krieg mit 
Birma durch Erjtürmung von Rangun und Baffein im Jahre 1852 dem 
öftlichen Nachbarn die forftreichen Provinzen von Begu und Tenafjerim ent- 
riſſen, find jene Mittel und Wege des friedlichen Verfehrs nach umfaſſen— 
dem Plane entwidelt worden, ohne welche eben fo wenig wie ohne die Un- 
terwerfung des ganzen Indusgebiets und Sicherung der Grenze gegen Afgha— 
niſtan die britifche Herrjchaft in Aſien fünf Jahre jpäter jemals der furdt- 

barjten Prüfung gewachſen gewejen wäre, die jie noch zu bejtehen ge 

habt bat. 

Es ijt nicht zu verwundern, wenn die Angelegenheiten des angloindi- 

chen Reichs und die in den Colonien thätige Reform, gefördert durch die 
Entfefjelung des Verkehrs und den einftrömenden Auszug aus der alten Hei— 

math, deren Herz viel lebhafter ergriffen als der Nothzuſtand in den euro— 

päifchen Nachbarreichen. Das Jahr 1849 war wahrlich nicht weniger be, 

wegt als fein Vorgänger, aber von dem vergeblichen Ringen der Völker 

und der nicht mehr zu hemmenden Reaction war in der britifchen Nation 

*) Annual Register 1849, p. 384. Die Proclamation vom 29. März. Vgl. Neu 
mann II, 644, 

**, Hansard CIV, 707—757. 
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mit dem binjchwindenden Vertrauen zu einer Beſſerung auch jedes tiefere 
Intereſſe vafch verfiegt. Die Prefje indeß, das Parlament und die eigent- 
lich politiichen Kreife fuhren fort die Wendungen, welche die Ereigniſſe nah— 

men, deren Rückwirkung doch einmal ernſt empfunden werden fonnte, vom 
injularen Gefichtspuncte wie von dem der Partei aus für und wider zu 
beurtheilen. 

Vorzügli doch wurde Yord Palmerjton’s Vorausſetzung, daß es 

Dejterreich nicht im Norden, dem Könige Ferdinand nicht im Süden Ita- 
liens gelingen werde die alte Zwangsherrſchaft wieder aufzurichten, gründ- 
ih zu Schanden, als Karl Albert zum zweiten Mal das Schwert gezogen, 

zum zweiten Mal bejiegt die Krone niederlegte, und das aufjtändifche Sici- 
lien von den Schweizer Regimentern des Königs unterworfen wurde. So— 
wohl die Republik Mazzini's in Nom wie die Manin’s in Venedig, zwei 
weit über die conftitutionellen Wünfche des englifchen Cabinets hinaus— 

gehende Experimente, Liegen fich num auch nicht mehr retten. Zwar war 
durch die Marime Lord Palmerjton’s, dag nur da, wo ehrlich nach der 
Verfaffung regiert werde wie in England und dem Kleinen Belgien — fei- 
nem Schoßkinde — die Ruhe nicht gejtört wurde, daß vielmehr der jo- 
cinle Umsturz durch blinde Verweigerung jeglicher Neform hervorgerufen 

werde, keineswegs widerlegt. Aber der britiiche Staatsmann hatte fich 

an mehr als einer Stelle und wie feine Yandsleute jo oft aus Unkenntniß 
der continentalen Dinge verrechnet*). Das genügte feinen Neidern und 
Öegnern drinnen und draußen um über ihn herzufallen und ihn für Alles 
und Jedes, mochte er Schuld haben oder nicht, verantwortlich zu machen. 

AS während des Waffenjtilljtandes der Lieferant der englifchen Regie— 
tung aus deren Depots Waffen an die Sicilianer hatte abgeben dürfen, 
wurde in beiden Häufern behauptet, daß Yord Palmerjton allein die Colfe- 

gen dazu beivogen babe, Das Minifterium ftand zu ihm, indem es ber- 
vorhob, daß die Uebereilung in Neapel fofort wieder gut gemacht worden 

jet. Im Unterhaufe antwortete er felber denen, die nicht begreifen woll- 
ten, weshalb die Sieilianer feine gewöhnlichen Infurgenten feien, und was 
dort in Bezug auf eine ſtets von oben her gebrochene Verfaffung die Rath— 
Ihläge Lord Minto’8 zu bedeuten gehabt Hätten. Ein tadelndes Votum 
warf er doch mit Leichtigkeit ab **). Auch als nach der Erjtürmung Cataneas 
die verfprochenen Papiere noch nicht vorgelegt werden konnten, gab man 
ſich zufrieden und bilfigte die Zurückberufung des von Admiral Parker be- 

*) „Ich Hage ihn in Bezug auf feine Praxis deffelben Fehlers an, den auch Pitt 
gemacht Hat und der feinen Hauptfit in mangelhafter Kenntniß des continentalen Europa 
hat.“ Aus einem Briefe Stockmar's vom 7. März 1849, Denhvürdigfeiten 580. 

**) Hansard CIII, 361. März 7. Tags zuvor interpellierte Lord Stanley p. 235. 
Vgl. Reuchlin, Geſchichte Italiens IT, 1, 338, 

Pauli, England. 11. 25 
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fehligten Gejchwaders als durchaus correet*). Bei Zeiten zogen England 
wie Frankreich von einer jehr bevenklichen Intervention die Hand ab. Die 

Fürſprecher König Ferdinands aber hatten Recht behalten, 
Aehnlich verlief ein Angriff, der wegen Norditalien von Lord Aber: 

deen erhoben wurde, dem pedantijchen Genofjen des Wiener Congrejjes, 

welcher jeit den ſpaniſchen Heirathen niemals aufgehört hatte den Eleinen 

Krieg gegen Palmerjton in der Loudoner Preſſe fortzufegen. Indem er 

fih fogar feines alten Gönners Metternich annahm, die öſterreichiſche 
Wirthichaft in der Yombardei als vortrefflich pries und volles Vertrauen 
in die vom Kürten Schwarzenberg octroyirte Verfaflung fette, zieh er den 

Gegner der Unterichlagung eines Actenjtüds und ſchnöder Parteilichkeit für 

den treulojen Sardinier **). Yord Brougham fuchte jchon Dies Dial der etwas 
ihwächlichen Beweisführung beizufpringen und fam drei Monate jpäter 

nach der Stataftrophe von Novara auf den Gegenjtand mit der Motion zu- 

rüd, über die Eingriffe in Italien und die aus den Documenten hervor 
gehende unfreundliche Haltung gegen alte Bundesgenofjen, denen England 

in Zractaten verpflichtet jei, einen Tadel auszufprechen. Ihm jtanden 
jetzt bereits die heftigen Stimmen reactionärer Abwehr aus Neapel und 

Wien zu Gebote, um in langer dejultorijcher Rede die Regierung vor jeder 
Einmiſchung in die Angelegenheiten anderer Yänder und vor der gejchäf- 
tigen Neigung zu warnen, fich der Unterthanen gegen die Souveräne, des 
einen Staats wider den anderen anzunehmen. Obwohl ihm andere, wie 

Aberdeen und Stanley, beipflichteten, jo hörte doch die Majorität des 
Hauſes auf die von den Yords Garlisle und Yansdowne geführte Verthei— 

digung ***). 

Am meisten Erregung aber rief in wiederholten Interpellationen An 

jtey’8 und Urquhart's, des Fatholifchen Yord Beaumont und John O'Con— 
nell’8 die franzöfifche Expedition nach Rom und die Einnahme der Stadt 

troß Mazzini und Garibaldi hervor. An ihr offenbarte ſich die Hohlpeit 
der Cooperation mit Frankreich und wie wenig dem Prinz Präfidenten, als 
er für den verjagten Pius IX. einfchritt und alle übrigen Mächte, katho— 
lifche wie protejtantifche, gleich jehr betrog, um nationale Unabhängigkeit 

Italiens zu thun war. Allein daß England ernftlich abgerathen, daß es 
als afatholiiche Macht nach dem Pofjenfpiel päpftlicher Reformen an biejer 
Stelle behutſam zurüdjtand, daß Lord Palmerfton überhaupt jich ernit 
lichere Mühe gab die Dinge gehen zu lafjen, als im Jahre zuwort), Alles 

dies haben ihm die Widerfacher ſchon gar nicht mehr angerechnet. Ohne 

*) Hansard CIV, 451. 535. April 19. 20, 
**) Hansard CIIl, 1086. Mär; 22. 

***) Majorität von 12 am 20. Juli. Hansard CVII, 724. 
7) Reuchlin, Geſchichte Italiens II, 2, 173 und Stodmar, Denkwürbdigfeiten 

678, 587, 
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dieſen Unruhſtifter, diefen Feuerbrand wäre e8, wie fie meinten, ſchwer— 
lih zu der vepublifanifchen Garicatur auf dem Capitol gefommen. Wohl 
dedten fie fich Hinter Lächerlicher Beſorgniß für die herrlichen Kunſtſchätze, 
die bei den Kämpfen um Nom verloren gehen fünnten. Dem Beginnen 

Louis Napoleon’s indeß wagte Niemand das Wort zu reden, zumal nach- 
dem Yord Palmerjton jelber auf eine Anfrage Roebuck's unumwunden er- 

widert hatte, dag das Gabinet von Anfang einem bewaffneten Einjchreiten 

in Rom widerjprochen und mit den Negociationen, welche zu dem höchſt 

unglücklichen Schritt (a most unfortunate proceeding) geführt, Nichts 
u ſchaffen babe *). 

Daß feine italienische Polttif im Allgemeinen eine Niederlage erlitten, 
ließ fich wahrlich nicht vertufchen. Dafür kam ihm aber bei feinen Lands— 
leuten und ſelbſt politijchen Gegnern das willtürliche Auftreten der Fran— 
zoſen in Rom jo wie in Kurzem der blutige Erfolg der Dejterreicher und 

Rufen über das um jeine Selbjtändigfeit ringende Ungarn zu Statten. 

Angeſichts einer jolchen Reſtaurationspolitik wollte und konnte England jei- 
nen Palmerjton nicht fallen laffen. 

Er hatte fich wohl gehütet die von Koſſuth proclamierte Republik an- 
zuerfennen und dejjen Agenten nur als Privatleute empfangen. In Peters- 

burg ließ er ohne jich ein Urtheil anzumaßen fein Bedauern über eine In- 

tervention ausfprechen **), die wegen der faum zu vermeidenden Berührung 

nit der Türfet in ganz England Unwillen und den alten Groll wider den 
Garen Nicolaus neu erweden mußte. Schon lag der Freiheitsfampf in den 
festen Zügen, als er am 21. Juli im Parlament zur Sprache gebracht 

wurde. Bernal Osborne jang das Yob des hochmüthigen Volks, das, wie 

Szalay und Pulsziy mündlich und durch gejchiete literariſche Erzeugniſſe 
engliſchen Hörern und Yejern nahe gelegt hatten, jich einer fo alten und 

ſtolzen Verfaffungsgefchichte rühmte wie nur das britifche und, oft genug 
von Defterreich treulos behandelt, dem meineidigen Bedränger endlich auf- 

gejagt hatte. Indem Monkton Milnes, Noebud, Oberſt Thompfon ein— 

ſtimmten, geißelten fie nicht nur den ruſſiſchen Autofraten und die viel- 
füpfige Despotie, die jett von Paris aus eben jo freiheitsmörderiſch ſchal— 
tete, ſondern wetteiferten in Vertrauen zu einem Staatsmanne wie Lord 

Palmerjton, der doch einen Zwed und den Muth habe ihn zu vertreten, 
der anderen Nationen zu empfinden gegeben, daß Großbritannien noch zu 

fürchten ſei, und e8 aus der Gefühllofigfeit gerettet habe, im welche e8 
unter feinem Vorgänger zu verjinfen drohte ***), Der Geiſt des englifchen 
Volks, des erjtgeborenen der Freiheit, wende fich jüngeren Brüdern jeder 

*) Hansard CVI, 739. Juni 22. 
**) Correspondence relative to the aflairs of Hungary, presented to botlı houses 

of parliament 15, Aug. 1850. N. 179 bei Springer, Geſchichte Oeſterreichs II, 735. 
***) Soebud , Hansard CVII, 802. 

25 * 
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Zone, jeder Farbe zu. Nachdem allein Lord C. Hamilton den Kampf zwi— 
schen Dejterreich und Ungarn Doch auch von der anderen Seite zu beleuchten 
gewagt, nahm Lord Palmerjton, nicht eigentlich ein glänzender, aber, wenn 

e8 darauf ankam, höchſt wirkungsvoller Nedner, das Wort. 

Sehr bejtimmt verwahrte er fich gegen die Imputation, einerlei wo- 
ber fie auch fommen mochte, als ob er aus Vorurtheil oder Haß gegen 
irgend welche Macht handeln könnte. Dann firierte er in Beziehung auf 
Defterreich, Das nach der Zeitungsphrafe: „unfer alter Alliierter” hieß, den 
Begriff des Verbündeten. Daß eine Macht, die im Gleichgewicht Europas 
unentbehrlich war, nothgedrungen ihren vertragsmäßigen Verpflichtungen 

mehr als einmal nicht nachfam, wollte er ihr nicht eben anrechnen. Wohl 
aber, daß fie, die lange im Rufe unverwandter Feindſchaft gegen jeden 
Fortichritt gejtanden, deshalb von ihren Tory-Anbetern vergöttert werde, 
höchſt wankelmüthigen Freunden, welche jet Reſpect für Frankreich gewon— 
nen und von „alten Weibern“ redeten. Nach feiner Meinung drehte ſich 

der Streit zwifchen Dejterreich und Ungarn, der Kampf einer Nation für 

ihre Selbjtändigfeit, für ihre alte Berfaffung, die jo gut verbejjerungs- 
fähig fei wie jede andere, um Trennung oder Unterjochung, in beiden Fäl— 
fen zum Verderben beider. Der Krieg, zumal feit der Einmifchung Ruß— 

lands, drohte die Unterwerfung herbeizuführen, während die frieblide 

Vermittlung einen befjeren Erfolg gehabt haben würde. Um fo wohl- 
thuender und nüßlicher hatten die VBorredner an den Beruf Englands erin— 

nert. „Der ift ein doppelter: Frieden zu wahren, und jelber etwas in ben 

Transactionen der Welt zu beveuten. Ein Land von fo ftolzer Stellung 

und fo vielfeitigen und ausgedehnten Intereffen darf fich nicht Lediglich auf 
jeine inneren Angelegenheiten zurückziehen und ein paffiver, jtummer Zu 
ichauer deffen fein wollen, was draußen vorgeht. Allerdings wird eriwi- 
dert; Eure Meinungen find nur Meinungen, die ihr gegen unfere aus— 

ſprecht. Wir aber haben ftarfe Armeen hinter ung, und was find Mer- 
nungen gegen Armeen! Sir, meine Antwort lautet: Meinungen, in 
Wahrheit und Necht begründet, find ftärker al Armeen.” Unter fehallen- 
dem Beifall wies er darauf hin, daß gerade in der feit 1848 Europa er— 

Ihütternden Bewegung das Wort Canning's bejtätigt werde: Diejenigen, 
welche die Befjerung hemmen, weil fie Neuerung ift, werden eines Tags 
gendthigt fein Die Neuerung hinzunehmen, wenn fie aufgehört hat Beſſe— 
rung zu fein*). 

Diefe männliche, von praktiſchem Freifinn eingegebene Sprache hat 
wahrlich nicht allein den Beifall englifcher Polenfreunde geerntet, fie war 
jelber der Grundton der öffentlichen Meinung, welche mit dem apathijchen 

) Hansard CVII, 807 ff. „Diefe Rede machte ihn in wenigen Tagen zum Ab- 
gotte der Radicalen in England, umd zum populärften und mächtigſten Minifter in 
Europa.” Aus Bunſen's Tagebuch, Yeben III, 50, 
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Benehmen Lord John Ruſſell's und des übrigen Whig-Cabinets wenig zu— 
frieden war. Zum Zeichen daß dem fo fei, als Antiwort auf die Berun- 
glimpfungen Lord Stanley’ und anderer, aber auch als Mahnung an die 
Adrefje der europäiſchen Reaction, brachten hundert liberale Abgeordnete 

am 1. Auguft, dem Tage des Parlamentsfchluffes, Lord Palmerfton ihre 
Huldigung dar, indem fie der ihm geiftwoll zur Seite jtehenden Gemahlin 
fein Bildniß überreichten. In Kurzem galt er in weiten Kreifen — wenn 
nicht als Führer eines neuen fortjchrittlichen Cabinets*) — jo doch als 
Netter des europäifchen Friedens, denn die Entfchloffenheit feiner Noten 
dedte bald hernach die Pforte und ſchirmte die Schaaren der in die Türkei 

übergetretenen ungarifchen Flüchtlinge vor der — Wuth ihrer 
Verfolger. 

Auch im deutſch-däniſchen Streit blieb feine Politi, dem Schwächeren 
zugewandt, durchaus in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen der Engländer. 
Alle Verſuche von deutſcher Seite ſie eines beſſeren zu belehren ſcheiterten 
an der faſt ausnahmelos feindſeligen Haltung der großen Organe, Times 
wie Morning Chronicle, Duarterly wie Edinburgh Review. Sobald der 

Krieg wieder ausgebrochen, wetteiferte die englifche mit der ruſſiſchen Me— 

diation, an dieſer Stelle wenigitens einträchtig, um den Erfolgen der deut- 
hen Waffen zu begegnen. Die parlamentarijchen Querulanten jammerten 
über die nicht einmal effective Blodade oder fchoben wie bisher die Haupt- 

huld auf den König von Preußen**), Und wirklich ließ dieſer jih am 
10, Juli abermals zum Waffenftillftand herbei, durch welchen Schleswig 

dem Kampf entzogen, die Statthalterfchaft und ihre Truppen, welche die 
Abkunft nicht anerkannten, in immer mißlichere Yage gebracht wurden. 

Frohlockend gedachte Lord Palmerfton in feiner Rede am 23. Juli auch die— 

18 Erfolges***). Die ihm vorgeworfene Schein-Mediation habe zu einem 
Präliminar-Vertrage geführt, der hoffentlich bald zu volljtändiger Pacifica- 
tion gedeihen werde. Der englifche Handel verdankte ihm Aufhebung der 

Dlodade und kümmerte fich wenig darum, wenn Rußland die Deutjchen 

Ihwächte und demüthigte. Während die Regentſchaft in Kiel und die ſchles— 
wig-holfteiniche Armee, von feiner auswärtigen Macht anerkannt, den 
Widerſtand fortfetten, zeigten ſich Minifterium und Publicum in England 
ſtets abgeneigt, fobald die ſchwachmüthige preußifche ES etiva noch 
ein u Wort einlegen wollte. 

*) „Die Radicalen find einftimmig darin, daß fie Lord Palmerfton an die Spitze 
des Minifteriums zu bringen fuchen werden. Auch Disraeli mit kaum verhehlter Luft 

ſich anzuſchließen, ſchon jetzt aber laut bewundernd.“ Aus einem —— Briefe 

Bunſen's vom 2. Auguſt 1849. 
**) Hansard CV, 1038. 1139 die Interpellationen des Herrn Sanders * Lord 

Brougham's 1. und 5. Juni. 
***) Hansard VII, 815. 
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Und wie hätten fich beide Staaten, jeder in feiner Weife ifoliert, ein- 
ander doch in der deutjchen Frage finden können, wenn das Zerwürfniß an 

der Eider gelöjt und Friedrich Wilhelm IV. ein Fürſt von Entſchluß und 

ftatt des Romantifers ein Staatsmann gewefen wäre. Als in Folge der 

Ablehnung der Kaiferkrone die Reichsverfafjung in der Luft jtand und preu- 
ßiſche Waffen allerdings nach einander die Aufjtände in Dresden und in 

Baden niederwarfen, konnte durch Fürftencongref und Dreifönigsbündnif 
(Mai 27) das dem Bolfe verpfändete Wort jchon nichtmehr eingelöjt wer- 
den. Man ſah in Berlin ohnmächtig zu, während in Frankfurt der Reichs- 
verwefer abmwiegelte und der Gzar, der fich gegen Fremde höchit verächtlic 
über feinen Föniglichen Schwager, jowie über die deutfche Einheit äußerte, 

den jungen Kaiſer von Dejterreich zum Vafallen machte*). Gerade die 

Einigung und Stärkung Deutfchlands aber mußten eben deshalb die eng- 
lichen Staatsmänner wünfchen, wenn fie nur jemals zu dem Ernſt der 
Berliner Politit Vertrauen Hätten faſſen können. Andererjeits that aber 
auch Yord Palmerſton nicht genug um feine Agenten an den Klein» und 

Mittelhöfen anzufpornen, damit die Schaffung eines engeren Bundes der 

Deutjchen gefördert werde. Er fagte felber wohl ganz unbefangen: es ſei 
gegen die Idee eines deutjchen Reichs Nichts einzumenden, als daß Niemand 
es jcheine zu Stande bringen zu können**). Allein um den „Verrath der 

Könige” zu hemmen, über den man in England genau unterrichtet, Niemand 
aber unwilliger war als Victoria ***) und ihr um fein Vaterland tief befüm- 
merter Gemahl, gefchah doch fchlechterdings Nichts. Und was hätte man 

thun können, da in Berlin mit dem einzigen wirfungsoollen Schritt, der 

Berufung des verheißenen Unionsparlaments, fo unbegreiflich gezaudert 

wurde? Hierüber äußerten jich denn auch Wohlgefinnte wie der Herzog von 

Wellington und Sir Robert Peel unmuthig und boffnungslost). 

Wie jehr man indeß Preußens und eines durch Preußen geordneten 

Deutfchlands bedurfte, wurde jelbft den Ungläubigiten far, als unmittelbar 

nach Bezwingung des ungarischen Aufftands Fürst Schwarzenberg alle öfter: 

reichifchen und deutſchen Länder zu einem Siebenzigmillionenreiche zu ver— 

einen trachtete, die brutalfte Herausforderung, welche der Macht- und 

Handelspolitif des Weſtens je geftellt worden. Lord Palmerfton, der dieſe 

*) Die Mittheilungen in Stodmar’8 Denkwürdigkeiten 587 — 589 ftimmen mit dei 

Copie zwei engliſcher Schreiben aus St. Petersburg vom 18. und 28. December 184° 

unter Bunfen’8 Papieren. 

**) Aufzeichnung Bunſen's vom 29. Juli 1849. Hdoſchft. 
***) Sie haben ſich alle vier fehlecht benommen, jene beiden (Hannover und Sachſen 

aber doch ganz befonders: fehmerzen thuts mich eigentlich nur recht vom Könige von 

Sadjfen, den ich ſehr achtete und liebte. Aber dergleichen Benehmen kann nur bie 

ſchlimmſten Folgen für die königlichen Häufer felbft haben.” Ein Wort Victoria’, be⸗ 
richtet von Bunſen am 20. November. Hdſchft. 

+) Bunſen's Entwürfe zu Berichten vom 1. Auguft und 18. December. Hdſchft. 
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Idee ein Monftrum, ein öffentliches Scandal (public nuisance), eine for- 
midable Erneuerung der Heiligen Allianz nannte*), begriff jehr wohl, daß 

er dor dem ihm worzüglich geltenden blinden Haſſe des öjterreichiichen 

Staatsmanns und feiner Organe die Hände nicht in den Schoß legen dürfe. 

68 it feine Frage, daß von England aus noch einmal eifriger auf ein Zu— 

junmengehen mit Preußen und auf ernjte parlamentarifche Action hingear— 
beitet wurde, während es in Paris nur darauf ankam die Zwietracht zwi— 

jhen Preußen und Defterreich zu ſchüren. Eine wejentliche Bedingung des 

Selingens freilich lag darin, daß Preußen im englijchen Intereffe mit der 
Wiener und Petersburger Regierung hätte vermitteln wollen und können, 

wozu man in London bei der heftigen Spannung unfähig war. Seine un— 

überwindliche Schwierigkeit dagegen jchien durch die Schiffahrts- und Han- 
velöverhältniffe bereitet zu werden, wenn nur der Zollverein ſich mit dem 
veutichen Handelsverein verbunden und den Tarif bedeutend herabgeſetzt 

hätte. Eben weil dies nicht geſchah, wollte John Bull wie die Elbherzog- 

thümer auch Hamburg nicht antajten laſſen**) und hatte gar für das Er- 
periment eine deutſche Flotte zu begründen nur Spott übrig. Auch dort an 
der Elbe war der diterreichifche Antagonismus zu bekämpfen. Cine liberale 
md fühne Politik, welche ven Schwerpunkt des deutichen Bundesſtaats frei- 

bändlerifch an die Nordfee zu verlegen verjtanden hätte, würde den Eng- 
lindern endlich den Bundesgenoffen verjchafft haben, nach welchem fie be- 
ſtändig ſuchten, feitvem das fog. herzliche Einverftändnig mit Frankreich in 

die Brüche gegangen war. Allein wie fonnten fie noch Muth und Zutrauen 

faffen, als erft zum März 1850 die verftümmelte Vertretung der Deutfchen 

nach Erfurt berufen, von Süd und Oft aber um dies zu verhindern bereits 
an die Waffen gefchlagen wurde? 

Eigenartig und felbjtzufrieden fühlten fich die Briten dem gegenüber 
daheim. Der Contraft mit den vergeblih um große Probleme ringenden 

Feſtlandsſtaaten fpringt vollends grell in die Augen, wenn man noch ein- 
mal auf die Seffion von 1849 zurückblidt. " 

Von Außen drohte dem Infelreich allerdings feine unmittelbare Ge— 

fahr. Daher das fteigende Gefühl der Sicherheit und die namentlich an 
den großen Verfehrsftätten durch eigene Finanzaffociationen um fich grei- 
fende Ueberzeugung, daß die Zeit gefommen fei die hohen Staatsausgaben 

berabzumindern. Schon am 26. Februar hatte Cobden wieder einen An- 

trag auf Neduction des Budgets um 10 Millionen eingebracht, indem er 
ausführte, daß heute ungefähr derjelbe Aufwand wie im Jahre 1835 ge- 
nügen fünne um Sicherheit, Ehre und Würde der Nation zu wahren ***),. 

*) Bunfen’8 Leben III, 23, 
Be, Die Times wiederholt, befonders am 21. Auguft 1849, 
***) Hansard CII, 1218. 
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Der Schatzkanzler konnte num freilich nicht zugeben, daß die Anſprüche in 
14 Jahren diejelben geblieben, und hob namentlich hervor, wie jeßt die 
Golonien weit mehr erforderten. Allein er hatte Doch guten Muth Hinficht- 
lich der wieder wachienden Einnahmen und bezwedte durch Abjegung von 
10,000 Mann das Kriegsbudget um 14 Millionen zu vermindern. Co 
wurde es ihm leicht die von den Freihändlern in Die Hand genommene 
Finanzreform mit Hilfe der. Protectionijten durch eine Mehrheit von 197 
Stimmen bei Seite zu jehieben. Die Organe der Manchefter-Schule aber 
argumentierten weiter, daß die Verſchwendung des öffentlichen Einkom- 
mens erjt mit Befeitigung der ſchadhaften Zufammenfegung des Unterhaufes 

ein Ende haben werde*). Und Joſeph Hume ließ denn auch nicht auf jid 
warten. Am 5. Juni ritt er, gewiß nicht in der Erwartung des Erfolges, 

aber mit dem zähen Borjat das Land der unerläflichen Neform entgegen 

zu führen, wieder fein Stedenpferd: die Ausdehnung der Vertretung auf 

jeden Haushalt, das Ballot, ein dreijähriges Parlament, auch wenn es 

ihm abermals mit einer Majorität von 186 abgewiefen wurbe**). Ebenſo 

wurde die alljährliche Debatte über Zulaffung der Juden mit dem bisher 

gen Refultat aufgeführt. Nach gewaltigem Redekampf entſchied bet den 

Gemeinen eine Mehrheit von 66 dafür, bei den Lords von 25 dagegen. 

Der Gefammtötat, welcher ausnahmsweife erft am 22. Juni hatt 
vorgelegt werben können, lautete infofern erfreulich, als Sir Charles 

Wood heinah wieder einen Ueberſchuß herausrechnete, wenn nicht die Aut 

gaben für Irland, für die Auswanderung nach Canada und für die ylett 
noch immer ein Deficit von 269,378 Pfund verurfachten. Hume mar 

her nicht um Vorfchläge weiterer Erfparni verlegen, vorausgeſetzt daß 

dem Volke dafür noch mehr Erleichterung verfchafft würde. Milner Gibjen 

wollte diefelbe namentlich durch Abnahme des Penny - Stempels auf Zei 
tungen jo wie der Papier- und Infertiongftener erreichen und berief je 
dafür mit Recht auf den einft von den Whigs verfochtenen Grundſatz, daß 

jede Auflage auf Bildungsmittel vom Argen fei. Er ergriff die Gelegen 
heit um, wie er fagte, mit mathematifcher Genauigkeit zu conftatieren, 

daß die von Peel fiegreich umgemwandelte Handelspolitif bereits ſegensreich 

Früchte trage. Nicht nur der Handel war ſichtlich erſtarkt, ſondern dit 

arbeitenden Klaſſen befanden fich, feivem ihnen die Löhne Nahrung un 
Behagen gewährten, niemals fo zufrieden wie gegenwärtig. Ihnen dad jl 

verjchaffen und zu erhalten jei ein Hauptzwed der Freihandelspolitif***) 

Das Fang denn wenig angenehm in den Ohren ihrer Gegner, deren Radh⸗ 

*) The division on Monday night aptly illustrates the truth of Mr. Hume's pr 

position, that our national extravagance is mainly attributable to the faulty const" 

tution of the House of Commons. Manchester Examiner, März. 7. 1849. 

**) Hansard CV, 1156 ff. " 
***) Hansard CVI, 106. 
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jucht fich fogar den Vorſchlag auf Wiedereinführung eines feiten, wert 
auch niedrigen Kornzolls nicht verfagen konnte*). Vorzüglich aber Eißelte 
es Disraeli fo raufchend wie möglich die Parteifahne zu jchwingen, indem 

er am 2. Juli Berathung über die Yage des Yandes beantragte, eine For— 
mel, mit welcher nach Parlamentsbrauch der bejtehenden Adminijtration 
‚direct zu Leibe gegangen zu werden pflegte. 

Seine Rede war denn auch eine allgemeine Anklage der Regierungs- 
politif, die, da ihr feine organifierte Oppofition im Wege jtände, überaus 

günftig pätte wirken können, wenn fie fich nicht dem unfeligen Freihandel, 
der Urfache allen Uebel, in die Arme geworfen hätte. Bis zum Jahre 
1846 ftanden Handel und GColonien in Blüthe, herrſchte Ruhe in Europa 

und war Englands Einfluß mächtig in aller Welt. Seitdem find mehrere 
Golonien ruiniert, andere im Aufruhr, iſt die Ausfuhr um 7 Millionen 
wrüdgegangen, liegt der Aderbau brach, iſt Irland in der Auflöfung, 

berricht das Deficit und gilt England Nichts mehr im Rathe der Völker. 
Er behauptete dreift, daß der Ertrag des auswärtigen Handels nachlajie 
und unter einem jo verderblichen Syſtem allgemeine Berarmung eintreten 

müffe. Nach feiner Meinung waren namentlich auch die guten Tage des 
englifehen Arbeiter vorüber, feitdem die arijtofratifchen Grundlinien der 
Geſellſchaft verrüdt worden und an Stelle des Bejten lediglich treten jolle, 
was das Billigjte iſt**). Solche Spiegelfechtereien hätten nun freilich 
faum ernjtliche Widerlegung verdient, wenn jie nicht bezweckt hätten in den 

verſchiedenſten Richtungen der Staatsthätigkeit den Parteiunfug zu entfachen. 
Unter den mannigfaltigen Erwiderungen, welche Disraeli zu Theil wur- 
den, hub fich ganz beſonders die Sir Robert Peel’8 ab als eine noch» 
malige Bertheidigung der großen, vor allen doch durch ihn vollzogenen Um- 

wanblung. 
Wie er es liebte, erſt gegen das Ende der bereit3 hinausgezogenen 

Debatte, am 6. Juli nahm er das Wort. Hatte er bisher dem Whig- 
Minifterium uneigennütig beigeftanden, fo fonnte er wahrlich nicht dulden, 
daß e8 wegen der ihm jelber vorgeworfenen Vergehen geftürzt werben jollte. 

Indem er aber den Freihandelstarif, welcher jeit 1846 alles Unheil über 
das Land gebracht haben jollte, ohne Sophijtif prüfte, ergab ſich, daß 
durch ihn Feines der Uebel hervorgerufen, daß fie im Gegentheil durch das 
dem Zarif zu Grunde liegende Princip jehr beträchtlich gelindert worden 
waren. Nachdem er die Wirkung der Zollabnahme und Zollermäßigung 

auf die wichtigiten Gegenftände im Einzelnen durchgenommen und urkund- 
lich belegt, nachdem er Disraeli’8 aus der Armenfteuer hergeleitete Trug- 

*) Herried von Bright zurücgewiefen. Hansard CVII, 744 ff. Juli 20. 
**) You set to work to change the basis upon which this society was established 

— you disdain to attempt the accomplishment of the best — and what you want 

to achieve is — the cheapest. Hansard CVI, 1170. 
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ſchlüſſe aufgedeckt, erklärte er die von den Schutzölfnern gegen ihn ge- 

ichleuderte Anflagencte als völlig gefcheitert. Er wollte die Partei, ar de- 
ren Spite Yord Stanley ftehe, feiner Unehrlichkeit zeihen, aber ihre Doc- 

trin: Schuß für einheimifche Induftrie, d. h. eine Gefeßgebung zum Zweck 

der Protection, Beſteuerung nur deshalb, nicht um die Staatseinnahmen 

zu beben, Bejteuerung eines billigeren Artikels aus der Fremde, um ihn 

theuerer daheim zu erzeugen, fei vom Argen. Als Landwirth wußte er doc 
jelber jehr wohl, was die aderbauende Bevölkerung duldete. Aber es 
fünnte ihr Fein verbängnißvolleres Gefchenf gemacht werden als was man 

Protection nennt. Auch in den mächtigen Stätten der Großinduftrie hatte 
es jeit 1846 wahrlich nicht an ſchweren Leiden gefehlt. Und doch war 
jüngft der revolutionäre Sturm gerade an ihnen fpurlos vorübergezogen, 

weil die Preife nicht mehr Fünftlich Hinaufgefchraubt wurden. Beſcheiden 
wollte er die Abnahme der Kornzölle nicht ſtaatsmänniſcher Weisheit zu- 
ſchreiben, denn fein Politiker hätte die Krifis fommen ſehen. Es war ein— 

zig und allein eine glückliche Fügung. Der allmächtige Gott erhörte das 
Stehen, als er die Theuerung in Ueberfluß verwandelte. Wozu alſo an 
einer Ordnung rütteln, die man flug und zeitgemäß aufgerichtet *)? Alle 

Detaild, mit denen der Marquis von Granby und Disraeli den Eindrud 
diefer Rede abzufchwächen fuchten, wollten nicht verfangen. Das Haus 
pflichtete mit 296 gegen 156 noch einmal feierlich der von Sir Robert er- 
rungenen, von Ruſſell's Minifterium fejtgehaltenen Hanvelspolitif bei. 

Getroſt Fonnte Peel in einem zu Weihnachten an feine Pächter gerichteten 

offenen Sendjchreiben wiederholen: „Es ift meine fefte Ueberzeugung, daR 

tweder Dies noch irgend ein zufünftiges Parlament je wieder weder zum 

Zwed des Schutes noch der Einnahmen Steuern auf die wichtigften Nab- 

rungsmittel legen wird.” . 
Im Grunde doch denjelben Feind, jedoch von einer anderen Seite fuhr 

Richard Cobden zu befämpfen fort. Die Kornzölfe waren vor feiner Yiga 
aefallen, die Liga aufgelöft. Jetzt erhob er eine neue Agitatton nicht nur 
um den riefigen Koſten, welche die Möglichkeit des Kriegs verfchlang, ſon— 

dern dem Striege felber zu Leibe zu geben. In Wakefield und Leeds vor 
jeinen Wählern hatte er fich verpflichtet das Haus der Gemeinen Jahr aus 

Jahr ein mit Motionen zur beftürmen, welche auf Beilegung internationalen 

Streits durch Schiedsgericht und Abrüftung der großen Heermaffen zielten. 

Zu dem Behuf follte vom Weft Riding aus der öffentlichen Meinung ſyſte— 
matisch zugefett werden. Während Times und Morning Chronicle über 

Don Quijoterie fpöttelten, verhießen die freihändlerifchen, oft diffenteri- 

ſchen Organe der induftriellen Mittelflaffen ihre freudige Unterftügung**). 

*) Hansard CVI, 1429 ff. Sir Robert Peel’s Speeches IV, 804 ff. 

**) We are sure there is enough of high religious principle, as well as strong 

sense, in the West Riding, to give Mr. Cobden the most zealous and persevering 
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Am 14. Juni brachte Cobden denn auch wirklich feinen Antrag zum 
eriten Mal im Unterhaufe vor, unbefümmert um die höhniſche Bemerkung, 

mit der ihn Disraeli im Voraus begrüßte, ausprüdlih im Namen der 
Sejellfchaft der Freunde (Quäfer) und der Mittel- und arbeitenden Klaſ— 

jen, welche den Krieg als das größte affer Uebel betrachteten. Weshalb 

jolfen Staaten nicht ihren Zwijt beilegen wie Individuen? Weshalb nicht 

weiter gehen von den bisherigen Beijpielen des Schiedsgericht durch ge- 

krönte Häupter zu der Uebertragung eines abjolut wirkſamen Erfenntnifjes 
auf Diefen oder Jenen für den bejtimmten Fall? Weshalb nicht Diefe Be— 

vollmächtigung vor einem Kriege wie längjt üblich nach demfelben *)? 
Ein Humboldt hätte den Grenzftreit mit den Vereinigten Staaten wegen 

Oregon wahrlich am Beſten entjchieven. Und vor einer einfichtigen Arbi- 
tration hätte die elende Zänkerei über Tahiti nicht zwei Nachbarvölfer gegen 
einander erhitt. Nedner gab ſich große Mühe um nicht Durch zu jtarfe 

Betonung deffen, was er befeitigen oder ermäßigen wollte, als Utopift zu 

ericheinen. Ueberzeugt, daß man ihn gerade deshalb vwerlachen würde, 
verficherte er ganz bejonders praftich zu fein. Bon allen Bürger - und 

Infurrectiongkriegen des letten Jahres eignete fich aber der der ganzen ar- 
beitfamen Welt Schaden bringende winzige Streit zwifchen Deutjchland und 

Dänemark, Landmacht und Seemacht, die im Kriege geradezu Nichts ent- 

iheiben konnten, ganz vorzüglich zur Beilegung durch gefchichtsfundige Ju— 
riſten. Nach feiner Meinung ftand alfo Nichts im Wege und war es vor- 

zugsweiſe die Aufgabe des Staatsfecretärs für die auswärtigen Angelegen- 
beiten, daß behufs Behinderung des Appells an die Waffen vertragsmäßige 

Uebereinfünfte mit anderen Staaten getroffen würden. 

Freundliche Stimmen haben den Borjchlag lebhaft begrüßt und nach 
Kräften die Verfpottung der „Friedensgeſellſchaft“ als einer Abart des 

Bergs im franzöftfchen Convent, des Princips der Arbitration als einer 
Untergrabung des Völferrechts zu dämpfen gefucht. Der Antrag auf Ver— 
werfung wurde mit aller Hochachtung vor dem Zwed, den fich Cobden 

gefekt, von Lord Palmerſton felber geitellt, weil es in der Welt an fo viel 
erforderlichem Gerechtigfeitsfinn fehle, und weil, was andere Länder uns 

möglich annehmen würden, für England geradezu gefährlich werben könne. 
Kein anderer Staat werde fo fehr won Eiferfucht und Neid der Fremden 

verfolgt und werde ſchwerer einen unparteiifchen Richter finden **). Nach- 
dem Milner Gibfon, Roebuck, Hume fich des Freundes angenommen, 
Lord John Ruſſell dagegen gefprochen und Cobden erwidert hatte, wurde 

Support on these questions, by publie meetings, petitions, and every method of ap- 
pealing to Government and to the country. Leeds Mercury, April 14. 1849. 

*) Why not depute to a plenipotentiary the same powers before a confliet as 

you give him after? Hansard CVI, 59. 

**) Hansard CVI, 89. 90. 
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er, wie nicht anders zu erwarten, mit 176 gegen 79 Stimmen abgewieſen. 

Nichtsdejtoweniger erreichte er von Weſtminſter aus die Abficht den Gegen- 
jtand immer weiteren Kreifen an das Herz zu legen. 

Am 23. Auguft trat der Unermüdliche auf einem Congrek der Frie— 
densfreunde in Paris auf und redete Engländer und Amerikaner, Franzo- 

jen und Holländer jogar in franzöfifcher Sprache an um einen Zuftand 
internationaler Ueberbietung in fojtbaren Werkzeugen der Zerftörung, einen 
Zujtand, der nicht zehn Jahre länger ertragen werden könne, von biejer 
Stätte aus zu verdammen. Frankreich, die Mutter der jtehenden Heere, 
dies Yand, deſſen fich eben der jtumme, argliftige Napoleonide bemäch— 
tigte, jo wähnte der Friedensſelige, follte aller Welt das Beifpiel der 
eriten Abrüftung geben. Unmittelbar ausfallend aber gegen die Krieg 
führung freiheitsfeindlicher Tyrannen wurde er auf einem großen Meeting, 
welches am 8. Detober in der London Tavern die von Defterreich bei Hope 
& Co, in Amjterdam betriebene Anleihe von 7 Millionen Pfund Sterling 
befänpfte. Da warnte. er alle Capitaliſten fich nicht von einer Regierung 
verloden zu laſſen, welche nicht die geringfte Sicherheit der Rüdzahlung 
bieten fönne. Er wollte alle Friedensfreunde der ganzen civilifierten Welt 
ermahnen, dag das Eigenthum feine heiligen Pflichten habe, daß es gelte 

über Kriegsanleiben moralifchere Anfichten zu verbreiten. Da aber mu— 
thete er der Gewinnfucht doch wahrlich zu viel zu. Wie wollte er gar über 
Wucher und Geldhandel Polizei üben? Indem überdies andere wie der 
befannte Polenfreund Lord Dudley Stuart gegen die Grauſamkeiten öſter— 

reichifcher und ruffischer Heerführer losdonnerten, dagegen Mazzint und 
Garibaldi, Kofjuth und Klapka nach einander in den Kreifen der Friedend- 

liga von Manchejter mit Begeijterung als Wohlthäter der Menfchheit ge 
feiert wurden, 309 fich die Agitation viel ftrenge und keineswegs unverbdiente 

Beurtheilung zu. Das große Cityblatt warf Cobden perfönlich nicht nur 
übertriebenen Enthufiasmus vor, der fich in Drohungen gegen Rußland 
und Defterreich entlud, ſondern heuchlerifche Friedensliebe, während er 
über Ariftofratien, unnachgibige Regierungen und despotifche Herricer 

halt. Mit Recht hob e8 hervor, daß in den legten zwei Jahren die Ar- 
meen überall in Europa als Retter aufgetreten und ſelbſt in England das 
Heer hinter den unbewaffneten Mittelftinden als Reſerve erfchienen jei?). 

Die Häupter der Agitation indeß liefen fich hierdurch nicht irre ma- 

chen und haben auch in der Folge überjehen, daß ihr Vorfat nicht auf 
denfelben realen Füßen ftand wie einft im Kampfe gegen die Kornzölle 
und daß er, weit mehr ideal als damals, mit höchjt materiellen Wider: 

ſtandskräften zu fehaffen hatte. Im diefen aber floffen das confervative 

Prineip und der Schutzoll, die alten Ordnungen Europas und bie alter- 

*) The army, acting as the reserve of the unarmed middleclasses, has saved this 

metropolis, if not from revolution, at least from disorder; Times, November 1. 1849. 
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probten Mittel fie berzujtellen und zu bewahren nach wie vor zuſammen. 
Hinter den Winfelzügen der Protectioniften, Hinter der „Unbeiligen Al- 

lianz” zwifchen ihrer Bartei und dem irifchen Grundbeſitz erblidte daher 
auch Cobden die Frampfhafte Anftrengung den Fluch des arijtofratifchen 
Syſtems, welches England 150 Jahre nievergehalten und in aller Welt 
Krieg ftatt Frieden nähre, beizubehalten. Um folchen Gegnern, die nicht 
jehen wollten, daß die Befeitigung ſtehender Heere, jenes Verderbens der 
Feſtlandsſtaaten, zum Aufhören der Kriege führen müßte*), gründlich 
ihr Handwerk zu legen entwidelte er immer wieder und wieder fein reiches, 
vieljeitiges Programm: Finanzreform mitteljt beträchtlicher Verminderung 
der Ausgaben für Heer, Flotte und Golonien, Ausdehnung des Wahl- 

rechts in Verbindung mit einer Neuvertheilung der Site, Erhaltung des 
europäifchen Friedens durch ein neues Syſtem der Arbitration. Daß er 
nur geringe Hoffnung in die Whigregierung ſetzte, verhehlte er vor feinen 
Wählern nicht und Sprach ihnen im Gegentheil die Ueberzeugung aus: Sir 
Robert Beel **) fei der Mann den Feind noch einmal niederzumerfen. 

Merkwürdig, wie der praftifche und der idealiſtiſche Utilitarier einan— 
der nunmehr darin begegneten das wefentliche Heil Englands in dem Wohl- 
jein der Maſſen zu fuchen. 

*) I see in-the financiel ruin of the nations of the continent the best guarantee 

against war for the future. Meeting in Bradford, December 20, 

**, ] ami sure that Sir Robert Peel is the man who would effect a salutary change. 

Anſprache zu Leeds, December 19, 1849, 
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Wirthichaftlicher Aufſchwung bis zur erften Weltausftellung. 

Schon mehrten ſich die Anzeichen gedeihlicher Tage. Nach langer 
schwerer Erkrankung war die Krifis und rafche Genefung eingetreten. Als 

. der preußtjche Gejandte im Herbjt 1849 eine Reife in die Fabrikgegenden 

von Yancalhire und die Hafenwelt von Yiverpool unternommen batte, fahte 
er feine Eindrüde dahin zufammen, daß man dort „mie thätiger und nie 
mehr in gefunden Fortjchreiten begriffen geweſen als jetzt“. Ihn frappierte 

„Die Stärke und Yebendigfeit des monarchifch » conftitutionellen Gefühls in 

dieſen als radical verfchrieenen Städten“, in fo Teidliches Verhältniß, 
wie e8 zwijchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in Mancheſter wieder be- 

jtand, hatte ev gar nicht erwartet. Noch weniger, daß es dem dort neu 
eingefegten Bifchof bereits gelungen war „eine in jeder Hinficht befriedi- 

gende Stellung für die Kirche zum Beſten diefer ganzen, fehauderhaft ver- 
nachläffigten Stadt und Yandichaft zu nehmen.” Keineswegs fo günstig 

aber lauteten die Beobachtungen, die er beim Befuch einiger großen Yand- 

fie gemacht. Da begegnete Die allgemeine Klage über ländlichen Notb- 
itand. Die Heinen Farmers injonderheit fonnten ohne fremdes Capital 
die von dem modernen Betrieb erforderten Meltorationen gar nicht felber 
vornehmen, Für dieje Klaſſe der Bevölkerung war eine andere Verthei— 

lung der Steuerlaft unbedingt nothiwendig, freilich nicht, wie Disraeli es 

wollte, nur zu Gunften der Grundherren, fondern nach jener von Peel 

längſt aufgeftellten Unterjcheidung zwijchen property und income tax”). 

Und daß in der That die wundefte Stelle gegenwärtig in diefen Sphä— 
“ren lag, ließ fich aus jedem Tagesblatt erſehen. Die von den Protectio- 

niften auf ihren Meetings in allen Yandestheilen unterhaltene Agitation 

nahm fein Ende. Während einfichtsvolle Grundbefiger die Hände wahrlid 
nicht in den Schooß legten, fondern bei Kornpreifen, die auf 44, auf 
40 Schilling und noch tiefer ſanken, die Einbuße durch Steigerung der 

Production einzubringen juchten, während mit Hilfe von Drainröhren 
große Streden unbejtellten Yandes in Ader und noch mehr in Weide um- 
gewandelt wurden und feit Jahr und Tag zumal auch in Irland die An— 

*) Bunfen an den Prinzen Albert, Oct. 5. 1849, Handfchriftliher Entwurf. 
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planzung von Futterfräutern zum Beften der Viehzucht ungeahnte Fort: 

ihritte machte, ließ das heftige Gezeter über Abjchaffung der Korn- und 

Schiffahrtsgefege nicht einen Moment nach. Im Gegentheil, die um Yord 
Stanley und Disraeli geſchaarte Partei jchlug die Yärmtrommel nur um jo 

heftiger, je fanguinifcher fie von dem nächjten parlamentariichen Feldzuge 
eine Aenderung im Regiment zu verhoffen meinte, Und es war jo leicht 

der am Landbau interefjierten Menge vorzureden, wie bei Preijen, Die um 
ein Drittel geſunken, bei einem Tagelohn von 2 Schilling fich mit dem 

Auslande, das höchitens 4 Pence zahle, gar nicht concurrieren laffe, wie, 
wenn nicht alsbald Halt geboten werde, die einheimijche Agricultur vet 

tungslos zu Grunde gehen müſſe. Die böſen Freibändler hätten das Va— 
terland ins Verderben gejtürzt, denn England werde unvettbar verhungern, 

während es gleichzeitig commumiftischem Nadicalismus und der rothen Re— 
publit Preis gegeben fe. Nur die Rückkehr zum Schutzzoll alfo könne 

Yand und Yeute, das Reich mit feinen außen liegenden Dependenzen erbal- 

ten. Der Unſinn, welcher bei jolchen Anläjjen von delivierenden Rednern 
vorgebracht wurde, vief oft jcharfe Gegenrede hervor. So wurde ein pro- 

tectionistifches Meeting in Ereter, zu welchem ſich am 21. December 12,000 

Menſchen eingefunden hatten, von jtürmijchen Anträgen der anderen Seite: 

wiederholt unterbrochen. In Aylesbury, der Hauptburg der von Disraeli 

vertretenen Grafichaft Budingham, wagte am 9. Januar Cobden in Per— 

jon die neue Lehre zu verkünden. Seine Zuhörer waren ſprachlos, als er 
ihnen erzählte, wie er jelber in Suſſex Grundbefiger geworden. Im den 

nächjten Tagen kam es in Stafford, Yincoln, Northampton durch Brand- 
reden, zu welchen fich die Vorſitzenden, meijt edel geborene Herren, ver- 
ſtiegen, zu gewaltjamen Auftritten, indem die Parteien einander mit Fäu— 
jten und Kmütteln maßen. In Rutland fagte ein Mir. Cheetham, ev möchte 

nicht auf Peel's Kiffen jchlafen, weil der Inhaber defjelben ein Demagoge 

gleich Cobden und vor dem Dolch des Meuchelmörders nicht ficher jei. Die 
Declamationen in de Crown and Anchor Tavern zu London ſchloſſen in 
Gegenwart von eilf Peers und vierzig Mitgliedern des Haufes der Gemei- 

nen mit dreimaligem Grunzen auf Sir Robert Peel, „ven Erzfeind des 

Menſchengeſchlechts“ *). 

Dieſe verrückten Wuthausbrüche bezeugten wahrlich die Schlechtigfeit 
der eigenen Sache. Ihnen entjprachen indeß genug Symptome, aus denen 
jich entnehmen ließ, daß die Gefahr bereits vorüber und der Patient im 
Geneſen jei. Bor allem hatte das Eifenbahnfieber, nachdem es gewaltige 
Dpfer verjehlungen, endlich ausgetobt, nachdem ein großartiges Net von 

*) Auch Sir Edward Lytton Bulwer, der einft hoch aufgeklärt ins öffentliche Yeben 
getreten, ließ fid) durch feine ariftofratifchen Konnerionen noch im Frühling 1851 zu 
dein Pamphlet verleiten: Letter to John Bull, Esq. on Affairs connected with his 
Landed Property, and those who live thereon. 
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Geleifen fich immer enger den wirklichen Erforderniffen des Verkehrs an- 
jchmiegte. Darüber war denn freilich der Mann, den der Schwindelgeiit 
der Speculation in den legten Jahren auf den höchſten Gipfel der Geld- 

macht im Lande befördert zu haben fehien, der unlängft noch in Gemein- 
ichaft mit Lord George Bentind die Infel Irland mit Bahnlinien hatte 
bededen wollen, aber auch an der Abjperrung der britifchen Navigation 
gegen die fremde fejt hielt, Hudſon der Eifenbahnkönig, obwohl ihm die 
Arijtofratie für die ihr zugewendeten Profite ein Ehrengeſchenk von 20,000 

Pfund gewidmet, in jehmetterndem Krach zu Boden geftürzt. Hals über 

Kopf verkaufte er jet feine Güter im Werthe von 700,000 Pfund, wäh- 
rend feine Gönnerfchaft Bedenken trug ihn wegen betrügerifcher Liquidation 
zur Verantwortung zu ziehen oder jchimpflich aus dem Unterhaufe zu ver- 
jtoßen*). Jedoch von der öffentlichen Moral verurtheilt, von feinen Gläu- 
bigern belagert, bat er in einem Anjchreiben an die Actienbefiger einer 

nordenglifchen Linie zu erwägen: daß jene Transactionen, die ihn und viele 
andere zu Fall gebracht, in einer allgemein aufgeregten Zeit vor fich ge 

gangen, daß die Affairen, die er zu überbliden gehabt, viel zu mannig- 
faltig, die Zeit zur Reflexion ihm viel zu knapp bemeſſen, daß es ihm 

unmöglich gewefen feinen öffentlichen und privaten Pflichten pünctlich nad- 
zufommen. Ein jümmerlicheres Eingeftändniß, ein jo ernſt warnendes 

Ereinpel war noch nicht da gewejen. Aber gerade weil der Rückſchlag fo jäh 
und fürchterlich, wirkte die Kataftrophe zunächſt entſchieden Luft reinigend. 

Das traf nun mit mehreren anderen erfreulichen Erſcheinungen zufam- 
men, Wie jtarf auch neuerdings der Tarif herabgejett worden, wie un 
günftig auch der allgemeine Nothſtand der legten Jahre um dem Werth 
oder Unwerth diefer Handelspolitif gerecht zu werden, ein Ueberſchlag beim 

Sahresanfang ergab bereits wieder als Mehr der Einnahme über die Aus- 

gabe zwei Millionen, Die Ausfuhr war in dem abgelaufenen Jahre von 

48 auf 58 Milfionen Pfund Sterling gewachien. Und diefen Zahlen ent- 

ſprach ein fichtliher Nachlak des Pauperismus, ein erleichterter Zufluß 
der Subfiftenzmittel für die arbeitenden Klaſſen, auf welche alfo endlich 
die Neuerung entſchieden vortheilhaft zu wirken begann. Wenn nur aud 

die lindliche Bevölkerung unmittelbar diefelben Früchte Hätte often können, 

wenn der Erſatz für die reducierten Preife ihrer Production alsbald aufge- 
funden worden wäre, fo hätten fich Rückkehr zum Schutzoll und weitere 

Reduction der Staatsausgaben nicht unvermittelt gegenüber geftanden, und 

das ruhige Behagen an ungeftörter, erfprießlicher Arbeit wäre allgemein 
gewejen **). 

So befriedigte denn der Entwurf zu einem großartigen zugleich natio- 

nalen und internationalen Unternehmen feineswegs nach allen Richtungen, 

*) Bunfen’8 Leben III, 29, 
**) Annual Register 1850 p. 2. 
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weil ex wiederum wefentlih nur der indujtriellen Vormacht der Neuzeit zu 
huldigen ſchien, der zu Liebe, wie ihre Ankläger bei jever Gelegenheit wie- 
derbolten, alle Ordnungen der Gejellfchaft und des Staats, des Ader- 
baued, des Handels und der Finanzen umgekehrt, der allein das großartige 
Ne moderner Commumicationsmittel angepaßt wurde. Am 4. Ianuar 
nämlich erfchten in der Gazette die Einfegung einer Königlichen Commiſſion 
zur Förderung einer Ausjtellung der Arbeiten aller Völker, die im Jahre 
1851 Statt finden ſollte. Die Mitglieder wurden ermächtigt wegen Ein- 
führung der Producte aus den Colonien umd dem Auslande, wegen des 
Orts, der Gejchäftsleitung und der zu ertheilenden Preife Vorforge zu 
treffen. Sie waren ohne Unterſchied der Partei und der Yebensftellung 
aus allen für den Zweck bedeutenden Elementen ausgelefen. Nicht der 
Staat, fondern die Gejellfchaft jelber follte nach altem englifchen Brauch 
die Sache in die Hand nehmen. Mehrfach hatten andere Yänder, neuter- 
dings erſt Frankreich, Belgien und Preußen Ausjtellungen veranftaltet, 

jedoch Tediglich um einen Gradmeſſer für die Fortfchritte der eigenen einhei- 
nischen Induftrie zu gewinnen. In England waren der Freihandels-Bazar, 
welchen die Anti-Corn-Law-league 1845 und 1846 im Theater von Covent 
Garden abgehalten hatte, und eine von der Society of Arts ing Leben ge- 
rufene Ausftellung noch in friiher Erinnerung. Wie fehr indeß auch diefe 
Vorgänge mitgewirkt haben mögen, der neue, unermeflich erweiterte Plan 
war ein originaler und in eriter Yinie die Schöpfung des Prinzen Albert. 

Diefer edle deutſche Fürft hatte in der jehlüpferigen Stellung als Ge- 
mahl einer regierenden Königin, als Ausländer argwöhnifch überwacht von 
der Eiferfucht der politifhen Parteien, bei hohen geiftigen Anlagen und 
einem eminent praftifchen Sinn nicht nur in Betreff der Staatenwelt ver 
Gegenwart und der politifchen Entwicklung feiner eigenen und feiner zwei- 
ten Heimath insbejondere feite, freifinnige Grundanſchauungen herange- 
bildet, über welche fein ftiller Mentor, der Herr von Stodmar*), und 
andere Vertraute längſt die innigjte Freude empfanden. Zumal Sir Ro- . 
bert Peel hatte feit der erjten Berührung im Herbſt 1841 die’ ganze Be- 
deutung des edlen Fürjten durchfchaut, feine intime Theilnahme an den 
politiichen Gefchäften, injonderheit aber jeinen VBorfig in einer zur Aus- 

ſchmückung der neuen PBarlamentsgebäude und Förderung der Künfte aus 
allen Parteien niedergefegten Commiſſion gutgeheißen. in verftändniß- 
volles Verhältnig und wahre gegenfeitige Hochſchätzung waren daraus ent- 
Iprungen**). Durch ernjtes Nachdenken über die wirthfchaftlichen Noth- 

*) Er rühmt an ihm nicht allein Hinfichtlich der deutfchen Frage „eine verninftige 
Erkenntniß des Bedürfniffes und des Rechts der gegenwärtigen Generation.” Denkwür— 

digfeiten ©. 589. 

**) Life of Prince Albert I, 118. 149. Bei Anlauf und Einrichtung von Osborne, 
des erften Eigenthums des königlichen Paars, war Peel unmittelbar betheiligt, p. 247 Note. 

Pauli, England. 11. 26 
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zuftände und die focialen Bedürfniffe des Volks, vor allem aber über die 
erreichbaren Mittel der Beſſerung und Bildung hatte fich der Prinz zumal 
als Präfident der Gefellichaft der Künfte (Society of Arts) einen Boden 
geſchaffen, auf welchem ihm politifche Mißgunſt weniger leicht in den Weg 
trat, wo fein Thatendrang dagegen unendlich jegensreich wirken konnte, 

Kein gemeinnüßiges, auf das Heil der zurücgefegten, leivenden Menſch— 
heit gerichtetes Unternehmen, am welchem er jich nicht betheiligt hätte, 
Mit tief durchdachter, eindrudsvoller Rede leitete er große öffentliche Zu- 
jammenfünfte, in denen über das Wohl der arbeitenden Klaſſen wie über 

die Erforderniffe des Aderbaues, über die Nutzbarmachung gewiſſer Wohl- 

thätigfeitSvereine wie über Hebung des Geſchmacks in Kunſt und Gewerbe 
berathen wurde. Im immer weiteren reifen gaben fich Geijt und Ver: 
jtandesjchärfe, Einficht und Tact des Fürften fund *). Niemand im Lande 
hätte ihm jetzt den Vorfig jener Commiſſion jtreitig machen Dürfen, deren 
Aufgabe ihm zuerjt vor die Seele getreten und die er feit Monaten mit 
vertrauten und weit bliedenden Männern bejprochen hatte **). Aber aud 
das Anſehn, das er fich errungen, war in hohem Grade erforderlich um 
den Gedanken, daß wo möglich alle Zonen und Racen mit den Erzeugnijien 
ihres Fleißes in friedlichen Wettjtreit treten follten, ins Leben zu rufen ' 
und, da von vornherein auf directe Regierungshilfe verzichtet wurde, ge 

nügende Sicherheiten für die jehr beträchtlichen Auslagen und die ing Auge 

gefapten Preife zu jchaffen. Den Reigen der großen vorbereitenden Mer 
tings, welche die zögernden Bedenken der Landsleute überwinden um 

überall Localvereine hervorrufen follten, eröffnete am 25. Ianuar im 

Manfion Houfe der Yord Mayor, als die erjte Magijtratsperjfon der mäch— 

tigjten Hanbels- und Geld-Metropole der Welt. Von dort aus pflanzte 

ſich die Agitation in immer breiteren Wellenkveifen über das Land fort. 

An einer öffentlichen VBerfammlung am 21. Februar betheiligten fich neben 

geiftlichen und weltlichen Peers activ die Gefandten Preußens, der Vereinig- 
ten Staaten und des Heinen, aber durch. Gewerbfleiß wie durch feinen treff- 
lichen Vertreter, Herrn van de Weyer, hoch angefehenen Belgiens, damit 

die Welt erführe, „daß alle fremden Nationen das Bejtreben Englands, 
eine Unternehmung durchzuführen, bei der fie ſämmtlich intereffiert wären, 
in berzlicher Weiſe unterjtügen wirbden***).” Zum 21. März hatte ber 

Lord Mayor die Minifter, die Gefandten fremder Staaten, die Ausjtel- 
lungscommiffion und die Mayors von 180 Städten des Vereinigten Kö— 
nigreih8 zum Banket geladen. Als man die Gefundheit des Prinzen 
Albert trank, jprach er feinen Dank aus für das bereitwillige Entgegen- 

*) Pauli, Auffäte zur Engliſchen Gejdichte S. 496 ff. 
**) Schon im Juli 1849 beſaß Bunfen nähere Kenntniß über den Entwurf zur 

Weltausftelung. Leben III, 32. 
***) Annual Register 1850, Chronicle 464 ff. Bunſen's Anfprache, Reben III, 81 fl. 
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fommen, deſſen fich fein Plan zu erfreuen hatte. Mit Hilfe unbejchränf- 

ter Goncurrenz, im Bertrauen auf das große Princip der Arbeitstheilung 

ſah er, wohin jo viele Zeichen der Zeit wiefen, die Einheit des Menjchen- 

geſchlechts fich volßziehen und pries den Muth, die Freigebigfeit und den 
Unternehmungsfinn des britiichen Volks, durch welche ein großer Schritt 

dahin auch gelingen werde *). In Bälde waren von Privaten und Corpo— 

rationen 75,000 e unterzeichnet um die nöthigen Arbeiten in Angriff zu 

nehmen und ein Sicherheitsfonds von 200,000 € gedeckt. Auch in den 

Werkſtätten und Fabriken des Auslandes regte es fich jofort. Die mäch— 
tigften Reiche der Erde bis herab zu den Heinen emfigen Gentren des Ver— 

kehrs und Austaufches fetsten eigene Commiffionen ein. Selbjt halb barba- 

riiche Yänder wie Perfien und Zunis wollten in ſolchem Wettlauf nicht 
zurückbleiben. 

Der Grad, die Höhe des Erfolgs indeß bis zur definitiven Ausfüh— 

rung in mehr als Jahresfriſt hieng doch fürs Erſte noch unberechenbar 
davon ab, ob die Conjuneturen des allgemeinen internationalen Daſeins 

auch fernerhin ſich immer günſtiger geſtalten würden, ob die ſchweren 

Wolfen, die von den Geſtaden der Nordſee bis zum Schwarzen Meer noch 

das Feſtland bedeckten, jich inziwijchen verziehen würden, ob nicht gar im 

Lande felber eine hemmende Kraft dazwiſchen treten fünnte. An drohenden 

Zwifchenfällen, an Mißgunſt und Abneigung hat e8 denn auch drinnen 

und draußen von fehr verfchiedenen Vorausfegungen aus nicht gefehlt. 

Schon der Berlauf der diesjährigen parlamentarijchen Kämpfe mußte nicht 

wenig in Betracht kommen. 
Am 31. Januar war die Seſſion durch Bertretung mit einer Anſprache 

eröffnet worden, welche zunächit des am 2. December erfolgten Todes der 

Königin Wittwe Adelheid, Herzogin von Sachjen - Meiningen, gedachte, 

deren fürftliche Mildherzigkeit längſt die Anschuldigungen zum Schweigen 

gebracht hatte, daß fie einft gegen die Neformbill agitiert haben jollte**), 

Daran fchloffen ſich faft in allen Stücken nur Glückwünſche. Es war der 

von der Pforte angerufenen Vermittlung Englands gelungen die barjch von 

Defterreih und Rußland geforderte Auslieferung der ungarischen Flücht— 

linge und einen Krieg im Drient abzuwehren, Dem Beijpiele Amerikas 

und Schwedens nach Aufhebung der Navigationsacte ihre eigene maritime 

Geſetzgebung zu veformieren verhießen mehrere Länder zu folgen. In aller 

gewerblichen Thätigkeit, nur nicht im Landbau ſah es erfreulich aus, 

Selbjt Irland begann aufzuathmen. Die von der Regierung vorbereiteten 

Maßregeln zielten auf weitere Hilfeleiftung in der Nachbarinfel, auf die 

Berfaffung der auftralifchen Colonien, auf weitere Sanitätsgejege. Wie- 

derum ertönte vom Thron der Dank dafür, daß, während die Convulfio- 

9 The Principal Speeches and Addresses of H. R. H. the Prinee Consort p. 109 ff. 

**) Bol. Theil IL, 108. N. Molesworth, History of England II, 428. 
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nen Europas noch nicht überjtanden, fich die Nation in der Heimath glüd- 

lich fühle, indem fie Freiheit mit Ordnung paare, alles Werthvolle er- 
halte, das Mangelhafte bejfere *). 

Allein gerade diefe zuwerfichtliche Sprache rief bei der Adreßdebatte 
einen um jo beftigeren Gegenjtoß hervor, indem in beiden Häufern das 
gleich Tautende Amendement gejtellt wurde: Ihrer Majeſtät vorzuftellen, 
dag in manchen Theilen des Vereinigten Königreichs, vorzüglich aber in 

Irland die verjchiedenen mit der Bejtellung des Bodens beichäftigten Klaj- 
fen fich in bitterer Noth befänden, die in der Hauptfache der jüngjten Ge- 
jeßgebung zur Yaft falle, deren Einwirkung noch durch den Druck der Local— 

bejteuerung verfchlimmert werde**). Indeß obgleich für diefen Satz im 

Oberhauſe die tapferjten Streiter wie die Herzöge von Richmond und Beaus 
fort, Graf Winchelfen und vor allen Yord Stanley ihre Lanzen brachen, 
obgleich ihm die Gemeinen zwei Abende opferten, ſprachen ſich doc die 
Yords mit der bemerfenswerthen Miehrheit von 49, das Unterhaus mit 
311 gegen 192 für die im Ganzen freihändlerifche Adreffe aus. Dies 

Urtheil wirkte jedoch fo wenig niederfchmetternd auf die Stürmenden, daß 
vielmehr der Angriff ſchon am 19. Februar von Disraeli mit fchräger 
Front erneuert wurde, Da er ich bewußt war, daß von dem gegemmär- 

tigen Barlament die alten Korngefege jchwerlich zurückerobert werden könn— 

ten, focht er einjtweilen nicht für Protection, jondern für Entjchädigung. 

Er forderte alſo Niederjegung eines Ausjchuffes um mitteljt Revifion der 
Armengejege feinem Lieblingsgedanfen näher zu fommen, nämlich die An- 
forderungen an die Yocaltaren auf die allgemeinen Yandesjtenern abzumälzen. 
Sein und feiner Anhänger heftige Beichwerben, daß der bedauernswerthe 
Zujtand des Aderbaues in diefem Haufe auf Feine Gerechtigkeit zu hoffen 

habe, erhielten verdiente Zurechtweifung von Sir George Grey, dem ge 

genwärtigen, und Sir James Graham, dem einjtmaligen Meinifter des 

Innern, der an dem Antrage wieder vor Allem die Selbjtfucht zu tabeln 
fand, welche nur an Erleichterung der Eigenthümer und nicht auch der 
Pächter und Tagelöhner dachte. Dagegen jchlug ſich Gladſtone, der mit- 

unter gern aus dem Stegreif focht, einmal auf die Seite Disraeli's, aber 
freilich mit der plaufiblen Begrimdung, daß, wenn man biefem jet zu 
Willen jei, dadurch eine Erneuerung des Schußzolls für alle Zeit unwahr— 
jcheinlich werde, die gewünfchte Eoncefjion demnach allerdings auch ben 

ländlichen Arbeitern zu Gute fommen müjje***). 
Noch jtaatsmännifcher aber Tauteten doch ſchließlich die Gründe, aus 

denen Peel dem Freunde nicht beipflichten mochte, jondern, nachdem er in 

*) Hansard CVIII, 2—6. 

**) Hansard CVIII, 20. 125. 

***) Hansard CVIII, 1207. 
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rechteten Standes eingetreten war, jet in der Reife der Erfahrung nach 

viel alfgenieineren Gefichtspuncten, financiellen und focialen,  urtheilte. 
AS Yandwirth verſchloß er fich wahrlich am Wenigiten den Stlagen des 

Aderbaues und wußte ſehr wohl, wie weit fie begründet waren. Leider 
aber wurden genau diefelben Klagen aus den Yändern des Continents ver- 

nommen, die am Schußzolf feithielten und nach England zollfrei ausführen 
tonnten. In Wahrheit berrjchte gegenwärtig rings durch Europa eine 
allgemeine Depreffion der Preife. Was dagegen war erfreulicher als der 
Umftand, daß 5,600,000 Quarter fremden Weizens in England confumiert 
und bezahlt wurden, während Erzeugung und Verbrauch des einheimiſchen 
gleichmäßig anwuchfen? „Und diefe große Conjumption fremden Getreides 

hat Statt gefunden in Folge der verbefjerten Yage derer, die von der Ar- 
beit eben. Millionen Quarter werden nicht verbraucht ohne Millionen 
Gier — der befte Beweis, obwohl die eigene Agricultur Gründe zu klagen 
bat, dap Wohlfein und Behagen jehr allgemein find *).” Dann fahte er 
die Motive, weshalb er nicht mit Sladjtone zwei Millionen Pfund auf 
die confolidierten Fonds überwälzen mochte, in die Antwort auf die Frage 

zuſammen: welche Wirkung würde das auf die Finanzen haben? Kein 

Zweifel, daß jeder weitere Nachlaf von Steuern, welche auf die Induftrie 

und Wohlfahrt des Volks drückten, jtoden würde und entweder die Ein— 
kommenſteuer dauernd beibehalten oder alle fremde Einfuhr von Neuem 

beiteuert werden müßte. Auch jtellte jich heraus, daß von den zwei Mil: 
Ionen nur 900,000 Pfund dem Yandbau zur Yaft fielen, die größere 

Summe aber von anderem befeftigten Eigenthum getragen wurde. Endlich 
dachte er nicht jo roſig wie der Freund Hinjichtlich der Unjchuld des An— 

trags Disraeli und wollte die Handelspolitif, die in den letten ſechs Jah— 
ven erprobt worden, auch vor Hinterlijt bewahrt wiſſen. 

Immerhin ergab die Abftimmung für Disraeli 252 und gegen ihn 
273, alfo nur eine Mehrheit von 21, ein Refultat, das mit ſchallendem 
Freudenruf aus den Reihen der Protectioniften begrüßt wurde, denn jo 

mächtig hatten fie bisher noch nie zufammengejtanden. Nur Schade, daß 

jie ihr eigenftes Princip als Fahne nicht aufpflanzen durften und aus dem 
Verfied oder unter dem Banner anderer fechten mußten. Sie hatten fich 

num einmal in den Kopf gejett um jeden Preis das Schwache Miniſterium 
Ruffell zu ftürzen und waren daher ſtets dabei, wo es Lärm gab, in und 

außer den Haufe. Am Liebſten wohl jteten fie fich Hinter den Arbeiter, 
den von allen Parteien immer mehr verzogenen, um wo möglich den focia- 
liſtiſſchen Mauerbrecher in die eigene Hand zu befommen. 

Wenig nach ihrem Gejchmad freilich, aber eben jo wenig nach dem 
anderer Leute war einftweilen die beträchtliche Erweiterung des Stimm- 

*) Hansard CVIII, 1235. Speeches IV, 824. 
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rechts, mit welcher Hume am 28. Februar wie im Jahre zuvor vergeblich 

anklopfte. Auch die Debatte, welche Cobden am 8. März dadurch hervor: 

rief, daß er dem Unterhauje wieder einmal hinfichtlich der Herabjegung 
der jährlichen Ausgaben an den Puls fühlte, war wenig geeignet alle 
Feindſchaften gegen die Regierung in ein Pfeilbündel zufammenzurafien. 

Der hochconſervative Sonderling Oberjt Sibthorp meinte, da doch Cobden, 
Ruſſell und Peel alle ohne Unterſchied Schurfen und Spitbuben jeien, 
wäre es für ihn gerathen vor der Abjtimmung den Hut zu nehmen und 
binauszugehen *). Wie Hume mit 242 gegen 96, jo wurde Cobden mit 

272 gegen 89 abgewiejen. Das binderte indeß nicht, daß- gleich hernach 
am 12. ein Konjervativer, Henry Drummond, mit dem Manchejtermann 
um die Wette den Yodvogel Erjparnif ausfliegen ließ. Cr begründete ſei— 
nen Antrag damit, daß die gegenwärtige Bejtenerung der Art auf alle, 

bejonders aber auf die arbeitenden Klaſſen drüde, daß fie die Mittel zu 
productiver Beichäftigung aufzehre**). Während ihm die Schirmvögte des 

Aderbaues wie Lord John Manners beifprangen, entgieng den Freihänd— 

lern natürlich nicht, welche Falle ihnen gejtellt werden follte, und jtanden 
Peel und Rufjell, Yabouchere und Bright zufammen um mit 190 gegen 

156, einer nicht eben erfreulichen Majorität, dieſe bedenkliche Zumuthung 
abzuwehren. Nur mit SO gegen 70 gar wurde ein Antrag auf Befeitigung 
der Fenſterſteuer verworfen, denn die Befreiung manchen bisher bejteuerten 

Baumateriald, die vielen bequemen Wohnungen der Eleinen Leute, welde 
neuerdings gleich Pilzen aus der Erde jchoffen, ließen felbjt das wohlnd: 
lende Minifterium befürchten, es könne in der Richtung plötzlich zu viel 

geſchehen. 
Und daß es ſelber auf unendlich ſchwachen Füßen ſtand, das führten 

ihm auch die glänzendſten Siege zu Gemüth, weil es ſie doch immer nur mit 

Hilfe von unabhängigen Bundestruppen und keineswegs im Vertrauen 

allein auf die eigenen erfocht. In Wahrheit hatte e8 gegen zwei Oppoli 
tionen auf feiner Hut zu fein, die Protectioniften, welche im Unterhauſe 

unter Disraeli jet über 250 Stimmen geboten und jede Gelegenheit er 

griffen um die Regierung nach Kräften lahm legen zu helfen, und die An 

hänger Cobden's, der fichtlich darauf ausgieng eine zweite Nationalbewe— 

gung in Fluß zu bringen. Wie, wenn die beiden Antagoniſten ſich doch 
einmal zufammen thäten um eine nambafte Erſparniß, etwa durch Herab- 

jegung der fünf Millionen abwerfenden Malzjtener zu erzwingen? Da in 

jolhem Falle das Minifterium hätte ohnmächtig über den Haufen jtürzen 
müfjen, jann Lord John Ruffel ernitlich auf Mittel und Wege fich zu der 

ftärten. Ex glaubte dies ſchon damals am Beſten durch eine weitere Re— 
form des Wahlrechts erreichen zu fönnen. Während in der That bereits 

*) Hansard CIX, 613. | 
**) Hansard CIX, 739. H. Drummond, Speeches in Parliament I, 130. 
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eine Bill eingebracht war um endlich auch Irland ſämmtlicher Confequenzen 
des Geſetzes vom Jahre 1832 theilbaftig zu machen, fragte es fich, wie 

und wodurch eine allgemeinere Erweiterung erreicht werden fünne. Da— 
mals vor achtzehn Jahren waren Die kleinen Freigutinhaber mit 40 Scil- 
ling Keinertrag im ausgeſprochen conjervativen Intereſſe verjchont geblie- 

ben. Indem aber die Fabrikanten der Liga entweder felber folchen Beſitz 
erwarben oder viele Hunderte von ihnen abhängiger Heinen Leuten hinein- 
brachten, begannen die Städte immer mehr auf dem Yande zu berrichen 
und vertrat Cobden felber bereits den mächtigjten Bezirk des altarijtofrati- 
ſchen Yorkſhire. Ueber die gelehrten Profejjionen ver Advocaten, Aerzte 
und dgl. hinweg, die, wenn fie nicht mindejtens ihr eigenes Haus zu 
10 Pfund Rente bewohnten, noch immer nicht das Wahlrecht bejaken, 
drang der immer reicher und gebilveter werdende Stand der Induftriellen 

in raſchen Schritten zur politiichen Macht vor. Mochte Cobden felber we- 
der Diffenter noch Republikaner jein, hinter ihm jtand doch Alles, was 
dem nivellierenden Princip der alljährlich von Hume eingebrachten Anträge 
huldigte. Sollte ſich Ruſſell ihm nähern und in der That das bisher von 
den Whigs feitgehaltene Princip des Beſitzes und der von ihm abhängigen 

Steuerzahlung fahren laſſen? Dean weiß jett, daß der Widerjtand einiger 

Collegen und die Befürchtung , dieſe Fönnten mit den Peeliten zu einer con- 
jervativeren,, fähigeren Adminijtration zufammentreten, ihn von einem ge- 
wagten Schritt zurüdigehalten haben, Schon war e8 öffentliches Geheimniß, 
daß Lord Clarendon, der fih auf Urlaub in London befand und jüngjt im 
Oberhauſe den von Stanley zur Rechtfertigung des Earl Roden unternom- 
menen Angriff mit Erfolg abgejchlagen hatte *), bei Hofe eben jo wohl ge- 

litten als Balmerfton unbequem war, zugleich mit dem auswärtigen Amt 

die Oberleitnng des Cabinets zugedacht wurde. Bor ihm hätten Lord Pal- 
meriton, Earl Grey, Sir John Hobhoufe weichen müfjen und den Herren 
Gladſtone, Sidney Herbert, Lord Lincoln Platz gemacht, mit denen ber 
Glaube an freifinnigen Fortſchritt drinnen und draußen wahrlich nicht er— 

Ihüttert worden wäre. Allein einem Kreuzfeuer aus entgegengejetter Rich— 
tung wäre auch diefe Combination nicht entgangen. Und da fich die Whige 

‚wohl weislich hüteten die eigene Partei noch weiter aufzubrödeln, da die 
Königin mit Recht in den ehrlichen Eifer Yord John Ruſſell's volles Ver— 
trauen ſetzte, jo wurden alle perjönlichen Antipathien jo wie die zum Aus- 
bruch reife Cabinetskriſis noch einmal zurücgebrängt, zugleich aber auch 
das Project einer neuen Reformbill bei Seite gelegt. Sp wie fo jedoch 

wäre das Glaubensbekenntniß des Freihandels aufrecht geblieben, denn 
gegen ein ſchutzzöllneriſches Miniſterium würden alle Elemente eben jo ge- 

wiß auf der Stelle einig geworden fein, als die Gentraldirection der britt- 

*) Rede vom 18, Februar bei Hansard CVIIL, 923. 
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ichen Angelegenheiten nicht den auswärtigen, jondern einzig und allein den 
nationalen Interejjen zufam*). 

Die beſte Sicherheit für das Kabinet Yord John's, jo wenig ruhmvoll 
dies auch fein mochte, lag daher nach wie vor in der jtillen Bundesgenofjen- 
ichaft mit Peel, der, nachdem die eigene Partei an ihm Selbjtmord geübt, 

jeden Gedanken an eine Wiederverwendung im Staatsdienjt aufgegeben 
hatte, um jo bereitwilliger aber jeine Hand lied um nicht nur den einge- 

brachten Gewinn, fondern den Staat gleich jehr vor Rüdfall wie Ueber— 
ftürzung ficher zu ftellen. Der Werth einer folchen Unterjtügung aber 
machte fich noch einmal vollends in den Discuffionen geltend, welche das 
anı 15. März eingebrachte Budget, die erſte vollgiltige Bejtätigung der 
Peelihen Finanzpolitik, hervorrief. 

Sir Charles Wood rechnete allerdings viel zu behutfam für das Fi- 
nanzjahr 1851 einen Ueberſchuß von anderthalb Millionen **) Heraus, ver 

bei Weitem nicht hingereicht haben würde um die ihm von allen Seiten zu- 
gemutheten Reductionen zu deden. Auch feine eigenen Vorjchläge die Mehr- 
einnahme zu verwenden, die wejentlih auf Abtragung der in den leßten 

zwanzig Friedensjahren gemachten Anleihen im Betrage von 35 Millionen 
jo wie abermals zur Erleichterung des Heinen Manns auf Herabjegung ber 

Stempeltare und Ziegeljteuer zielten, Fonnten, da die Wünfche der Par- 
teien weit auseinander giengen, nur wenig anmuthen. Höchiteng die Be— 

freiung jenes wichtigen Baumateriald paffierte ungefährdet. Bei der Mo- 
tion den Stempel für Heine Anleihen von 50 Pfund von 2%/, auf 1 Schilling 
herabzujegen wurde die Regierung gar mit 29 Stimmen Majorität geichla- 
gen ***), und jchien die Berathung alsdann längere Zeit in Stoden zu ge- 

rathen. Erjt gegen Ende der Seffion löſte fich die Schwierigkeit in befonders 
erfreulicher Weife, als der Schatfanzler am 5. Auguft die Meittheilung 
machte, daß in den inzwifchen verfloffenen Monaten die Einnahmen nod 
beträchtlich über feinen Voranſchlag hinaus geftiegen und ſomit manche der 
von ihm erhobenen Bedenken nicht mehr vorhanden feiern. Selbſt der durch 
den Stempelnachlaß berechnete Ausfall von 500,000 Pfund erwies fich in 
Kurzem immer noch als zu Hoch gegriffen?). 

Mittlerweile wollte nun aber auch die Regierung in dem Wettrennen, 

nach Erjparniß nicht zurückbleiben, das die Einen um die Leiden des Ader- 

baues zu heben, die Anderen vorwiegend im Intereffe der Fabrikbevölkerung 
anjtrengten. Als Lord John Auffell jelber am 12. April um den Eonjer- 
vativen bei Zeiten den Wind abzufangen Einfegung eines Sonderausſchuſſes 

*) Gutwürfe zu zwei Berichten aus Bunſen's Feder vom 1. März 1850. 
**) Persons of all classes have been very anxious to save me the slightest trouble 

in finding out a way for its disposal. Hansard CIX, 978. 

**%*) Hansard CX, 340. April 15. 
7) Hansard CXIII, 823. Annual Register 1850, p. 123. 
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beantragte, welcher über Herabjeßung der den Staatsbeamten, vor allen 

den Richtern und Diplomaten gezahlten Gehälter berathen jollte, fuchten 

Disraeli und Hume, Stanley und Yord John Manners um die Wette die 
Verantwortung und Gehäffigfeit der Mafregel auf die Regierung allein 

überzuwälzen, vermochten aber nicht zu hindern, daß die vorgejchlagene 

dorm der Unterfuchung mit großer Mehrheit beliebt wurde. 
| Von diefem Zuge der Zeit und der Tendenz der Regierung ihn für fich 
auszunutzen wurben namentlich auch alle Materien erfaßt, welche Irland 

betrafen. Gleich zu Anfang der Seffion waren noch einmal 300,000 Pfund 

Zuſchuß für Solche Armenverbände bewilligt worden, die fchlechterdings aus 
‚ genen Kräften den an fie erhobenen Anfprüchen nicht genügen konnten, 

während faft in allen Stücken bejtätigt wurde, daß die jchlimmen Tage 
endlich überftanden waren. Dann folgte eine Bill, die mit Rückſicht auf 
dein den legten Jahren durch Verarmung und Auswanderung gerifjenen 
Yiden eine Ausdehnung des Stimmrechts auf alle vorfchlug, welche zu 

5 Bund Ertrag des Jahrs eingefchätt waren. Das war den Einen zu 
wenig, den Anderen noch immer zu viel, und Gegenanträge, die das 
Wahlrecht mit 15 oder 5 Pfund normieren wollten, mußten erſt aus dem 

Wege gejchafft werden, bevor die Regierung die dritte Leſung ihrer Bill 
mit 254 gegen 186 gewann, eine Ziffer, welche von der Oppofition aber- 
mals bejubelt wurde, und nicht ohne Grund, weil ein energifcher Wider- 
ſtand von den Lords zu erwarten war*). Als dort am 1. Juli eine Anzahl 
mit Irland vertrauter Herren fich für eine beträchtliche Erweiterung des 
Stimmrechts ausfprachen, Lord Defart aber 15 Pfund ftatt 8 amendierte, 

meinte Stanley, das fei das Aeußerſte, was gewährt werben dürfe, weil 
die Inſel außer den Freigutbefigern damit ſchon 180,000 ländliche, meift 

ganz arme Wähler erhalten würde. Lord Brougham, der alte Reformer, 
warnte ebenfalld, daß man ja nicht ohne Grund an dem Wahlgeſetz von 
1832 rühren ſolle, weil ein Drittel der irifchen Bevölkerung Proletarier 
ſeien. Bon mehreren Seiten wırde die Befürchtung ausgefprochen, dem 
tatholifchen wie dem presbyterianifchen Klerus könne ein fehr bevenklicher 
Einfluß auf die Wahlen zufallen. Vergeblich redete da nun Lord Lans— 
downe als Vertreter der Regierung einem Vermittlungsantrage, die Qua- 
Ification mit 12 Pfund zu beginnen, das Wort. Eine Mehrheit von 72 
votierte für die höhere Ziffer gegen 50. Da überdies Yord Stanley die 
Regierung an einer anderen Stelle noch einmal ſchlug, gieng die Bill arg 
gerupft an die Gemeinen zurück, wo Lord John Ruffell unter Spott und 
Hohn beider Seiten den Mittelweg zu 12 Pfund ergriff, der dann nachträg- 
lich trog Stanley auch den Lords mundgerecht gemacht werden mußte. 

Eine auf Abſchaffung des irischen Vicekönigthums gerichtete Bill, durch 

*) Annual Register 1850 p. 100. 
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welche die Regierung recht eigentlich das Wohlwollen der Infel und aller 

Yiberalen gewinnen zu können vermeinte, hatte faum ein beileres Loos. 
Als Yord John am 16. Mai diefe wichtige Abänderung durch einen hiftori- 
jchen Rüdblid auf die Union, durch Sicherheit und Rafchheit der modernen 
in Eifenbahn und Dampfichiff gebotenen Verkehrsmittel, durch Gleichitel- 
lung Irlands im VBerwaltungsorganismus des Reichs zu motivieren juchte, 
jtieß er auf heftigen Widerjtand der irifchen Mitglieder, welche um feinen 
Preis dies Auferliche Bindeglied zwifchen dem irifchen Volk und der briti- 
chen Krone miffen wollten. Die Liberalen freilich wie der witige Bernal 
Osborne wünjchten zu allermeijt, daR das irifche Königreich fernerhin nicht 
mehr wie eine Kolonie oder unterworfene Provinz regiert werde. Disraeli 

dagegen verhöhnte Die herrliche Yogik der Regierung. Weil Earl Elarendon, 
fagte er, ein fo vorzüglicher Vicekönig, folle der von ihm beffeidete Poſten 
aufhören. Weil der Beſuch des viceköniglichen Hofs in Dublin der iriichen 
Gentry zu theüer, folle fie die Yendes in St. James beſuchen. Weil Ihre 
Majeſtät jüngſt von den Iren jo begeijtert empfangen worden, Fünne man 

den Erzieler eines jo erfreulichen Refultats entbehren und etwa durch ein 
fojtjpieligeres viertes Staatsjecretariat erjegen *). Erſt im weiteren Ver— 
lauf der Debatte erhielt das Minifterium außer feinen näheren Genoſſen 
und den Freunden einer jeden Erjparnif wie Hume namhafte Unterjtütung. 
Auch in Diefer Angelegenheit wurde e8 von Sir Robert Peel nicht im Stid 

gelajjen, als er am 17. Junt fein in allen irifchen ragen gewichtiges Ur- 

theil abgab. Freilich verhehlte er ernſte Bedenken nicht, fo lange nicht für 
hinreichend fichere Organe der Iocalen Verwaltung Sorge getragen. Weber 

raſchend aber war jein Gedanke, Irland direct dem Minifterium des Innern 
zu unterjtellen, dagegen aber ein neues Staatsfecretariat für Schottland 

und Wales zu errichten. „Herrſchaft über die Zeit, weniger Wechfel, Ein- 
heit des Syſtems, die Ausficht Vertrauen einzuflößen und die größere Leich— 
tigfeit eine einzige Verwaltung zu führen find nach meiner Weberzeugung 
Bortheile, die fich unendlich Leichter durch einen als durch zwei Minifter 
erreichen laſſen **).” Er hatte ven Muth das Wagniß durch den Hinweis 
zu empfehlen, daß die parlamentarifche Union, zum adminiſtrativen Ein 
heitsſtaat erhoben, die Regierung Irlands nur volltommner mache. Ob 
wohl nun das Minifterium und fein irifcher Trabant Lalor Sheil fich einer 

folchen Vertheilung der Aemter nicht gerade anſchließen mochten, erzielte 

man doc) bei der zweiten Leſung die überrafchende Majorität von 295 gegen 

70, die letteren meift Irländer und Confervative. Indeß nicht fowohl 
wegen des Gejchäftsprangs, als weil ſich vom Oberhaufe ein ganz anderes 
Urtheil erwarten ließ, gerieth der Gejegentwurf hiermit in Stoden, und 

*) Hansard CXI, 218 ff. 

**) Hansard CXI, 1414. Speeches IV, 846. Juni 17, 
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bat befanntlich bi8 auf diefen Tag weder im Sinne der Whigs noch Peel’3 
jeine Erledigung gefunden. 

Auch den Eolonien wurde viel Zeit und Fleif gewidmet. Außer meh— 

reren Ceylon und Wejtindien betreffenden Interpellationen machte der Ent— 
wurf einer Verfaffung für Aujtralien, wobei von Neuem in beiden Häufern 
die allgemeinen und die localen Interefjen zur Erörterung kamen, zu ſchaf— 

fen. In der Hauptjache jedoch brachte Die Regierung ihre VBorjchläge zur 
Annahme, wonach die für Neu-Süd-Wales im Jahre 1842 erlafjene Acte 
wejentlich unverändert auch nach Zerlegung dieſer Colonte in Victoria, Van— 
diemensland und Süd-Aujtralien Geltung haben jollte*), Damit it denn 
freilich Diefe wichtige Aufgabe der Gejetgebung feinesiwegs erledigt worden, 
denn bald genug mußten den auftralifchen gleich anderen raſch gedeihenden 

Niederlajfungen noch weit mehr Rechte der Selbjtverwaltung eingeräumt 
werben. 

Während nun jo im Allgemeinen die Principien der Bevormundung 
und des Schußes vor der Mündigfeit und dem freien Wetteifer aller natio- 
nalen Kräfte zurüdwichen, war e8 doch eine verwunderliche Erjicheinung, 

wenn jene durch alle möglichen Hinterthüren wieder einzubringen fuchten. 

Da waren denn auch jedes Mal die Protectionijten im Spiel, um, da fie 

nicht allein in das gewünſchte Syitem unbehinderter Concurrenz Brejche 
legen konnten, jedem anderen, der jich zu einem Bündniß bergab, beizu- 
itehen. Mit Vergnügen liehen fie namentlich auch den neuejten focialiftifchen 

Beitrebungen Vorſchub, indem fie die Partei der Arbeiter gegen die Arbeit- 

geber ergriffen. Die zahlreichen Gewerfvereine und cooperativen Afjocia- 
tionen waren eben im Jahre 1850 bejonders thätig nicht mur um jich zu 
einer einzigen drohenden Amalgamation zu verbinden, nicht nur um durch 
Unterdrüdung der Stüdarbeit und durch Förderung der Strifes mitteljt 

gemeinjfamer jtatutenmäßiger Beijteuer dauernd hohe Yöhne zu erzielen, ſon— 
dern eben jo wohl immer noch auf Grund der alten von Eduard III 
berjtammenden Zunftorbnungen um ein Gewerf gegen das andere abzu- 

ſchließen**). Was war das anders als Reſtriction gegen die jelbjtändige 
Entfaltung der Induftrie nicht minder wie gegen das dem Freihandel ge- 
wogene Capital? Der Schußzoll und jene ausjperrenden Tendenzen der 
Socialdemofratie fanden fich daher bei wiederholten Anläffen. Während 
die Arbeitervereine unabläffig fortfuhren für Verkürzung der Arbeitszeit zu 
agitieren und zu petitionieren, that Lord Afhley, der Philanthrop, ihnen 
den Gefallen jeine Zehnjtundenbill ihren Wünfchen noch mehr anzupajen. 
Um unfreundlicher Interpretation der Gerichtshöfe zu begegnen follten die 
Fabrikgeſetze von 1847 und 1844 noch ſchärfer in reftringierender Richtung 
amendiert werden. Schon galt die Fürforge nicht nur Kindern und Frauen, 

*) Earl Grey, The Colonial Poliey of Lord John Russell’s Administration II, 94. 

**) 8. Brentano, Die Arbeitergilden der Gegenwart I, 171. ° 
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jondern den Erwachjenen, die in ihren Ajjociationen Normierung der Ar- 
beitszeit auf 57%/,, Höchitens 581/, Wochenftunden verlangten. In den 

Debatten erichienen Feargus O’Connor und Lord John Manners wie ber 
Herzog von Richmond im Oberhauſe auf Seiten des Antragjtellers, Sir 

James Graham, Milner Gibfon, John Bright wider ihn. Ueberdies 
waren es niemals erfreuliche Majoritäten, mit welchen die Regierung den 
Mittelweg zu ſteuern fuchte um fchlieglich ein Compromiß zu erzielen, mit 
welchem dann für eine Reihe von Jahren auch die Arbeiter fich haben be- 
gnügen müffen *). 

Aber noch ein anderes, das bisherige Maß der Freiheit einjchränfendes 

Mittel hatte derjelbe Lord Alhley, Das fromme Haupt der evangelifchen 
Slaubenspartei, erjonnen. Am 30. Mai präfentierte er dem Unterhaufe 

3,820 Bittjchriften von 549,538 ftrengen Sabbathfreunden unterzeichnet, 
welche in der Folge Annahme und Ausgabe von Briefen wie in der Haupt- 
ſtadt jo in allen Theilen des Vereinigten Königreichs während des Sonn- 
tags vollſtändig eingejtellt wilfen wollten, und begründete darauf die Mo- 
tion, daß der Tag des Herrn von ſämmtlichen Berzweigungen des Poſtamts 

gleich jtreng wie von der Bevölkerung geheiligt werden müſſe. Vergebens 

deutete der Schatzkanzler auf die Wirkung eines jo Furzfichtigen Gefetes, 
Oberſt Thompfon auf die im Evangelium felber verurtheilte pharifäilche 
Sabbathitrenge Hin. In einem dünn befuchten Haufe gewann ein bunt 
zufammengewürfelter Haufe von 93 Gegnern einen leichten Sieg über 6 
anwejende Anhänger des minifteriellen Standpuncts**). Als nun aber in 
Kurzem den amtlichen Inftructionen gemäß mit dem 23. Juni das gewünſchte 
jtricte Berfahren eintrat, erhob fich wie nicht anders zu erwarten aus den 

Kreiſen der Gefchäftsleute, Anwälte und Privaten in der Provinz ein all 
gemeiner Schrei des Unwillens über dieſen willfürlichen Einbruch in den 
brieflichen Verkehr. Die Interpellationen, die Zufchriften an die Zeitungen, 

die Veitartifel für und wider fchürten den Sturm, während die Minifter 
achjelzudend zur Seite jtanden ***) und Lord Aſhley Dank dem in allen Blät- 
tern gefchlagenen Lärm alsbald zum unpopulärften Mann des Landes wurde, 
bis am 9. Juli Yode King eine entgegengefette Adreſſe an Ihre Majeftät 
beantragte, Er befürwortete eine Unterfuhung um fejtzuftellen, in wie 

weit die Sonntagsarbeit auf den Poftämtern fich beſchränken laſſe ohne daß 
die Abfertigung von Briefen und Zeitungen ganz eingeftellt werde, Gegen 
ihn und Roebuck, welche die endlofen Unzuträglichkeiten nach Gebühr gei- 
gelten, verlangte Afhley nicht nur, daß feinem Gefe eine längere Probe 
als 21 Tage gewährt werde, fondern daß die Schließung des öffentlichen 

*) Hansard CXI, 855. 1240. 1283. Bol. Brentano, Die Arbeitergilden der Ge— 

genwart I, 163, 
**) Hansard CXI, 484. 

***) Annual Register 1850, Chronicle p. 84. 
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Poftbetriebs am Sonntage, wie fie die Stadt London längſt über fich er- 
geben ließ, dem ganzen Peiche zugemuthet werde. Da war denn Doch der 
Drud der öffentlichen Meinung gegen jo viel Unvernunft zu ſtark geweſen. 
Mit 195 gegen 83 wurde der Beichluß vom 30. Mat umgejtoßen und der 

frühere Brauch mit dem 1. September jchleunig wieder eingeführt, der 
wenigitend in der Provinz die jonntägliche Annahme und Ausgabe ge- 
tattete *). 

Denfelben lebendig aufgeregten Tagen aber hatte es jchon an anderen 
Ipannenden Momenten nicht gefehlt, als mitten hinein ein Ereigniß traf, 
das aller Herzen und nicht nur britifche, ſie mochten wollen oder nicht, er- 
greifen mußte. In der Nacht vom 28. auf den 29. Juni jollte, wie jpäter 
noch im Zufammenbange erörtert werden wird, wie jchon bei den Yords 
num auch bei den Gemeinen über die auswärtige Politif Lord Palmerſton's 

der Stab gebrochen werden. Nachdem er unter anderen Rednern nach 

licht und Gewiſſen fein Votum begründet hatte, fehr zufrieden, daß die 
Regierung aus der Anklage fiegreich hervorgegangen, begab fich auch Sir 

Robert Beel im Frühlicht eines lauen Sommermorgens in feinem unfern 
gelegenen Wohnfit zur Ruhe. Zum legten Mal follte fein Wort an. alt- 
gewohnter Stätte von Freund und Feind vernommen worden fein. 

Nach dem Frühſtück hatte er ſich um 12 Uhr in eine Verſammlung der 
Ausftellungscommiffion begeben, wo unter dem VBorfit des Prinzen defi— 
nitiv über das zu errichtende Gebäude und über die Dertlichfeit entſchieden 
wurde, Heimgefehrt fand er Beichäftigung in feinen Arbeitszimmer, bis 

er gegen 5 Uhr von einem Groom begleitet feinen gewöhnlichen Spazierritt 
machte. Da der Weg an Budingham Palace vorbeiführte, unterlieg er 
nicht feinen Namen in das Bifitenbuch der Königin einzuzeichnen. War 
doch eine Woche zuvor der am 1. Mai geborene Prinz getauft worden, und 

gedachten loyale Herzen gern der huldvollen Fürftin, nach der bei ihrer 

eriten Ausfahrt am 27. Mai abermals ein verrücdter Menfch, ein abge- 
dankter Officier, mit dem Stod gefchlagen hatte**). Sir Robert war eben 
wieder aufgejtiegen und den Weg über Conjtitution Hill weiter geritten, 
als an der Stelle, wo das Heine Gitter von Grosvenor Place in den Green 

Park führt, während er gerade eine vorbeireitende ihm befannte junge Dame 
grüßen wollte, das Pferd, welches er erſt feit zwei Monaten vitt, einen 
Sat nach der Seite that und ihn Kopf über abwarf, fo daß er in beftigem 
Sturz mit dem Geficht auf die Erde zu liegen fam. Vorübergehende, dar- 
unter ein Arzt aus Glasgow, ſprangen fofort herbei und huben ihn in eine 
dahin fahrende Equipage. Noch ehe er feine Wohnung in Whitehall Gar- 

*) Hansard CXII, 1217. Annual Register 1850, p. 166. ®gl. Nassau Molesworth, 
History of England II. 450. 

**) Das Verfahren gegen Robert Pate, Annual Register 1850, Law Cases p. 331. 
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dens erreichte, fand fich auch Sir James Clark, der Peibarzt der Königin, 

herbei und jtieg zu Dr. Foucart ein. Auf einige ihrer Fragen hatte Sir 

Robert Antwort gegeben, dann irrten feine Sinne., Indeß mit klarem Be- 

wußtjein und ohne Stüße betrat er das Haus, wo num aber das beryer- 

reißende Wiederjehen mit Yady Peel alsbald Ohnmacht berbeiführte, fo da 
ihm jofort unten im Speifefaal gebettet werden mußte. Da feine überaus 

reizbare Natur jelbjt in gefunden Tagen feinen Schmerz ertrug, hatten die 
gefchieftejten Aerzte, unter ihnen, jobald man nur feiner habhaft werben 

fonnte, auch der berühmtefte, Sir Benjamin Brodie, unfägliche, ſchließ— 
lich vergebliche Noth den ſchwer Yeivenden zu unterfuchen. Unduldſam ge- 

gen jede Pein, bejtand er fogar darauf, als endlich ein Bruch des Schulter- 

beins conftatiert worden, daß der Verband wieder abgenommen werde. 

Die Ärztliche Kunft durch ihn ſelber zur Unthätigfeit verurtheilt, erfpähte 
daher erjt nach dem Tode, daß derfelbe durch den Bruch der fünften Rippe 
links, die num verhängnißvoll auf,die Yunge drückte, herbeigeführt wurde”). 

Mittlerweile, während fich fein Zuſtand zwischen Wachen und Delirieren 

zuſehends verjchlimmerte, eilte Alles bejtürzt herbei um Erkundigung ein— 
zuziehen. Prinz Albert, der gerade bei Hofe auf Befuch weilerrde Prinz von 

Preußen, der Herzog von Kambridge fuhren jelber vor und der Andrang 

der Equipagen war bald der Art, daß fie in gemefjener Entfernung gehalten 
werden mußten. Der Garten, die weite Straße dahinter füllten fich mit 

Leuten aller Stände. Bürger und Arbeiter, arme Weiber mit ihren Kin 
dern auf dem Arm wollten wiſſen, wie ed mit dem größten Meitbürger 
jtehe, dem jeder etwas zu verdanken hatte. Bon Zeit zu Zeit wurden 

Bulletins ausgegeben und von den die Mafje abwehrenvden Policiften ver- 
leſen. Ein ſchwerer Drud laftete auf der Bevölkerung, beim Hofconcert, 

wo die Königin ihre Gäfte im Stillen wegwünfchte, in allen politifcen 
reifen ohne Unterfchied, in Comptoir und Werkſtatt. Denn mit jeder 

Nachricht ſchwand die Hoffnung, daß dies theuere Leben erhalten werde. 

Bald wollte der Kranke in heftigem Fieber vom Lager auffpringen, dann 

brach er wieder in um fo tiefere Ermattung zufammen. Wiederholt rief 

er in feinen Phantafien nach den treuen Genoffen, die ihm einft im politi- 

ichen Kampfe zur Seite geftanden, Lord Hardinge und Sir James Graham. 

Auch der Name des preußffchen Gefandten Bunfen kam einige Mal über 

feine Lippen**). Nachdem er am Dienstag Morgen dem 2. Juli, aus vier: 

ftündigem tiefen Schlafe erwacht, eine Weile fich wohler gefühlt Hatte, trat 

Nachmittags jäher Collaps ein. Nun ließen die Aerzte endlich die Gemahlin 

und die nächjten Angehörigen herein. Ein alter Freund, Dr. Tomlinfon, 

der Bifchof von Gibraltar, reichte das Abendmahl. Noch einmal erkannte 

*) Annual Register 1850, Chroniele p. 80. 81. Guizot, Sir Robert Peel 325 —328. 

Nassau Molesworth, History of England II, 453. 454. 

**) Bunfen’8 Leben III, 88—91. vgl. II, 241, 
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fie der Sterbende, juchte die Hand zu reichen und flüfterte Die Worte: God 
bless you. Als Hardinge und Graham eintraten den letten Abjchied zu 
nehmen, mußte Lady Peel, vollſtändig zerichlagen, binausgeführt werden. 

Ihm jelber aber entwichen Bewußtfein und Schmerz. Endlich Abends 
11 Uhr 9 Deinuten hatte er ausgelitten, während drei Brüder, drei Söhne, 

jein Eidam Lord Villiers, die beiden Freunde und die Aerzte ihn ftumm 
umitanden. Als Sir James Graham durch die draußen ängftlich harrende 

Menge hindurch eilen wollte, mußte er tonlos und erjchlittert Rede ſtehen *). 

Bor der Trauer über einen folchen nationalen Berluft, der mit Win- 
deseile rings durch das Yand und über dafjelbe hinaus befannt wurde, ver- 

jtummten nun in der That felbjt perfönliche Mißgunſt und Parteihaß. Die 
Königin und ihr Gemahl trauerten um einen erprobten treuen Diener 
md zuverläffigen Freund, in deſſen Redlichkeit und gefunden Menjchenver- 
itand, gerade weil er für die Reform eintrat, fo lange es noch an der 
Zeit war, fie zum Wohl des Throns und des Volks unbedingtes Vertrauen 
jegten wie nur in das hohe Pflichtgefühl feines greifen Genofjen, des Her- 
zogs von Wellington. Die britiiche Nation wußte, daß nicht ſie allein, 

daß Europa und die Welt den erjten Staatsmann verlor, auf den zwar 
nicht die Bezeichnung Genie, wohl aber die umvergleichliche Sapacität pafte, 

mit der er die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Menfchheit ſchnell und 

ficher ergriff, deſſen Schickſal e8 geweſen, daß ihn die Herkunft unter die 
Tories ftatt unter die Whigs gefett, fein Zeitalter aber und die lauterſte 
Ueberzeugung über den eigenen und anderer Eigennuß hinweg zum praf- 

tiichen Reformer erhoben, der kühn und erfolgreich den widerſtrebenden 
deiftern und Intereffen, den Corporationen und Parteien zum Troß fich 
und ihnen das allgemeine nationale Wohl als höchſtes Ziel jtantsmännifchen 

Strebens geftedt. 
Ein fefter Anhänger des parlamentarifchen Syſtems als des beiten 

Horts für die Prärogative der Krone fowohl wie für die bürgerliche Frei- 
heit, eime der erften Zierden des Haufes der Gemginen, das ihm ftets als 
eigentlicher Sit politifcher Macht gegolten, auch wenn er die Führerfchaft 
deffelben eben fo gut wie der Partei, welcher er jo lange angehört, hatte 
daran geben müſſen, Fonnte er mit Recht die feiner allein würdige Todten- 
leter auch nur innerhalb der Mauern und auf der Arena beanfpruchen, 
wo fich die großen Wechfelfälle feines politifchen Lebens volzogen hatten. ' 
Den Yords, die noch um Mitternacht über Volkserziehung debattierten, Fam 
die Nachricht zu, als eben Stanley, feuerig wie immer, fprach. Der ihm 
überreichte Zettel lief weiter von Hand zu Hand. Im feierlich ernitem 
Schweigen gleich Statuen jaßen die Beers da**). Im Unterhaufe, das fich 

*) Annual Register 1. c. Guizot 329. 336. Torrens Mac Cullagh Torrens, Life 
of Sir James Graham II, 528. 

Re. Nassau Molesworth, History of England II, 455. One who was present de- 
seribed the scene to me. 
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am 3., als am Mittwoch um 12 Uhr, verjammelte, war fein Minifter an- 
wejend. Aber Joſeph Hume gab den Gefühlen der Verſammlung Ausorud, 
als er um mit Stadt und Yand über den zu trauern, der allen die größten 

Opfer gebracht, die Situng auszufegen bat. In einigen tief empfundenen 
Worten ſchloſſen ſich Gladitone, Sir Robert Inglis und ein Paar Herren 
an, deren Aufgaben auf der Tagesordnung jtanden. Wie von felbjt hielt 

‚die ſonſt nimmer vajtende öffentliche Arbeit inne *). 
Erjt am folgenden Tage wurden in beiden Häufern dem Schmerze und 

dem Andenken gehaltreiche und individuell beveutungsvolle Worte geliehen. 

Nachdem der Marquis von Yansdowne fich über den Brauch hinweggejekt, 
der den Peers nur von ihren Genojfen zu reden gejtattete, fagte Yord 

Stanley: „Zu meinem tiefen Kummer bin ich während der letzten vier 

Jahre feines Lebens durch eine gewilfenhafte Meinungswerjchiedenheit über 

eine hervorragende politifche Frage von ihm getrennt gewejen. Zu meinem 

tiefen Schmerz weiß ich, daß dieſe verſchiedene Meinung bis zum legten 

Augenblid feines theueren Yebens beftanden hat. Aber es ift mir eine per- 
fönlihe Genugthuung gleichwohl zu wiffen, daß, welcher politifche Gegen 
fat uns auch trennen mochte, eine perjönliche Feindſchaft von feiner Seite 
herrſchte**).“ Auch er war überzeugt, daß Peel ohne allen Eigennug nur 

die Wohlfahrt des Landes im Auge haben fonnte, obſchon andere die von 

ihm eingefchlagenen Wege für irrig und das ungeheuere Opfer, das er jid 

jelber als Staatsmann brachte, am Zweck ſelbſt gemeſſen als verfehlt br 

trachteten. Noch gejpannter laufchte die VBerfammlung, als, nachden 

Brougham Furz gefprochen, fich der alte Herzog erhob. Ihn tröjtete 6%, 

daß Freund und Feind in der tadellofen Ehrenhaftigfeit des_ entjchlafenen 

Staatsmanns einig waren. Ihn trieb es, da er im politifchen Leben lange 

und eng mit ihm verbunden gewefen, über den Grundzug jeines Weſens 
Zeugniß abzulegen. „Im Laufe meiner Bekanntfchaft mit Sir Robert Peel 
habe ich niemals einen Mann gekannt, in deſſen Wahrheit oder Gerechtig— 

feit ich lebendigeres Vertyauen gehabt, oder in dem ich unwandelbareres 

Berlangen bemerkt hätte den öffentlichen Dienft zu fördern. In dem ganzen 

Laufe meines Verkehrs mit ihm ift mir fein Anlaß begegnet, wo er nicht 

die ftärkfte Liebe zur Wahrheit bewährt hätte. Im dem ganzen Laufe mei 

nes Lebens habe ich niemals den geringiten Grumd zum Argwohn gehabt, 
daß er irgend etwas behauptet hätte, wovon er nicht feſt überzeugt gewejen, 

daß es fich auch jo verhielt ***).“ 

Bei den Gemeinen, wo die Morgenfigung noch einmal ausfiel, nahm, 
während er den Bericht der Commifjare der Ausstellung für 1851 auf den 
Tiſch des Haufes niederlegte, Lord John Ruſſell, Whig von den Vätern 

*) Hansard CXII, 855 ff. 
**) Hansard CXII, 863. 

***) Hansard CXII, 865. 
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ber und Jahre lang der ehrliche Gegner Peel's, endlich das Wort zu feinem 
Ruhm. Indem er auf die großen felbjtlofen Thaten von 1829 und 1846 
nur anjpielte, gedachte er eingehender der Periode zwijchen 1832 und 1841, 

ald Peel, veijen hohe Gaben, unabhängige Yage und Freude an Yiteratur 
und Kunft*) das Yeben als Privatmann erwünjcht gemacht haben müßten, 

08 dennoch vorzog im Dienjte des Vaterlands zu verbarren. Er acceptierte 
die Conſequenzen der Reformbill, 309 die unterlegene Partei hinter fich ber 

und brachte dadurch „die verjchiedenen Kräfte des Staats wieder in Har- 
monie“. Und dieſelbe Harmonie in den legten Jahren, die Sicherheit des 

Yandes mitten in Noth und Kampf war ebenfalls nur der Richtung zu ver- 
danken, welche er einſchlug. Ruſſell jtand nicht an feinen überlegenen Ri- 
valen denen beizuzählen, die fich bei Mit- und Nachwelt um England das 
böchfte VBerdienjt erworben und bot feine Fürfprache bei der strone a um, 

wenn Angehörige und Freunde damit einverjtanden, den Verjtorbenen nach 

dem Borgange eines Pitt oder Grattan durch öffentliche Beſtattung zu ehren. 

Dankend nahm Goulburn, der langjährige Freund, einjt der Schatzkanzler 
und nun Teftamentsvolljtreder Peel’8, im Namen der Familie die höchjte 

Ehre entgegen, wie fie über alle Gegenfäge hinweg einem großen Todten 
erwiefen werden kann, erinnerte aber jofort daran, wie Peel's jchlichtem 

Sinn jegliche Dftentation fremd gewejen, und verlas aus dem legten Willen, 
den er am 8. Mai 1844, damals auf der Höhe feiner Macht, aufgefett 

hatte, die Anordnung im Gewölbe der heimathlichen Pfarrkirche neben 
Vater und Mutter ohne Prunk und Aufwand jeder Art bejtattet zu werben. 
Roh vor ſechs Wochen hatte er mit feiner Gemahlin die Stätte befucht 
md ihr mündlich diefelbe Weifung gegeben *). Die Gemeinen Englands 
konnten daher ihren Wunſch nur feinem Bejchluß unterorbnen. 

Auch das Ausland hat mit feinen Huldigungen nicht gezögert. Schon 
Tags darauf am 5. gedachte Dupin als Präfident der gefeßgebenden Ver— 

ſammlung in Paris der Trauer der benachbarten und befreundeten Nation 
um ihren größten Staatsmann und berühmten Redner, der während jeiner 

ruhmreichen Laufbahn ftets von Gefühlen der Gerechtigkeit und Freundjchaft 
für Frankreich befeelt gewefen. Einſtimmig wurde eine entjprechende Re— 
jolution in das Protokoll eingetragen **). Viel inniger, tiefer, einfichts- 
voller Iautete ein Urtheil in der Deutjchen Zeitung?). Und noch unter 

*) Die herrliche Galerie von fiebenzig Gemälden, meift ausgezeichneten Flanderern 
und Holländer, hat der Sohu im Jahre 1871 an den Staat verkauft. Im der Auction 

des Herzogs von Budingham zu Stowe im Jahre 1848 hatte Sir Robert die werthvolle 

Büſte und ein Porträt Lord Chatham’s erworben. 
**) Hansard CXII, 893—898. 

***), Annual Register 1850 p. 250. Auch als Borfigender der franzöfiihen Com— 

miffton für die Ausftellung verfaßte Dupin ein Beileidsfhreiben. ER 
1) Bon Stodmar unter dem 16. Juli, wieder abgedrudt in dejien Denkwürdigkeiten 

15 F, 
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dem vollen Eindruck des Berluftes geſchah dann am 9, jchlicht und ſtreng 

dem legten Willen gemäß die Beifegung. Dem Sarge folgten auf dem 

Wege von Drayton Manor durch den Park umd die Felder bis zur Kirche 

von Drayton Bajjet Die Angehörigen, die hervorragenden politifchen Freunde, 
die Dienerfchaft, Die Pächter und Arbeiter des Beſitzthums. Es regnete 

in Strömen und dev Wind jagte ſchwere Wolken, aber Kopf an Kopf ehr- 

furchtsvoll jtand die ländliche Bevölkerung durch den Kirchhof bis an die 

offene Gruft, in welche unter dem von Dr. Tomlinſon verlefenen Todten- 

amt der Staub Sir Robert Peel's zu dem der Eltern verſenkt wurde *). 

Mochte nun aber auch die letzte Ehre noch jo privat erwieſen werden, 
der Staat und das Volk liefen ſich das Recht nicht nehmen andere Zeichen 

dauernder Dankbarkeit aufzurichten. Da Peel ein Bermögen von ungefähr 

einer Million hinterließ, fonnte an eine Ausftattung von Parlaments we— 
gen, wie jie einjt den Hinterbliebenen Percival’s oder Canning's zugewendet 

wurde, nicht gedacht werden. Es blieb nur die Errichtung eines Stand- 

bilds in der Abtei zu Weſtminſter mit jinnvoller Infchrift übrig. Als Yord 

John Ruſſell am 12. den hierauf bezüglichen Antrag jtellte, gedachte er als 
Präcedens des Beſchluſſes, der widerjpruchslos von allen Seiten einjt dem 

großen Yord Chatham die gleiche Anerkennung verichafft hatte, und erin— 
nerte daran, wie jüngjt die Commiſſion zur Ausſchmückung der neuen Par- 

Inmentshäufer die Statuen John Hampden's und Yord Zalkland’s friedlid 
neben einander gejtellt. Und damit waren denn auch die Parteien opı 

Gegenrede einverjtanden, um jo mehr als der Minijter bei der Gelegenkit 
mittheilte, daß die Abficht Ihrer Majeſtät der Wittwe Peel's, wie einit 

der Wittive Canning's geichehen, die Pairie zu verleihen gleichfalls nicht in 

Erfüllung gehen fonnte, weil Yady Peel nach dem Wunfche ihres verſtorbe— 
nen Gemahls von dejjen Namen nicht laſſen wollte **). Es wurde bekannt, 

daß Sir Robert weder von Wilhelm IV. den Grafentitel hatte annehmen, 

daß er weder das Haus der Gemeinen mit dem der Yords hatte wertaufcen 

wollen, noch im Jahre 18545 von Königin Vietoria bewogen werden Fonnte 

gleih Sir Robert Walpole auch als Commoner das Hofenband zu tra 

gen **#), fondern daß er im Gegentheil legtwillig verfügt hatte: „Ich hoffe 
und verlange ernjtlich, daß fein Mitglied meiner Familie wegen der Dienite, 
die ich in Parlament oder Regierung geleijtet haben mag, irgend welden 

Titel, Auszeichnung oder Belohnung nachfuche oder, wenn fie dargeboten 
werden, anmehme?).” Der demokratiſche Stolz des Erblaſſers, die Tr 

*) Guizot, Sir Robert Peel 335. 

**) Jlansard CXII, 1293 ff. 

***) Nachdem ihm die Austattung des fatholiichen Seminars von Maynooth gelungel, 
Martin, Life of Prince Albert I, 264, 

) Guizet, Sir Robert Peel 361. Bgl. Sir Lawrence Peel, A Sketch of the Life 

and Character of Sir Robert Peel 1860 p. 311. - 
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muth einer aufrichtigen Seele ühertwog Alles, was er im Yeben für Thron 
und Reich gethan und gefühlt hatte, 

Darum regte fih denn aber auch der populare Wetteifer um fo unge— 

bundener das Gedächtniß dieſes im bejten Sinne des Worts volksthümlichen 
Staatsmanns zu ehren, jo lange es noch friſch und warm in aller Herzen 
lebte. In London, Manchejter, Glasgow, Edinburgh, Birmingham, 
Leeds und manchen anderen Städten wurde tn öffentlichen Berfammlungen, 
meift von den ſtädtiſchen Behörden ausgehend, bejchloffen ihm eine Statue 
oder Denkmal ähnlicher Art zu errichten, und jchwerlich ein anderer Wohl- 

thäter Englands lebt heute fo vieler Orten im Bilde fort. Am Rührend— 
jten aber äußerte jich diefer Drang, als jchon zwei Tage nach dem Tode 

die Aufforderung ergieng zur Aufrichtung eines Nationaldenkmals der Ar- 
men eine Penny-Sammlung im ganzen Yande zu veranftalten. Diefe Bei- 
ſteuer des Heinen Manns follte in Beträgen von je 20 Pfund in der Banf 

hinterlegt werden. Auf die Zufchrift des Ausfchuffes erwiderte Richard 
Cobden am 6. Juli im Geifte deſſelben Mitgefühls für die arbeitenden Klaf- 

ſen, welches Peel in politifcher und moralifcher Hinficht forgenvoll durch 
das Leben begleitet hatte: „Der erhabene Staatsmann, der uns fo ent- 

ſetzlich raſch entriffen worden, opferte jedes andere Ziel des Ehrgeizes um 
den Feuerheerden und Werkftätten der arbeitenden Maffen diefes Landes ein 

jegensreiches Wachsthum in Wohljtand, Gefundheit und Glück zu verfchaf- 
fen. Er kannte die Buße ſehr wohl, welche er für diefen Dienſt unver- 
züglich zu entrichten haben würde, aber er vertraute mit propbetifchen 
Glauben dem dereinjtigen Wahrfpruch des Volks*). Im Augenblid feiner 
ichwerften Prüfung, in jener Rede, mit welcher er feine officielle Yaufbahn 
ſchloß, nachdem er von den Parteibanden gejprochen, die er auf immer 

zerrijfen, von fo viel politifcher Freundfchaft, die er in bittere Feindſchaft 

verwandelt, von der Fluth der VBerleumdungen, die er gegen fich losge— 
laſſen, nachdem er trauernd, aber ohne Bedauern die Opfer, Die er ge- 
bracht, aufgezählt, wandte er fich um Sympathie und Gerechtigkeit an die 
Maſſe des Volks und endete feine letzte Rede als Miniſter mit folgenden 
Worten: „Es.mag fein, daß ich einen Namen binterlaife, deſſen bisweilen 

mit Ausdrüden des Wohlwollens in den Hütten derer gedacht wird, deren 
2008 es ift zu arbeiten und ihr täglich Brod im Schweiße ihres Angefichts 
zur erwerben, jobald fie ihre erjchöpfte Straft mit hinveichender und unbe— 

jtenerter Nahrung erneuern, die um jo ſüßer fein wird, als fie nicht mehr 
mit dem Gejchmad der Ungerechtigkeit geſäuert iſt?*).“ Dieſe Worte alfo 
wünſchte Cobden auf die aus einzelnen Pence zu Stande gebrachte Pyramide 

eingegraben zu jehen. Ein Meeting, welches zu dem Zweck im Auguft im 

Wpittington Club (ehemals Crown and Anchor Tavern im Strand) ftatt 

*) But he relied with prophetie faith upon the future verdiet of the people. 

**) Bol. ©. 241. 
27 * 
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fand, wurde noch einmal von einem rohen Einbruch der Chartiften bedroht, 
die indeß vergebens mit ihrem wüjten Socialismus das Gedächtniß Peel's 

zu befleden juchten. 

Während das Parlament noch ſechs Wochen nach dem Ableben Peel's 

jeine Arbeiten fortführte, empfand e8 bei mehreren Anläfjen lebhaft die 

tiefe Lücke in feinen Reiben. Wie würde er feine gewichtige Stimme für 

Billigfeit und Anjtand erhoben haben, als ſechs Tage nach ihm der wegen 

feiner Menfchenfreumdlichkeit allgemein beliebte Herzog von Cambridge ge- 

jtorben war und die Dotation feines Sohnes des Herzogs Georg mit 

12,000 Pfund jährlich nur gegen den bei jeder Inſtanz erneuerten Wider 

ipruch der Hume, Bright, Roebuck und Genofjen durchgefetst wurde? Und 

wer hätte nicht Peel hören mögen, als am 26. Juli Baron Lionel Roth— 

ſchild, längſt von der City zu ihrem Abgeordneten gewählt, aber des War- 

tens auf die Entjcheidung der principiellen Frage müde, an der Schranke 

des Unterhaufes erjchien und zur Ablegung des Eides zugelafjen zu werden 
begehrte? Da er auf das alte Teftament eingefchworen fein wollte, mußte 

er zurücktreten, während in dem ungewöhnlich erregten Haufe Sir Robert 

Inglis die Refolution einbrachte, daß, feitdem in diefem Lande eine Gejet- 
gebung bejtanden, ihr Niemand angehört habe, der nicht als Chrift beeidigt 

worden *). Dem gegenüber berief ſich der General-Staatsanwalt Sir Joh 
Jervis auf O’Connell, der fich im Jahre 1829 einem Eide zum Trog ei 

gedrängt, von Peel aber das Zugeſtändniß erhalten hatte, daß er vor din 
Haufe vernommen, und daß von diefem entjchieven werben ſollte **). A 
lein ihm pflichtete man von hüben und drüben nicht bei, ſondern einigte 
jich Lieber in dem Wunſche an einem anderen Tage alle einfchlagenden Fta— 

gen der Reihe nach zu erledigen. Nachdem nun aber Rothſchild, am 2). 

vor den Tiſch des Haufes geladen, die Erklärung abgegeben hatte, daß fit 

fein Gewiſſen der altteftamentlihe Schwur der meijt bindende fei, erfolgte 
eine Debatte, in welcher im ſchroffen Gegenfag der Parteien die Geſchäfts— 
ordnung jowie das Gejeß, welche beide der Mitwelt gleich abjurd er— 

jchienen, der Gegenjtand des Kampfes waren. Der Gegenantrag Hume's, 

Rothſchild auf feinen Eid zuzulaſſen, brachte Freund und Feind, vorzüg 
lich aber die Jurijten auf die Beine und Lord John Ruſſell, Rothſchilds 
liberalen Collegen in der Vertretung Yondons, zu dem Eingeſtändniß, daR 

er längjt zwar den Juden das Parlament geöffnet zu fehen wünſchte, daß 
jedoch die Formel: „auf den wahren Glauben eines Chriſten“, womit dem 

Papjt abgefehworen wurde, ohne Parlamentsacte, nicht abgejchafft werden 

könnte ***). Da nichtsbejtoweniger eine Mehrheit von 113 gegen 59 fit 

*) Hansard CXIIL, 297 ff. Annual Register 1850, p. 182. 

**) Theil I, 483. 
***) Ilansard CXIII, 434. 
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Hume entſchied, präſentierte ſich der jüdiſche Baron Tags darauf von 

Neuem, leiſtete Treueid und Supremateid auf dem alten Teſtament und 

ſetzte dabei nach dem Brauch ſeines Volks den Hut auf. Beim dritten 
Schwur jedoch verweigerte er jene Formel als nicht für ihn bindend*). 
Als hierüber nun von der einen Seite lärmend gefordert wurde, daß er 
jofort feinen Sit einnähme, von der anderen der Antrag auf eine Neuwahl 

gejtellt wurde, vertrat W. PB. Wood mit Gefchik, aber vergeblich den 
Standpunet rücjichtslofer Toleranz, indem das Haus mit 221 gegen 117 
die Bedenken der Regierung theilte. Indeß erſt nach längerer Discuffion 
am 6. Auguft wurde die Mehrheit über den vermittelnden Antrag des Ge- 
neral-Staatsanwalts jchlüffig, daß Rothſchild, ehe er nicht auch jenen Eid 

geleiftet, feinen Sig nicht einnehmen dürfe, daß das Haus jedoch bei erfter 
Selegenheit im nächſten Jahre in Erwägung ziehen wolle, wie die Eides- 
form zu Gunſten der Juden abzuändern ſei. Mit Hecht beflagten fich die 
Radicalen, daß das Minijterium die eigene Sache in Stich laffe, denn auf 
diefjem Wege, das Fonnte fich jeder jagen, wurden die Bedenken, welche 
das Oberhaus unverändert entgegenjtellte, eher vermehrt als vermindert. 

Es blieb nichts Anderes übrig als immer wieder gleichlautende Emancipa- 
tionsbeſchlüſſe zu faſſen, bis die Yords zu einer Abänderung des Gejetes 

die Hand reichen würden **), 

Gerade fie aber ftemmten fich wieder lebhafter nicht nur einzelnen 
Schritten der Geſetzgebung, jondern dem Zuge der Zeit überhaupt entge- 

gen. Schon mehrmals hatte Yord Brougham an der beabjichtigten Welt- 
ausſtellung gemäkelt und namentlich zu verhüten gefucht, daß etwa die 

Parks, jene Lungen der Metropolis, wie fie einjt ſchon von Yord Chatham 
genannt worden, damit verjtopft und verunziert würden. Aber als num 

trotzdem die am Beſten geeignete Stelle im Hyde-Parf aufgefunden war, gab 

er ji an demfelben Tage, an welchem auch er zum Lobe Peel’S geredet, 
der in jeiner letten öffentlichen Handlung zur Wahl des Orts mitgewirkt 

hatte, dazu her die Intereffen der fafhionablen Nachbarſchaft von Rutland 
Gate und der ariftofratifchen Neitbahn von Rotten Now geltend zu machen 
und unter weidlichem Spott auf den Thurm zu Babel, der alle Proleta- 
vier von St. Giles und Southwark und die habelofen eingewanderten Iren 
herbeilocken, aber eine Verdoppelung der Polizei erforderlich machen werde, 

noch heftigere Reclamationen herbeizuführen. Mit Yord Campbell um die 
Wette befchwerte er fich nicht nur wegen der fehönen Bäume, die bereits 
gefüllt worden, fondern fie wollten das Berfahren überhaupt als ungeſetz— 

lich nachweiſen und riethen ſogar von dem Unternehmen ganz abzujtehen ***). 
Du war e8 denn allerdings fatal für den liberalen Yord Erfanzler, daß 

*) Hansard CXIII, 486. Annual Register 1850, 188. 

**) May, Constitutional History I, 456. 
***) Hansard CXII, 866, Juli 4.; CXIII, 283, Juli 26., 678, Aug. 2. 
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ihm in dieſer Agitation der conſervative Hanswurſt des Unterhauſes Oberſt 

Sibthorp den Rang ablief. Der ſprach doch offen von dem größten Hum— 
bug und Betrug, den man John Bull zumuthe, und wollte den eben vom 

Premierminiſter eingebrachten Bericht der Ausſtellungscommiſſion alsbald 

auch durch das Parlament caffiert wiſſen*). Glücklicherweiſe riefen ſolche 

Narrheiten nur willfommene Heiterkeit hervor und jteuerte das Miniſte— 
rium, da es ihm gelang auch ärgeren Klippen und Untiefen auszumeichen, 
mit Yeichtigfeit über Erfindungsjinn und Bosheit der Querföpfe hinweg. 
Die Rede, mit welcher die Königin in Perfon am 15. August das Parla- 

ment entließ, gedachte unter den übrigen Reſultaten diesjähriger Gejek- 

gebung des Verfaſſungsgeſetzes für die Auftralifchen Colonien, welches die 

Segnungen repräjentativer Inftitutionen denen verlieh, „die im Stande 

jind die Vorrechte der Freiheit zu ihrem eigenen Nugen zu üben,“ fo wie 

der in Folge der Aufhebung der Napigationsacte zur Förderung der Tüch— 
tigkeit britifcher Seeleute getroffenen Maßregeln **). Das Gedeihen des 

großen internationalen Unternehmens wurde nicht berührt. 
Um jo emfiger jedoch entfaltete jich Die vorbereitende Thätigfeit, nach— 

dem der Bericht der Kommilfion die gejeßliche Bejtätigung erhalten hatte, 

Die Wahl des Platzes, ein Stück des Hyde Park zwifchen der großen nad 
Kenfington führenden Straße und der Cavallerie-Caſerne von Knights— 
bridge im Süden, Notten Row und dem Serpentine- Fluß im Norden, 
fonnte aller Mäkelei zum Trotz nicht glücklicher fein, denn er bot Luft, 

Yicht, bequemen Zugang von allen Seiten und die freie Natur des Yandes 

inmitten der ungebeueren Stadt. Am 26. Juli war über Norm und Ma— 

terial des zu errichtenden Gebäudes entjchieden worden. Unter 245 Ent 
würfen, die aus freien Stüden ohne Angebot eines Preifes eingelaufen, 

hatte Anfangs der Plan eines franzöfischen Architekten am Meiſten angeipro- 
chen, mit einem ungebeueren Dom im Mittelpunct, vor welchen St. Peter 

und St. Paul hätten in den Schatten treten müſſen. Allein Die Schwir- 
rigfeit ihn wieder zu entfernen jtand im Wege. Vielleicht nicht bloß aus 
diefem Grunde hat er Schließlich vor dem einfachjten, originellſten und poe- 

tischiten von allen zurückſtehen müſſen. Das war der geniale Entwurf eined 
nambaften Botanifers Joſeph Parton, der in Dienjten des gartenlieb- 
habenden Herzogs von Devonfhire zu Chatsworth die Errichtung leichter 

Sewähshäufer aus Glas und Eifen, neuerdings bejonders zur Aufnahme 

der gewaltigen Victoria Negia, geleitet hatte. Gleichſam ein ungeheueres 

Conſervatorium alfo jollte achtzehn englifche Morgen beveden, 1845 Fuß 
lang und 408 breit fein. Dem Mittelichiff von 120 Fuß Spannweite und 

66 Fuß Höhe folgen von einem Ende zum anderen je zwet Seitenjchiffe von 
abgejtufter Höhe und Breite. Im der Mitte überragt ein Queerjchiff 408 

- *) Hansard CXII, 779. 901; CXIII, 461. 
**) Hansard CXIII, 1074—1076. 
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Fuß lang, 108 hoch und 72 weit den ganzen Bau. Derjelbe joll mit Aus- 

nahme der nothwendigſten Ziegelfubjtructionen und Holzverfchalungen in 

mächtigen Hoblpfeilern, Stüten und Bogen aus Guß- und Schmiebe- 
eijen aufgeführt, die centrale Wölbung, die Abdachungen auf den Seiten 
und die Seitenwände ſelber durchweg mit Glas belegt werden. Auf zehn 

Doppeltreppen erreicht man zwei über einander in der Mitte durchlaufende 
Salferien. Eine Anzahl prächtiger Ulmen und Eichen, damit jo wenig 

Bäume als möglich fortgejchlagen werden, bleiben in dem gewaltigen Tran— 
ſept ſtehen, wodurch denn in der That der zauberhafte Eindrud der unge- 
wöhnlichen, bei Sonnenlicht heil funkelnden Structur noch wejentlich ver- 

jtirft worden ij. Die Ausführung des Baues wurde von der Firma 
For, Henderſon und Co., deren Bauten Berg und Thal und ganze Meeres- 
arme überfpannen, für 79,800 8, falls erihr Eigenthum blieb, für 150,000 £, 
wenn die Commiſſion ihn an fich bringen wollte, übernommen. Am 30. Juli 
bereitS wurde ihr der Plaß eingeräumt um bi8 zum letten Tage des Jahres 
contractlich Das Gebäude fertig zu jtellen. Geſchick und Sicherheit der Ar- 
beit entiprachen in allen Stüden der wundervollen Technik, die fich in dem 

Yande des Erfindungsjinns und der Maſchinenkunde fo unvergleichlich ent- 

faltet hatte*). Je mehr die ungeheueren Maffen vegelvecht und ohne Fehl 
in einander gefügt Geſtalt annahmen, je näher die Ablieferungszeit heran- 

kam, dejto mehr ftiegen Staunen und Entzücen über die geiſtvolle Idee, 
aus welcher der Kryſtallpalaſt entiprumgen iſt. Ein urtheilsfähiger Kenner, 
General von Radowitz, der, jüngft noch Minifter des Auswärtigen in 
Preußen, zu Ende des Jahres auf befonderer Miffion in England weilte, 
fonnte die Augen nicht abwenden von einer Schöpfung, welche regelmäßig 
wie nach einem Naturgeſetz und zugleich doch als Verkörperung eines poeti- 

ſchen Gedanken kühn und ficher emporwuchs. 
Und wahrlich in beiden Richtungen entfprach fie ihrem Zwed, als Dach 

ſowohl den alfereinfachiten Erzeugniffen menjchlichen Fleißes wie den ſchön— 

ten Zierrathen, welche das Leben ſchmücken, zu dienen. Prinz Albert, 
welcher am 30. Auguft den Grundſtein zu einer Nationalgalerie in Edin— 
burgh Iegte, hob mit befonderem Wohlgefallen diefe Vereinigung hervor, 
indem er bemerkte, daß ein alter jchottifcher Kronfonds urjprünglich zur 
Förderung der Fifcherei und Manufactur beftimmt, mit feinen Ueberfchüffen 
nunmehr die fchönen Künfte fördern helfe, zu deren Pflege ein profpe- 
vierendes Volk erſt dann vorjchreite, nachdem es ſich Bildung und Wiffen 
angeeignet **), Mit dem ihm bejtändig vorjchwebenden Grundgedanken den 
materiellen Wohljtand zu heben und zu veredeln verband der erlauchte 

Die Schildernng in Annual Register 1850, Chronicle p. 466 ff. Die erſte Ab- bildung in der Illustrated London News vom 6. Juli 1850. Vgl. Nassau Molesworth, 
History II, 479. 480. 

*#*) The Principal Speeches and Addresses of H. R. H. the Prince Consort 117. 

“. 
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Schöpfer und Gönner der Ausftellung jedoch eben fo jehr den jtantsmän- 
nifchen Gefichtspunet. Bei dem Banket, auf welchem die Mayors aller 
hervorragenden Städte am 25. October die Einladung des Lord Mayors 
von London erwiderten, in dem altehrwürbigen York, dem Meittelpunet 
einer Yandichaft, im welcher Aderbau und Fabrifthätigkeit gleich Hoch ge- 
diehen waren, nahm der Prinz in Erwiderung auf einen Trinkſpruch aber- 

"mals das Wort. Feſt vertrauend auf den inzwifchen im In- und Aus: 
lande entfachten Eifer ſah er die Anftrengung ihrer aller im Geijte bereits 
mit Erfolg gekrönt. Boll Wehmuth aber gedachte er jener entfcheidenden 
Situng der Commiſſion am 29. Juni, welcher noch derjenige beigewohnt 

hatte, um den fie alle trauerten, und deffen einſichtsvoller Rath für das 

Zuftandefommen geradezu unfchätbar gewefen*. Bon Peel’8 Devotion 
für die Königin, von feiner Freundſchaft für ihn jelber, von dem, was er 

Land und Leuten gewejen, legte der edle Prinz in ſchönen Worten ein Zeug— 

nik ab, das lange nachgeflungen hat. Er nannte ihn einen englijchen 

Staatsmann in eminentem Sinn, der gleich feinem Volfe dem Fleiß, der 

Weisheit, der Frömmigkeit der Väter zugetban, fo lange von der Theorie 

mißtrauifch dachte, bis fie fich in praftifcher Anwendung bewährt hatte. 

„Er war liberal aus Gefühl, aber confervativ aus Grundfag. Während 
er aus innerem Trieb dem Fortjchritt Huldigte, belehrten ihn Scharfſinn 
und große Erfahrung, wie leicht die ganze Maſchine von Staat und Ge 
ſellſchaft in Stoden geräth, wie wichtig, aber auch wie fchwer es ijt die 

weitere Entwiclung mit den Grundgefegen in einen Einklang zu bringi 
wie das organische Wachsthum in der Natur. Ihm war e8 eigenthiimlic, 

daß ihm bei großen wie bei Heinen Dingen alle Schwierigfeiten und Ein 

würfe zuerjt entgegentraten. Er pflegte fie ernftlich zu prüfen, zu warten 

und gegen raſche Entfchlüffe zu warnen. Nachdem er fich aber einmal in 

langer und forgfältiger Erwägung überzeugt hatte, daß der Schritt nidt 

nur der rechte, fondern auch die Weife ihm ficher zu thun praktiich lei 

wurde er ihm eine Nothwendigkeit und eine Pflicht. Alle feine Vorſicht 
und fcheinbare Zaghaftigfeit verwandelten fich in Muth, Thatkraft und Be 

veitwilligfeit jedes perjönliche Opfer zu bringen, welches die Ausführung 
erforderte **).” Treffender hatte kaum jemand über den verjtorbenen Staat? 

mann geurtbeilt, indem gleichzeitig darauf hingewieſen wurde, in wie 
hohem Grade die bevorſtehende Austellung aller Völker erſt das Siegel 
der Beitätigung auf Sir Robert Peel’8 Handel und Gewerbe befreiende, 
—— immensen 

*) It is not possible to over-estimate the value of the aid rendered, in liberal 

act and ready counsel, by the most worldly-wise of British statesmen to the labours 

of the Royal Commission fagt das Whig-Organ Edinburgh Review Vol. XCIV, 568. 

Dct. 1851 in einem vortrefflichen Artitel über die Ausftelluug. 
**) Speeches and Addresses p. 122. Dgl. meine Auffäge zur Engliſchen Ge⸗ 

ſchichte 501. 
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die Völfer veredelnde Politit drüden follte. Wohl trat, während zierlich - 
wie Spinngeweb die vielen taufend Säulen und Bögen des Wunderbanes 
emporjtiegen, gar manchem vor die Seele, daß er im eigentlichiten Sinne 
ein Denkmal des Mannes wurde, der mit ficherer Ahnung, als er im 
Jahre 1845 der Tarifreform die größte Ausdehnung gab, die ungehemmte 
Anfertigung des Glaſes lebhaft damit befürwortete, weil e8 nicht nur ein 

unendlich müglicher, fjondern ein fo überaus ſchöner Artikel jei*). Hätte 
Peel den Sommer 1851 erlebt, die Huldigungen aller Welt wären ihm 
nicht erjpart und dem bejcheidenen Manne ohne Frage zu viel geworden. 

Das Yubeljahr, das nun ohme ihn anbrach, eine Pilgerfahrt der 
Völker, unendlich verjchieden von der, wie fie vor Alters der Oberpriefter 
in Rom auszujchreiben pflegte, fiel mit der Mitte des Jahrhunderts zu- 
fammen. Auch die Periode der zehnjährigen Volkszählung kehrte wieder **). _ 

Unter lebendiger TIheilnahme des Publicums jtellten Statijtifer und Publi- 
cijten durch Rückblick in die Vergangenheit die lehrreichiten Vergleiche an. 
Zu Anfang des Jahrhunderts Hatte Napoleon alle Yebensadern des Inſel— 

reich8, dem er mit feinen Heerjchaaren nicht beifommen fonnte, unterbin- 

den wollen. Die Kraftanftregungen der Briten, die ungeheueren Opfer, 
die fie der Erhaltung ihrer Unabhängigkeit und der Wurzel ihrer Größe, 
der Seeherrichaft, gebracht, waren mit Erfolg gekrönt gewefen. Allein die 
Sonderrechte der regierenden Klaffen, das Monopol des Meeres waren 
doch eben darüber unhaltbar geworden. Durch die Maffenarbeit und die 
ungehemmte Goncurrenz mußte in rajtlojer Thätigkeit wieder eingebracht 
werben, was der Nationalwohlitand um das höchite Gut eines Volfs, feine 

Freiheit, zu fichern zugefett hatte. Im der kurzen Spanne von funfzig Jah— 
ren aber hatte fich die Bevölferung der drei Reiche geradezu verdoppelt. 
Man berechnete, daß die Einfuhr um das Dreifache, die Ausfuhr meift 
verarbeiteter Fabricate um das Achtfache angewachfen war, die ganze Pro- 

duction etwa zehnmal jo viel abwarf als beim Ausbruch des großen Welt- 
fampfs. Der gefammte nationale Reichthum war mindejtens auf das Dop- 
pelte gejtiegen, jeitdem durch die foftbarjten Erträge des eigenen Bodens, 

Kohle und Eifen, die Mittel der Production und des Verkehrs zu Lande 
und zu Waſſer ins Unermeßliche vermehrt und erleichtert waren. Vor fol- 
chen Eulturrefultaten der Induſtrie hatten nun freilich die mittelalterlichen 

auf Grundbefit fußenden Injtitutionen in Staat und Gefellfchaft und, da 
jene Gemeingut aller Völker wurden, England jelber ſich beugen müſſen. 

*) Bol. ©. 159. 

**) Der Cenfus ergab, daß die Bevölkerung des Vereinigten Königreich® gegen 
26,833,496 im Jahre 1841 im Jahre 1846 bereitS auf 28,189,597 angewachſen war, nad) 

fünf Jahren indeß in Folge des Sterbens und der Auswanderung nur 27,511,862 be- 

trug. Mächtig ſchob die Bevölferung vom Lande in die Städte. Fonblanque, Miscel- 
laneous Statisties I, 12. 
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Daß das ohne Bürgerkrieg, ohne Krieg mit anderen Staaten geſchah, daß 
Reform, nicht Revolution der Grundzug einer Umwandlung obne Gleichen 
wurde, daß fie nicht mehr jtill ſtehen fonnte, feitvem unaufhörlich neue 

Probleme der Social- und Verfehrspolitif herandrängten und gelöft fein 
wollten, das war dem praftifch verjtändigen Genius des englifchen Volks 

und ganz vorzüglich dem zu verdanken, im welchem er fich während der ab- 
gelaufenen Epoche recht eigentlich verkörpert hatte, Peel's größte That 
verlangte von ihm, daR er mit Grundjäßen, die er von Jugend auf be- 
fannt, brach und der Partei abtrünnig wurde. Aber das Martyrium jol- 

cher Staatsmänner, welche die Serupel abwerfen und die Zeit begreifen 

um ihr kühn die Bahn in die verhüllte Zukunft zu weiſen, fällt zuſammen 
mit ihrem höchſten Verdienſt. Die Nachwelt vergift nicht ihr Gedächtniß 

‚ eben deshalb zu ehren. Großbritannien aber konnte das Andenken Sir Ro- 
bert Peel's nicht jchöner ehren, als indem e8 alle Völker zum Wettkampf 
im univerfalen Gewerb - und Kunftfleiß, zu olympifchen Spielen des Frie— 

dens lud. 

Noch aber waren unermerliche Schwierigkeiten zu beſiegen, wenn ber 

großartige Gedanke ins Yeben treten und Erfolg haben follte. Da die Er: 
Öffnung auf den 1. Mai 1851 angefeßt war, mußten Die Contracte von Seiten 

der Herjteller des Gebäudes erfüllt und von der Centralcommiſſion zahlloie 
Fäden angezogen und zufammengefaßt werden, damit die Sonderausschüjle 

um Binnenlande und in den Staaten und Yändern aller Continente, damit 
die Aussteller felber nicht zurückblieben. Pinctlich mit dem erjten Januar 
wurde wenigjtens das gewaltige Glashaus den Decoratoren überliefert, 

deren Hauptaufgabe unter der Yeitung des Funftjinnigen Owen Jones es 

war, mitteljt geeigneter Karben den vollen Effect einer ungeheueren Fülle 

von Yicht zu erzielen, die Dank dem gewählten Material zu Gebote jtand. 

Es hat in allen Einzelheiten an abſprechender Kritif nicht gefehlt, doch ha— 
ben fich Yicht und Schatten fo gut wie mit Hilfe von Erfahrungen die 

Dichtigfeit der aufergewöhnlichen Behaufung gegen Wind und Wetter im 

Ganzen vortrefflich bewährt. Auch bei der Austheilung des ungeheueren 

Raumes nach fachlichen Abtheilungen und dem für die einzelnen Länder und 
Staaten erforderlichen Maß half der glückliche Gedanfe weiter den viefigen 

Tranfept als Aequator auf der Karte zu nehmen und geographiſch nad 
Norden und Süden die Erbtheile einzureihen. Sobald jedoch die fremden 
Commiſſare und Aussteller eintrafen und fich zu entfalten begannen, Da 
erhoben fich nicht nur Eiferfucht und Herzeleid, die Alles zu verkümmern 

drohten, fondern dan berrichten Wochen und Monate lang Wirrfal und 

Unfriede, ein Abbild der zumal auf dem europäiſchen Continent durchaus 

nicht forgenlofen Weltlage *). 

*) Edinburgh Review CXIV, 581. 
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Wie jüngit Deutichland am Abgrunde eines Bruderkriegs gejchwebt, 
wie die britiſche Politif auch fernerhin von den ungelöften Gefchiden des 
Feſtlands abhängig blieb, das gehört in eine andere Reihe der Betrach— 
tungen. Nicht minder der Angriff, den fich die römische Curie, kaum 

wieder eingejett, in dieſem Augenblide gegen das Infelveich herausnahm, 

und dejien Abwehr neben der nabenden Weltausjtellung Monate lang vor- 
wiegend das öffentliche Intereſſe bejchäftigte. Hier kommt es zunächit nur 

darauf am zu zeigen, wie jehr bis zuleßt Gelingen oder Miklingen eines 
univerjalen Friedensfejtes von den niemals raſtenden Problemen der allge- 

meinen wie der bejonderen Politif abhätıgig blich, 
Wohl Inuteten alle Angaben über die eigene wirtbichaftliche Yage in 

hohem Grade erfreulich. Aber ob das Miniſterium Ruſſell, die engherzige, 
jtetS lavierende, zwar nicht reactionäre, aber doch auch nicht vorwärts 

ichreitende Goterie der Whigs, vor dem drängenden Unmuth entichloffene- 
rer Reformer und der ungebrochenen Streitluft der Confervativen, ganz 
bejonders nachdem dev Tod den Vermittler hinweg gerafft, ob e8, fich fei- 
ner Schwäche wohl bewußt, vor den von Außen erfolgenden Stößen Stand 
halten, ob nicht vielmehr eine jchleichende Miniſterkriſis der zum Feiern 

und Genießen unerläßlichen Seelenrube verderblich werden würde, dieſe 
und ähnliche Fragen jind doc jchon von manchen jorgenvollen Gemüthern 

erörtert worden, als die Königin am 4. Februar abermals Yords und, Ge- 

meine um fich verjammelte, Ihre Rede verkündete dem Bedürfniß bes 
Gabinets gemäß faſt nur Gutes und Schönes, mit Herjtellung des Deut- 
ſchen Bundes Wiederkehr von Ruhe und Ordnung auf dem Feftlaude, ent: 
ichloffene Abwehr der päpftlichen Impertinenz, Fülle im Staatsjüdel troß 

Entbürdung der Steuerzahler. Kein Zweifel, Handel und Gewerbe gien— 

gen flott, die Arbeiter hatten vollauf zu thun. Der einzige Mißton galt 

der Yage des Grundbefiges und der Pächter. Doch lieh ſich beftimmt ver- 
hoffen, daß das Gedeihen aller übrigen Klafjen Helfen werde diefe Schwie— 

rigfeiten zu heben und die Intereſſen des Aderbaues zu fördern *). 
Nachdem beide Adrejjen unbeanjtandet erlaſſen, ver Miniſter auch 

jofort unbeirrt durch die Nörgeleien der Oppofition ein Gejeg zum Schuß 
der Freiheit der Gewiſſen und des Staats wider Eerifale Llebergriffe einge- 
bracht hatte, legte Disracli alsbald wieder die Yanze ein für Gutsherren 

und Pächter. Seine Rejolution bezeichnete es als Pflicht der Regierung 
der, wie er und der Marquis von Granby an Zahlen beweifen wollten, 
jeit fünf Jahren gefchaffenen Nothlage endlich Abhilfe und Entſchädigung 
zu verichaffen. Ausprüdlich verficherten fie, daß fie die allgemeine Pros- 

perität nicht leugnen und aud das neue Handelsſyſtem nicht angreifen woll- 

ten. Aber der Steuerdrud, der auf dem britiſchen Landmann laſte, mache 

*) Hansard CXIV, 3—5. 
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es ihm unmöglich mit dem auswärtigen Schritt zu halten. Sie forderten 

feineswegs Bevorzugung ihres Schüglings vor anderen Klaffen, ſondern 
Gerechtigkeit, und zwar von Seiten derer, welche jenen ins Gedränge ge- 
bracht, ließen jedoch deutlich genug den alten Gedanken durchblicken, daß 
ber Drud directer Steuern allein Durch indirecte ausgeglichen werden könne. 
Der Schatzfanzler und Sir James Graham dagegen wiefen auf den Stand 
der ländlichen Arbeiter Hin, der großen Maſſe, die doch nicht minder als in 

der Stadt fich der niederen Preife erfreute. Obwohl Graham als Landivirth 

zugeben mußte, daß die Kornpreife in Folge des Syſtemwechſels tiefer umd 
auf längere Zeit gefunfen feien, al8 er erwartet hatte, jo hob er doch mit 

Genugthuung hervor, wie im letten Jahre die Armenunterjtütung in Eng 
land um 14°/,, in Schottland um 5 °/,, in Irland gar um 50 ®/, abge: 
nommen habe. Gerade in der großartigen Zufuhr fremden Getreides er- 
blidte er wie Peel eine allgemeine Befjerung der Bevölkerung, der weder 

Gewalt noch Geſetz das Brod wieder verthenern dürfe. Indem er hinter 
Disraeli’S abfichtlich zweidentiger Motion eben diefen Plan witterte, kam 
er zum Schluß, daß die Gonjervativen das Minijtertum zu ſtürzen, das 
Parlament aufzulöfen und den Schußzoll zumal auf Korn wiedereinzuführen 
bezwedten. „Wir jtehen am Vorabend eines ernten Kampfes”, fagte er, 

„und müſſen ung zu tapferem, unnachgiebigem Widerjtand anſchicken. Id 
berufe mich auf Die legte Erklärung des Urhebers und Vorkämpfers unferer 
gegenwärtigen Politif, des verjtorbenen Sir Robert Peel. Obwohl tett, 

jo jpricht er doch, und aus dem Grabe höre ich das Echo feiner Stimmt. 

Ich Hoffe niemals den Tag zu erleben, an welchem das Haus der Gemei— 
nen jeine Schritte zurüclenfen würde*).” Auch andere wie namentlich 
Cobden und Lord John Ruſſell durchſchauten die Heimtüce der Nefolution 

und fprangen gefchieft der Vertheidigung bei gleich Labouchere, der alle der 
Aufhebung der Navigationsacte geftellten Unglüdsorafel mit dem ungemeinen 

Aufſchwung widerlegte, den gerade Schiffbau und Rhederei feitdem ge 
nommen. Und doc, in einem vollen, von 548 Mitgliedern befuchten 

Haufe wurde der Angriff mit nur 14 Stimmen Majorität abgefchlagen**). 
Hatte wirklich der Schutzoll über die unleugbaren Leiden des Ackerbaues 

einen jo großen Anhang gewonnen, oder bebte dem Minijterium auch noch 
aus anderer Richtung der Boden unter den Füßen? Wenige Tage jpäter 

wurde e8 in der That von einer Koalition feiner Gegner gejchlagen. 

Am 20. befürwortete Locke King, Mitglied für Oft- Surrey, feinen 
Antrag das Stimmrecht in den Graffchaften mit dem in den Städten da— 

durch in Einklang zu fegen, daß e8 allen Befitern oder Miethern eines 

*) Hansard CXIV, 537. Februar 13, Annual Register 1851 p. 25. Bgl. Tor 
rens Mac Cullagh Torrens, Life of Sir James Graham Il, 534. 

**) Abſtimmung am 13, Februar, dem zweiten Abend der Debatte. Hansard 

CXIV, 604. 
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Grundſtücks zu 10 Pfund Iahreswerth zu Theil werben folle. Er beab- 
jichtigte alfo die zaudernden Whigs vorwärts zu treiben, im äußerſten Fall 

ihnen die fchüchtern angekündigte NReformbill aus der Hand zu winden. 
Nicht zum zweiten Mal wollte er fich wie im vorigen Jahre durch den Ein- 
wurf abweijen lafjen, daß es im Juli zu ſpät fei eine ſolche Maßregel an- 

juregen. Der damals für Irland bejchloffene Ausgleich würde fich doch 
auch für England ohne die geringjte Gefahr für die Krone und die übrigen 

Organe der Verfaflung empfehlen. Ausdrücklich appellierte er an alle Par— 
teien und ihre Führer. Nichtsdeftoweniger ſprach der Preimierininijter ab- 

lehnend, weil die Reformacte von dem Grundſatz ausgegangen, daß Stadt 

und Yand nach verjchiedenen Principien vertreten werden müßten, ein 

Grundſatz, den factifch damals ſchon die confervative Oppofition mit der 
von Lord Chandos eingefügten Klaufel durchbrach, welche den Pächtern zur 

50 £ das Stimmrecht verjchaffte. Nun follten noch kleinere Miether gar 
mit Heinen Freijaffen zufammengeworfen werden. Außerdem ſei das lau- 
fende Jahr für Discuffionen über Reform des Wahlrecht wenig geeig- 
net*), Ruſſell rieth daher dem Antragfteller gleich ihm bis 1852 zu 

warten. Umſonſt redeten Hume und Cobden zu. In einem dünn beſetzten 

Haufe wurde das Minijterium hauptſächlich von den Yiberalen, nämlich 
von 100 gegen 52 gejchlagen. 

Es kam hinzu, daß das am 17. bereits eingebrachte Budget, obwohl 

der Schatzkanzler abermals einen Ueberſchuß nachwies, wegen der Veran— 
lagung ſehr mißfällig aufgenommen worden war. Beide Ertreme hatten 

jih heftig gegen Fortdauer der Einkommenſteuer ausgefprochen. Man 
jagte dem Meinifter auf ven Kopf zu, daß er nur eine bedingungsloje Auf- 
bebung der Fenjterjteuer erhalten werde. So konnte e8 denn kaum über- 
raſchen, als am 21. die Times und andere Morgenblätter den Rücktritt 

des Whig-Cabinets meldeten. Ohne Verla auf die eigene Partei und auf 
unabhängige Verbündete, die ihm doch metjt beigejtanden, konnte es in 

Ehren nicht anders handeln. Immerhin war die Neugier groß und Abende 

das Unterhaus bis auf den legten Sit angefüllt um einjtweilen doch nur 
einen Antrag auf Vertagung bis auf Montag den 24. anzunehmen. Allein 

auch dann lauteten die Mittheilungen noch wenig tröftlih. Yords und Ge- 
meinen fonnten Lansdowne und Ruſſell einjtweilen nur anzeigen, daß die 

Königin. nach Yord Stanley geſchickt, diefer aber erklärt habe einftweilen 
nicht in der Yage zu fein um ein Gabinet zu bilden **), worauf wieder mit 

Yord John verhandelt werde. Aus Stanley war im Oberhaufe nicht mehr 

*) There are reasons. peculiar to the present time, and general reasons of po- 

liey. . . . There are peeuliar reasons why it was absolutely necessary to commence 

this year with financial measures. Hansard CXIV, 862. 

**) That he was not then prepared to form a government, Hansard CXIV, 

888. 894. 
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berauszuloden, ald daß er einen gnädigen Empfang gehabt. Nicht ein 

Wort über das der Königin unterbreitete Programm, nur Einverjtändnik 

mit weiterer VBertagung. Im Unterhaufe führte Ruſſell zwar aus, wie er 

zurücktreten mußte, nachdem fein Gabinet gegen Disraeli nur 14 Stimmen 

mehr gehabt habe und, als eben das Budget zur Berathung ſtand, gegen 

Lode King gar mit 48 in der Minderheit geweſen fei. Leber den Stand 

der Sabinetskfrijis aber war er nicht minder ſchweigſam. Umſonſt ſuchte 

Disraeli die über Yord Stanley’s gefcheiterten Verfuch gebrauchten Worte 

zu bemäfeln. Nach einer Mahnung Roebuck's, der Minifter habe nicht nur 
für Wahrung einer großen Partei, jondern eines großen Principe Sorge 

zu tragen, gieng man bis zum 28. auseinander. 

An diefem Tage endlich erfolgten an beiden Stellen mehrere Auf- 
ichlüffe. Sie ergaben, daß von Ihrer Majeftät alsbald auch Lord Aber: 
deen und Eir James Graham hinzugezogen worden waren, die Peeliten 

aber wegen der jüngjt wider Rom eingefchlagenen Politik mit Nuffell nicht 

hatten einig werden können. Andererſeits fehwieg nun auch Stanley nict 

mehr und verlas aus einem Schreiben an die Königin, daß gerade die Per- 

liten, alte Freunde wie Graham*), dem ihm geiwordenen Auftrage im 

Wege ftünden, während er e8 gewefen, der eine Koalition zwifchen jenen 

und den Whigs empfohlen hätte, Erſt feit Montag hätte er im der That 

die Berfuche erneuert, aber wie von den Yords Aberdeen und Canning ud 

von Mr. Gladſtone fogar von einigen feiner eigenen Leute nur Körbe er 

ten. Uebrigens erklärte er den plößlichen Sturz der Whigs nicht umeben 

aus der Ruthe, die fie jich jelber durch das gegen den Papft angejtrengt 

Berfahren gebunden hätten. Yord John Auffell fprach nicht minder offen 
berzig über die gefcheiterte Verhandlung mit Aberdeen und Graham, über 
die Erörterungen, die er mit der Königin und dem Prinzen gehabt, wie 

über die Schwierigfeiten, vor denen fein Mintjterium erlegen, den Wider: 

jtand der Protectioniften, die römische Frage und die Ausdehnung des 
Stimmrechts in diefem Jahr. Am 3. März endlich erfolgte in beiden Häu— 

jern die Anzeige, dan das bisherige Minijterium auf den Rath des treue 

jten Dienerd der Krone, des greifen Herzogs von Wellington, der von 
der Königin und dem Prinzen befchiet worden, fich entfchlofjen babe, 
nachdem feine andere Combination zu Stande gefommen, die Leitung der 

Geſchäfte wieder zu übernehmen. Da mußte es fich denn zeigen, ob dieſe 

Enthüllungen den Bund der Schutzzöllner weniger gefährlich machen, od 

jich die Bill zur Abwehr der päpftlichen Herausforderung unverändert 

würde durchbringen, ob fich die radicalen Reformer wirden beſchwichtigen 
laffen. Die Möglichkeit befferen Erfolgs in diefen Fragen und, obwohl 

*) Sir J. Graham had publiely deelared his opinion of the necessity of ‘elosing 

their ranks’ to resist the presumed poliey of Lord Stanley’s friends. Hansard CXIV, 

1010. 
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nicht ausgeſprochen, ſo doch der im Stillen ſehr allgemein gehegte Wunſch, 
die Weltausſtellung nicht durch die Nöthe der heimiſchen Politik zu hemmen, 
haben das Whig-Cabinet noch einmal im Amt gefriſtet. 

Andererſeits machte der Hergang weder der verbündeten Oppofition 
noch dem Unruhſtifter Yord Stanley, noch denen Ehre, die fich an einer 

Coalition verfuchten. Während ein empfindlicher Mangel an tüchtigen 

Staatsmännern zu Tage trat, die Toried gar nicht ernftlich in die Breſche 

traten, die Peeliten den Papſt unbehindert gewähren lafjen wollten, blieb 
nur Yord Sohn übrig, der jedenfalls Muth beſaß *). 

In einem anderen Zuſammenhange wird noch zu erörtern fein, was 
jih das Miniſterum in Bezug auf die von ihm wider Nom vorgejchlagene 
und nun von beiden Seiten ſtark verkümmerte Politik mußte gefallen laſſen. 

Auch in den gewöhnlichen, unerläßlichen Gejchäften blieb feine Yage im- 
merdar gefährdet. 

An 4, April legte der Schagfanzler zum zweiten Mal fein Budget 
vor, das denn auch, da er die Ueberſchüſſe anders vertheilte, eine günftt- 
gere Aufnahme fand. Indem er von dem Grundjag ausgieng, daß Die 
Regierung zum Beſten vieler, und nicht einzelner wenigen ba fei**), be- 

barrte er dabei, auch nachdem die großen Monopole gefallen, für Erleich- 
terung der Majjen weiter Sorge zu tragen. So follte die Steuer auf 
Bauholz herabgejett und um mit Aufhebung der Fenſterſteuer nicht den gan- 
zen Ueberſchuß aufzuzehren jtatt ihrer als einheitliche Hausjteuer 9 Pence, 
bei Yüden und Wirthshäufern 6 Pence im Pfund erhoben werden. Auch die 
Abgabe auf Kaffee ließ fich ermäfigen, was der Echtheit der Waare wider 
die Surrogate zu Gute kommen mußte. Da von Herries ein Antrag auf 
Aufhebung der Einkommenſteuer angekündigt war, zu der Peel einjt doch 

nur gegriffen habe um das inzwijchen verjchwundene Deficit zu hemmen, 
erklärte Wood im Voraus, daß er dazu nicht vathen könne, bis nicht eine 

Reihe anderer umverjtändig auf Handel und Gewerbe drückender Yajten 
entfernt ſeien. Als Herries nichtsdejtoweniger am 7. für feine Motion 
eintrat und, da die Ueberſchüſſe nicht 1,892,000, ſondern 2,300,000 be- 
trügen, wenigjtens einen Theil jener fatalen Steuer abgenommen haben 
wollte, befämpfte ihn der Schaßlanzler mit dem Einwurf, daß das der 

erſte Schritt zu der von Yord Stanley angedrohten Wiedereinführung der 
Kornzölle fein wide ***), und das Haus ftand mit 278 gegen 230 zu der 
Regierung. Späterhin indeß, am 2. Mai, als die Einfommenjteuer zur 
— — —— 

*) Kritiſche Aufzeichnungen Stodmar’s, Denkwürdigleiten 632 ff. Vgl. auch Tor- 
rens, Life of Sir James Graham II, 539 ff. 

**, Government being instituted for the benefit of the many, and not of the 
few. Hansard CXV, 1051. 

***) That noble Lord had frankly and fairly stated to the country in his place 
in Parliament, that if be sueceeded to office etc. Hansard CXV, 1146. 
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zweiten Leſung ſtand, wollte Hume ſie zunächſt nur auf ein Jahr erneuert, 
mittlerweile aber alle damit zuſammenhängenden Fragen durch einen bejon- 
deren Ausſchuß erörtert wiſſen. In der hierüber entbrannten Debatte ver- 

banden fich die Protectionijten wieder mit den Liberalen vom Schlage des 
Antragjtellers, während Cobden, der das vorausgejehen, den Freund aber 

vergeblich aufgefordert hatte, eine amendierte Einfommenfteuer vorzule- 

gen“), und Lord John Aufjell an der Spite des Regierungsanhangs ſich 

entgegen warfen. Wergeblich, denn unter dem Jubel der Protectionijten 

jtimmten 244 mit Hume und nur 230 mit dem Minifterium. Hinterher 
freilich zeigte fih, daß jener alguhitig vorgegangen, indem er fich felber 

die größte Noth bereitete, jeinen Ausjchuß zu Stande zu bringen. Der 

Spott über die concordia discors war jegt nicht nur auf Seiten Ruſſell's 

und Cobden's, jondern auch Herries fahte die Differenz präcis dahin, das, 
während er für feine Perſon Reform oder Abſchaffung der Einfommen- 
jteuer forderte, Hume’8 Schlagwort lautete: verbefjert fie, wenn ihr könnt, 
ſonſt nehmt fie an wie fie ift**). Immerhin war die getroffene Auskunft 
nicht ohne Vortheil, indem die definitive Entſcheidung vertagt und dadurch 
auch die Annahme der Hauptſtücke des minijteriellen Finanzplans weſentlich 

erleichtert wurde. 
Vergebens fuchte Disraeli noch einmal die Auflagen auf Fenfter umd 

Holz dadurd zu retten, daß über die Mehreinnahmen nicht eher verfügt 

werben jolle, als bis jener Ausſchuß feiner Aufgabe nachgefommen jei**). 
Vergebens waren Angriffe auf die unfchuldige Eichorie und Verſuche die 

Malzſteuer entweder ganz oder theilweije zu befeitigen. Indeß noch zwei⸗ 

mal blieb das Miniſterium vor felbjtändigen Anträgen in Sachen der Ar 

cife und des Stempels in der Minorität, wußte jevoch jedesmal bei der 

zweiten Leſung die Ueberrumpelung wieder gut zu machen. 
Allein auch in anderen Angelegenheiten als in den Finanzen mußte 

diefe ſchwache Regierung bejtändig auf ihrer Hut fein. Die vom Lord 

Stanley, feit dem Tode feines Vaters am 30. Juni 1851 Earl Derby, 

erhobenen Beſchwerden über die Unterbrüdung der Schiffahrtsgefege und 

die aus derſelben Sphäre kommenden Einwürfe gegen die Colonialpolitil 

hatten wenig auf ſich. Dagegen verlangte Lode King am 2. April die 
zweite Lefung feines Antrags zu Gunften einer Ausgleichung des Wabl- 

rechts zwijchen Stadt und Yand, vor dem wenige Monate zuvor das Mi— 

nijterium zurüctrat und dann fchwerlich nochmals an das Ruder gekommen 

wäre, wenn die Tories, gleich den Whigs den alten Parteiprincipien ent 

fremdet, ſich mit einem neuen Programm hätten hervorwagen mögel. 

*) To make a smaller charge upon persons with precarious incomes than upon 

persons in possession of real and permanent property. Hansard CXVI, 458. 

**) Hansard CXVII, 349. Juni 2. 
***) Mit 242 gegen 129 abgewiefen, Juni 30. Hansard CXVII, 1454. 
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Nachdem For Maule, der Kriegsfecretär, von dem Beginnen abgerathen, 
andere wie Hume ihren Freund dagegen ermuntert hatten, übernahm Lord 

John Ruſſell noch einmal feierlich die Pflicht im nächjten Jahre eine Wahl- 
reform einzubringen ohne freilich, wie Bright verlangte, ſchon jeßt deren 

Grundzüge mitzutheilen. Nicht minder aber drängte ſich Disraeli unter 

die Reformer, indem er von der Finalität der Acte von 1832 Nichts wij- 

jen wollte, aber im Voraus gegen jede Maßregel proteftierte, welche irgend 

einer politiichen Section die Herrichaft zu fichern fuchte. King's Antrag 

fiel jet vor einer Mehrheit von 216 *). 

Endlich warf die Zulaffung der Juden ind Parlament von Neuem 
Staub auf. Das Minijterium hatte feinem Verſprechen gemäß eine auf 
Abänderung des Eids zielende Bill eingebracht, die am 1. Mat, dem Tage 
der Eröffnung der Weltausjtellung, zur zweiten Leſung jtand. Obwohl 

nur mit 25 Stimmen Majorität, weniger als vor einem Jahre, durchlief 
je zum dritten Mal alle Stadien im Unterhaufe um mit einem warmen 

Appell Yord John's an die Yords weiter zu gehen, Allein die waren zum 
dritten Mal erbarmungslos und pflichteten am 17. Juli mit einer Mehrheit 

von 36 dem frommen Earl von Shaftesbury bei, welcher den Ehrijten- 

glauben als das Alpha und Omega aller öffentlichen und privaten Morali- 
tät und als die erjte Bedingung parlamentarijcher Nechte bezeichnete. Es 

zeigte fich abermald, was dem Premier fchon vor einem Jahre Bedenken 

erregte, daß Refolutionen eines und jelbjt beider Häufer feineswegs genüg- 

ten, um von den Anforderungen eines Geſetzes zu entbinden, mochte es 

auch noch jo jehr nur das Haus der Gemeinen angehen **). 
Nun war aber jo eben in Greenwich der jüdifche Alderman Salomons 

zum Abgeordneten gewählt worden und erfchien Tags darauf am 18. am 
Tiich des Haufes der Gemeinen die Eide zu leiſten. Als er bei denjelben 
Worten ſtockte wie Rothſchild im Jahre zuvor und der Spreder ihn auf- 
forderte zurüczutreten, nahm er nichtsdejtoweniger rechts von demjelben 
und, von dort hinweg gewiejen, außerhalb der Schranke Platz, während 

über fein Necht als Mitglied zu fiten und, falls ihm dies aberfannt würde, 
über feine Straffälfigkeit Discutiert wurde ***). Am Montag, dem 21., nach- 
dem er fchriftlic beim Sprecher Bejchwerde erhoben hatte, erjchien er 
wiederum und fette jich linf8 vom Eingang auf die Negierungsfeite. ALS 

er unter lautem Gefchrei von hüben und drüben, während längere Zeit 
Niemand zum Wort fommen konnte, der wiederholten Aufforderung des 
Sprechers fich zu entfernen feine Folge leitete, jtellte Yord John Ruſſell 
den förmlichen Antrag dazu, der nunmehr unter großer Aufregung des 

Haufes dDiscutiert wurde. Bernal Osborne's Gegenantrag auf volle Zu- 

*) Hansard CXV, 940. 

**) Alpheus Todd, Weber die parlamentarifche Verfaſſung in England I, 215, 
***) Hansard CXVIL, 979 ff, 
Pauli, England, Ul. 28 
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laffung fiel mit 81 gegen 229. Salomons aber, der fich nur während der 

ihn jelber betreffenden Abjtimmung entfernt hatte, erlangte hierauf wirflic 
Gehör, indem die Beifallsrufe das Gegentheil übertönten. In feiner Weije 
wollte er dem Haufe und feinen Privilegien zu nahe treten, aber als Eng- 
länder und Gentleman konnte er nicht umbin fich die Rechte und Privilegien 
des Abgeordneten und jeiner Wähler zu wahren. Er hoffte, daß man nicht 

allzu jtreng wider ihn einjchreiten werde ohne ihn vor dem Haufe und dem 

Lande zu Wort fommen zu laffen. Noch an zwei Abjtimmungen betheiligte 
er fich, biser, da er nochmals dem Sprecher nicht gehorchte, vom Sergeant- 
at-Arms am Arm gefaßt und binausgeleitet wurde*). Die Disceuffion 

jedoch war darüber noch Feineswegs gejchloffen, fondern wurde vielmehr 

bejonders von den Nechtsgelehrten mit friichem Eifer aufgenommen nach— 
dem die Wähler von Greenwich und ein Meeting in der City zahlreich un- 
terzeichnete Petitionen eingereicht und andererfeit8 eine Strafflage gegen 
Alderman Salomons erlafjen worden war. Aus allem Streit jedoch kamen 
die Gemeinen wie früher jchon nur zu der Entſcheidung, daß er, da er bei 

einmal zu Recht beitehenden Eid nicht geleijtet, auch feinen Sit nicht ein- 
nehmen dürfe. Mehr ließ fich auch in der That von einem Gerichtshofe 

nicht erwarten, jo lange die Lords den jährlich erneuerten Anläufen gegen- 

über bei ihrem Widerfpruch bebarrten. 
Diefe erregten Scenen bereiteten in den fpäteren Tagen der Seſſion 

einige erwünjchte Abwechslung, während vor dem allumfafjenden Ereig 
niffe des Sommers die Theilnahme an den politifchen Dingen merklich ın 

den Schatten gejtellt wurde. Selbſt das glühende Intereffe an der Be— 
fümpfung päpftlicher Herrichjucht begann abzufühlen. Eigentlich Legislative 

Refultate der Seffion wußte denn auch die Thronrede, durch welche die 

Häufer ſchon am 8. Auguft vertagt wurden, fo gut wie gar nicht aufzuzäh— 

len. Den Miniftern zumal mußte e8 willfommen fein, wenn viel öfter ald 

gewöhnlich das Haus der Gemeinen ausgezählt wurde, indem die erforder, 

lichen vierzig Mitglieder nicht anmwejend waren. So jehr hatte inzwijchen 

die Austellung Alles an ſich geriljen. 

Bis zum Tage der Eröffnung waren die ſchweren Zweifel nicht gehoben, 

ob das Werk gelingen könne. Die wunderbare Glashülle freilich war pünet- 

lich abgeliefert worden. Aber der Gentralausfchuß hatte mit den Fremden 

und Localcommiſſionen feine liebe Noth. Obſchon das hohe Querjchiff den 

Aequator vorjtellte und alle Nationen und Abtheilungen Raum genug er- 

hielten fich längs dem Meridian des Yangbaus auszubreiten, fperrten ſich 

die Einzelnen doch gegen einander wie e8 von den Staaten und Völkern 

jelber um die Mitte des Iahrhunderts geſchah. Wohin gehörte Schleswig? 

*) Hansard CXVIII, 1143 ff. ef. Annual Register 1851, p. 165 ff. 
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Holjtein? War Algier lediglich franzöfiiche Provinz? Norwegen wollte 
neben Schweden, Egypten neben der Türkei als eigenes Yand erjcheinen. 
Aus dem Zollverein mußten ſich Sachſen, Bayern u. a. durchaus befonders 

abheben. Spanien wäre ganz zurücdgetreten, wenn es nicht einen von 

Portugal gejonderten Eingang erhalten hätte, Während Ungarn gar nicht 

erijtierte, verurfachte eine etwas veränderte Unterbringung der Yurusgegen- 

jtände Wiens fajt diplomatijches Zerwürfniß. Indeß Orient und Dceident 

ſchickten doch ſich allmälich in einander jo gut e8 gieng. Aus unendlichen 

Chaos entwirrten ſich immer dichter, immer prächtiger die einer jeden 

Einheit zugewiejenen Hallen. Nur Bruder Jonathan, der fich dem Gewichte 
jeiner „freien und erleuchteten” Republik entiprechend weite Räume am 

Dftende auserjehen, hätte noch anderen reichlich abgeben können, jo jehr 
verichwanden in den ausgedehnten Etagen die Nobproducte und felbit die 
Mafchinen Nordamerikas. 

Nicht minder jchwierig war es mit dem Auspaden und Aufftellen je 
nach den vier großen Gruppen: Robitoffe, Mafchinen, Manufactur, Kunft 

und den unendlichen Unterabtheilungen rechtzeitig fertig zu werden. Als 

der Tag heran kam, jah es bei Deutjchen und Franzoſen meijt noch vecht 

wüjt aus. Bei den Ruſſen und anderen waren die Hauptjachen noch gar 
nicht einmal eingetroffen. Immerhin wurde auch im legten Augenblick noch 

Unglaubliches geleiftet, jo dap ein Geſammtbild mit den durch Slam, Ge- 

ſchmack und Kunſt hervorragenden Zierrathen hergeftellt werden fonnte. 
Ueber Alles aber wölbte fich Hoch, leicht, durchfichtig die jtrablende Be— 
deckung. Als in diefen ſpannungsvollen Tagen Meijter Kiß aus Berlin 

feine die übrige Sculptur überragende Amazone aufrichtete und Dir. For, 
dem Erbauer des Kryſtallpalaſts, jeine Bewunderung über eine jo herrliche 

Conſtruction ausdrüden wollte, ließ diefer durch den Dolmetſch fagen: 
„Das kann ich machen, aber nicht jene da erfinden *),” Noch in der Nacht 
vom 30, April wurden die eriten Exemplare des Katalogs abgezogen; in 
der Frühe war das für die Königin bejtimmte prachtvoll gebunden. 

Aber war es denn jo ſicher, daß Victoria erjcheinen würbe um per- 
jönlih Das große Werk des Friedens zu eröffnen? Bis zuleit haben feind- 

jelige ariftofratifche, protectionijtiiche Miachinationen den Hof mit der Vor— 
ipiegelung abzufchreden gefucht, daß er vor King Mob und einem fosmo- 
politiſchen Pandämonium nicht jicher jei. Die Bändiger der continentalen 

Revolution, geſchworene Gegner jedes volksthümlichen Fortjchritts, ließen 
eben jo eifrig durch ihre Organe die Sage ausjtreuen, daß die zahllofen 
politifchen Flüchtlinge, welche in England vor ihren Zangen ein Afyl ge- 
funden, vom Hyde Park aus über eine elende liberale Regierung hinweg 
den Feuerbrand in alle Himmelsgegenden binausjchleudern würden. Bon 

*) In this make and do lies just the difference between constructive talent and 

creative genins — manufacture and art. Edinburgh Review XCIV, 575, 

257 
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Defterreich und dem tief gedemüthigten, nunmehr ganz der Reaction ver- 
fallenen Preußen find Schwärme geheimer Agenten über das Waſſer abge- 
fertigt worden, nicht nur um jene gefürchteten Menfchen, ſondern fogar 

die eigene Geſandtſchaft und felbjt den anrüchigen Hof in Buckingham Palace 

zu überwachen. Die Berliner Heißfporne verhofften ſchon bei dieſer Ge- 
legenheit dem ihnen widerwärtigen Vertreter ihres Königs beim Gabinet von 
St. James einen Fallftrie um den Hals zu werfen. Und wie viel mehr 
noch mußte ihnen die zufunftsreiche Intimität des Prinzen von Preußen mit 

Victoria und Albert ein Dorn im Auge fein. Als auf deren Einladung der 
edle Fürjt zur Eröffnung nach Yondon reifte, hat ihn noch unterwegs in 
Aachen ein preußifcher Miniſter beſchworen von einem folchen Vorſatz abzu- 
jtehen, weil in London fein Leben vor den Verſchworenen nicht ficher fei, 
weil e8 im vier Wochen in Frankreich vothe Revolution geben und eine 

freundfchaftliche Beziehung zu dem zeitigen englifchen Minifterium den In— 
tereffen Preußens unerwünfcht fein werde *). Glücklicherweife gab es doch 

neben dem Minijterium Manteuffel - Wejtphalen noch felbftindigen Ent- 

ſchluß und Muth. Und ebenfo behielt die Times Recht, als fie allen Fra- 
gen und Zweifeln Hinfichtlich der Königin mit der Verficherung begegnete: 
She will go. 

Der erjte Mai ftrafte denn auch alle Bosheit und Mißgunſt nicht nur 
in großartigjter Weife Yügen, ſondern geftaltete jich zu einem unvergleich- 
lichen Triumph für die Urheber der Idee. Als der Hof mit feinen hoben 
Gäſten gegen Mittag heranfuhr, Hatte fich vielleicht eine Million aus allen 

Klaffen, darunter eine Menge Ausländer, in dem weiten Park eingefunden. 
Drinnen aber harrten Kopf an Kopf die vornehme und zahlungsfähige Welt, 
alte Größen des Staats und der Kirche, viele der erjten Geifter in Kunft 

und Wiſſenſchaft und der wirthichaftlichen Förderer der Menſchheit aus aller 
Herren Länder. Mit Wohlgefallen richteten fie die Augen auf den alten 

Herzog von Wellington, den ruhmgekrönten Zeugen fampferfüllter Tage, 

der, nachdem er früh Morgens feinem Pathenfinde im Palais ein Geburts— 
tagsgefchenf überreicht, wie immer pinctlich erjchienen war um alfen vor- 
aus dem Frieden zu Huldigen. Wer in der großen Maſſe fühlte nicht ge- 
heuer oder gar, wie die Unkenrufe verfündeten, auf einem Vulcan. Und 
als dann die Königin eintrat, während über dem gligernden Rieſenbau 
unter 101 Fahnen aller Welt die mächtige Standarte des Vereinigten Kö— 
nigreich8 in die Höhe fuhr, Trompeten und Pofaunen, die Orgeln und ein 

gewaltiger Chor das Nationallied anftimmten, da leuchteten Glanz und 
Sarbenpracht über den mit allen Koftbarfeiten menſchlichen Erfindungsfinns 
angefüllten lichten Hallen und über der reichen bunten Verſammlung felber, 
wie in Wirklichkeit noch nicht da gewefen, und dichterifche Phantafie allein 

*) Bunſen's Leben III, 184, aus intimfter Quelle. 
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nur annähernd zu jchauen gewagt hatte. Nachdem Prinz Albert an der 
Spite der großen Commifjion die Adreſſe verlefen, die Königin mit dem 
Wunſch erwidert hatte, daß dies Werk zur Wohlfahrt ihres Volks und zum 
allgemeinen Beiten der Menjchheit gedeihen möge, nachdem der Erzbijchof 
von Canterbury ein Gebet gejprochen und Händel’ gewaltiges Halleluja 

verhallt war, erfolgte ein Rundgang, mit dem feine andere Proceffion fich 

meſſen konnte. Die Austellung aller Nationen war eröffnet, ohne daß 
Aufruhr oder der geringite Unfug fich geregt hätte, Niemals zeigte fich der 
Pöbel der Hauptjtadt fittiger. Bon der rothen Meute internationaler 

Wölfe, welche die Spürhunde des Abfolutismus wittern wollten, feine 
Spur. Außer der bei föniglichen Aufzügen üblichen Escorte war fein Mi- 
Itär, außer dem waffenlofen „Peeler”, dem bürgerlichen Bolicijten, wie 

ihn der große Staatsmann einjt ins Leben gerufen, der fich nirgends vor— 
drängt, aber möglichit da zur Stelle ift, wo er erforderlich werden kann, 
war feine Schutmacht zu jehen gewejen. Der grämliche Hans Narr Sib- 
thorp bedauerte Abends im Unterhaufe, daß die Kirche Dies Beginnen ge- 

jegnet babe. Ihm ſelbſt aber, der ſich einjt auch gegen die Eifenbahnen 
verjchworen, blieb nur der pathetiiche Protejt übrig, daß die Pflicht gegen 

jeinen Gott und fein Vaterland ihm verbiete die Naritätenbude zu be— 

juchen *). 
Ueber Nichts haben die Fremden, welche im Sommer 1851 fchaaren- 

weife nach England kamen, mehr gejtaunt, als über das der eigenen Sicher- 
heit getrofte Selbjtvertrauen des Infelvolls, Während die EintrittSpreife 
von fünf bis auf einen, und ſelbſt einen halben Schilling ſanken und wech- 
jelten und Monate lang bald feinere Gejellfehaft, bald die Haufen aus 

beſcheidener und niederer Yebensjtellung, an einigen Tagen bis über Hun- 
derttaufend, fich in den Kryſtall-Palaſt ergofjen, während die ungeheuere 

Stadt mehr denn je angefüllt und erregt war, ijt Doch von Exceffen, welche 

durch die Ausjtellung herbeigeführt worden, nie verlautet. Nicht jedermann 
freilich erfuhr zur Zeit, daß um in dieſem Babel fremder Zungen fich zu 
verjtändigen, um die geheimjten Süden des Sicherheitsdienjtes anzuziehen 
und den Verkehr unter den verfchiedenen fremden Commiſſionen zu bejorgen, 

ganze Schaaren folcher, welche durch die jüngjten Erjchütterungen des Con— 
tinents an den ficheren Strand geworfen worden, in den Bırreaus und 

jogar im Gewande britifcher Policiften mit Nuten und ohne Schaden ver- 
wendet worden find**). Iſt e8 doch vorgefommen, daß, wenn in dem Dich- 
ten Gewühl fremde fürftliche Perjönlichkeiten unerkannt befchauen und ge- 

*) Hansard CXVI, 405. 

**) This want was in a great measure supplied by the large number of political 

refugces, whom the late convulsions had domiciled in this country. Edinburgh Re- 

view, XCIV, 582. 
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nießen wollten, fie arglos von denen überwacht worden find, die damals 
in ihrem eigenen Vaterlande auf feine Gnade zu rechnen hatten. 

In diefer Pilgerfahrt aller Stände, Klaffen und Vereine, der Meiiter 
und der Arbeiter aller möglichen Yehre und Kunft, die mit ununterbrochener 
Spannung bis zum 15. October andauerte, an welchem Tage mit ent- 

iprechender Geremonie der Schluß erfolgte, berührten fich in wohlthätigem 
Austaufch die Briten mit den fremden Ausitellern und Befuchern. Am 

Vergleich ihrer Waaren und Fabricate, an den Erfenntniffen der interna- 
tionalen Iuries maßen alle mit einander Gehalt und Richtung der eigenen 

Kraft, discutierten Gewerbe- und Handelspolitif der einzelnen Staaten, 
den Geſchmack ihrer Bevölkerung, den Eulturzuftand der Zeit, die Friedend- 

jehnjucht der Welt. Ehedem hatten Fürften und Minifter auf großen Con- 

greifen die europäiſchen Geſchicke bejtimmt. Jetzt tagten die Völker jelber, 
und Apojtel des Friedens verfündeten in allen Zungen — lieferte das Mor- 
ning Chronicle doch täglich neben dem englifchen auch franzöfifche und deut- 

iche Artitel*) — daß Frieden auf der Erde und unter den Menfchen Wobl- 
gefallen herrichen werde. Das ewig gährende Paris jogar lieg fich nicht 
nehmen im Augujt alle Mitglieder der Commiſſion und der Juries zu mehr 
tügigen Feſten zu laden und in dem „Lord Maire D’Angleterre”, dem mit 

ſchwerer Amtspracht bedeckten jtädtiichen Oberhaupte, den einzig fahbaren 

- Träger des für den feltifch - Franzöfifchen Sinn unbegreiflichen Selfgovern- 

ment zu begrüßen **). 

Der im Auslande fo heftig erhobene Einwurf, daß unvermeidlich die 
Engländer allein von dem Unternehmen Vortheil haben und alle anderen 

Nationen gründlich ausziehen würden, wurde bald genug entkräftet oder 

doch zu fehr bedeutender Neciprocität herabgedrückt. Nicht nur am dem 

feineren Kunſtſinn europäiſcher Nachbaren, an der noch zweckvolleren Me- 

chanik Nordameritas haben fie unendlich zu lernen befommen um unmittel— 

bar aus der Feier diefes Sommers in vielen Zweigen der Induftrie einen 

neuen ſehr beveutfamen Anlauf zu nehmen, ver Wettjtreit am Webtubl, 

*) Diefe geiftvollen Auffäge citierten um den Kryftall-Palaft zu ſchildern neben dem 

zweiten Verſe von Mignon’s Lied die merkwürdigen Zeilen des alten Chaucer aus dem 

dritten Buche feines 1384 gedichteten Hous of Fame: 
For why me thought by saint Gile, 

All was of stone of berile, 

Both the castell and the toure, 

And eke the hall and every boure, 

Without peeces or joynings, 

But many subtell compassings, 

As babeuries and pinnacles, 

Imageries and tabernacles ete. 

Aldine Ed. 1845, VI, p. 76. Vgl. B. Ten Brint, Chaucer-Studien I, 150. 
**) Annual Register 1851, Chroniele p. 140. 
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am Stahlhammer und in zahllojen anderen Werkſtätten hat fie doch fichtlich 
beijcheidener und williger gemacht dem Verdienſte und den Borzügen ihrer 
Nebenbuhler gerecht zu werden. Und zogen dieſe etwa feinen Nuten, ins 

dem die Weltausftellung von 1851, die einzige, welcher zugleich mit dem 
friſchen Duft der Neuheit neben jehr realen Zweden ein höheres ideales 
Ziel vorfchwebte, der großen Eroberung Sir Robert Peel's, der unbehin- 
derten Concurrenz, das Siegel univerfaler Beftätigung aufdrückte? Die 

Thatſache, daß das ſchutzzöllneriſche Programm jelbft bei einem gebrechlichen 
Cabinet wie dem Lord John Ruſſell's keine Ausſicht mehr hatte verwirk— 
licht zu werden, war für die übrige Welt doch kaum von geringerer Be— 
deutung als das vornehmſte Reſultat der olympiſchen Spiele im Hyde Park, 

nämlich die hohe Wichtigkeit, welche in der Induſtrie fortan die chemiſche 
Analyſe neben der Maſchinenkraft gewonnen hat. Endlich aber war es 
nicht hoch genug anzuſchlagen, wenn in directer Begegnung die Nationen 
ihre Vorurtheile gegen einander abzuſtreifen begannen, gleich wie ihre Re— 
gierungen ſich überwunden hatten allen widerrathenden Stimmen zum Trotz 
die große Rennbahn zu beſchicken. 

Mit dem Gelingen wie mit den Ergebniſſen des Unternehmens, dem 
auch ein finanzieller Ertrag geſichert wurde um höchſt zweckmäßig weiteren 
allgemeinen Nutzen zu ſtiften, wird immerdar das Andenken des viel zu früh 

verſtorbenen Prinzen Albert verbunden bleiben, wie ſich das ihm von der 
königlichen Wittwe errichtete Denkmal in jener Umgebung erhebt, wo er im 
Leben den reinſten Triumph gefeiert. Ein Jünger Peel's als Staatsmann, 

in praktiſchem Sinn und edlem Geſchmack ihm geiſtesverwandt, vermochte 

er dieſem Werke von ſeinem Eigenſten die Idee einzuhauchen, deren Wir— 
kung in der That von Neuſeeland bis nach Californien empfunden worden 

iſt. Gleich jedem anderen, ſagte Richard Cobden, einer der Genoſſen der 
Commiſſion, hatte er Mühe und Sorge getragen, aber über allen Par— 
teien erhaben, war er der einzige im Reich, der ſo verſchiedenartige Ele— 
mente zuſammenzufügen vermochte*). Aber den utopiſchen Glauben, daß 
nunmehr aller Streit und Kampf verſchwinden müſſe, hat Prinz Albert 
nicht mit dem Oelblatt Elihu Burritt's und den zudringlichen Tractaten der 
Friedensgeſellſchaft getheilt. Beſitzt doch die Menſchheit von Anbeginn und 
in alle Wege zum Guten wie zum Böſen zwei Hebel des Verkehrs: Krieg 
und Handel. Den einen meinten Cobden und ſeine Freunde jetzt ernſtlich 
zu Gunſten des anderen hemmen zu können. Mit größerer Vorſicht ſtellte 
ſich die Regierung in die Mitte**), denn Säbel und Gewehr, Krupp's 

” 

*) The only man in this kingdom who could have brought together the hetero- 

geneous elements which surrounded the couneil boards of the royal commissioners. 

Rede Cobden's auf einem Meeting in Marylebone. 

**) Graf Fiequelmont, Lord Palmerſton, England und der Continent, Wien 1852 

S. 105 ff. übertreibt aus Haß gegen das conftitutionelle Syftem und feinen bedeutend- 
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Stahlgeſchütz und Schönbein’s Schießbaumwolle waren von der Ausitellung 
nicht ausgeſchloſſen, fondern zum Theil fogar mit Preifen bedacht worden. 
Allem Drange den Zwiſt der Staaten Durch Schiedsgericht ftatt durch Waf- 
fengewalt zu fchlichten, dem Bürgerfriege durch liberale Verfaſſungen vor- 
zubeugen und die Herrfchaft der Vernunft an die Stelle des Parteiregiments 
zu fegen jtand doch nach wie vor rauh und jcharf die Wirklichkeit im Wege. 
Auch dem in Wirthiehaft, Gefittung und geiftiger Feinheit fortichreitenven 
Europa, der alten wie der neuen Welt ijt e8 nicht vergönnt fich anders ala 
vorübergehend in den Traum eines dauernden, ewigen Friedens einzu— 
wiegen. | 

ften Wortführer. Nicht „die englifche Regierung hat die Ausftellung im Kryftallpalafte 

zum Range eine® Ereigniffes zu erheben gefucht, welches in ber Geſchichte der Menſch— 
heit Epoche madjen joll“. 



Zehntes Kapitel. 
Lord Balmerfton und die Kataftrophe der Whigs. 

Bon jeher hat e8 der englifchen Politik an eindringendem Verſtändniß 
der continentalen Verhältniſſe gefehlt und entjcheiden immerbdar um je nach 
den Interefjen des Tags die Verwickelungen, die ſich aufwerfen, zu bewäl— 
tigen Rückſichten dev Nützlichkeit. Wie gut auch dem Lord Palmerfton fein 
nationales Ehrgefühl jtand, wie jehr er fich auch eben dadurch feine libe- 

ralen Landsleute verpflichtete, da er im Auslande als Gönner aller Re— 
volutionäre werjchrieen wurde, jeine Diplomatie hatte fein anderes leiten- 

des Princip als nach Kräften die Yage des Moments auszubeuten. Die 
Tories freilich, noch weit mehr in den Traditionen und Marimen der alten 
Schule befangen und jtarr in ihren VBorurtheilen, wirden e8 ficherlich nicht 
bejfer gemacht, jondern jtatt wie er durch die Neibungen der übrigen Groß— 

mächte, im Grunde allen gleich freundlich, hindurchzuſteuern durch Partei- 
eigenfinn die ſchwer verwidelte Yage Europas nur verjehlimmert haben. 

Wohl bejtand noch immer leidliches Einvernehmen mit Frankreich, für 
Großbritannien ein wahres Bedürfniß, feitvem die vereinten Streitkräfte 
Drfterreichs und Rußlands den Aufjtand in Ungarn niedergeworfen und 

durch Drohung und Gewalt den Sultan zur Auslieferung der geflüchteten 

Rebellen hatten zwingen wollen, für Frankreich ein Nothbehelf, je mehr 
der Präſident Louis Napoleon auf Unterdrüdung der republicaniichen 
Staatsform und deshalb auf Annäherung an die abſolutiſtiſchen Katjerhöfe 
jann. Während aljo Yord Palmerfton der Pforte Muth einfprach, wäh— 
vend e8 ihm in der That gelang deren Yänder vor Invafion zu ſchützen und 
durch geichiefte Diplomatie den Ausbruch eines orientalifchen Kriegs noch 

einmal zu vertagen, wurde der Groll des Fürften Schwarzenberg und des 
Garen über fein und Englands Verhalten nur noch unverföhnlicher. Kaifer 
Nicolaus infonderheit, der feit Vilagos Defterreich, feit Warfchau Preußen 
ju feinen Füßen ſah und fich der deutjchen Kleinjtanten wider feinen Schwa— 

ger annahm, jo lange Friedrich Wilhelm noch von dem Drange der deut- 
ſchen Einheit aufzuhelfen nicht völlig geheilt war, ergieng fich in barjchen 
Vorwürfen gegen die britiichen Staatsmänner, namentlich gegen Sir 
Stratford Canning in Eonftantinopel*), die es gewagt hatten magyariſche 

*) Der geſchworene Antagonift des Kaifers Nicolaus, ſ. Kinglake, Invasion ofthe 
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und polnische Injurgenten zu bejchirmen. Er meinte, daß ihm die Trac- 

tate ein Necht auf Auslieferung gewährten, ja, daß die „unglüdjelige 
Pforte” troß dem in den Dardanellen anfernden Gejchwader Sir William 

Parfer’s ihr Fortbejtehen nur ihm zu verdanken habe*). In heftigen Worten 
tadelte der Selbitherrjcher den Unfug, daß England und die Schweiz das 
Treiben jo vieler verwegenen Flüchtlinge unbeanjtandet duldeten. Und als 

Yord Blomfield, den er lange zürnend gemieden, fich auf die Verfaffung 
berief, erflärte er unmuthig, daß fein anderes Yand für folche Injtitutionen 

geichaffen jer**). Als indep um diefelbe Zeit Louis Napoleon den General 

Yamoriciere nach St. Petersburg geſchickt hatte und diefer, mit Auszeid- 
nung behandelt und von der Schlagfertigfeit der ruſſiſchen Armee in hohem 

Grade eingenommen, fich mit dem Gzaren in ftarker Abneigung gegen di 

deutſchen conjtitutionellen Brojecte begegnete ***), hat Nicolaus doch wieder 

nicht unterlajien können den englijchen Bevollmächtigten wor franzöfiicen 
Anzettelungen im Oſten zu warnen. Man fieht, ſelbſt er hielt es für nö- 
thig Rückſicht zu nehmen und die fatale britifche Politik, da er fie über fur 
oder lang vielleicht gar jehr bedurfte, nicht ganz von fich zu ftoßen. Wohl 
hätte er jich am Yiebjten offen und einträchtig mit ihr über das Loos dei 

Dsmanenftaats verftändigt, den er längft für verloren hielt. Denn geradt 

Frankreich, deſſen böjes VBeijpiel die anderen Reiche des Weſtens nur an— 
jtedte, jo dap der Czar jchon in der Nähe mit feiner unermeßlichen Feuer: 

wehr hatte einfchreiten müſſen, ſollte vom Orient möglichit abgebrängt 
werben, 

Alfein-die englifchen und die franzöfifchen Staatsmänner verfolgten, 
wenn auch nicht in Egypten und Syrien, fo doch an der unteren Donau 

und in Athen in der Regel gemeinjchaftliche Zwede, fo oft dort Rußland 

präponderierte. Da wußte nun die übergroße und leichtfertige Geſchäftig— 
feit, mit welcher Yord Palmerjton dem bärbeißigen Auftreten der rufſiſchen 
Diplomatie wider die Pforte an anderer Stelle ein Paroli zu biegen fuchte, 

eben jet wenig vortheilhaft noch rühmlich einen geringfügigen Anlaß zu 
einer Staatsaction zu fteigern. Sein Verfahren war um jo bebenflicer, 

als e8 gar leicht auch in Paris anſtoßen Fonnte, 

Crimea, ch. VIII. Sir Henry Holland, Recolleetions of Past Life p. 175, 1872 wet 

Augenzeuge der Aufregung unter den Türken, als die beiden kaiſerlichen Geſandtſchaften 
ihre Flaggen einzogen. Er nahm Stratford Canning's Depefchert nad London. 

*) Cette malheureuse Potte ne fait que vegeter, et elle f’a qn’a vegeter aus! 

long temps que possible, car au fond c'est par hotis qu’elle existe, Die eigenen Wolte 

in einem ungedructen engliſchen Bericht vom 18, December 1849 aus Conſtantinopel. 
**) No other country was fit to be governed in the same manner, and therefore 

he looked upon all those attempts to imitate us as so many efforts to overthrow an 

old system without knowing what to establish in its place. 

**) Engliſcher Bericht vom 28. December 1849 vgl, Stodmar, Denhoitebigfeitet 
587 — 589, | 
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Seit längerer Zeit wurde von dem britijchen Gejandten bei der elenden 

Kegierung des Königs Otto Abftellung verjchiedener mehr oder weniger ge- 

tchtfertigter Klagen betrieben. Dem bekannten Gejchichtjchreiber von By— 
am und Hellas, George Finlay, der einjt als Philhellene nach Athen ge- 
fommen und dort einheimifch wurde, war behufs Anlage der Föniglichen 

Särten ein Grundftück genommen worden ohne daß man fich je über Die 

Entſchädigung verftändigt Hätte. Einem in Gibraltar geborenen Juden, 

Pacifico mit Namen, der längere Zeit in Portugal anſäſſig gewejen, aber 
in Geſchäften gleichfall$ nach Athen überfiedelte, war von dem orthodoren 

Pöbel zur Ofterzeit das Haus angegriffen und geplündert worden. Aus zer- 

ſtörten Möbeln und verfchwundenen Werthpapieren rechnete er eine erfled- 
lihe Summe zufammen. Als britiicher Unterthan forderte er Schub und 

Hilfe bei der britiichen Geſandtſchaft. Beide erwarteten nach vergeblichen 
Verfuchen nicht mehr bei den zuftändigen Gerichten des Yandes Recht zu 

finden. Außerdem fchwebten mehrere Zoll- und Grenzitreitigfeiten zwijchen 
den ioniſchen Inſeln, damals noch unter englifcher Oberhoheit, und der 

helleniſchen Regierung. Als da nun in den erjten Tagen Januar 1850 

Admiral Barker, mit der Mittelmeerflotte von den Dardanellen heimfeh- 
vend, in der Bai von Salamis Anker warf, jtellte ver Gefandte Wyſe auf 
Anordnung des auswärtigen Amts dem Minijter Yondos in Betreff aller 
jener von Jahr zu Jahr verfchleppten Beſchwerden ein Ultimatum, Da 
diefer,, dem ruſſiſchen Beiſtande vertrauend, jett erjt recht bei jeiner Wei- 

gerung beharrte, verfügte fich die Geſandtſchaft am 19. an Bord der Schiffe, 
die nunmehr griechiichen Fahrzeugen auszulaufen wehrten und die gemejje- 

nen Protefte mit allgemeinem Embargo erwiderten. Biel ärger, als um 

viefelbe Zeit mit jo vieler Dftentation der Handlungsweiſe Deutſchlands 

gegen Dänemark vorgeworfen wurde, vergriff fich hier der Große und 

Starke an dem Kleinen und Schwachen. Funfzehn Yinienjchiffe und Dampf- 

Fregatten bedrohten mit ihren Stüdpforten einen Staat, der außer einigen 
Zollfuttern kaum über ernſtlich bewaffnete Fahrzeuge zu verfügen hatte. 
Und wie hätte England felber jemals jich die Umgehung der eigenen Tribu— 
nale gefallen laſſen oder Privaten gejtattet über fie hinweg die wölferrecht- 

liche Entſcheidung anzurufen? Was aber wagten andererjeits die Ameri— 
Inner längjt England zu bieten, während dies fich weislich hütete gegen fie 

ein einziges feiner Schiffe Har zum Gefecht zu machen? 

Obgleich num die franzöfifche Regierung ihre freundfchaftliche Vermitt— 
lung angetragen und alsbald den Baron Gros nach Athen abgefertigt hatte, 
obgleich der Botjchafter in Yondon Drouyn de L'huys mit Lord Palmerjton 
am 18. April eine dahin zielende Convention vereinbarte, jo weigerte fich 

doch der Jude Pacifico die ihm von Gros gebotene Abſchlagſumme anzuneh- 
men und giengen, ſchwerlich abfichtslos, aus Downing Street nicht fofort 
die erforderlichen Inftructionen an Wyſe ab. Diefer erneuerte vielmehr 
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feine Drohungen und zwang endlich) am 26. die hellenische Regierung der 

Gewalt zu weichen. Gegen die lumpige Summe von wenig mehr als 
150,000 Drachmen gab Parker den Griechen ihre Schiffe und die freie Fahrt 
zurüd *), 

Was half es, wenn Palmerjton jest nachträglich Die noch geringere, 
eine Woche zuvor in Yondon vereinbarte Entſchädigung ſubſtituierte? Da- 
für daß er im Orient gleich dem Gzaren feinen fouveränen Willen hatte 
zeigen wollen, wurde ihm jett von Rußland und Frankreich gehörig auf die 
Singer geklopft. Der ruffiihe Gefandte, Baron Brunnow, der dem 
Staatsfecretär eine bereits am 19. Februar von Neffelrode ausgefertigte 
Note hatte vorlefen müffen, welche über Losſagung vom Vertrage vom 
6. Juli 1827 und die höchſt willtürliche Anwendung der maritimen Weber- 

macht Seitens Großbritanniens Klage führte**), lehnte eine Einladung 
zum Diner ab, mit welchem am 15. Mai der Geburtstag der Königin Tie- 
toria offictell gefeiert werden jollte. Und Herr Drouyn de L'huys gar war 
an demjelben Tage plötlich zur unliebfamen Ueberrajchung der Hauptitadt 

abgereiit***), Während in beiden Häufern des Parlaments die Sache von 
den Miniſtern noch auf die leichte Achjel genommen wurde, erfolgte in der 

franzöfiichen Nationalverfammlung die Mitteilung, daß, nachdem hinfict 
lich des Ausbleibens jener Inftructionen dem Botjchafter feine genügend 

Erklärung zu Theil geworden fei, die Abberufung habe eintreten müſſen 
So hatte fich denn Yord Balmerjton durch feine verwegene Handlung 

weiſe nicht nur von Dit und Weit eine empfindliche Rüge, fordern dem 

gebrechlichen Cabinet, welchem er angehörte, den gefährlichiten Angriff zu— 
gezogen, dem es während der Seſſion dieſes Jahres ausgeſetzt werden 

fonnte, 

Nachdem Lord Stanley ſchon am 4. Februar die Angelegenheit bei den 

Lords zur Sprache gebracht, kündigte er jet für die Woche nach Pfingiten 
einen parlamentarifchen Tadel an. Noch zweimal ließ er fich auf Lansdownes 

Wunſch zu einer kurzen VBertagung bewegen, während Palmerjton am 

23. Mai im Unterhaufe jehr vorfichtig und mit tiefem Bedauern das Miß— 
verſtändiß erörterte, welches Drouyn's Abreife herbeigeführt hatte. Die 

Regierung babe den dringenden Wunfch mit der franzöfifchen mur di 

*) Annual Register 1850, p. 281 ff. 

**) Abgedruckt in Annual Register 1850, p. 291. 
***) ] happened to be dining with him in Belgrave Square ... When a telegrs 

phie message from Paris interrupted us, recalling him immediately to France in r« 

ference to the Greek question then in agitation. Sir Henry Holland, Recollections 

of Past Life p. 190. 1872. 

+) Brongham’s und Disraeli's Interpellationen vom 16. und 17. Mai Hansard 
CXI, 101. 159. 166. Annual Register 1815, p. 62 ff. gl. Alison, History of Europ! 

VIII, 819. 



Mißtrauensvotum des Hanfes der Yorde. 445 

freundfchaftlichiten Beziehungen zu pflegen, da e8 fie gar Nichts angienge, 
welches Syſtem dort an der Spite ſei. Er vertraute, daß Die Franzoſen 

troß vermeintlicher Urjache zu Hagen doch jo gerecht fein würden die gu— 

ten Abjichten und jenes freundjchaftliche Gefühl auf englifcher Seite nicht 

zu verfennen *). 
Ganz anders Stanley. Indem er jich auf die Seite der Continental» 

politik ſchlug, Tollten ihm die echt britifch infurlaren Tactloſigkeiten Palmer— 
jton’8 dienen um ein Gabinet aus dem Sattel zu heben, deſſen ſchwache 
Hände das Banner des Freihandels trugen. Das traditionelle Torythum 
hatte ja jtetS die alten Formen und Rechte Europas bevorzugt. Wie, wenn 

es gelänge die Welt zu überzeugen, daß die Befreiung von allen willfür- 
lihen Schranken des Verkehrs nichts Anderes ſei als jene fociale und poli- 
tiiche Revolution, gegen welche fich die Feſtlandsſtaaten in denjelben Tagen 

mit wachjendem Erfolg zur Wehr fetten ? 
Endlih am 17. Juni, nachdem wirklich der Zufage gemäß die umfang— 

reiche Correſpondenz auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt worden, erhob fich 

Yord Stanley zu einer beredten Anklage **). Voll Bedauern. und Scham 
über jo viel Thorbeit und irre geleiteten Erfindungsjinn, der aus elenden 

Anläffen eine Kette von Berwidelungen fchafft, wollte er darthun, daß die 
zwifchen allen Großmächten jo erwünfchte Harmonie leichtfinnig und un— 
nöthig dadurch gejtört worden ſei, daß der Grundſatz englifchen Untertha- 

nen im Auslande den Schuß ihrer Heimath zu gewähren in wöllig uner- 
(aubter Weife ausgedehnt werde. Und nun gar in dem winzigen, kaum 
funfzehn Jahre alten helleniſchen Königreich, das von den Factionen der 
drei Schumächte bejtändig zerrijfen wurde. In jtarfen Ausdrücken wurde 

Fall für Fall die Verdrehung der Thatfachen gegeigelt, unter jchallen- 

dem Gelächter die Schuldforderung Pacifico’8 für Sophas und Chebett 
beleuchtet. Und was vermochte das griechifche Miniſterium gegen brutale 

Gewaltfamfeit, was Wyſe und der tapfere Adiniral Barker gegen die In— 

ftructionen Palmerſton's, der unbefümmert um angemefjene Ermahnungen 

aus Petersburg, um die mit dem franzöfifchen Botjchafter getroffene Ver— 
abredung, die eigene Regierung mit den fremden Mächten zu überwerfen 
wagte? „Sind wir wirklich ſchuld ungerechte und übertriebene Forderungen 

erhoben, den Schwachen unterdrüdt, unſere Beziehungen zu den Mäch— 
tigen gefährdet zu haben, dann fteht e8 der britifchen Gefeßgebung zu ein- 
zujchreiten und zu erklären, daß das auswärtige Amt nicht England, daß 
Das hochherzige, edle englijche Gefühl diefes Volks mit ſolchen Maßregeln 
nicht einwerftanden tft, und daß wir unfere Handlungen und Gefühle, un- 

*) Hansard CXI, 247. 

*#) Es war bei diefer Gelegenheit, daß Lord Brougham dem prenßifchen Gefandten 
von der Gallerie der Pairsdamen hinwegweiſen ließ, Hansard CXI, 1292, und hier- 

Durch eine Erörterung mit dem diplomatifchen Corps herbeiführte. 
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jere politijchen Anfichten und Auffaffungen von Gerechtigkeit und Treue von 
denen der Regierung jcheiden *). 

Bergebens juchte der Marquis von Yansdowne die Refolution als gan, 

unbegründet zu entfräften, vergebens vertröjtete er auf den im naher Aus- 

jicht jtehenden Ausgleich mit Paris. In einer ungewöhnlich lebhaften De- 

batte traten die meiſten und die gewichtigjten Nebner wie Aberdeen und 

Brougham, legterer wieder voll Spott, für das Tadelsvotum ein. Eine 

Diajorität von 37 edlen Herren, Alles in Allem 169 gegen 132, verur- 
theilte eine folche Politit des auswärtigen Amts. Diefer Stoß, obwohl 

vom Oberhauſe verjegt, Hätte num um eim Haar die bezweckte Abficht her- 
beigeführt. Schon hielt das Publtcum den Sturz des Minifteriums für 
unvermeidlich. Auch reichte am nächjten Morgen Yord PBalmerjton dem 

Premier feine Entlaffung ein, die derjelbe indeß anzunehmen fich weigerte**). 
Da ſprang zu ihrer Rettung das Unterhaus ein, das den Lords doch aud 

in diefem Falle fein Uebergewicht einräumen wollte, und zwar in der Per- 

jon Roebuck's, des vorgejchrittenen Yiberalen, der ſich niemals durch be- 
jondere Zuneigung zu den Miniſtern, jondern weit eher durch offene Rev: 
und unabhängige Haltung im Barlament hervorgethan hatte. Am 20. jtellt 

er die Anfrage, ob die Regierung wegen der Refolution der Yords zu einem 
Beichluß gekommen jei. Lord John Ruſſell erwiderte, indem er in die Ber- 
fafjungsgejchichte bis zum Utrechter Frieden zurücdgriff, daß unmöglich beim 
Haufe der Yords allein die Entſcheidung fein könnte. Keineswegs gemillt 

zurüczutreten, würde die Negierung zu ihrem Collegen jtehen, der wicht 

als Miniſter Dejterreich8, Rußlands oder Franfreichd, jondern Englands 

zu handeln gewohnt jei, eine Neuerung, die mit lauten Beifallsrufen be- 

grüßt wurde***). Da Disraeli die Erörterungen des Miniſters als nicht zur 
Frage gehörig vergeblich abzufchneiden fuchte, aber doch den Gemeinen 

nicht diefelbe Refolution wie Stanley den Yords zu empfehlen wagte, that 

nunmehr Roebud den Gegenzug: „Die Grundſätze, von denen die aus- 
wärtige Politik bisher geleitet geiwejen, find erforderlih um Ehre um 
Würde dieſes Yandes fledenlos, und in Zeiten beifpiellojer Schwierigfeit 
am Bejten geeignet um Frieden zwijchen England und den verjchiedenen 

Nationen der Welt zu erhalten.“ 
Es war durchfichtig genug, weshalb gerade Jemand vom linken Flügel 

der Liberalen fich desjenigen Minifters annahm, welcher der europäijchen 

Neaction gegenüber wiederholt ein Herz für die Freiheitsbejtrebungen der 

Völker gezeigt hatte. Nicht ohne Grund erblicdte ein großes Publicum jest 

vollends in dem Czaren den Feind aller volksthümlichen Verfaffung, jeit- 

dem er ſich als Schiedsrichter in wölferrechtlichen Streitigkeiten aufwarf. 

*) Hansard CXI, 1332. Annual Register 1850, p. 66. 67. 

**) Alison, History of Europe VIII, 820. 

***) Hansard CXII, 106. Annual Register 73. 
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Die Petersburger Note vom 19. Februar, jo gemeſſen im Ton fie auch 
fein mochte, lautete doch nicht wenig verlegend, weil fie England unter- 

jagen wollte in Fragen wie der griechifchen ſich auf eigene Hand und mit 

den eigenen Mitteln zu feinem echt zu verbelfen*). Der Antragjteller 
traf daher einen in vielen britiichen Herzen vorberrichenden Gedanken, 

während die Lords, Fühler gejtimmt über die Vorgänge des Kontinents, 

ſich von der feuerigen Leidenfchaft des nur auf Veränderung und Unfug 

jinnenden Stanley hatten hinreißen lafjen. Durch die ausführliche Be— 
gründung feines Antrags am 24. eröffnete Roebud denn auch eine der denk— 
würdigjten. Debatten. Er juchte Lord Palmerfton weiß zu wajchen, indem 
er ihm zum Ruhm anvechnete, daß er über einen jeden Briten im fernften 
Oft oder Weit den Schuß feiner Heimath wie „eine mächtige Aegis“ aus- 

breite, und doch als Ziel feiner aufgeflärten Politif wie bei der Conſti— 
tuierung Belgiens jo immerdar die Erhaltung des Weltfriedens verfolge, 
aber freilich dadurch, daß er den fremden Mächten zu verjtehen gab, fie 
jollten dem wachjenden Verſtändniß ihrer Völker genügende und rechtzeitige 

Eonceffionen auf der Bahn der Selbjtverwaltung machen **). Roebuck ſprach 
dabei ohne Schonung für feine Yandsleute, die in auswärtigen Angelegen- 

heiten ſtets unwiſſend und gleichgiltig die leibhaftigen Infulaner blieben, 
ohne Schonung gegen die neuejte Annäherung Rußlands, das den Despo- 

tismus Frankreichs, das den Unbejtand Europas repräfentierte, und der 

Protectioniften, welche lediglich die Regierung als Vertreterin des Frei- 

handel befümpften.” Nach feiner Meinung hatten ſeemächtige Staaten wie 
Sranfreich und Amerika oft genug wie jett England von Hellas mit ihren 

Schiffen private Schulden eingetrieben. Ein Fall, wie die Vereinigten 
Staaten ſich von dem Heinen Bortugal Genugthuung holten, kam in der 

That jehr nahe. Die Differenz mit Frankreich aber hatte Baron Gros 
herbeigeführt, weil er in Athen nicht im Einklang mit jeinem Auftrage han— 
delte, jondern mit den Ruſſen Hand in Hand den Schiedsrichter jpielen 

wollte. Die leßte Urjache diejes Zerwürfniffes wurde tı der Sphäre ge- 
funden, welche raſtlos und tückiſch die politifchen Freiheiten des franzdii- 
jchen Volks untergrub. 

Joſeph Hume, der eine eigene, dem beweglichen Staatsfecretär wenig 
gewogene Motion angekündigt hatte, verzichtete Diesmal weife auf diefelbe, 

) Im einem Briefe Bunfen’8 vom 11. März heißt e8: „Die leidenfchaftliche ruf- 
fiiche Depeſche an Brunnow hat Palmerfton geftärkt.... Ale Eollegen und Peel ſtehen 

neben ihm. Der Kaifer hat A la Napolson über England gefprochen,, und das war ein 
Mißgriff, wenn man nicht Krieg machen wollte und konnte wie Napoleon.” Bunſen's 
Leben III, 127, 

**) The world shall know that we are friendly to all endeavours, wheresoever 

we find them being made on the part of men, to vindicate for themselves the rigft 

of selfgovernment. Hansard CXII, 232. 
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da er merkte, daß damit auch die innere Politik des liberalen Cabinets ge— 

fährdet werben könnte. Dagegen ſuchte ein confervativer Juriſt Sir F. The— 

ſiger vom gemeinrechtlichen Standpunet aus die Forderungen, die Lord 

Palmerſton in Athen Hatte ſtellen laſſen, als ganz ungerechtfertigt darzu 
thun, und ſecundierte ihm, nachdem W. P. Wood ſich Roebuck angeſchloſ⸗ 

ſen, Sir James Graham in ſoweit, als er vom Standpunct Lord Aber— 

deen's den Miniſter des Auswärtigen wie in den Spanischen Heirathen fo in 
Ungarn und Griechenland ſtets nur mit Argwohn verfolgt hatte. Er warf 
ihm vor, daß er unter conjtitutionellen VBorwänden die Völker zu Revolu- 
tionen anftachele, das Neich aber mit ſämmtlichen Gropmächten, wegen 
Schleswig-Holfteins jett auch mit Preußen verfeinde, und überall doch mit 
jeinen Entwürfen zu Schaden komme. 

Nachdem am zweiten Tage noch drei Gegner und nur der lebendig: 

Dsborne für die Refolution gefprochen, wurde e8 Zeit, daß Palmerton 
für die eigene VBertheidigung Sorge trug. In beinah fünfjtündiger Rede 

deutete er den Sinn des von den Yords wider ihn gefaßten Beſchluſſes da— 

bin, daß britijche Untertdanen im Auslande fortan fich nicht am den von 

der Heimath gewährten Schuß, jondern unter allen Umſtänden nur am dus 

Geſetz und die Tribunale des Yandes zu wenden haben follten, in welcen 

fie fich befänden, felbjt wen in demfelben von Verfaffung und von Reit 

feine Rede war. Er nannte das eine unerhörte Lehre, deren Ausübun 
das englijche Volf feinen Minifter geftatten werde. Auch war er ji be 
wußt, daß erft, nachdem die zuftändigen Gerichte nicht Recht zu ſchahfen 
vermochten — und wie wären die helleniſchen Tribunale dazu im Stand 

gewejen ? — dem gekränkten Schußbefohlenen durch einen Druck der natie 

nalen Kraft zu feinen Anfprüchen verholfen zu haben. Noch einmal giem 

er an der Hand der Documente des Breiteren die einzelnen Fälle durd, 
309 das parallele Verfahren anderer Staaten heran, erläuterte die Difft 

venzen zwifchen den ionifchen Iufeln und dem im Jahre 1830 im jeinen 

Grenzen fo kümmerlich abgejtedften Griechenland, das Mißverſtändniß, dad 

nicht zwifchen ihm und Drouyn de Whuys, fondern in Athen zwijchen Gros 

und Wyſe entjtanden fer, und beantwortete der Reihe nach alle Vorwürfe, 

welche feiner Verwaltung des auswärtigen Amts won verjchiedenen Bor 

rednern binfichtlich Portugals und Spaniens, der Schweiz und Italiens 

im Anſchluß an die viel befprochene Miffion Lord Minto’s gemacht worden 

waren. Selbjtverftändlich vergaß er nicht daran zu erinnern, daß hing 

durch ihm dem Kriege im Orient vorgebeugt worden, und zwar in ber That 

durch rechtzeitiges Erſcheinen der britifchen Flagge in den Dardanellen, was 

von der ruffischen Depeche als übereilt bezeichnet und von der Oppoſition 
nicht minder getadelt wurde. Schließlich aber berief er fich getroft auf di 

Principien, von denen nicht er, jondern das Verhalten Englands zum Aus 

(ande überhaupt geleitet werde, und die fich auch in den letten ſtürmiſchen 
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Jahren glänzend bewährt haben: politifche Freiheit verträgt fich mit Ord— 
nung, individuelle mit Gehorjam gegen das Gejeß. Weberzeugt, daß er 
Nichts gethan, wodurd Das Vertrauen des Yandes erſchüttert worden, for- 

derte er furchtlos das Verdict des Haufes darüber heraus: ob jene Grund- 

ſätze nicht die bejte Richtſchnur für die mit der Verwaltung Betrauten jeien, 
und ob wie vor Alters der Römer mit jeinem Civis Romanus sum nicht 
auch der britiiche Unterthan, wo immer er weile, gewiß fein dürfe, daß 
das wachſame Auge und der jtarfe Arm Englands ihn wider jede Unbilf 
ſchützen werde *). 

Diefe Selbftrechtfertigung, an fich die größte oratorifche Yeiftung Lord 
Palmerfton’s, Hatte fich jo deutlich und ficher über die gefammte auswär- 
tige Politit verbreitet, daß feine Widerfacher wohl vom allgemeinen Angriff 

ablaſſen mußten und ihm nur bier und da am Zeuge flidlen konnten. Das 

verjuchten am dritten Abend Sir John Walſh, indem er nochmals an Die 
griechifchen Hergänge anfnüpfte, aber doch unverhohlen jeine Bewunderung 
vor jener Rede **) des politiichen Feuerbrandes ausſprach, und neben eini- 

gen Tories Sidney Herbert, der wie alle Beeliten Balmerfton wegen fei- 

nes Verhaltens bei den ſpaniſchen Hetrathen und der fruchtlofen Bearbei- 
tung der italienischen Staaten in conjtitutionellem Sinne Vorwürfe machte. 

Nachdem fich Sir George Grey des Collegen warn angenommen und ber- 

vorgehoben hatte, daß ein Tadel gegen dieſen nicht nur die Verurtheilung 

des Minifteriums, jondern eine vollftändige Aenderung der Politif nach 

jich ziehen würde, ergieng ſich wieder Gladſtone unendlich breit über alle 
Mißgriffe, die in Griechenland geſchehen fein follten, und fuchte dann am 
Schluß den gewaltigen Eindruck zu zertrümmern, den jo eben jenes Civis 
Romanus sum weit über die Mauern von St. Stephens hinaus hervor-. 
zurufen begann. Er zog fich dafür am vierten Tage von Codburn eine ver- 
diente Züchtigung zu, der niemals ähnliche Berdrehungen gehört zu haben 

meinte und die Wuth aufdeckte, mit welcher die feindlichen Parteien jogar 
durch die Times um die Wette mit dem Auslande eine grundjägliche Ab- 
wehr despotifcher Willfür als Begünftigung der Revolution in aller Welt 
ausfchrien. Hierauf maß der Redner Palmerjton’s Admintjtration an der 
Canning's, von dem man fich einft doch das Gleiche gern habe gefallen 
laſſen — weil er Tory gewejen. Aber „die europätjche Politik des edlen 

Lords beruht ganz und gar auf Canning's Grundſätzen. Sie ift wiederholt 
vom Parlament und Volke Englands ſanctioniert worden. Und ich glaube 
dem edlen Lord nicht zu ſchmeicheln wenn ich fage, daR der Mantel jenes 
ausgezeichneten Stantsmannes ſchön und anmuthig auf ihn gefallen ift, 
nicht nur hinfichtlich der auswärtigen Politif, jondern ich füge hinzu, wäh- 

*) Hansard p. 444. 

**) unbounded admiration of that speech, considered as an effort of Parliamen- 

tary and mental power p. 478. 

Pauli, England, I. 29 
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rend die Töne feiner Stimme noch in unferen Obren klingen und ein Echo ' 

in unferen Herzen finden, daß er auch jenes berühmten Miniſters tabelloje 

Beredſamkeit geerbt hat *).” | 

Bergebens hat hierauf der Tory Walpole erwidern und Yord Aberdeen 

als den in einer gefunden Politif erprobten Staatsmann hinſtellen wollen, 

Dagegen ließ ſich nun von feinem eigenthümlichen Standpunct aus in ab» 

iprechendem Sinne Cobden vernehmen. Der Manchejtermann, deſſen Yieb- 
Iingsthema in internationalen Gonflicten Schiedsgericht ſtatt Krieg hieß, 
befchuldigte Yord Palmerjton durchweg unbefugter Einmiſchung in die An— 
gelegenheiten anderer Yeute und des Abfalls von den Whig-Grundſätzen, 

wie fie einjt Yord Grey bekannte. Jedoch mit jeiner Anficht, daß jich durch 

Berzicht auf jede Intervention der Krieg vom grünen Tiſche her einfach mo- 

ralifch verurtbeilen und aus der Welt jchaffen laſſe wie etwa das Duell, 
ſaß er höchſt vereinzelt da und mußte, während die Panegyrien einiger 
echten Balmerftonianer ihn mit Unmuth erfüllten, gar von Gefinnungsge- 
nojjen Angriffe erleben. So hatte Roebuck daran erinnert, daß Cobden 
einst in einem großen Meeting jeinem Haffe gegen Dejterreich freien Yauf 

gelaffen, indem er eine Billigung für den Befreiungskrieg in Ungarn aus- 

ſprach. So hatte Sir William Miolesworth als Zeichen über Stimmung 

in commerciellen und indujtriellen Kreiſen einen Brief verlejen, im welchem 

es von den Freihändlern im Unterhauſe hieß, daR, wenn einer von ihnen 
Palmerjton im Stich lafje, fie in der öffentlichen Meinung verloren fein 
würden, Bei ihnen vergebe jegt Jedermann Lord John Ruſſell feine fieben- 

jährige Unthätigfeit, nachdem er auf der Stelle jo beherzt für den Eollegen 
eingetreten jei**). Und wie Cobden vor einer jolchen Stimmung in diefem 

Augenblid am Wenigjten den Gemeinen mit Erneuerung feines Antrags auf 
Arbitrationsverträge kommen durfte, To hatte er jich perjünlich gegen feine 

Wähler zu verantworten, als jie ihn auf Seite der Hochtories abjtimmen 

faben. Weil er wahrgenommen, wie das auswärtige Amt durch unbefugte 
Einmiſchung nur verderblich im Interejje des Volks wirke***), werde er da— 
bei beharren nur von den einbeimijchen Bebürfniffen aus jene Berhält- 
niffe zu beurtheilen. Lord Palmerjton aber jei um fein Haar liberaler als 

die übrigen Minijter, dagegen bejehwage er jogar die Leute in Mancheſter, 

*) Hansard 638. 

**) Schreiber und Adreffat, ein Mitglied des Haufes (Cobden? Bright?), wurden 
nicht genammt, Hausard 519. 

***) ] came back convinced that the interference of our Foreign Office in the 

domestie affairs of other countries worked injuriously for the interests of those towards 

whom all my sympathies were attractedl—I mean the people—by exeiting exaggerated 

hopes, encouraging premature eflorts, and teaching reliance upon. extraneous aid, 

when they ought to be impressed with the necessity of self-dependence. Schreiben 
Cobden's vom 17. Juli 1850. 
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daß er der Sache der Freiheit rings durch die Welt diene*). Man fieht, 
mit. der Agitation das Freihandelsprincip ſammt feinem grundjaßlofen Ge- 

ben und in Rube laſſen auf das Syitem der auswärtigen Angelegenheiten 

zu übertragen wollte e8 jchlechterdings nicht vorwärts, und die utopijtijche 

Idee alle Länder und Bölfer der Yondoner Peace Society einzugliedern jtaf 
nur in jehr vereinzelten Köpfen. 

Auf Cobden folgte in dem Reigen der Debatte Sir Robert Peel mit 
jeiner legten, aber auch wegen ihres Inhalts denkwürdigen Rede. Den 

Vorwurf Cockburn's, daß eine Verſchwörung gegen die Regierung angezet- 

telt worden, wies er weit von ſich, nachdem er jeit vier Jahren völlig un- 
abhängig und ohne ihre perjönliche Freundſchaft zu befigen, die commercielle, 

financielle, trifche und zum Theil auch auswärtige Politik der Miniſter unter- 

jtütst hatte. Dagegen wünfchte er über die Principien klar zu fein, die er 
heute gut heiken ſollte. Bedenteten fie wirklich Nichtintervention und eine 
und diejelbe Sprache gegen den Schwachen wie gegen den Starfen? Das 
ließ jich denn keineswegs von den elenden Anläffen behaupten, aus denen 

das Einjchreiten in Griechenland und die Trennung von Frankreich ent- 
iprangen. Auch Peel aljo jtand noch einmal ein für den alten Freund, 

Aberdeen, und warf dem Nachfolger freilich in auffallend milden Worten 

vor, daß er, nachdem Rußland von Auslieferung jener ungariichen und 

polnischen Flüchtlinge abgeſtanden, e8 dennoch vor den Kopf und obendrein 
Frankreichs gute Dienjte von ich geſtoßen. Noch weniger aber wollte er 
das Brincip Roebuck's gelten laffen, daß England das freiheitliche Beſtre— 
ben anderer Völker planmäßig zu unterjtügen habe, als wenn e8 dem DBei- 

jpiel des franzöſiſchen Convents und nicht der von For und Pitt, von 
Grenville, Canning und Eajtlereagh vertretenen Yehre der Nichteinmifchung 
folgen müſſe. „Sch glaube feit, daß Sie die Sache des Conjtitutionalis- 

mus nicht Dadurch fördern, daß Sie ihn anderen Völkern vorjchreiben .... 

Berfaffungsmäßige Freiheit wird am Beten von denen jelber erzielt, welche 
jich die Freiheit durch eigene Anjtrengung verſchaffen**).“ Nur mit Wider- 

jtreben indeß und mit völlig jelbjtändiger Motivirung erklärte ſich Sir Robert 

gegen die Nejolution. Nachdem hierauf Yord John Ruſſell noch einmal 

das Syſtem Aberdeen’s als zu Schanden geworben, das des Kollegen als 
das allein dem Lande zutvägliche charakterifiert, nachdem Disraeli, der gleich 
Anfangs mit dem Verſuche gejcheitert war die in Frage jtehende Nefolution 
als ein mit dem Miniſterium abgefartetes Spiel zu entlarven, die Schlappe 

*) Lord P. is not a whit more liberal than his colleagues, but he is clever 

enough to persuade people (and there are some of them in Manchester) that he is 

dying to serve the cause of liberty all over the world. &obden an Frau ©. ©, 

Auguft 6. 1850. Hdſchrft. 
**) Hansard 698. Speeches of Sir R. Peel IV, 846 ff, Bgl. auch Guizot, Sir 

Robert Peel p. 322, 

29 * 
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durch eine fophiftifche Vindication der Tory-Politif wieder gut machen und 
jogar die Abjtimmung dadurch beeinflujfen wollte, daß, einerlei, wie jie 

ausfiel, Europa und die andere Hemijphäre jegt erfahren werde, das Par— 
lament Englands wolle fortan nur mit jtrenger Rückſicht auf das Völker— 

recht verfahren wifjen, nachdem Roebuck kurz repliciert hatte, ergab die 

Stimmenzäblung 310 Ja gegen 264 Nein, alfo eine Mehrheit von 46 für 
das Gabinet. 

Der Jubel über diefen Sieg, der in der That nicht wenig mithalf, 
daß die gebrechliche Regierung ihr Yeben noch anderthalb Jahre weiter fri- 
jten konnte, pflanzte fich früh Morgens über die Straßen fort. Auch der 
älteſte Yondoner erinnerte fich nicht Wejtminjter, den Bart, St. James, 
die Elub8 von Pall Mall jo jpät im vollen Leben und fo erregt wie auf 
der Höhe des Tags gejehen zu haben. ‘Die meijten Leute, als fie zu Bette 
giengen, waren doch höchlich zufrieden, daR ihr „Pam“ aus der gro- 

ben Anklage gereinigt, berühmter und gefürchteter als je hervorgegangen. 

Biel gemifchtere, ja, ganz entgegengejette Gefühle aber rief die Bot- 
ichaft, von Telegraph und Expreßzug jofort an und iiber das Waffer ge- 
tragen in den Hauptjtädten Europas hervor. Den anderen Cabinetten 

wurde wieder einmal vecht derb zu Gemüthe geführt, daß die Politik des 

Inſelreichs nur ihre eigenen Bahnen verfolgen kann. Hat auch eine ge- 
mijchte Commiſſion nunmehr die Entſchädigung Pacifico’8 endgiltig berei- 
nigt, iſt auch alsbald der diplomatijche Verkehr von Frankreich in freund- 

ichaftlicher Weife wieder aufgenommen worden, ein heller Ruf wie einjt von 

Canning's Lippen tönte weiter über Yand und Meer. Der römische Bür- 

ger, in welchen Lord Palmerjton jeden Briten verwandelte, ein Gleichniß, 
das die Gegner fich vergebens abquälten zu entfräften, und das doch, wenn 

irgend eins, den untverfalen Verhältniſſen des Britenthums gar jehr ent- 
ſprach, jchmeichelte allen feinen Yandsleuten nicht minder als e8 von den 
Polizei- und Militärjtaaten des Continents für eine Drohung genommen 
wurde. Als die Mitgliever des Reform - Clubs Lord Palınerjton’s Frei- 
ſprechung am 20. Juli mit einem Diner feierten, da wiederholte er nicht 
nur zur Entrüftung feiner continentalen Haffer, daß Englands Arm einen 
jeden Mitbürger draußen vor allem Schaden zu ſchützen wiffen werde, ſon— 
dern fügte unter ftürmifchem Beifall der Tafel den ihm amı heftigjten be- 
jtrittenen Sat Hinzu: „es ijt auch Pflicht der Regierung, fo viel möglich, 
den anderen Nationen behilflich zu fein, damit fie unferem Beifpiel folgen, 
und fie in ihren Bejtrebungen zu ermuntern, um eine der unferigen ähn— 
liche Stellung zu erlangen *).“ 

Daß indeß das Infelreih wegen des feden Auftretens des einen Mi- 
nifterd während des Jahres 1850 in unmittelbarer Gefahr geſchwebt hätte 

*) Als officielle Herausforderung gedeutet vom Grafen Firqguelmont, Lord Palmer- 

fton, England und der Continent I, 126 ff. 



Defterreih und General Haynau. 453 

etwa von einer ruſſiſch-franzöſiſchen Coalition mit Krieg überzogen zu wer- 
den, war boch lediglich eine Uebertreibung derer, welche fich nicht entblö- 
beten mit der in Dejterreich wieder hergejtellten Gewaltherrfchaft zu Tieb- 
äugeln, oder ihrer Antipoden, denen die geringfügigen Vertheidigungs- 
mittel ihres Waterlandes immer noch als viel zu vwerfchiwenderifch, oder 
wohl gar als eine Herausforderung zum Kampf erſchienen. Mochte der 
Kaiſer von Rußland bis an die Zähne gewappnet fein und die fogenannte 
Republik in Frankreich mit allen Kräften zu Yande und zu Wafjer rüjten, 
während, wie jpäter im Jahre 1857 urkundlich bejtätigt worden ift, da— 
mals faum 60,000 Dann zum Schub der britifchen Infeln und höchſtens 
fünf Lintenjchiffe im Canal kampffähig gewejen, wo waren die Bedingun- 
gen, unter denen jene beiden Großmächte etwa unter fich bitten einig 

werben follen? Daß eine jede mit ihren riefigen Streitmitteln die Siche- 
rung eines befonderen Syſtems und ihr viel näher liegende Zwecke als einen 

gemeinfamen Angriff auf das Afyl aller vom Despotismus Verfolgten be- 
trieb, das wußte wahrlich Niemand befjer al8 Lord Palmerfton. Darum 
ließ er fich denn auch im Parlament weder durch die Interpellationen des 
polenfreundlichen Lord Dudley Stuart noch durch die Begeijterung beirren, 
mit welcher Lord Claude Hamilton den ftandrechtlichen Brutalitäten in Ita— 
lien und Ungarn breift das Wort zu reden wagte. Die öffentliche Meinung 
und ihr Mundſtück, die Preſſe, traten nicht minder feſt für die Menfchlichkeit 

ein und liefen in feiner Weife an dem Ehrenrecht des Landes rütteln, wel: 

ches fortfuhr allen Ausgeſtoßenen, mochten die politifchen Urfachen fein 
welche fie wollten, eine Zuflucht zu bieten. 

Ein Auftritt freilich mußte unter diefen Umftänden der Regierung wie 
allen billig Denkenden ernjte Bedenken erweden und hat in der That die 
diplomatifche Spannung zwifchen den conjervativen Dftmächten und dent 
Whig⸗Cabinet dahin fteigern helfen, daß die gemeinfame Austellung aller 
Nationen gar leicht hätte zu Waffer werden können. ALS eines Tags im 
September General Haynau, der ſich in England auf Beſuch befand, die 
großartige Brauerei von Barclay und Perkins in Bankfive am Südende 

der Londoner Brücke befehen wollte, wurde er erkannt, von den Brau- 
nechten und dem Pöbel mit Schmuß beworfen und auf das Schnödeſte 
mit Befenftielen durch die Straßen gehett, bis e8 der Polizei gelang ihn 
über die Themfe hinweg zu retten*). Dem gemeinen Engländer war „ver 
Weiberpeitfcher von Brescia”, „die Hhäne von Buda-Peſt“ mehr als 
irgend eine andere Schredensgeftalt der Zeit in Bild und Schrift nahege- 
legt worden. Die vage Ueberzeugung, daß durch ihm und feines Gleichen 
Defterreih die Achtung Europas eingebüßt habe, beberrichte Jedermann. 
Schadenfreude über die noch fo unftatthafte Lynch-Juſtiz war Daher ziemlich 

*) Annual Register 1850, Chroniele 110 Spt. 5. Vgl. Haynau's Charakteriftit bei 
Springer, Geſch. Defterreich® IL, 730, 
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allgemein verbreitet und felbjt in den Yeitartifeln anftändiger Zeitungen 

zwifchen den Zeilen zu leſen. Vergeblich aber ließ die Regierung dem Miß— 
bandelten ſelber, der entrüftet zwei Tage jpäter das Yand verließ, und 
auf der öfterreichifchen Geſandtſchaft, die ſchon feit längerer Zeit nur von 

einem Charge d’aflaire verwaltet wurde, volle Genugtduung, d. h. ein 
itrafrechtliches Verfahren nad) Common law antragen. Allein Fürſt 

Schwarzenberg war viel zu hochmüthig und Dachte über englifche Geſchwo— 
rene vollends geringichäßig, jo daß Dank feinem anderen mehr als dem in 
Dejterreich leitenden Miniſter jelber der gefürchtete Feldherr feine Prügel 
weg hatte, ohne daß die Thäter zur Verantwortung gezogen werden fonn- 
ten. Uebrigens fühlte jelbit das hartherzige Yand, wo ihm jo arg mitge- 
jpielt worden, ein menjchlih Rühren. Denn als einige Monate hernad 
in dem erjt halb vollendeten Kryſtallpalaſt ein kolaſſales, unglaublich plum- 
pes Neiterbild aufgerichtet wurde, welches Gottfried von Bouillon vorftel- 
len follte, erklärte der Volkswitz gutmüthig, daß für das ungejchlachte 

Roß des Kreuzzugshelden die riefigen Braupferde von Barclay und Perkins 

als Modell gedient hätten*). Die Epifode ift denn auch ohne die befürd- 

teten Folgen geblieben. 
In derfelben Zeit aber war hinreichend dafür geſorgt, daß Die Staats- 

kunſt Lord Palmerfton’s fich nicht mit Ruhm bevedte und am einer Stelle 
wenigſtens ſogar im Schlepptau der in Europa wieder vorwaltenden Mächte 

nachzujchleifen jchien. Es ift eine irrige Auffaffung, dar in England Re 
gierung und Volf den noch immer nicht abgefchlojfenen Unionsverſuchen 

Preußens an fich abgeneigt gewefen wären. Sie hatten nur, auch nad 

dem Friedrich Wilhelm IV. die VBerfaffung befchtworen, was Doch Die Whigs 
jo gut wie Wellington und Peel mit Genugthuung aufnahmen, felbjt An- 
gefichts des Erfurter Parlaments, weil gar feine Thaten erfolgten, den 
Glauben an ernten Willen und gutes Gelingen volljtändig verloren”). 
Dagegen war und blieb man Preußen feindfelig wegen der Sympathien, 
die es den Schleswig - Holfteinern bewahrte, als diefe zum dritten Mal 
und nun ganz auf die eigene Fauft den Kampf wider das von Rußland, 
Frankreich und Großbritannien beſchützte Dänemark aufnahmen. Da Preu- 
gen um dieſelbe Zeit fich in der deutjchen Frage fogar durch ſüddeutſche In— 
jurien und Öfterreichifche Drohungen nicht dahin bringen ließ zum Schwerte 

zu greifen, jondern vielmehr am 2. Juli mit den Dänen vollends Frieden 

ſchloß, Schleswig Preis gebend und nur die deutſchen Rechte auf Holjtein 
wahrend, hat Lord Balmerjton num nicht mehr angeftanden in der däni- 
hen Sache feinerfeitS dem ruffifhen und franzöfifchen Drängen zu wills 

*) Edinburgh Review XCIV, 597. 

**) „Aber Feindfeligkeit beftehe auf Seiten des englifchen Minifteriums gegen Preit- 
Ben in Bezug auf die deutiche Sache durchaus nicht, fondern nur Unglauben.“ Stod- 
mar, Deukwürdigkeiten 606, 
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fahren. Die beiden leßteren Mächte waren darauf aus einer jeden natio- 
nalen Stärkung Preußens vorzubeugen. England aber jchloß ſich ihnen 
an, da es von einem Schleswig-Holjtein unter preußiſchem Einfluß, von 

einem Aufgehen der deutjchen Nordſeeküſte in den Zollverein kurzſichtig eine 

Benachtheiligung des freien Handels befürchtete. Auf den Londoner Con— 
ferenzen einigte man fich am 2. Juli, an Peel’8 Todestage, in einem Pro- 

tofoll, zu welchem der preufifche Gejandte damals noch unter Zuſtimmung 
jeiner Regierung den Beitritt verweigerte*). Damit bie bisherigen Be— 
jigungen der däntjchen Krone beifammen bleiben könnten, follte die Erb- 
folge willfürlich abgeändert werden. Ein zweites Protokoll von 2, Auguſt 
behielt die Beziehungen Holjteins zum Deutjchen Bunde vor. Nachdem 
die Truppen der Herzogthümer am 25. Juli bei Idſtedt gefchlagen worden, 
haben fie noch Monate lang den fleinen Krieg an der Eider fortzuführen ge- 
jucht. Im der Thronrede Victoria’S vom 15. Auguſt aber hieß e8 zur Be— 
friedigung aller Briten mit verfchwindenden Ausnahmen: „Sch getraue 
mir zu hoffen, daß der unter meiner Vermittlung zwifchen Deutfchland 
und Dänemark in Berlin gefchlofjene Vertrag in Kurzem zur Wiederauf- 

richtung des Friedens in Nordeuropa führen werbe *).“ 

Noch wor Ablauf des Jahrs jedoch jollte das friedensſelige Infelreich 
angſtvoll aufgejcheucht werden durch den freilich verjpäteten Entſchluß Des 
num völlig tjolierten Preußen fich zur Wehr zu fegen. Ueber die Reacti- 
vierung des Bundestags und die von ihm gegen Helfen unternommene 

Ereeution, über das jchmähliche Dietat der beiden Kaifer zu Warjchau 
ſchien ſich das Minifterium Radowitz auch zum Schreden der Engländer 
endlich zu vollem Ernjt erheben zu wollen. Die preußifche Armee wurde 
mobil gemacht, jedoch nur um den Rüdzug zu der völligen Unterwerfung 

in Olmüt zu deden. Der Minifter Manteuffel verzichtete nunmehr im 
Namen feines Königs auf den Schuß der heſſiſchen Verfaſſung, auf Be- 
ſchirmung der Holfteiner, auf das Recht und die fo oft heilig übernommene 
Pflicht Preußens mit anderen deutjchen Staaten zu einem verfaffungsmäßig 
geleiteten Bunde zufammen zu treten. 

Gewiß ein jehr bedeutender Theil der Schuld an diejem Ausgange, 
wenn auch nicht Die ganze, fiel auf Preußen felber. Aber daß es über- 

“haupt zu diefer ſchweren Demüthigung kam, wurde doch nur dadurch mög- 
lich, daß Rußland und Frankreich, ein jedes an feinem Theil, Defterreich 
und feine Bundesgenofjen anjtachelten unbeirrt und rüdjichtslos vorzu- 
gehen, und dag Lord Palmerjton, der vor Kurzem noch Magyaren und 
Polen vor ruſſiſcher und öſterreichiſcher Mordfucht geſchirmt hatte, in Folge 

jenes unfeligen Protokolls jet jo gewilfenlos war die Erniedrigung Preu- 

*) Palmerſton's und Bunjen’8 Eorrejpondenz in Bunſen's Leben III, 133 ff, Bol. 

Francke), SchleswigeHolfteind Gegenwart 26. 
**) Hansard CXIII, 1076. 
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end, die doch wahrhaftig nicht im Intereſſe Englands lag, nur aus dem 

Geſichtspunct der dänijch-deutjchen Differenz herbeiführen zu helfen. Ber- 
gebens hat Königin Victoria gegen diefe Politit Einjprache erhoben als 
„unwürdig der Stellung Englands in der Welt, ungerecht und unfittlich 

in fich felbft und gänzlich unvereinbar mit dem übernonmenen Amte eines 

Vermittlers“*). Blind und eigenmächtig gieng der Minijter wiederum 

feinen Weg, indem er nicht nur den jchwachen Premier **) hinterdrein 309, 
fondern auch die, bei Hofe jo lebendig vertretenen deutſchen Sympathien 
auf das Feindlichite berührte. Während alfo die Whigs das gute Recht 

von roher Willkür mit Füßen treten liefen und achjelzudend zufahen, als 
die Reaction die legten Schranken auch in Preußen niederwarf, entfrem- 
beten fie fich nicht nur die Liberalen, die in Deutfchland immer noch nad 
dem Wohlwollen Englands ausgeblidt hatten, jondern hatte vollends der 

General Radowig, der nach feinem Sturz unter dem Vorwande einer 
offieiöfen Miffion nach Yondon entfernt worden war, nicht die geringjte 

Ausficht den noch immer nicht völlig entjchwundenen geheimften Wunſch 
Friedrich Wilhelm’s, eine Alltanz mit Großbritannien, jelbjtverjtändlich 
mit einem confervativen, anzubahnen, der Erfüllung nur um einen Zoll 
näber zu führen. Als ein trauriges Bekenntniß, daß man nach dreijährt- 
gen Agonien mit allen conjtitutionellen Recepten in Europa nicht weiter 
gefommen, lautete dagegen der von einem liberalen Gabinet entworfene 

Abſatz der britiichen Thronrede vom 4. Februar 1851: „Der Deutice 
Bund und die däniſche Regierung find gegenwärtig bejchäftigt den Stipu— 
lationen des Berliner Friedens nachzulommen um die Yeindfeligkeiten zu 
beenden, welche bisher den Frieden Europas mit Gefahr zu bedrohen 
jchienen. Ich vertraue, dag Die Angelegenheiten Deutjchlands durch gegen: 
jeitige Uebereinfunft der Art geordnet werden um die Stärke des Bundes 
und die Freiheit feiner einzelnen Staaten zu bewahren ***).” Auch Lord 
Palmerfton, mit britijchen Borurtheilen behaftet, Furzfichtig und unzurei- 

*) Bunſen's Aufzeihnung, Leben III, 149, 
**) Ein Eläglicher, aber charakteriftiicher Brief Ruſſell's an Stodmar vom 22. No- 

vember 1850 findet fich ungedrudt unter Bunfen’s Papieren: It is not for forty mil- 

lions of people to complain that they could not obtain good government because 

England has looked coldly on to them..... They set their wits to work and their 

courage to fight for a bit of conquest to deprive the king of Denmark of Sleswig, 

which neither justice nor England would tolerate.. But to the German ambition they 

added a Prussian ambition which thwarted and crossed and puzzled every effort that 

has been made, Even now when Electoral Hesse has as good and sacred a cause 

as ever roused the sympathies of freemen, these sympathies are all deadened and 

destroyed by the interference of Prussia. Not for the sake of justice and freedom, 

but for a good military position and the Etappen roads. 

***) Hansard CXIV, 2. 3. 
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im Jahre 1848 vorgejchlagen dem Streite Durch einen Kaijerfchnitt, näm— 
ih durch eine Sprachlinie quer durch Schleswig ein Ende zu machen, 
immerhin erträgliche Pofitionen fahren und wich auf der ganzen Yinie zu— 
rüd, damit die eigene Schwache Regierung nothdürftig über Waſſer gehal- 
ten werde. 

In denjelben Tagen mußte Preußen neben Defterreich in den Herzog- 
thümern einfchreiten um fie nach Rücktritt der Statthalterfchaft vollends 
an die Dänen auszuliefern. Rußland hat darauf im Juni durch das War- 
bauer Protokoll vorgejchrieben, wie e8 in der däniſchen Erbfolge zu halten 

jet, und die Großmächte haben ihm zum Nachtheil der Rechte Deutjchlands 
beigepflichtet. Das war ein Abjchluß, bei dem es zum Glüd nur fo lange 
jein Bewenden haben fonnte, als Preußen jich würbelos unter die Füße 

treten Tief. Seine Ermannung in dem Augenblid, als jene protofolla- 

riſche Erbfolge eintrat, warf alsbald die dem guten Rechte eines deutfchen 
Yandes angethane Gewalt über den Haufen. 

Allein aus jener Ueberjtürzung der trunfen gewordenen Reaction und 
aus einem noch viel maßloferen Project entiprang gleichzeitig wieder noth- 

gebrungen eine neue Gruppierung der Mächte Europas. Kaum war in 
Schleswig-Holftein aufgeräumt und Preußen den eigenen Ultras ausgelic- 

fett, fo befam auch Lord Palmerjton die Ruthe zu fühlen, welche die Hel- 

fershelfer auch ihm gebunden. Während es gelang den Deutjchen Bund zu 
teactivieren , betrieb Fürſt Schwarzenberg unausgejett den Eintritt Ge— 

ſammtöſterreichs in denfelben, d. h. die Aufrichtung eines einzigen wirth— 
ſchaftlichen und politifchen Körpers in Mitteleuropa, einer Föderation von 
jiebenzig Millionen. Anfänglich widerjtrebte der Kaifer Nicolaus heftig 
auf Grund der Wiener Schlufacte, verfagte indeß in Anbetracht der con- 

jervativen Vortheile fchlieklich feine Genehmigung nicht. Darüber gerie— 
then indeß Frankreich und England in Unruhe, näherten fich entfchieden 
und hielten, ſobald die ruffischen Ausflüchte unhaltbar geworden, mit ihren 

Einwendungen nicht zurüd. Als am 10. April 1851 Anftey im Unter- 
daufe die Frage ftellte, welche Kunde die Regierung von diefen Negociatio- 
nen babe, und ob fie, wie das bereitS von der franzöfifchen befannt ge- 
worden, mit ihrem Gewicht für Beobachtung der Wiener Verträge eintreten 
werde, welche die Zufammengehörigfeit Deutjchlands und die Freiheiten 
Europas zu fehirmen bezwedten, erläuterte Lord Palmerjton bereitwillig 
die einjchlagenden Artikel der -von den europäifchen Mächten garantierten 
Wiener Schlußacte. Er theilte mit, daß er bereits am 3. December Auf: 
Härung über die Beweggründe einer ſolchen Abficht erbeten habe, die doc) 
nur unter Beiftimmung aller Mächte zu verwirklichen fei. Er wollte nicht 
glauben, daß gerade Defterreich und Preußen, denen jtets jo viel an Er- 
haltung jener Verträge gelegen geweſen, fich ohne Bedenken über diejelben 
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hinwegjegen fönnten*). Da Frankreich energifch proteftierte, that Pal- 

merjton, den Schwarzenberg jogar über die Gebühr auf Antwort warten 
ließ, ein Gleiches, indem er die Sache bei allen Mitgliedern des Deutjchen 

Bundes anregen lief. Anfangs lied man namentlich in Petersburg allen 

Einreden ein taubes Ohr, drang jedoch, jobald die franzöſiſche Regierung 
ernjtlich den casus belli durchbliden ließ, in Wien darauf das Vorhaben 
einjtweilen einzuftellen **), Die Preffe, die öffentliche Meinung Englands, 
welche Balmerjton’s Aeußerung, daß das Gleichgewicht Europas und bie 

Selbftändigfeit Deutſchlands nicht angetajtet werden dürfe, mit deutlichen, 
ungetheiltem Beifall aufgenommen hatte, blieb an den beiden Kaiſerhöfen 
nicht ohne Eindrud. Sie konnten fich nicht verhehlen, daß die Weſtmächte 
fich enger zufammenzufchliegen begannen, und daß jelbit Preußen in Yon- 

don leicht wieder ein freundliches Ohr finden würde. 
Mitten im Gewoge der großen Ausstellung ließen fich doch ſehr be- 

merklich die liberalen und die reactionären Strömungen in der europätjchen 

Politik unterjcheiden. Je lauter fich der Ruf nach Frieden in aller Welt 
hervor wagte, je lebhafter über dem Triumph des indujtriellen Wettjtreits 
eine folche Möglichkeit Discutiert wurde, deſto mehr mahnte Die unausge- 
fette Thätigfeit in den Arjenalen des Feſtlandes an das rauhe Gegentheil, 
Daß auch die Regierung des Prinz Präfidenten, welche der Ausjtellyng 
doch am Wenigjten in den Weg gelegt hatte, mit den Rüftungen fortfuhr, 

wurde in Yondon nicht obne Unruhe wahrgenommen. Unter folchen entge 

gengejegten Eindrüden war es, daß Cobden den Augenblick ergriff um 

abermals feine Gedanken über Abrüftung und internationales Schiedsge 

richt zur Sprache zu bringen, damit nicht nur dem Kriege, ſondern ber 
übertriebenen und gefährlichen Verjchleuderung des nationalen Eigenthums 

vorgebeugt werde. 

Der von ihm am 17. Juni begründete Antrag war gegen den früheren 

in fo weit modifictert, daß er von den Armeen abſah, da jie in den Feſt— 
landjtaaten die innere Ruhe zu wahren hatten, und fich vorzüglich gegen 

den Wetteifer richtete, mit welchem Großbritannien und Frankreich jich ber 

ftändig in der Seewehr und im Befejtigungswefen den Rang abzulaufen 
juchten. Hatte doch jüngft noch Sir F. T. Baring als erjter Lord der 
Admiralität e8 für unerläßlich erachtet die Ausgaben für die Flotte nad 
dem Stande des Aufwandes fremder Mächte zu bemejjen. Außer Betradt 
famen Rußland, deffen Geſchwader in Binnenmeeren, unzureichend gebaut 
und bemannt, eher als Zieljcheibe des Spottes galten, und die Vereinigte 

Staaten, mit denen die weije Uebereinkunft getroffen worden, dag nur je ei 

*) Hansard CXV, 1355. 

**) Genaue, auf Einblid in den Schriftenwechfel begründete Nachrichten bei Stod- 
mar, Denkwürdigkeiten 628 ff. und Bunſen's Berichte vom 8. März umd 12. April, te 
ben III, 181 ff. 
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Paar Heine bewaffnete Schiffe in den norbamerifanifchen Seen den Sicher- 
heitödienjt üben jollten. Es konnte alfo nur von Frankreich die Rede fein, 
deſſen Hauptſtadt vor. 1848 von London aus in 34 Stunden erreicht wurde, 
wihrend jett nur eilf Stunden zur Reife erforderlich waren und bereits 
das Drabtfeil angefertigt wurde, welches die beiden Nachbarländer auf 
das Innigſte verbinden follte. Bis vor Kurzem noch wurde jeder, der in 
England auf der Straße oder gar’ auf dem platten Yande eine fremde 

Sprache redete, Frenchman gefcholten. Das war nun Alles anders ge- 
worden. „Sn Diefem erjten Jahre der zweiten Hälfte des neunzehnten 

Jahrhunderts erleben wir den großartigiten Wechjel. Jetzt verſammeln 
ih Die Menſchen aus allen Yändern der Welt mehr wie vor Alters die 
Nationen zu großen religidjen Seiten. Menſchen von verjchiedenen Zungen 
und Sitten verbinden fich in einem gemeinjamen Tempel, der zu ihrer Be- 

friebigung und Aufnahme errichtet worden. Die Regierung aber follte jich 
mit dem Geijte der Zeit in Einklang fegen und dem Geleije zu folgen fuchen, 

welches private Unternehmung und öffentliche Meinung eingejchlagen haben. 
Ein Schritt in der Richtung würde bedeutende Folgen haben und einem 
jeden Minifter des Auswärtigen zur Ehre gereichen, der fich entſchließen 
könnte die alten abgejtandenen Marimen der Diplomatie bei Seite zu wer— 
fen und die neue Bahn einzufchlagen.” Nachdem er franzöfifche Staats- 
männer wie Michel Chevalier eines Sinns gefunden, verlangte er, daß 
das auswärtige Amt mit der Regierung in Paris übereinfomme fortan den 
Wetteifer kriegeriſcher Rüſtungen in Friedengzeiten einzuftellen*). Merk: 
würdig, daß Cobden, der doch im Jahre 1848 felber über die franzöfische 
Republit den Kopf gefchüttelt und ſchon aus wirthfchaftlichen Gründen 
eine abermalige Wandlung vorausgefagt hatte*%), jet, da fie fich vor 

jeinen Augen anbahnte, dort nur Friedfertigfeit und Unfchuld, dagegen in 
der eigenen Heimath den vornehmften Anftoß zu jener ihm fo fatalen Ne- 
benbuhlerſchaft erblicte. 

Als Lord Palmerjton das Wort erhielt, wollte er zwar gern die allges 
meine Richtung der Cobden'ſchen Ideen unterfchreiben, bezweifelte jedoch 

ſehr, ob fich gerade durch fie das erwünfchte Ziel werde erreichen laſſen. 
Noch einmal ergriff er die Gelegenheit um den ihm jelber fo oft und fo 
leihthin gemachten Vorwurf zurüczuweifen. Er meinte, daß in der be- 
trächtlichen Zeit, feitvem er für die Leitung der auswärtigen Angelegenhei- 
ten verantwortlich gewejen, „obgleich Ereigniſſe der merfwürdigiten Art 
und eine große Agitation im focialen und politiichen Syſtem des Feitlands 

*) Hansard CXVII, 928. Annual Register 1851, 150. 151. 
**) ] confess that I am not sanguine for the success of an attempt to give France 

a republican form of government. ... France is a concentrated Empire with 
all the power in the capital. . . . I foresee great difficulty in an economical 
Point of view. An ©. ©. März 5. 1848, Hdſchft. 
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eingetreten, obgleich Allerlei geichehen, wodurch die Intereffen Englands 
mit denen anderer großer Nationen, wenn nicht gerade in Conflict, jo dod 
in Gegenjaß gerathen, wir jedenfall8 wenigjtens in Frieden geblieben find. 

Und nicht nur Friede mit den anderen Völkern blieb erhalten, jondern es 
hat auch feinen großen internationalen Krieg unter den anderen Mächten ge- 

geben.” Er drehte den Vorwurf fich überall unbefugt eingemijcht zu haben 
getrojt dahin um, daß feine Intervention von fo überaus günftiger Wir- 
fung gewejen. Ob aber Weisheit und Menfchenliebe in aller Welt jo weit 

fortgejchritten, daß man auf nationale Schutmittel ganz verzichten und 

lediglich auf Negociationen vertrauen könnte, das war denn doc eine an- 

dere Frage. Stolz gedachte auch er des großen Friedenstempels jo wie der 

Bewunderung, welche die vielen fremden Gäfte über den Geiſt der Ord- 
nung in allen Schichten der Bevölkerung äußerten, und war gern bereit 
den Antrag Cobden's als den Ausdruck eines einflußreichen Mitglieds, dem 
die einjtimmigen Gefühle des Haufes der Gemeinen ficher feien, zu accep 
tieren. „Wir find überzeugt, daß die Beziehungen Englands und Frant- 

reichs, wenn auf beiden Seiten gefunder Menjchenverftand die Gejchäfte 

leitet, jo weit menjchliche Vorausficht gilt, Freundfchaftliche fein müſſen, 
daß Argwohn umd gegenfeitige Eiferjüchtelei, die jo oft die Entwürfe der 

Negierungen auf Abwege geführt, verjchwinden und gegenfeitigem Ver— 
trauen Pla machen werden *).” Nichtsvejtoweniger bat er, daß Ange 
ficht8 der Refultate der von dem Minifterium befolgten Politik jein era 

werther Freund fich mit der allgemeinen Billigung feiner Motion begnügen 
und von einer Abftimmung abftehen möge, weil fie die Verneinenden dem 

Vorwurf ausfegen würde, daß fie dem Princip und nicht alfein der Me— 

thode widerjpräcden. — 

Obgleich nun Roebuck, Milner Gibfon und Hume gern durch feierli- 

chen Beichluß des Haufes zu Gunften des allgemeinen Friedens auch Franb— 
reich verpflichten und eine geficherte Reduction der Ausgaben herbeiführen 

wollten, fo hörte Cobden doch auf gewichtige Anmahnungen von Rechte 
und Links, dankte für den entgegenfommenden Ton der Verhandlung und 

verzichtete in der That auf die Abftimmung. Während er fein Princih 
wahrte, ließ fich die Regierung nicht zu Negociationen hinreißen, die ſie 
überall, und in Paris vielleicht am Meiften lächerlich gemacht haben würden. 

Am Allerwenigften aber ließ es das Jahr der Ausftellung an Bewei⸗ 
jen fehlen, daß die Politik des Infelreich8 doch an allen Enden von Neidern 

und Feinden umlauert war, und zwar vor Alfem deshalb, weil eg längſt 
anderen Grundſätzen huldigte als den noch immer in Europa vorherriden 
den. Die meijten Engländer lebten daher auch der Ueberzeugung, daß 

Hansard CXVII, 939. Graf Ficquelmont, Lord Palmerſton, England und der 

Continent I, 105 bezeichnet diefe Rede mit dem Titel eines Tempels des Weltfrieden! 
als beſonders aggreifiv. 
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Niemand beſſer für ſie ſorge als Lord Palmerſton. Und wie geſchickt 
wußte er ſelber, ſo oft ſich die Gelegenheit bot, jenen gewaltigen Gegen— 
ſatz zu markieren. 

Während alle Nationen in London zuſammenſtrömten, war viel von 
den Greuelzuſtänden der neapolitaniſchen Kerker die Rede, in welche die 
erbarmungsloje Tyrannei der Regierung König Ferdinand's II. die ergrif- 

fenen Freiheitsmänner ohne Unterſchied geworfen hatte. ALS Gladjtone 
im letzten Herbit auf einer Erholungsreiſe dem öffentlichen Schlußverfahren 
in Neapel beigewohnt und beim Beſuche einiger der entjeßlichiten Gefüng- 
nijfe, welche, wie e8 hieß, über 20,000 diefer Unglücklichen bargen, na- 
mentlich aus dem Munde Poerio's furchtbare Einzelheiten über dieſe raffi- 
nierten Schreden vernommen hatte, dedte er fie im April in einem ar 

Yord Aberdeen gerichteten, bald hernach veröffentlichten Briefe Schonungs- 
08 als eine „ununterbrochene, ſyſtematiſche, vorbedachte Verlegung. der 
Geſetze“, als „tede Profanierung der öffentlichen Religion”, als „Läug— 
nung Gottes” auf. Diefe Sprache aus einem fo confervativ gläubigen 
Munde war nad allen Seiten von ungeheuerer Wirkung. ALS die vor 

Europa angeflagte Regierung eine ausführliche Widerlegung veröffentlichte 
und dem Kläger allenfall8 einige geringfügige Irrthümer nachwies, erfolgte 

im Juli ein anderer Brief Gladſtone's, der feine Hauptſätze nur bejtätigte, 
Eine eingehende Unterjuchung der officiellen neapolitanifchen Antivort ergab 

vollends, daß er über diefe neuejte Anwendung von Inquifition und Tor- 
tur nicht zu viel gejagt *). 

Auf eine Interpellation von liberaler Seite ſprach Yord Palmerjton 
nicht nur feine unbedingte Anerkennung über Gladſtone's Verfahren aus, 
fondern machte auch die zwedvolle Mittheilung, daß er um die öffentliche 

Meinung Europas in ſolchen Dingen urtheilen zu belfen**) es für feine 
Pflicht gehalten allen englifchen Gefandten Eremplare der Briefe zur Ver- 
tbeilung an den verjchiedenen Höfen zuzuftellen. Die Angelegenheit war 
nicht dazu angethan ernjte Verwidlungen herbeizuführen. Denn die Abbe- 

rufung des neapolitanifchen Gejanden aus London hatte für Die britifche 
Regierung um jo weniger zu bedeuten, da er bald durch einen anderen er- 
jet wurde, und die Spannung mit den Oftmächten konnte kaum ärger 
werden. Dagegen war e8 zum Mindeſten auffallend, daß auch die fran- 
zöſiſche Preſſe in daſſelbe Horn jtieß wie die deutjche und ruſſiſche und 
Gladſtone einfach mit Lord Minto zufammenwarf, weil er wie diefer, aller- 

*) Gladstone, An examination of the official reply of the Neapolitan Govern- 

ment, batirt Januar 29, 1852. London, Murray. Leber den Zujammenhang vortreff- 

lich Reuchlin, Geſchichte Italiens IV, 71 ff. 

**) concurring in opinion with him that the influenee of publie opinion in Europe 

might have some useful effect in setting such matters right. Hansard CXVIII, 1950. 

Aug. 7. 1851, 
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dings unter dem Scheine der Humanität, in Süditalien zu wühlen werfucht 
babe um Sicilien wo möglih an England zu bringen. Solcher Unjium 
enthüllte zugleich drajtiich, wie der politiiche Antagonismus auch unter den 
Nachbaren auf beiden Seiten des Canals noch immer ungejchwächt fort 
bejtand. 

Nur vorübergehend wurde die Aufmerkjamkeit der Politiker in Eng- 

land in Anspruch genommen von Miniſterwechſeln in Spanien und Portu- 

gal, jchon mehr von dem üblen Ausgange des Flibuftier Lopez, der im 

Auguft mit einer verwegenen, namentlich aus Amerikanern bejtehenven 
Rotte die Inſel Cuba der ſpaniſchen Herrichaft Hatte entreißen wollen. 

Obwohl der General Concha mit feinen Truppen den Anfall ſcharf abge- 
ichlagen hatte, hörte man damals doch häufig die Vermuthung ausfpre- 
chen, daß Cuba demnächjt den Bereinigten Staaten wie ein reifer Apfel in 
den Schoß fallen müſſe. Die politiiche Welt war daher um fo gejpannter 
auf die Botjchaft des Präfidenten Fillmore, die am 2. December fällig 

war, Alle fie betheuerte feierlich die Pflicht der Regierung ſtrenge Neu- 

tralität zu üben. „Freundliche Beziehungen mit allen, feine Berwidlung 
bereitenden Bündniſſe, To lautet jeit lange unfer Grundſatz.“ Doc ſtand 

gleich daneben die bedeutungsvolle Phrafe: „Unfer tiefes Mitgefühl an der 
Ausdehnung liberaler Principien und der Aufrichtung freier Regierungen, 
jo wie die Sympathie, womit wir jeden Kampf gegen Unterdrücdung be 

gleiten, verbieten uns gleichgiltig zu bleiben, wenn der jtarfe Arm einer 

fremden Macht angerufen wird in irgend einem Yande die öffentliche Mei— 
nung zu erſticken und den Geiſt der Freiheit niederzuhalten *).” Daß zielte 
auf Großbritannien und Frankreich, deren Gejchwader Befehl hatten ähn— 
lichen Verſuchen zur Infurrection in Cuba vorbeugen zu helfen. 

Mittlerweile aber hatte das Erfcheinen eines Fremdlings, den wirklich 
der jtarfe Arm Englands vom Verderben errettet hatte, den Londonern 
und einem großen Theile der übrigen Bevölkerung Englands fait die Köpfe 

verdreht. Am 23. October nämlich war Ludwig Kofjuth, vom Bosporus 
fommend, nachdem ihm die Parifer Regierung die Reife durch Frankreich 
nicht gejtattet hatte, mit dem Dampfer von Gibraltar in Southampton 
gelandet. Seine Thaten al8 Dietator des aufjtändifchen Ungarlandes, das 
wechjelvolle Schickſal, das er als Flüchtling in der Türkei erduldet, waren 
in aller Erinnerung und verliehen feiner Perjönlichkeit einen eigenthümli- 
chen Zauber. Auf den Brief, den er an die Demokraten von Marjeille 

gerichtet hatte, als ihm dort zu landen verwehrt worden, jpitten alle, bie 

in Großbritannien demofratifchen Anſchauungen Huldigten, die Ohren. 

Und als er nun gar in Southampton von dem Mahor und der Corporation, 

von Hoch und Niedrig, von Schaaren feiner entzücten in England flüchtigen 

*) Annual Register 1856 p. 303. 
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Yandsleute gleich einem Fürjten empfangen und dort wie in Winchejter mit 
ichmeichelhaften Adrejjen und demonjtrativen Gelagen gefeiert wurde, als 
er in jtundenlangen Reden, in einem idiomatiſch vollendeten Englifch ant- 

wortete, da pflanzten ſich Staunen und Begeijterung reißend fort, Höchſt 
gejchieft und berechnend jprach er den Bürgern von mumntcipaler, den Ar- 

beitern von gewerblicher Freiheit, den großen behufs feiner Huldigung 

geladenen Verfammlungen von der uralten Uebereinſtimmung der magya- 
riſchen mit der englifchen Berfajfung, von dem Prineip der Selbjtverwal- - 
tung, für das er wie feine Nation von jeher. jo viel gerungen und gelitten. 

Am 30. erfolgte fein ganz Yondon in Bewegung jetender Aufzug aus 

dem Weſtend nach der Gildhalle, wo er, nachdem ihm eine Adreſſe des 

Stadtraths überreicht worden, die bisherigen vratorijchen Leiſtungen noch 
überbot. Drei Tage jpäter haben die Gewerfvereine, deren foctalijtifche 

Beitrebungen eben jeßt zu neuen Verwicdlungen mit den Arbeitgebern und 

unter jich jelbjt führten *), ſich nicht nehmen laſſen dieſen Apojtel allge- 

meiner Emancipation in einer Maffenverfammlung auf Copenhagen Fields 

zu bewillfommen. Auch zu ihnen hat er gejprochen wie in Birmingham 

und vor 100,000 Menſchen in der Freihandels-Halle zu Manchefter. Er 

wollte die Nationen für die Sache Ungarns werben, für „das Necht der 

Intervention um Nichtintervention zu erzwingen“**). So gieng e8 fort, 
bis er jich unter ähnlichen Complimenten wiederum in Southampton am 
20. November nach Amerika einjchiffte um dort das „freie und erleuchtete” 

Volk der großen Republik nicht minder zu begeiftern, aber mit feinem Vir— 
tuofenthum noch vajcher am Ende zu ſein. 

Als nun aber am 18. eine Deputation der Einwohner der Yondoner 

Borjtädte Finsbury und Islington Lord Palmerjton für die dem Sultan 
gewährte Hilfe und die Befreiung Koſſuth's insbejondere eine Dankadrejje 
überreichte, entgegnete der Minijter, geſchickt ausweichend und doch ab— 

ſichtsvoll: er fer überzeugt von den Sympathien des britifchen Volks für 
die Sache Ungarns, aber ald Organ einer Regierung, die in freundfchaft- 
liher Verbindung mit den großen Mächten jtehe, könne er unmöglich einen 

jeden der an ihn gerichteten Ausprüde billigen. Die moralifche Macht der 
britifchen Regierung indeß ſei unendlich, und zwar noch weit mehr als das 
Volk jich vorjtelle, doch könne fie nur wirkſam fein, jo lange Volk und 
Regierung zufammenbielten **). Wenige Tage noch, jo war auch der 

Koſſuth⸗Schwindel völlig zurüdgedrängt vor dem gewaltigen Eindrud, den 

der Staatsſtreich in Paris hervorrief. 
Die Anzeichen dejjelben lagen längjt in der Yuft. Reden und Hand- 

lungen Louis Napoleon’s zielten immer beftimmter auf eine Umwandlung, 

**) Annual Register 1851, Chronicle p. 168. 

***) Times, Nov. 19. 1851, 
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und Yord Palmerfton am Wenigjten hat fie überjehen. Nichtsdeſtoweniger 
war doch die Welt in- und außerhalb Frankreichs durch die plötzliche und 
jichere Gewaltthat des 2. Decembers, durch die.brutalen, blutigen Zwangs- 
maßregeln der nächiten Tage *) wie vom Donner gerührt. AS Mittags 
auf dem zu Ende September in den Canal verfenkten Kabel in Yondon das 

Telegramm einlief: „Paris in Belagerungszujtand. Der Präfident führt 

das allgemeine Stimmrecht wieder ein und ruft das Volk an,” da wichen 

die Conſols augenblidlic von 983/, auf 96'/, um jedoch fchon gegen 
Abend, als eine friedlich lautende Meldung hinterdrein folgte, wieder auf 
973/, zu fteigen. Fremde Fonds und Eijenbahnpapiere freilich zeigten auch 
fernerhin ein jtarkes Schwanfen **). Das britifche Volksgemüth gerieth in 
eine feltene Erregung, denn, nachdem e8 im letten Sommer ausjchlieklid 

in Sriedenspolitif gefchwelgt hatte und aller Gedanken nur auf Herabmin- 

derung der kojtbaren Wehr zu Yande und zu Wafjer gerichtet gewejen waren, 
tauchte hinter den Megeleien und Deportationen, mittelft deren die Ber 
jchworenen des Elyfee fich als Netter der Geſellſchaft wider die Rotten einer 
rothen Republik aufjpielten, jofort leibhaftig das imperatorifche Kriegsge— 
ſpenſt auf. Auch der gegen den Parlamentarismus geführte Schlag, die 

offene Rückkehr zu dem die Maſſen bejtridenden Princip der Gleichheit, der 

trügeriiche Schein des Plebiscit wurde in dem Yande verfaffungsmäßiger 

Sreiheit auf der Stelle erkannt. 

Ehrliche Politiker wie Lord John Ruſſell waren außer jich über eimen 

jo ſchnöden Bruch einer heilig bejchiworenen Staatsordnung***). Im Alge 
meinen gieng das Urtheil dahin, daß der Präfident, wenn er fein immer 

hin anftändiges Minifterium beibehalten hätte, wiedergewählt, nunmehr 

aber durch die Furcht vor der Kandidatur des Prinzen von Yoinville 

zu dem im Grunde überflüffigen Staatsftreich getrieben worden wäre?). 

Während der erjten Tage noch ſchwebte vielen die Geftalt Louis Napoleons 

vor, wie fie fich mit verjchiedenen Kreifen des britischen Lebens berührt 

hatte, im Ganzen nicht unvortheilhaft, harmlos, grübelnd, aber durch 
gewiffe Antecedentien weit eher lächerlich al8 bedeutend. Erſt allmälich be- 
ganı die jchredenvolfe Entpuppung wirffam zu werden. Indeß vom erjten 

Augenblid an wurde doch in allem Ernfte auf die internationalen Folgen 

ipeculiert. Daß Rußland und Dejterreich die That freudig begrüßen, dab 
der Gewalthaber alsbald fich ihnen nähern und die Großmächte ſämmtlich 

gegen England zufammentreten würden, galt als ausgemacht tt). Weiter 

*) Nirgends eingehender dargeftellt als bei Kinglake, The Invasion of the Cri- 

mea ch. XIV. 

**) Die Telegramme in Annual Register 1851, Chronicle 193. 194. Eine umfaf- 

jende Sammlung der Documente im Parifer Annuaire don 1851, 

***) Brief Bunſen's vom 3. December, Yeben III, 198, 

+) Brief Stodmar’8 vom 5., Denkwürdigfeiten 637, 
+4) It is not a good prospeet for England, This step will evidently be approved 
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blietende Staatsmänner wie der Herr von Stockmar bemerkten auf der 
Stelle, daß eine Einigfeit der abjoluten Mächte mit Youis Napoleon einzig 

und allein auf der Annahme berube, daß feine Gewaltherrichaft ſich inner- 

halb der Grenzen Frankreichs halte, daß fie aber gerade von den Franzojen 
nur dann ertragen werde, wenn er wie fein Vorbild der Kaiſer erobernd 
binausgreife. Belgien, Sardinien, vielleicht auch der Rhein ſchienen un— 
mittelbar bedroht. Schon wurde von einer Neutheilung der Karte Europas 

zum Verderben des Eonjtitutionalismus gemunfelt, während andererjeits 

dem Prätendenten noch immer viel zu geringe Einficht und Energie zuge- 

traut wurde, weitere Umwälzungen unausbleiblich fchienen und dann jelbjt 
wohl gar den Orleans, jo wenig man fie in England mochte, günftige 

Ausfichten geweiſſagt wurden*). Indeß die nächjten Tage bereits halfen 
über manche Widerfprüche hinweg. Seitdem der Ufurpator ſich mit Hilfe 
der blutigen Auftritte in Paris des Militärs vollends verfichert hatte und 

mitteljt des Belagerungszuftands, der in vier und dreißig Departements 

proclamiert wurde, das übrige Frankreich im Zaum hielt, ergab am 20. 
und 21. die Berufung an das Volk, mochte die Zählung der Stimmen offi- 
ciell noch jo jehr gefälfcht jein**), daß fich die große Mehrheit der Bevöl— 
ferung dem Staatsftreich unterwarf. - Das Yand war in Kurzem der Art 

gefnebelt, daß es, einerlei ob willig oder nicht, in das Kaiſerthum hinein- 
trieb, dejjen Apparat alsbald an allen Eden und Enden zum Vorjchein 

fam. An feindliche Einrede von Außen oder gar an eine Intervention war 
nicht im Entferntejten zu denken. 

In England begann eben die öffentliche Meinung fich zu klären, indem 
jie ziemlich einmüthig das brutal rechtloje Verfahren verurtheilte. Wäh- 
rend fich früher kaum Jemand um die längjt veröffentlichten Schriften des 
Prinzen befümmert hatte, fanden plötlich die Id&es Napol&oniennes reißen- 
den Abfag. Ein Jeder wollte fich Har werden über den verkannten Cha- 

rafter und die gefährlichen Ziele des Mannes. Im ſchonungsloſen Aus- 
fällen wurden fie feit dem 20. des Monats von den Briefen des English- 
man an die Times aufgededt um in den Artikeln des leitenden Blatts auf 
Monate hinaus jtets von Neuem beleuchtet zu werden, wie fie es verbien- 
ten. Als jedoch zur jelben Stunde befannt wurde, daß Lord Palmerjton 

wegen einer abweichenden Beurtheilung des ergreifenden Ereignijfes aus 

by Russia and Austria and lead to some intimate alliance with these powers. Beridjt 

Lord Normanby’8 aus Parid vom 3. December, ausgezogen in der lehrreihen Schrift: 
Der Staatsſtreich vom 2. December 1851 und feine Rückwirkung auf Europa, Leipzig 
1870, ©. 22 N. 1. 

*) Stodmar 640. 641. 
**) Daß die 7,439,216 Ja und 640,737 Nein, bei 36,820 ungiltigen Stimmen und 

372,599, die fi der Abjtimmung enthielten, unmöglich vichtig fein konnten, wurde jo- 
fort vielfach erörtert, doch nirgends beffer nachgewieſen al$ in Amerifa von Franz Lieber, 
Civil Liberty and Selfgovernment, 3 Ed. p. 427. 

Pauli, England, II. 30 
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dem Gabinet ausgejchieden jei, da wurde die Spannung der Gemüther 
vorzugsweije auf diefen Zwijchenfall abgelenft, deſſen Motive nicht lange 
verborgen bleiben konnten. 

Der englifhe Staatsmann hatte gleich Cavour in Italien längjt die 
Unnatur und Unbaltbarkeit der franzöfifchen Republik durchſchaut. Der 
eine wie der andere wünjchte fich im Intereffe feiner nationalen Politik des 
Wohlwollens des Napoleoniden zu verfichern. Mochte derſelbe noch fo ſehr 
im Gejchmad des Abjolutismus handeln, Yord Palmerſton wußte, wie ſehr 
ihm feine illegitime Autorität gerade bei den Ofthöfen im Wege jtehen würde, 
Bollends durch Einigung mit ihm meinte er noch nachdrücklicher als bisher 
der ruſſiſch- öjterreichifchen Präponderanz begegnen und den Zug der frau 
zöfischen Politik in diefer Richtung befejtigen zu können. Da traf er imdeh 
an höchſter Stelle auf einen Gegenſatz, den er bisher unterjchätt hatte, 
der ihm aber, wie die Dinge ftanden, überlegen fein mußte. Prinz W- 

bert, der natürliche Berather feiner Gemahlin, der regierenden Königin, 
hatte ſich nicht nur zum Ordner und einfichtsvollen Vorjtand des königlichen 
Haushalts, nicht nur zu einer Autorität erjten Nanges auf den volkswirth— 

ſchaftlichen, auf wifjenjchaftlichen und fünftlerifchen Gebieten, fondern aud 
zu einem einſichtsvollen und befonnenen Staatsmanne entwidelt*), Nicht 
allein trog, fondern wegen feiner ganz eigenthümlichen Stellung machten 
ihn feine hohen Eigenfchaften gewiffermaßen zum nicht anerkannten Haupt 
einer conjtitutionellen Monarchie. Die Differenz mit Palmerjton ab 

reichte bis 1848 zurüd, als diefer ruhelos und eigenmächtig und Feinet 
wegs das Anfehen der Regierung fördernd in Südeuropa, zumal in Italien 
die Finger im Spiel und was Deutjchland, des Prinzen Vaterland, betraf 
den britiichen Vorurtheilen fich völlig überlaffen hatte. Wie bei den eige- 
nen Collegen jo hatten neuerdings bei Hofe die ganze Haltung des Minijterd 

in dem BPacifico- Handel und feine für Kofjuth und Conſorten offen zur 

Schau getragenen Sympathien nicht wenig verdroffen. Während Stodmar 

wohl gar den Argwohn hegte, Lord Palmerſton fer nicht ganz bei Troft, 

betonte der Prinz das der Krone zuftehende Recht die auswärtige Politik zu 

controlieren. In diefem Sinne hatte denn auch die Königin, weil fie Ur 

fache zur Unzufriedenheit gehabt, ſchon im Auguft 1850 ein Memorandum 

an den Premier gerichtet und verlangt, daß Palmerjton’s Vorſchläge ihr 

allemal unterbreitet und, fobald fie diefelben genehmigt, daran hinterbrein 

nicht willfürlich geändert würde. Bei Zeiten und regelmäßig wollte fie 

von dem Austaufch mit den fremden Gefandten in Kenntniß gefegt werben, 

widrigenfalls fie von der ihr verfaffungsmäßig gehörenden Befugni Ge 

*) His high intelleet showed itself, as I have often had occasion to see, in his quick 

and elear understanding of seientifie as well as other subjeets brought before him 
for the first time urtheilt der vielgereifte greife Leibarzt Sir Henry Holland, Recollec- 
tions of Past Life 167. 
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brauch machen und einen anderen Staatsjecretär beitellen würde. Palmer- 
iton hatte ausdrücklich gelobt fih an diefe Weifungen halten zu wollen *). 

Da fam der Coup d’&tat vom 2. December und Tags darauf eine 
Anfrage Lord Normanby’s aus Paris, welches Benehmen er im diploma- 
tiichen Verkehr mit der Regierung des Elyſée zu befolgen habe. Königin 
und Prinz jo gut wie der Kabinetsrath waren der Meinung, daß fich Die 
englische Negierung jtreng neutral zu verhalten habe. Am 5. December 

gieng die von Victoria jelber genehmigte Depeſche ab, in welcher dem Bot- 

Ihafter vorgefchrieben wurde ja Alles zu vermeiden, was nach Einmifchung 
in die inneren Angelegenheiten Frankreichs ausfehen fönnte**), Inzwijchen 
aber hatte Graf Walewski, der franzöfilche Botjchafter in London, bereits 

von einer Unterrebung mit Lord Palmerjton nach Haufe berichtet, worin 

diefer den Schritt des Präfidenten vollitändig gebilligt und feine Weberzeu- 
gung ausgejprochen hatte, er habe gar nicht anders handeln Finnen. So 

meldete Lord Normanby in großer BVerlegenheit am 6. aus Paris zurüd, 
As nun Lord John Aufklärung von dem Collegen forderte, Tief ihn derfelbe 
ohne Antwort. Am 13. traf ein Bote der Königin in Woburn Abbey ein 
um von ihrem Premier Auskunft über eine jo unglaubliche Mittheilung ein- 
zubolen. Aber noch drei, vier weitere Tage blieben Ruſſell's Briefe und 

Boten unbeantwortet, obwohl Palmerjton feit dem 14. vom Yande in bie 
Stadt zurückgekehrt fein mußte. Erſt aus einem Schreiben Normanby's 
vom 15. ergab fich, daß der Staatsfecretär in der That neben jenen ge- 

meſſenen Inſtructionen vom 5. von Downing Street aus auf die eigene 
Hand feine befondere, der neuen Ordnung in Frankreich entſchieden gün— 

ftige Sprache geführt hatte **). Noch am 16. hat er in einem Schreiben 
an den englijchen Botjchafter Har machen wollen, daß die an Walewski ge- 
tbanen Aeußerungen durchaus mit den Imftructionen in Einklang feien. 
Allein zu Handgreiflich doch hatte er jich über diefe Hinweggefegt, und gar 
die vor anderthalb Jahren gegebene Zufage gewiffenlos in den Wind ge— 

ſchlagen. 

Da berief ſich nun aber auch die Königin auf ihren in jenem Memo— 
randum angekündigten Entſchluß. Der Hof trat ſofort mit Lord John in 

*) Das Memorandum bei Hansard CXIX, 90, vgl. Stodmar, Denkwürdigkeiten 
642, 643, und, Der Staatsftreid vom 2. December S. 75. 

**) Stockmar in Uebereinftimmung mit Yord John Ruſſell's Meittheilungen im Unter- 
haufe am 3. Februar 1852, Hansard CXIX, 93. Der 6. als Datum des königlichen 
Cabinetsfchreibens au Lord John, von dem Bunfen, Leben III, 199, erfahren hat, kann 
nicht richtig fein und paßt nur auf die fpätere Anfrage Normanby's. 

***) If your Lordship, as Foreign Minister, holds one language on such a delicate 

point in Downing-street, without giving me any intimation you had done so — pre- 
seribing afterwards a different eourse to me, namely the avoidance of any interference 

of any kind in the internal affnirs of France — I am placed thereby in a very 
awkward position. Hansard p. 95. 

30 * 
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Unterhandlung über Palmerfton’s Entlaffung. Nach einer Mittheilung*) 
hätte der Premier fich ſchwer dazu verftanden den Kollegen, der als vie 
vorzüglichite Stübe des Cabinets galt, daran zu geben und felber von Sei- 
ten der Königin auf fein gefchriebenes Wort aufmerkfam gemacht werden 
müfjen. Ueber zwanzig Jahre fpäter bedauerte er im Gegentheil alu 

baftig und übereilt gehandelt zu haben. Er hätte verſäumt den Collegen 
aufzufuchen und ihn ohne viele Schwierigkeit in Einklang mit den Wünfcen 

Ihrer Majeftät zu bewahren **). Indeß fehon am 17. hatte er ihm brief- 
lich mitgetheilt, daß es fich gar nicht um die Frage handle, ob der Präſi— 

dent ein Recht gehabt die Verſammlung aufzulöfen und die Verfaſſung zu 

unterdrüden, jondern daß die Königin einen Minifter nicht in ihren Dien- 
jten behalten könne, der fich iiber jene Frage zu entjcheiden felber das Recht 
anzumaßen gewagt **). In einem langen Briefe fuchte Palmerfton hierauf 
jeine Auffaffung zu rechtfertigen. So geſchah e8, daß erſt am 20. bie 

Correſpondenz mit dem Antrage auf Entlaffung an die Königin abgieng. 
Am Montag dem 22. erhielt das Verfahren des Premiers, der, wie jene 

Stellung erforderte, bisher Alles auf feine Verantwortung genommen, in. 
einer Situng des Cabinets einmüthige Billigung?). Lord Granville über- 
nahm an Palmerſton's Stelle das auswärtige Amt. | 

Noch am Abend deffelben Tags während der Aufführung des plauti- 

niſchen Trinummus durch die Zöglinge der alten Weftminfterfchule, way 
auch Prinz Albert erjchienen war, wurde das Ereigniß ruchtbar und nt 

- fehlte nicht weit hinaus ein ungeheueres Auffehn zu machen. Die Zeitungen, 
zum Theil von Lord Palmerfton beeinflußt, jchrieben feinen Sturz vielfad 

dem Andrange der abfolutiftiichen Höfe zu und zeterten wohl gar, daß die 
englifche Diplomatie fich der auswärtigen Politik unterworfen habe. Ra— 

dicale Blätter deuteten bald auf den Prinzen Albert, den Foreigner, bin, 
der einen unerlaubten legitimiftifchen Einfluß bei der Krone zu vertreten 

wage. Lord Palmerfton, ver feit Jahren den vollen Einbli in das durch— 

aus feltene Verhältnig Hatte thun dürfen, Hat dem wenigjtens nicht wider: 

ſprochentt). Die fremden Gefandten andererfeits bemerkten auf der Stelle, 

wie wenig vortheilhaft das Gerücht, daß fich ihre Höfe in englifche Politil 
mifchten,, für diefe ſei. Ausdrücklich proteftierte Baron Brunnow auch im 
Namen feines öfterreichifchen und preußifchen Collegen dagegen, daß ihre 

*) Stodmar 644. 
**) John Earl Russell, Recolleetions and — 1813 18783, 1875. p. 258. 

***) But whether you were justified as the Queen’s Secretary of State, in expres- 

sing an opinion upon the subject. Der Staatsſtreich vom 2. December ©. 23. 

+) So der vor dem Parlament dargelegte Hergang, Hansard 98 — 100, wonach 
ftreng conftitutionell das verfafjungsmäßige Recht der Krome außer Frage geftellt warden 
ift. Vgl. Alpheus Todd, Leber die parlamentarische Regierung in England II, 180 182, 

++) Darüber Stodinar 646, 647, 
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Vorjtellungen den Minifterwechjel in irgend welcher Weife beeinflußt hät- 
ten*). Und mittlerweile vergewifferte fich das Cabinet der Königin, daß, 
falls Frankreich es wagen follte, fich auf Belgien zu ftürzen, der Czar und 

demnach auch Tefterreich und Preußen nicht ſäumen würden zum Schuß 

des Angegriffenen mit England gemeinfchaftliche Sache zu machen. Da- 
gegen ließ fich Doch ſehr bezweifeln, ob das englifche Minifterium nach einer 
jolchen Aenderung in feinem Schoß num auch auf eine innigere Verbindung 
mit Dejterreich und Rußland [osjteuern würde. Eingeweihte urtheilten viel- 
mehr, daß dies unmöglich fei, folche Ausnahmen freilich vorbehalten, bei 
denen „die Natur des Ereignifjes, welches Die Ausnahme beansprucht, zugleich 
auch ihre Rechtfertigung in fich trägt” **). In derfelben Sphäre war man 
mit der Zeit auch billig und gerecht um die ftaatsmännifchen Motive anzu— 
erfennen, bie einen fo bedeutenden Politifer wie Lord Palmerfton zu dem 
verivegenen Eingriff in das Verfaffungsrecht des eigenen Yandes fortgeriffen 
hatten. Trotz feinem leivenjchaftlichen Haffe gegen die Orleans, der feine 
guten Gründe hatte, blickte er ſchon damals fchärfer als alle anderen in die 
Zufunft, und vermuthlich auch in die dunkle, eigenthümlich zufammengefette 

Seele Louis Napoleons. Wenn er das Einverftändniß mit dem bonapar- 
tiftifchen Frankreich rüdfichtSvoll gegen die Königin und das geltende Recht 
hätte anbahnen wollen, der Ruhm, der ihm in der Folge wegen des über 
Rußlands Anfchläge im Orient bewiefenen Scharffinns zu Theil wurde, 
wäre ein mafellofer gewejen ***). Den englifchen Liberalen aber wurde er 
nach feiner Entlaffung erjt recht zum Liebling. Die Liberalen des Conti- 
nents, infonderheit die Deutfchen, wandten ihm um fo mehr wieder ihre 
Neigung zu, als fie befürchteten, daß ihre reactionären Cabinette nach 
Palmerjton’s Sturz nicht ruhen würden dem Injelreiche das ftolge Recht zu 
untergraben, mit dem e8 allen von politifcher Gewalt Ausgeftoßenen eine 

fichere Stätte gewährtet). Sie irrten fich eben fo jehr wie der König von 
Preußen, der jett endlich das geliebte Alt-England wiederzuerfennen glaubte 
um mit beifen Hilfe nicht nur fein Neufchatel zurüdzugewinnen, ſondern 
geeinigt mit Rußland und England dem neuen Gewalthaber, mit dem Defter- 
reich jofort Tiebäugelte, ſelbſt auf die Gefahr eines Kriegs hin ein fehr ver- 
nehmliches Halt zuzurufen tt). Weder der Parifer Staatsſtreich noch der 

*) Briefe Brunnow's und Ruſſell's vom 27. December, Der Staatsftreich 73. 74. 
**) „Unſere Politit wird nach wie vor von dem großen Geſetz beherrfcht werden: 

do to others as you wish that they should do unto you. Unſer leitendes Princip muf 

nad wie vor ftrenge Neutralität und Nonintervention fein.“ Stodmar an Bunfen 
December 31. 1851. Autograph unter B’8. Papieren. 

x*x*) Urtheil Stodmar’8 aus dem Jahre 1854, Denkwürbigfeiten 645. 

+) „Das Entzüden über Palmerſton's Austritt, der in Berlin, Petersburg, Wien, 
Neapel, Athen nur Revolutionär und Demagoge genannt wird, beutet man nach den- 

felben Hoffnungen aus” etc. Briefe von Alerander von Humboldt an Bunfen, ©. 144 

Dec. 28. 1851. 

++) Ranke, Aus dem Briefwechfel Friedrich Wilhelm’ IV. mit Bunjen, 292, 293, 
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Nüctritt des in Wien, Petersburg und Berlin gleich ſehr verhaßten Mi- 
nijterd war im Stande die Oftmächte unter fich ſolidariſch zu verbinden. 
Schon vorher hatte der Czar fich über die fatalen Flüchtlinge Hinweggefekt 
und mit der britifchen Regierung ſchön zu thun begonnen, während feine 
Agenten in Paläftina für das Loos des Orients gefährliche Ränke jchmie- 
beten. 

In England jelber jedoch machten fich die beiden Ereignifje ohne Wei- 
teres in einem jtarfen Ruck der öffentlichen Anſchauungen fühlbar. Da 
zeigte fich von Neuem, wie die eigene politifche Situation auf das Engſte 
mit der des Nachbarlands verflochten war. Bei der frevlen That des Na- 
poleoniden wachten auch jofort die Erinnerungen an Buonaparte den Im- 

perator wieder auf und riefen fo vecht im Gegenfag zu den Weltfrievend- 

träumen, in welchen Yand und Yeute während des vergangenen Sommers 
gejchwelgt hatten, die jähe Angjt vor einer franzöfiichen Invafion wach. 
Leidenschaftlihe Stimmen in der Preſſe und in öffentlichen Berfammlungen 
bejchuldigten in einem Athen die Regierung nicht nur die verheifenen Re— 

formen verabfüumt zu haben, jondern die Wehrfraft des Landes in Armee 

und Flotte fei in trojtlofen Verfall gerathen, letztere zumal in aller Welt 

verzettelt. Während die bejigenden Klafjen nach dem Vorbilde von 1803 
freiwillige Schütenvereine zu bilden begannen und die Times täglich bedent- 
liche Enthüllungen über die Mängel des Vertheidigungsſyſtems vorbradte, 
ergriff ein Gefühl allgemeiner Unficherheit und vollfommener Iſolierung 

von dem übrigen Europa, einer jener panifchen Schreden Die Nation, die 
alfen Förderern ungehemmter friedlicher Arbeit und öffentlicher Sparfamkeit, 

den Männern von Manchejter insbefondere ein Gräuel waren. 
Richard Cobden, welcher jogleich der einjt im Jahre 1845 durch den 

Brief des Prinzen von Yoinville hervorgerufenen Bewegung gedachte und 
überzeugt war, daß die franzöfifche Flotte noch nie fo jehr auf dem drie— 
densfuß gewejen als gegenwärtig), griff in der Times vom 15. Januar 
1852 ald A South Saxon zur Feder. Man folle doch erjt die Linienſchiffe 
in den Canal rufen und Feindfeligfeiten abwarten, ehe man fich nuglos in 
weitere Ausgaben ſtürze. Mit einem Aufwand von fehs Millionen gegen 
vier in Frankreich dürfe das Land doch wohl vor einem Ueberfall hinreichend 
ficher fein. Das City-Blatt ftimmte indek voll Mißtrauen gegen Louis 
Napoleon in ein Horn mit den Marmiften und drang auf kraftvolle Wehr, 
damit nicht, wie vor Alters Carthago vernichtet worden, weil es fi an 
die Peripherie jeiner Seemacht geflammert, „ver Sit und die Citadelle 
des Reich“ getroffen werde**), Am 24. fehrieb der Mann aus Sufer 
abermals um die Behauptung zu widerlegen, daß Napoleons Erfolg in 

*) Nach feinem Pamphfet vom Jahre 1862 The tree panies war das der zweilt, 
The Politieal Writings of Richard Cobden II, 237 ff. 

**) Let us rather trust to strong oak and rough iren, to skilful hands and 
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der Ruhmbegier der Armee zu fuchen ſei. Mochte man noch jo ſehr dar— 
über klagen, daß in Frankreich Reichtum und Induftrie die Staatsmänner, 

Gelehrten und Kriegshelden verihmäht um fich um einen Mann zu ſam— 
meln, gerade deshalb verkörperten fich in ihm Frieden und Ordnung, und 
nicht der Krieg*). Eben jo ungläubig über den Ufurpator, die franzd- 
fiiche Armee und das franzöfiiche Volk erwiderte die Times in derjelben 
Nummer. Unmöglich laſſe fich doch die eigene Sicherheit durch die Inter- 
eſſen des letteren begründen. Was vermochte der freihändlerifche Friedens- 
apojtel, auch wenn er vielleicht damals jchon in Louis Napoleon einen jtil- 
len Handelspolitifer von ähnlicher Ueberzeugung witterte, gegen das mäch- 
tigſte Organ der öffentlichen Meinung, als e8 erklärte, die Reminifcenzen 

des Kaiſerreichs erbitterten weit mehr als die der Republif? Ihr Träger, 
der allein durch die Armee und für fie regiere, werde mit dem Volke ma- 
chen, was er wolle**). Zu den Anfprüchen der römijchen Curie fam nun 

gar der bonapartijtiiche Despotismus. Die engliiche Nation ließ fich nicht 
ausreden, daß fie nicht nur ihr Gewiſſen, fondern ihre politifche Unab- 
bängigfeit zu vertheidigen haben werde, auf Grund deren fie allein bürger- 
liche Freiheit und Civilifation genof. Raſch und rings durch das Land 

gab fich ein Fräftiges Nationalgefühl in entjchloffener , Friegerifcher Stim- 
mung und in jehr bejtimmten Schritten zur Bolfsbewaffnung fund. Se 
ärger die Enthüllungen über die erbärmliche Verwaltung der Aomiralität, 
deren monopoliftiich eingefaufter Proviant in Tauſenden verborbener Büch- 
fen weggeworfen werben mußte, deren Stationschef8 vor Alter kindiſch wa- 
ren, deſto hajtiger mußten ſich Kriegs- und Flottenamt mit Herftellung 
tüichtigerer Wehrkräfte befaffen. Die feit vier, fünf Jahren jo rege Ten- 
denz abzurüften und zu jparen begann bereits in das Gegentheil umzu— 
ſchlagen. 

Nicht minder ernſt aber für die Staatsregierung ſowohl wie für die 
freihändleriſchen Kreiſe erſchienen mit Anbruch des neuen Jahres höchſt be— 
deutſame Beſtrebungen dem Arbeiterſtande neben dem der Fabrikherren eine 
ebenbürtige Stellung zu gewinnen. Ueber die zahlreichen Gewerkvereine 

hob fich ſeit einem Jahre die vereinigte Gejellfchaft der Mafchinenbauer ***) 
mit ihrer Delegirtenverfammlung und einem leitenden Ausſchuß von fieben 
Kepräfentanten zu einer Macht empor, mit welcher bie Arbeitgeber vorſich⸗ 

willing hearts, than to the word of a man who may treat us no better than he has 

just done his own subjeets. Times Jan. 15. 1852. Leitartikel, 

*) Was that man in their opinion, the embodiment of peace and order, or 

of war? 

**) It is on this point that a „South Saxon‘ argument breaks down.... There 

is a „people“ in France who would protest against war with England, but that is 

not the ‚people‘ now in power. Times, Jan. 29. 1852, Leitartikel. 

***) Amalgamated Society of engineers, machinists, millwrights, smiths and pattern 

makers. 
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tig rechnen mußten, weil jene nicht wie die Chartijten Staat und Gejell- 
ichaft umſtürzen wollten, jondern im Anſchluß an die Aſſociationsgeſetze be- 
Sonnen das Gedeihen und die Rechte ihres Standes herauszubilden trach— 
teten. Schon handelte e8 fich darım auf eigenen Füßen Productivgenofien- 

ichaften zu errichten, vor Allem aber die vom Capital feftgehaltene Stüd- 
löhnung und überzeitige Arbeit, die dem focialiftifchen Princip am Schärf- 
jten entgegen wirkten, abzujchüitteln. Im vergangenen Mai hatte e8 über 

diefe und verwandte Fragen zwifchen der Firma Hibbert & Blatt in Oldham 
und ihren Arbeitern einen Streit gegeben, der, durch fcheinbare Conceſſio— 

nen beider Theile eher hingehalten als ausgeglichen, mit erneutem Aus- 
bruch drohte und, von jenem leitenden Ausschuß der amalgamierten Gejell- 
Ihaften überwacht, die ganze Welt der Gewerfvereine zu der Hoffnung 
aufjtachelte endlich im Interejje der arbeitenden Klaffen eine principielle 
Entſcheidung herbeizuführen. Schon meinten fie des Siegs gewiß zu ſein, 
jeitdem mit dem 1. November die Zweigvereine in Manchefter, ohne daß 

man fie hätte hindern fünnen, jede Arbeit über Zeit einjtellten. Allein im 
December gelang e8 Platt vierunddreifig Firmen in Lancafhire zu dem ge 

meinjamen Bejchluß zu vermögen, daß fie ihre Fabriken fchliegen würden, 
fall8 die Vereinigte Gefellfchaft dabei beharre, daß alle ihr nicht angehö- 
rigen, ungelernten Arbeiter von der Beichäftigung an gewiffen Maſchinen 
ausgefchloffen fein jollten. Obwohl die Forderung in diefer Form eine 
Verleumdung war, jchlug fich die Times*) doch jofort auf die Seite der 
Fabrikherren. Eine Zufchrift von Amicus alarmierte mit der Bejchuldi- 
gung, daß eine Bande von Agitatoren auf Verwirklichung der Hirngeſpinnſte 
Louis Blanc's hinarbeite. Nach diefem Vorgange verloren die Arbeiter 
nicht nur den mächtigen Beiftand der Prefje, fondern die Londoner Fir- 
men traten ihnen gegenüber zu einem gleichen Verein wie die von Lancafhire 

zufammen. . 
Obwohl nun die Arbeiter nicht an Strife dachten, fondern mit dem 

1. Januar durchweg nur nach Abſchluß des regelmäßigen Tagewerks ihre 

Werkftätten verliefen, obwohl fie ein aus hochgeftellten, wohlwollenden 

Männern gebildetes Schiedsgericht, Lord Shaftesbury (Afhley) an der 
Spike, vorfchlugen und fogar die Times vom 2. Januar einem jolden 

Austrage das Wozt redete, giengen die verbündeten Arbeitgeber nicht nur 

nicht darauf ein, fondern fchloffen ihrer gemeinfamen Verabredung und 
Anzeige gemäß insgefammt am 10. Januar ihre Fabriken. Ein gutes Drit- 
theil der Vereinigten Geſellſchaft, mit ihren Angehörigen an 45,000 Men- 

ſchen, wurden hierdurch mit einem Mal ausgefperrt und brodlos. Zu jenen 

unnachgibigen Capitaliften aber zählte manches Mitglied der von Cobden 

*) Seit dem 20. December. Der Berveiß des Gegentheild bei L. Brentano, Zur 
Geſchichte der englifchen Gewerkvereine 183 ff. 
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errichteten Friedensgeſellſchaft, welche durch internationales Schiedsgericht 
den Krieg aus der Welt fchaffen wollte*). Da num ein Brief des Lord 
Dberrichters Cranworth, der urjprünglich zum Vorfitenden des Schieds- 

gerichts in Ausficht genommen war, auf jener irrigen Annahme fußend den 
Arbeitern Unrecht gab und die weitejte Verbreitung gewann, da jett auch 
die Times wieder gegen eine Arbitration ernjte Bedenken äußerte, da die 

jogenannten Chriftlichen Socialiften, einfichtsvolle Wortführer des genoffen- 
Ihaftlichen Princips wie die Geiftlihen F. D. Maurice und E. Kingsley, 
die Advocaten 3. M. Yudlow, T. Hughes u. a. m. mit ihren Mahnungen 
nicht durchdrangen, blieb den Ausgeftogenen Nichts übrig als mit ihren 
geringen Zehrpfennigen, den Beijteuern der Vereinigten Gejellfchaft und 
dem Ertrage einer Subjeription des Bublicums auszuhalten jo lange e8 an- 
gieng. Noch bitterer jedoch ald der Hunger mußte alle Gewerkvereine jene 
lügnerifche Anfchwärzung kränken, als fie num gar in einem Ausjchreiben 

der Fabrifherren typifch wurde, welches bei Wiederöffnung der Arbeit den 

Rückkehrenden nur unter der Bedingung Zulaß verbieß, daß fie in einer 

Erklärung abſchwuren was fie wiljentlich gar nicht angejtrebt hatten. In 
zwei Monaten waren num aber jene Mittel erjchöpft. Vergebens bot der 
Ausſchuß der Vereinigten Gejellfchaft einen Compromiß, vergebens einen 
Widerruf aller Forderungen wegen Stüdlobn und Ueberzeit. Die gegne— 
riſche Affoctation bejtand auf Unterzeichnung der hartherzigen Erflärung, 
und dem haben jich die Mafchinenbauer endlich am 22. April fügen müſ— 
jen, inden fie darauf hin ihren Mitgliedern den Wiedereintritt in die Ar- 
beit geftatteten. Sie hatten Arges erduldet, ſchwere Opfer gebracht und 
in den bejtimmten Puncten ihren Willen nicht erreicht, dagegen aber der 
vorurtheilsvollen Außenwelt jteigende Achtung vor ihrer Opferwilligfeit 
und Selbftbeherrichung abgewonnen. 

Brald wurde die Beobachtung gemacht, daß mit einem Gewerfverein, 
der einmal einen großen Kampf durchgefochten hat, fo leicht fein zweiter 
eintritt **), Bor Allem aber hatte e8 fich bei dem merkwürdigen Streite 

vom Januar 1852 zum erjten Mal nicht um Höhe des Lohns, fondern um 
das Princip gehandelt, daß der Arbeiter fernerhin gefragt werben follte, 
ehe und wogegen er feine Waare zu verkaufen haben würde. Während 
die amalgamierte Gefellichaft über diefen Conflict nicht zu Grunde gieng, 
hatten die Arbeitgeber zwar in Sachen des Stücklohns und der Ueberzeit 
einen Sieg, aber jehr wenig Ehre dDavongetragen. Zeit und Einficht wie- 

jen auch fie auf Annäherung und Nachgeben Hin, je mehr die Erfenntnif 

wuchs, daß in Wahrheit nicht zwei feindliche Klaſſen, fondern ein gemein- 
james Intereffe vorwaltete. Wie immer wurde auch diefe für die Arbeits- 

Trage in Großbritannien epochemachende Wendung dadurch glücklich ange- 

*) Brentano 188. 

**) Brentano 209. 
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bahnt, daß der Staat weder einfeitig noch überhaupt anders als über- 
wachend eingriff. Beide entgegenjtehenden Affociationen brachen kein Yan- 
desgejeß, jondern fochten al8 Vertreter der eigenen Sache über jich jelber 

waltend den Streit öffentlid vor den gefpannten Blicken ihrer Lands— 
leute aus, . 

Angefichts dieſes denkwürdigen Hergangs nun, aber nicht minder unter 
mächtigen Eindrüden des Parifer Staatsitreihs und der Entlaffung Lord 

Palmerfton’s trat das ſtark erjchütterte Minijterium am 3. Februar wieder 
vor das Parlament. Die Rede, welche e8 der Königin in den Mund legte, 

gedachte des bevorftehenden Abjchluffes einer friedlichen Ordnung in den 

Elbherzogthümern, lautete indeß wegen des Kaffernfriegs und der Wieder: 

zunahme der Verbrechen in einigen iriſchen Graffchaften wenig tröftlid. 

Etwas Heinmüthig wurde auf höhere Anſätze im Interefje einer friedlichen 
Politif und werfen Staatshaushaltung angefpielt und die Zeit als günftig 

bezeichnet um der Reformacte Wilhelm’s IV. folche Verbeſſerungen des 
Wahlrechts hinzuzufügen, die als geeignet erjchienen die Brincipien jenes 

Geſetzes volljtändiger auszuführen *). 

Die Adreffe des Oberhaufes, obgleich von Lord Aberdeen beantragt, 
war lediglich Echo der Thronrede und wurde ohne Widerfpruch angenon- 
men. Doc ergriff Lord Stanley, zum erjten Mal nach dem Tode dei 
Baters als Graf Derby, die Gelegenheit um in manchen Stüden fi 
nen abweichenden Standpunct zu betonen, befonders auch um fich übe 

die wichtigen Veränderungen in Frankreich und in der heimathlichen Regie 
rung auszulajfen. Bedeutfam Hang was der Torpführer zuvorkommend 

für den Prinz-Regenten zu fagen für nöthig fand. An die Adreßdebatte 
des Unterhaufes knüpfte Sir Benjamin Hall unverzüglich eine Anfrage in 

Betreff der Entlaffung, reſp. des Rüctritts Lord Palmerjton’s. Diefe An’ 
gelegenheit reizte auch abgejehen von der Perfönlichkeit die öffentliche Neu- 

gier fo ungemein, weil die geheimnißvollen, in der Verfaſſung niemals de 

finierten Beziehungen zwifchen dem Souverän und dem Premier jo wie zwi— 
ſchen diefem und feinen Kollegen dabei in Frage famen, und weil glei, 

zeitig mit der erften Nachricht in der Times ſchon in der Breslauer Zeitung 
geftanden hatte, daß Lord Palmerſton wegen Anbahnung eines engeren 

Verhältniſſes mit dem Wiener Hof werde ausfcheiden müffen. Es erfolg 
ten hierauf die ſchon angeführten Mittheilungen Lord Sohn Nuffell’s, wel; 

cher dem Pflichteifer und der ungemeinen Tüchtigfeit des bisherigen Colle- 

gen volle Gerechtigkeit widerfahren ließ, ihm’auch von abfichtlicher Ueber- 
hebung über die Krone und den die vornehmfte Verantwortlichkeit tragenden 

Leiter der Regierung frei fprach und nur nicht leugnen konnte, daß er ſich 

*) Hansard CXIX, 3. 4. 
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von der eigenen Meinung zu einem bedenklichen Schritt habe hinreißen 
laſſen. 

In ähnlich gutem Ton erfolgte Palmerſton's Antwort, vor der ſelbſt— 

verſtändlich Alles, was andere hinterdrein noch vorbringen wollten, in den 
Schatten trat. Ausdrücklich anerkannte er jene conſtitutionellen Principien, 
die vor wie nach der königlichen Mahnung von 1850 ſeinerſeits ſtets be— 

folgt worden ſeien, rechtfertigte die Haltung, die er gegenüber der Adreſſe 

ungariſcher Flüchtlinge beobachtet hatte, und erzählte dann, daß er am 
3. December den franzöſiſchen Botſchafter, der ihn faſt täglich aufgeſucht, 
eben die Meinung ausgeſprochen habe, die von Normanby in ſeiner De— 

peſche vom 6. zurückgemeldet wurde. Dagegen beſchwerte er ſich, daß, 

während er der ihm aufgegebenen Inſtruction pünctlich nachkam, Lord 
Normanby den ihm zur eigenen Information überſchickten Auftrag dem 
franzöſiſchen Miniſterium des Auswärtigen mitgetheilt habe, und daß eben 
dort der Meldung ſeines Privatgeſprächs mit Walewski eine Färbung ge— 

geben worden ſei, die es in Wirklichkeit nicht hätte haben können. Eine 

Billigung des Staatsſtreichs habe er weder ertheilt, noch ſei er darum ge— 
beten worden*). Er blieb dabei, wie er ſchon in dem Briefe vom 16. Ja— 
nuar an Ruſſell gethan, daß in jener Converfation Nichts vorgelommen, 

wodurch die Freiheit der Regierung hätte beeinträchtigt werden können, daß 
aber der Staatsjecretär für die auswärtigen Angelegenheiten bei einer jeden 
Beſprechung mit Vertretern fremder Mächte doch unmöglich die eigene Mei- 
nung jedesmal zurüchalten könne, bis er beim Cabinet angefragt habe. 
Die Motivierung aber, weshalb er die Gewalt des Präfidenten für Frank— 
reich und Europa erjprießlicher hielt al8 die der Nationalverfammlung, 
jtand in demfelben Brief, der freilich ungebührlich lange auf fich hatte 
warten laſſen. Jetzt wollte er wijjen, daß Yord John gleich noch zwei an— 
deren Miniftern an demfelben Tage diefelbe Anficht demjelben Walewski 
ausgeiprochen habe. Und wie konnte man ihm vorwerfen durch die De- 
pejche vom 15. an Normanby, die eine perjönliche Auseinanderjegung be- 
zwecte, den Prärogativen des Cabinets und der Krone zu nahe getreten 

zu fein? Nichtsdeſtoweniger wahrte er Rufjell, jo wenig derjelbe die An— 
lage habe begründen können, die Befugniß ihm felbjt ohne Angabe der 
Gründe die Siegel abzufordern. Mit ſtolzem Dank dafür, daß ihn jener 
einft im Jahre 1850 den Minijter Englands genannt, überblidte er noch 
einmal feine amtliche Thätigfeit, die der ganzen Beitimmung des Infelreichs 

gemäß gar nicht anders als zur Berbreitung conjtitutioneller Grundſätze 

mitwirken fonnte. „Es hat unglüdlicher Weife gelegentlich Differenzen ge- 
geben, aber troß allen folchen Ereigniffen hat dieſer „Feuerbrand der Re— 
volutionen”, wie ich wohl genannt worden bin, diefer Menjch, der be- 
— 

*) Consequently the approval was not given, and was not asked. Hansard 

CXIX, 107. 
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Schuldigt wird die Beziehungen Englands mit allen anderen Ländern gejtört 
zu haben, nachdem er das Yand in Schwierigkeiten verwidelt fand, ohne 
einen erniten Streitpunet mit anderen Nationen und nur in Freundichaft 
mit ihnen fein Amt niedergelegt.“ 

Die Rede hinterließ troß alledem den Eindruck, daß er fich von dem 
Borwurf einer in feiner Stellung voreiligen und eigenmächtigen Beiltim- 
mung nicht zu veinigen vermochte. Jedermann wußte von feiner perjön- 

lichen Spannung mit dem Hofe. Daß ein jeder Damals dazu ſchwieg, war 
um fo anerkennenswerther. Einen thatfächlichen Gewinn aus dem Fall zog 
alfein das Berfaffungsrecht, da aus dem Für und Wider gleichmäßig con- 
jtatiert wurde, welche hohe Controle und wirkſame Entfcheidung der briti- 
chen Krone in Bezug auf den ihr von den Miniftern ertheilten Rath immer- 
dar zufteht, und in welcher Weije der Premier mit Zuftimmung des Sou- 
veräns die geſammte Staatsverwaltung überwacht *). Dagegen entgieng 
aus Palmerſton's Worten eben fo wenig irgend Jemand, daß eine unge 
löſte Differenz mit Yord John Ruſſell eingetreten war, dem er fich jelber 
längſt überlegen hielt. Indem fich das fähigſte Mitglied der Adminiftration 

in einen der fähigften Gegner verwandelte, waren deren Tage in der That 
gezahlt **). 

Da iſt denn nicht einmal die Entfcheidung über die angekündigte Re 
formbill abgewartet worden, deren Subftanz der Premierminifter am 9. de 
bruar dem Haufe eingehend darlegte***). Weil fie nur die erfte, kaun 
jemals im Ernſt angefochtene Leſung erlebte, behält e8 nur Hiftorijcen 

Werth, daß nach diefem Entwurfe noch mehr beträchtliche Städte das Wahl 
recht erhalten, noch mehr unbeträchtliche e8 verlieren, daß in Stadt und 
Land die Bedingungen des activen Wahlrechts noch mehr ermäßigt werben, 
daß die Eidesformel: “auf den wahren Glauben eines Chriften” um end- 
lich auch den Juden den fo hartnäckig verjchloffen gehaltenen Eintritt zu 
verichaffen geftrichen werden und daß fernerhin Feine Neuwahl folcher Mit- 
glieder erforderlich fein jollte, welche von einem Negierungsamt zum an 
deren befördert wurden. Die Mafregel fand im Haufe und im Lande we- 

nig Anklang, weil fie den Erwartungen der einen Seite viel zu wenig bet, 

Dagegen den Befürchtungen der anderen noch zu weit gieng. Auch fehlte 
von vornherein Angefichts Frankreichs die nationale Gemüthsruhe um mit 
Ueberlegung in diefem Augenblid an eine ſoſche Aufgabe heranzutreten. 

Statt deſſen dröhnte über alle vom Thron aus der Gefetgebung em— 
pfohlenen Vorlagen, die ſich auch auf Reform der Juſtiz und Colonial- 

*) Alpheus Todd, Ueber die parlamentarifche Regierung in England II, 178 ff. 
Vgl. Erskine May, Constitutional History I, 133 ff. 

**) Aber das Minifterium ift zu Ende ohne neue Kräfte,‘ Bunfen am Morgen 
nad) der Debatte, Leben III, 203. 

***) Hansard OXIX, 252 ff. Vgl. Erskine May I, 376. 
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verwaltung erjtredten, der eine Ruf nach wirkfamen VBertheidigungsmitteln. 
Dem glaubte das Minifterium dem fchüchternen Fingerzeig der Eröffnungs- 
rede gemäß num Dadurch zu entjprechen, daß es etwas für die Wehrfraft 
that. Am 16. legte Lord John ein Gefeß vor, wonach die Infanterie um 
4000, die Artillerie um 1000 Dann vermehrt, bejonders aber die. Miliz, 

jenes alte verfafjungsmäßige, der Erhaltung der inneren Ordnung dienende 

Inſtitut, in anderer Weiſe als bisher, aber immer nur als Localmiliz zum 
Dienſt verwendet werden jollte. Das Geſetz ermächtigte die Krone und das 

Staatsjecretariat über diefe Truppe gediente Dfficiere einzufegen und aus 
den Angeworbenen, zwijchen 20 und 23 Jahre alt, gelegentlich bis an 

80,000 einzuziehen, die bei wirklicher Yandesgefahr bis auf 120,000 ver- 
mehrt werden durften. Auch jollte die Neuordnung nur in England und 
Wales Anwendung finden *). 

Principiell widerjprachen jofort aus ökonomiſchen Gründen, weil fie 

von unproductiven, ja, alle Production jtörenden Ausgaben für das Kriegs- 

amt Nichts wifjen wollten, die Männer der Manchefterfchule. Hume fpot- 
tete über die Whigs, die fich zum alten Hopffechtenden Torythum befehrt. 
Cobden blieb dabei, daß die Angjt vor einer Invafion aus unerwiefener, 

aber fünftlich zu böswilliger Anſteckung mißbrauchter Gefahr entfpringe, daß, 

wenn nur die fojtbare, aber verzettelte Flotte den Canal überwache, Eng» 

land unnahbar jet. Während zwei irijche Abgeordnete denjelben Schu und 
dafjelbe Recht für ihre Inſel beanfpruchten, begrüßten Oberjt Thompfon 

und ganz bejonders Lord Palmerfton die Abficht als höchſt zeitgemäß und 
unerläßlic. Yetterer erinnerte daran, daß er feit 1846 wiederholt auf 

Borfichtsmaßregeln der Art gedrungen, gedachte der internationalen Ver— 
pflichtungen des Reichs, der Bewaffnung aller anderen Yänder und fpecielf 
gegen Cobden der Miliz der Vereinigten Staaten. Nur konnte er fchlechter- 
dings nicht begreifen, weshalb denn das Minifterium auf eine Localmiliz 

beftand. Nach der Berfaffung gelte nur die reguläre Miliz, die im 
Frieden 28 Tage zu dienen babe, im Kriege dagegen völlig auf dem Fuß 
des ftehenden Heeres angeworben, ausgeloojt oder durch Einfteher im gan— 
zen Vereinigten Königreich verwendet werden dürfe. Er verlangte für fie 
taftifche Eintheilung und Ausdehnung auch auf Irland **), 

Nun darf man nicht wähnen, daß er damit auf Einführung der all- 
gemeinen Wehrpflicht Hinzielte, die trog einer langen Reihe von Gefegen 
über Landwehr und Armee „im Laufe der Jahrhunderte aus dem. Volks— 
bewußtfein verichwunden war” ***). Das Gefühl der infularen Abgefchlof- 

*) Hansard CXIX, 575. Bgl. Gneift, Selfgoverument, Communalverfafjung und 

Verwaltungsgerichte in England 1871, ©. 534. 
**) Hansard 579. 

*5*) Gneiſt 533. Der Berfaffer des Aufſatzes: Großbritannien feit dem Jahre 1848 big 
zur Parlamentswahl von 1852, Gegenwart VIII, 338, geht zu weit, wenn er Palmer- 
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jenheit, der im der Verfaſſung waltende Freiheitsbegriff, der ein ſtehendes 

Heer nur gegen die Mutiny Act zuläßt und von Militärgewalt in feiner 

Form etwas wijfen will, der freihändlerifche, friedensſelige Induftrialis- 
mus machen es allen Parteien gleich unmöglich diefen kühnen, aber allein 
wirfjamen Gedanken zu fafjen. Der großen Mehrheit ver Engländer ge- 
währte die Selbjtbewaffnung in Freiwilligencorps und die nothdürftigite 
Einübung der ländlichen Bevölkerung im Milizverbande immerhin eine hin- 
längliche Stüte für ihr in Schwanfen gerathendes Sicherheitsgefühl. Bei 
allen weiteren Eventualitäten würde, wie ſchon jo oft, der Himmel ſor— 

gen. An dem Erfolge der Bill, jo oder fo, war nicht zu zweifeln. Da- 
gegen jchlummerte in ihr der umnvermeidliche Sturz des morjchen Whig- 

Miniſteriums. 
Allerdings rüttelten die Tories ſehr vernehmlich an demſelben. Am 

17. Februar bekämpften fie im Oberhauſe die weitere Ausdehnung der Civil— 

gerichte in den Grafjchaften. Am 19. wurde Yord Glarendon, der Vice— 

fönig von Irland, bei den Gemeinen heftig bejchuldigt, daß er eine Dubli- 
ner Zeitung The World zu bejtechen verfucht habe. Aber nicht die Tories, 

jondern Yord Palmerjton jtellte, als am 20. die Milizbill abermals zur Be- 
rathung jtand, in einem dünn bejegten Haufe den früheren Collegen dad» 

Bein, über welches jie auf der Stelle ſtrauchelten. Weit entfernt davon 
das Geſetz als jolches zu befämpfen, wollte er nur feine locale Miliz haben, 

weil yie nicht eher verwendbar werde, als bis der Feind im Lande ſei. Er ver- 
langte hingegen die jo einfache Ausbildung der alten Landwehr zu einer 
Nejervearmee und ihre Einrichtung ſowohl in Schottland wie in Irland. 
Wenn es fein Vertrauen auf fich jelber habe, könne England nur lieber 

jogleich das Haupt verhüllen und Ruſſen oder Dejterreicher bitten den Shut 
Yondons zu übernehmen. So beantragte er denn in der Bill das Wört- 
chen: local zu jtreihen und dem Worte: verbeſſern hinzuzufügen: 
und zu confolidieren*). Kaum ernftlich noch drehte fich die Debatte 
darum. Denn nachdem Lord Sohn verfichert, für eine der Art veränderte 

Bill die Verantwortung nicht übernehmen zu können, nachdem Disraeli 

alsbald angebiffen, ergab die Abftimmung nur 125 für das Minijterium, 
und 136 für Palmerjton, um den fich für dies Mal außer einigen perſön— 
lichen Freunden und Peeliten wie Gladjtone und Sidney Herbert die Con- 

fervativen und die Iren jchaarten. Indem Ruſſell nunmehr. dem Wider- 
jacher die Weiterführung des Geſetzes anheim gab, wurbe dem Haufe dod 
die Situation vollends Far. Lord Palmerfton that höchlich erftaunt über 

den Ausfall und wußte felber am Beſten, weshalb er an der Spige der 

jton bejchuldigt, daß er ein „brillantes, ftehendes Heer” gewollt habe, um „in mehr 
eontinentaler Weife auswärtige Politit treiben zu können.“ 

*) Hansard CXIX, 842. 
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Hall, er habe, da der Rücktritt Rufjell’3 num einmal erfolgen müffe, fei- 
neswegs größeren Schauder vor einem protectioniftiichen Minifterium als 

vor einer feindlichen Yandung. Es möge nur feine Hand an der Regierung 
verjuchen *). 

Und fo fam e8 denn auch. Am Montag dem 23. refignierten die 
Whigs. In würdiger Rede, maßvoll, anmuthig, wie er ſtets das Haus 
geleitet, machte der greife Marquis von Yansdowne, der einft in jungen 
Jahren als Lord Henry Petty nebjt anderen ftrebenden Geiſtern vergebens 
die Kriegspolitit William Pitt's hatte befämpfen wollen, den Yords die ent- 

Iprechende Anzeige und empfieng dafür, da Earl Derbi wegen dringender 

Geſchäfte gerade abwejend war, vom Earl Malmesbury das pflichtfchuldige 
Compliment. Den Gemeinen theilte Yord John Ruſſell kurz und troden 
mit, daß, nachdem er zurüdgetreten, Ihre Majejtät Yord Derby mit der 
Bildung eines neuen Cabinets betraut habe, 

Fragt man, woran dies letzte, aus reinen Whigs zujammengefette 

Meinifterium zu Grunde gieng, jo war es Doch weſentlich jeine Selbjtgenüg- 
famfeit. Nur Hochgeborene Better und Freunde einer und derſelben poli- 
tifchen Richtung hatten fich zufammengefunden,, als das Torythum in fich 
auseinanderbrach, und hatten, obwohl gerade durch fie vor bald zwanzig 

Jahren die Düttelklaffen in das Parlament gezogen worden waren, ledig- 
lich dem Augenblid gelebt, dagegen aber zu jedem weiteren Fortjchritt in 

wirtbichaftlichen, jocialen, adminiftrativen Dingen fich nur drängen und 
ſtoßen, auf einem anderen noch zu berührenden Gebiet fich zu Meißgriffen 
und halben Mafregeln hinreißen laffen. Wie ganz anders der große, aus 
den Tories aufgejtiegene wirtbichaftliche Reformer. Indem er die Korn— 
zöffe befeitigte, hatte er nicht nur den alten Gegnern noch einmal den Wind 
abgefangen, jondern endlich Die Hochburg des in beiden parlamentarifchen 
Factionen noch immer vorherrichenden Feudalismus zertrümmert und, ein 

Wohlthäter von Volk und Staat, dieſen beiden über die Erweiterung des 
Wahlrechts Hinaus noch eine unendliche Fülle anderer Reformen eröffnet. 
Schon war das ganze innere und äußere Dafein Großbritanniens bis in 
die ferne, oceanifche Peripherie, ja, die gefammte übrige Welt davon er- 

griffen. Sir Robert Peel hatte darüber freilich der Doctrin der eigenen 
- Partei auffagen und ich jelber einem allgemeinen Vortheil zum Opfer brin- 

gen müſſen. Indeß feine Errungenjchaft behielt Bejtand und die Whigs 
blieben mit feiner uneigennützigen Hilfe eine Weile am Regiment, einzig 
und allein deshalb, weil fie nichts Anderes als Freihändler fein konnten. 
Peel’8 beflagenswerther Tod befiegelte in Kurzem auch ihr Ende. Alles 

hieng nunmehr davon ab, ob und wie weit die beiden politiichen Gruppen, 

die aus entgegengejegten ftaatsrechtlichen Principien entjprungen waren, 

*) Hansard 878. 
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wie bisher jocial verbunden bleiben und doch unter der Einwirkung moder- 

ner, unwiderjtehlicher Kräfte fich distinet verjüngen würden. 

Wie aber hätte nicht alle Welt jtugen jollen, als unmittelbar nad 
dem Staatsjtreich Louis Napoleon’d der äußerſte, junferliche Flügel der 
Tories, der fich dem Schußzoll verſchworen, das Staatsruder in die Hand 

zu nehmen wagte? Würde, fonnte e8 den Protectionijten gelingen mit 

Schroffer Wendung in die alte Bahn wieder einzulenfen? Der Löſung die 
jes Problems ſoll jchlieglih noch in einem flüchtigen Ausblick gedacht 

werben. 

Als am 27. Februar Graf Derby mit einem Cabinet, in welchem Dis- 
vaeli die Finanzen, Walpole das Innere, Graf Malmesbury das Aus- 
wärtige übernommen, vor das Parlament trat, entwidelte er ein Pro- 
gramm ftrenger Nichtintervention nach Außen und des Beharrens bei der 

bisherigen Zufammenfegung des Unterbaufes im Inneren. Lord PBalmer- 

ſton's Milizbill, aber feineswegs Lord John Ruſſell's Reformbill wurde 
von ihm aufgenommen. In hohem Grade bedenklich jedoch lautete die Be— 
merkung, daß er feinen Grund fähe, weshalb von der Beſteuerung frem- 
der Einfuhr allein Das Getreide ausgenommen fein follte*). Nachdrüdlid 
wurde diefe Andeutung denn auch auf der Stelle fowohl von Lord Grey 
als bejonders von Lord Aberdeen zurückgewieſen, der die erjte Gelegenheit 
ergriff um für Das ganze Syſtem feines verftorbenen Freundes einzutreten. 

Gleich darauf erfolgte aus dem Herzen des Landes ein alles Andere 

übertönender Proteſt. Der Fall war eingetreten, den die Anti-Corn-Law- 
Yeague bei ihrer Auflöfung im Sommer 1846 vorausgejehen hatte, Bon 
den alten wetterfundigen Führern einberufen, war fie am 2. März 1852 
jchlagfertig wieder auferjtanden. Vor einer gewaltigen Verſammlung cha- 

rakterifierte an diefem Tage Richard Cobden die beiden Minijter Derby und 

Disraeli, die jo ſehr an ihr volksfeindliches Programm gebunden waren, 
daß fie nur unter drei Auswegen zu wählen hatten: Widerruf des jchuß- 

zöllneriſchen Princips, Rücktritt oder Parlamentsauflöfung. Er weifjagte 

richtig, daß eine einzige Neuwahl genügen würde um einem jeden Staate- 
manne fortan die Wiederaufnahme der Protection unmöglich zu machen **). 

Darum wurden denn fofort von Seiten der Affociation alle Vorbereitungen 

getroffen um nochmals das Volk in einer Frage entjcheiden zu lafjen, in 
welcher es längft einmüthig dachte. ALS Villiers am 15. März im Unter- 

hauſe den Schatfanzler Disraeli interpellierte, eriwiderte dieſer wie an an- 

derer Stelle Lord Derby, daß die Regierung weder in der gegenwärtigen 

Seffion noch fpäter an eine Aenderung der Handelspolitif vente, falls nicht 

*) Hansard CXIX, 898. 

**) You will have one dissolution on this question, and you will never find 

another politician who will tie the tinkettle of protection to his tail afterwards. 
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die Mehrheit in einem neuen Parlament fich dafür ausſpreche. Die Be- 
rufung an die Nation, wozu fich Lord John nicht hatte verjtehen mögen, 
wurde aljo von den Tories dreijt, aber ohne Vertrauen in unmittelbare 
Aussicht genommen. Nachdem das Milizgefeg Dank der Unterjtügung Pal- 

merjton’s, der Peeliten und vor allen des Herzogs von Wellington durch- 
gegangen, die Berfuche Hume's und Rode King's dagegen unter diefen Ver— 
hältniffen das Parlament weiter zu demofratifieren und ähnlich ftörende 
Motionen von der Hand gewiefen, nachdem Disraeli von einem feindlichen 
Unterhanſe fein anderes Budget erhalten fonnte, als eine genaue Copie 
des den Vorgängern gewährten, erfolgte ſchon am 1. Juli Schluß und 
Auflöfung des Parlaments. 

Nicht ohne heftige Auftritte in Irland, nicht ohne arge Beftechungs- 

verſuche in England vollzogen fich die Wahlen, Hatten aber, wie Cobden 
porausgefehen, das Ergebnif, daß die Vertretung ziemlich unverändert 

blieb wie fie gewejen. Während am 2. November in der Freihandelshalfe 

zu Manchejter der Sieg gefeiert wurde, entwarfen die Miniſter ihre Dis— 
pofitionen weniger zu einem Feldzuge, als zu einem Rückzuge. Am 11. 

erklärten fie vor Lords und Gemeinen, daß fie fich vor dem durch das 
Land gefüllten Urtheil ohne Hintergedanfen beugen und nur nach Kräften 
die Uebel des Syitems zu lindern verjuchen würden. Damit war denn ber 
Schutzzoll jofort umd auf immer von der Tagesordnung der Gefetgebung 
geſtrichen. Und als dann Disraeli um, wie er fagte, das finanzielle Sy- 

jtem mit dem commerciellen bejjer als bisher in Einklang zu bringen, fein 

kunſtvoll ausgetifteltes Budget vorgelegt und mit großer Beredfamleit be- 

leuchtet Hatte, da griff Gladjtone es noch gefchieter an, fo daß es am 
16. December jammt dem Minijtertum durch eine Majorität von 305 gegen 
286 zertrüimmert wurde. Disraeli, der, obwohl auf der Mintjterbanf, 
noch einmal tüchtig ausgelacht wurde, meldete jelber als einzigen Ausweg 
aus dem Parteitreiben ein Coalitionsminifterium an. Unter Korb Aberdeen 
fanden fich Peeliten, Whigs, Yord Palnerfton, einjtweilen als Minifter 

des Inneren, ja, Radicale wie Sir William Molesworth zufammen. Nur 
den gejchlagenen Tories wurde fein Platz zu Theil. 

Mit diefer Einigung aber, welche doch unmöglich mehr als ähnliche 
Erjcheinungen in der nationalen Berfaffungsgefchichte die Bedingungen 
längerer Dauer in fich trug, Hub eine neue Epoche mit wenig erfreulicher 
Ausficht in eine ungewiffe Ferne an. Deutlih und immer fehwerer nur 
äußerte fich der Gegendrud Europas, das ſich nun vollends von dem an 
die hoch angefpannte Arbeit der eigenen inneren Umwandlung gebannten 
Infelreiche abzufehren jchien. 

Es war wahrlich eine eigene Fügung, daß während der kurzen Tory- 
Epifode der greife Held von Waterloo, der nicht nur Zeuge mächtiger na- 
tionaler und internationaler Veränderungen, ſondern feit dem Ende der 

Pauli, England. I. 3] 
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großen Kriege aus innerjter Ueberzeugung der einjtupreichite Wortführer 
einer jegensreichen Friedenspolitif gewejen, am 14. September auf dem 
Schloß zu Walmer Hoch über dem England und Frankreich jcheidenden 
Meerjunde, bis zuletst der treuejte Wächter Britanniens, im vier und acht- 
zigften Jahre fanft entſchlummerte. Das koſtbarſte Glied, welches jo lange 

eine große Vergangenheit mit der profaiichen Gegenwart zujammengehalten, 
war dur das Ableben des alten Herzogs zeriprungen. Die Nation in 

alten Schichten erſchloß fich diefem Eindruck. Was der geringjte ihrer Un— 
terthanen empfand, das ſprach tief ergriffen jchlicht und treffend Königin 

Victoria aus, als fie von der Trauerkunde fern im ihren geliebten jchotti- 
ſchen Bergen ereilt wurde. „Man kann fich,“ heißt e8 in ihrem Tage— 
buche*), „dies Yand nicht ohne ‚ven Herzog’ denken. In ihm vereinigte 

fich jede irdiſche Ehre, deren ein Unterthan theilhaftig werden fan, und 
jeine Stellung war die höchſte: über den Parteien, bei allen angefehen, von 

der ganzen Nation verehrt, der Freund des Souveräns. . . . Die Krone 
fand niemals und, ich fürchte, wird niemals einen jo ergebenen, loyalen 
und treuen Diener, eine jo fejte Stüße wieder finden. Für uns tjt fein 
Berluft unerſetzlich, denn feine Bereitjchaft zu helfen und zu rathen, wenn 
er uns von Nutzen fein konnte, und irgend welche Schwierigkeit zu bejeiti- 
gen war ohne Gleichen.” Am 16. November fand mit ungewöhnlichen 
militärifchen Gepränge durch Die weite Strede von den Horfeguards in 

Whitehall bis in das Herz der City der großartige Leichenzug und Darauf 
die Beiſetzung in der Gruft der St. Paulsfirche an der Seite Nelfon’s 

Statt. Noch einmal erblickte das Volk die wenigen überlebenden Rampf- 
genofjen von der Peninſula und yon Waterloo und die militärischen Re— 
präjentanten der fremden Mächte mit ihren dem großen Todten verliehenen 
Feldmarſchallſtäben. Nur die Abwefenheit des Dejterreichers fiel allgemein 
auf, denn noch grolften die Träger des finjteren Syitems, das in der 

Wiener Hofburg waltete, nicht nur wegen des dem General Haynau an- 
getbanen, niemals gefühnten Schimpfs, ſondern wegen der allgemeinen, 

auch durch die Tories nicht zu hebenden politifchen Differenz. 
Kaum aber war der Bezwinger Napoleon’s I. in würdigem Stil, 

durch den das Minifterium das unvergängliche Andenken der eigenen Partei 

nicht minder ehrte, zur Ruhe bejtattet, jo jegte fich an dem unvermeidli- 

hen 2, December der Mann die Kaiſerkrone auf, der nunmehr Napo- 
leon III. hieß. Die Epigonen Pitt's aber meldeten beiden Häufern, daß 
ſich dieſer Schritt ohne jedwede Einfprache Großbritanniens vollziehe. Am 
3. waren die Vertreter Defterreichs, Preußens_und Rußlands mit Yord 
Malmesbury um auswärtigen Amt dahin übereingefommen, daß die alte 
Gemeinihaft von 1815 der Aenderung der Negierungsform in Frankreich 

2*) Leaves from the Journal of our Life in the Highlands, ed. by Arthur Helps 

p. 137. 188. 
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als einer inneren Angelegenheit Nichts in den Weg zu legen hätte, indem 

ihre Höfe fich auf die loyalen Berficherungen des Kaiſers der Franzofen 
verließen *). 

Wenige Wochen jpäter begamı derjelbe die Eintracht der vier Mächte 

zu untergraben und das den verboppelten Friedensagitationen Cobden's 

und der Manchejtermänner zum Trotz immer mehr von einem Nüftungs- 
fieber eragriffene England auf feine Seite zu ziehen. Und das follte ihm 
gelingen Danf den Wühlereien, welche der Czar an den heiligen Stätten 
angejftiftet hatte um die ihm viel zu langſame Zerbrödelung der Türkei zu 

bejchleunigen. Während des Januar und Februar 1853 inmitten der rau— 
jchenden wejtlichkeiten jeines Hofs führte Kaifer Nicolaus jene jo berühmt 
gewordenen Unterredungen mit dem britifchen Gefandten Sir Hamilton 
Seymour über das Erbe des „Franken Mannes, der im Sterben lag“. 

Jedoch vergebens lodte er redliche Staatsmänner, daß fie unter Aus- 
ſchluß Frankreichs mit ihm die Beute theilten. Auch der als Köder hinge- 
haltene Beſitz von Kreta und Egypten verführte eine traditionell bewährte 

Politif nicht an fich jelber untreu zu werden. Dagegen gewann um diejfelbe 

Stunde der durchaus überlegene Verjucher in Paris den Preis, indem er 
„Erhaltung der Integrität des Osmanischen Reichs” zur offenen Yofung 
jeiner Politik machte und hiermit den freilich nicht ganz ſerupelfreien, aber 

bereitö von Palmerjton gegängelten Aberdeen zu fich herüberzog **). In 

Jahresfriſt erjchtenen denn Frankreich und England als Berbündete am 
Bosporus und im Pontus um die Türken den brutalen Anfall des Garen 
abjchlagen zu helfen. 

Wer dürfte die Allianzen, die ‚Operationen und die Reſultate des 
Krimkriegs vergleichen wollen mit dem Weltfampfe zu Anfang des Jahr- 

hunderts und feinem Abſchluß? So jehr war eben Alles anders geworden. 

Und doch bietet Die Rüdwirkfung auf die nationalen Dinge noch einmal eine 
Parallele. Nur daß nach üblen Erfahrungen mancherlei Art die Abkehr 
von jedem energijchen Auftreten in der Staatenwelt Europas, die Einkehr 
zu den häuslichen Sorgen in emfiger, vajtlofer Ausbeſſerung des eigenen 

Daſeins noch weit entjchiedener und eimfeitiger wurde, als in der Epoche 
eines mehr als dreifigjährigen Friedens, in welcher fich der große wirth- 
ſchaftliche Umſchwung volog. Das Injelreich lieg num vollends die Rolle 

einer europäiſchen Großmacht fahren und jchmeichelte fich dennoch eine 
Weltmacht bleiben zu können. 

| *) Das Memorandum in: Der Staatsftreid; vom 2. December 123, 
**) Kinglake, The Invasion of the Crimea ch. VI. XV. 

31* 



Eilftes Capitel. 
Kirche und Schule, 

Die englifche Kirche zeigt in allen Zeiten ihres Beſtehens viel größere 
Continuität und ijt viel weniger durch noch fo heftige Gewaltthaten von 
ihrer urfprünglichen Beſtimmung abgebrängt worden als die römijce. 
Der normännifche Eroberer fo gut wie Heinrich VIII, Erzbiſchof Yaud 
wie die Staatsmänner Wilhelm’s III. haben die nationale Eigenart ge- 
pflegt und gehütet. Kein Gregor, Innocenz, Pius bat fie zu entwurzeln 
vermocht. Die politiichen Inftitutionen des Reichs dagegen entiprangen 

und gebiehen recht eigentlich im Kampf mit Rom. Wie nirgends auf dem 
Feftlande fügte ſich eben darüber die Kirche dem Staate ein, fehüttelte, ald 
die Zeit erfüllt war, den Papſt ab um unmittelbar unter die fupreme Ge— 
walt der Krone zu treten und, nachdem das Parlament über dieje hinaus: 
geftiegen, auch der auf das Gelfgovernment der Parteien begründeten 

Erecutive zu gehorchen. Trotz gelegentlicher Abweichung von dem geftedten 
Ziel, troß Epochen tiefer Erniedrigung ift die Kirche Doch mit Land und 

Bolf fo innig verwachjen wie mur irgend eine in der Chriftenheit. Wäh- 
rend nach dem Bruch mit der römifchen Curie, nach Unterdrüdung der 
monaftifhen Wucherpflanze und Zulaffung rveformatorifcher Prineipien in 
den Yehrbegriff das Gerüft ihrer Inftitutionen in der Hauptfache ftehen ge- 
blieben ift wie bei feinem erjten Aufbau, kann andererfeits Die Entwidlung 
und der Beitand der englifchen VBerfaffung, trotzdem daß jo manche Yode- 

rung eingetreten ift, auch heute noch nicht ohne die feſte Einigung mit der 

Kiche, ohne Wechfelwirkung und gegenfeitige Bedingung beider gedacht 
werben. Während jede andere religiöfe Corporation fich völlig ſelbſt über- 

lafjen ift, behauptet der Staat die legislative Gewalt über die Kirche, welche 
nach wie vor dem fechszehnten Iahrhundert ihre Sonderrechte genießt). 

ALS jehr bejtimmte, maßgebende Aeußerungen einer niemals abreißen- 
den Kontinuität machen fich ferner durch alle Abwandlungen der Jahrhun— 
derte ein volfsthümlich frommer Sinn, welcher opferfreudig die ihm felber 
bewußt gewordenen Segnungen auch anderen mitzutheilen trachtet, und 

0) E. A. Freemann,, Disestablishment and Disendowment, what are they? 1874 

p: 28. All the relations between the two bodies go on the principle that each measure 

of favour should be purchased by a certain measure of submission to State control. 
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eine ftarfe Vorliebe für feit ausgeprägte Formen des Gottesdienftes und 
des firchlichen Amts geltend. Verſenkung in ein fubjectiveg Glaubensleben 

und tiefer Reſpect vor dem vorgejchriebenen äußeren Wefen laufen parallel 
durch alle Perioden. Zwijchen dieſen beiden Strömungen fehlen Specula- 
tion, Forſchung und Kritik zwar feineswegs, haben vielmehr zu Zeiten wie 
im achten, zwölften und fiebenzehnten Jahrhundert hohe Bedeutung ge- 
wonnen. Daß aber wiljenjchaftliche Theologie jemals das lebenfpendende 
Element der englifchen Kirche geworden, daß ihre Unentbehrlichkeit die 
Ueberzeugung von Geiftlihen und Laien durchdringe, Tiefe fich wahrlich 
nicht behaupten. Die dritte Potenz, durch welche jene beiden anderen 
allein gelenkt und temperiert werben, ijt demnach nicht hinreichend ent- 
widelt, und diefer Mangel macht jich denn namentlich in der Neuzeit 
höchſt empfindlich geltend. 

Nichts iſt merfwürdiger, als daß die einzelnen pathologijchen Erjchei- 
nungen, indem fie naturgemäß wie in Staat und Gejellichaft gleichzeitig 
an dem firchlichen Dafein bervorzutreten und aus fich jelber Reform anzu— 
jtreben begannen, nach einem bejtimmten Gejeg einander ablöfen, und 
daß in der erjten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts wie fchon öfter in 
der Vergangenheit anfänglich die eine und dann die andere Potenz vorge- 
waltet bat. Erſt aus der alljeitigen Reibung und deren Einwirkung auf 

das Leben der Nation und die öffentliche Meinung, aus der Bedeutung 
einer mittleren Richtung läßt fich über Werth und Unwerth der englijchen 

Kirche der Gegenwart ein Urtheil faſſen *). 
Wer weiß nicht, wie der Anglifanismus, nachdem er im engjten 

Bunde mit dem parlamentarifchen Syſtem die Fatholifche Kirche wie das 

Sectenwejen von jeder öffentlichen Berechtigung abgedrängt hatte, im Al- 
leingenuß des Sieges, jtaatlicher Privilegien und reicher Einkünfte, fobald 
Streit und Kampf fich erfchöpft zu Haben fchienen, in fich erlahınte und 
verfnöcherte? Die Seelforge und der Eultus, die Gemeindejchule und das 

Studium an den Univerfitäten waren in der zweiten Hälfte des vorigen 

Jahrhunderts zum Spott ihrer üppig bepfründeten Träger felber geworden. 
Alles Yeben ſchien aus den Gliedern dieſer geiftlichen Corporation nicht 
nur, ſondern gleichzeitig auch ihrer nonconformijtiichen Rivalen gewichen 
zu fein, als im Gegenfaß zu den Exceſſen des franzöfiichen Atheismus das 
Bewußtſein der eigenen Entgeiftlichung zurüdzufehren begann. Die Kirche 
jelber Eonnte fich der Rückwirkung nicht erwehren, welche von einem im 
Methodismus abgetrennten Gliede, von der evangelifch pietiftifchen Rege— 
neration ausgieng, die fih an den Namen Wesley's knüpft. Die alten 
niemals völlig verſchwundenen Seiten und Schichten des weitläufigen, alle 
möglichen Gegenfäße in fich bergenden Injtitut8 tauchten wieder auf. Der 

*) Eine vortrefflihe Anleitung hierzu bietet der aus weiter Kenntniß geſchöpfte Auf- 
ja über Church Parties, Edinburgh Review, Vol. XCVII p. 273 ff. Oct. 1853, 
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Unterſchied zwiſchen Hoher und niederer Kirche, zwifchen orthodox und 
evangelifch gewann von Neuem Bedeutung, indem fich die Gruppen mit 

epigrammatifcher Schärfe gegenfeitig als high and dry, als low and slow 

ſelbſt beſpiegelten. 
Keine Frage nun, daß die evangeliſche Richtung zunächſt einen ſehr 

beträchtlichen Vorſprung gewann auf der Bahn, die ſie noch heute inne 
hält. Neben dogmatiſchen, gegen die Gefahr bedenklicher Auswüchſe nicht 

innmer leicht zu fichernden Sägen von der Nothwendigkeit individueller 
Bekehrung, von Rechtfertigung durch den Glauben und alleiniger Auto— 
rität der h. Schrift ſteckte fie fich zum Glück pofitive Ziele eines praftifchen 

Shrijtenthums. An der Befämpfung der Negerjclaverei, der Ausfehrung 
und Umwandlung der Gefängniffe, der Errichtung von Armenfchulen (Rag- 
ged schools) haben jich mit und nach einander die Wilberforce, Burton 
und Aſhley neben den Politifern Romilly, Madintofh und Peel unvergäng- 

liche Verdienfte erworben. Derſelbe Theil der Kirche hat durch Stiftung 
der Church Missionary Society, durch feine Bibelgeſellſchaft, welche altes 
und neues Teftament Hunderten von Sprachen zugänglich machte, in alle 

Weltgegenden hirtausgegriffen und redet einer evangelifchen Allianz unter 
allen anderen proteftantifchen Genoſſenſchaften eifrig das Wort. Ihm ge 
bührt die Ehre ſchon im erjten Viertel des Jahrhünderts fich der verwahr- 
loften Dicht gebrängten Bevölkerung der englifchen Städte erinnert zu ha 
ben. Da wurden nicht nur in Menge neite Kirchen gebaut, die bisherigen 
weitläufigen und überfüllten Pfarreien zerlegt und Einkünfte für die ver- 
mehrte Geiftlichfeit gefchaffen, ſondern evangelifche Bibellefer drangen bis 
in die äußerſten grauenhaften Winkel des Proletariats, des modernen Hei- 
denthums der Induſtrieſtädte, zu dert Heerden der Unreinlichkeit und Krank⸗ 

heit, der Sittenloftgfeit und des Verbrechens vor, die bis dahin ſchwerlich 
von irgend welcher Seelforge erreicht worden waren. Einer ftilfen, von 

der Welt nte zu belohnenden Arbeit, einer Aufopferung, Die an die groß- 
artigiten Beifpiele aus dem Jugendalter des Chriſtenthums oder dert lebens» 

vollen Tagen des Franciscanerordens erinnert, gaben fich treue, edle, 
glaubensitarfe Männer in Schaaren hin und erzielten in der Miffton unter 
den einheimifchen Heiden nicht Heritigere Triumphe al8 unter den Neger 
oder den Wilden Polynefiens, Auch ift e8 weit über die Grenzen engli- 

ſcher Zunge hinaus wohl befaniit; daß diefe Schule werkthätiger Menfcen- 
fiebe feither nicht ausgeftorben tft, ſondern fegensreich weiter waltet. 

Einer ſo Herrlichen Entfaltung entfpricht indeß leider ſehr wenig die 
dogmatiſche Engherzigfeit und Geringſchätzung jeder theologiſchen Durchbil⸗ 

dung, an welcher die niedere Kirche kränkelt gleich verwandten Erſcheinun— 

gen im feſtländiſchen Proteſtantismus. Da, wo ihr linker Flügel mit dem 
puritaniſchen Sectenweſen verſchwimmt, macht ſich überlaut das Organ 
der Partei, das Kirchenblatt Record, geltend. Selbſtgerecht predigt es 
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die Yehre von der Gnadenwahl und ſchürt mit frommer Phrafe und judai— 

jfierendem Phariſäismus fabbathariiches Unwejen und fchroffe, oft in Uns 

wiffenheit und blindem Haß wurzelnde Intoleranz. Diefer Richtung gilt 
nur als wahrer Chrift, wer geringen Verſtand, fchlechte Erziehung und 
feine Bekanntſchaft mit der Welt hat*). Der Klerus ergeht fich viel lieber 
vor recht zahlreichen Eongregationen in falbungsvoller Rede und Betjtunde, 

als in Armen- und Krankenpflege. Cr ift weit mehr in den Conventifeln 

der Auserwählten als in der Gemeinde zu Haufe. Und doch liegt der 

Schwerpunet entjehteden in der Maſſe der Anhänger und weder in ber 
qualitativen noch quantitativen Bedeutung der evangelifch gefinnten Geijt- 

lichen. Der breite niedere Mittelftand, in den Ladenhaltern der Stäbter 
ganz bejonders vertreten, hängt jeit drei Jahrhunderten unwandelbar an 
calviniftiicher Auffaffung und puritanifchem Formalismus. Neben unend- 

lich viel Tüchtigem bereitet aber eine jolche Zähigfeit auch großen Schaden. 
Das englifche Proletariat, Die Arbeiter, werden nicht allein von der ſocia— 

len Abgrenzung der Mittelklaffen hinweg, fondern von dem Uebermaf des 

Galvinismus, dem fich dieſe jo gern Hingeben, recht eigentlich in abjolute 
Gottloſigkeit hinausgeſtoßen. 

Da war es denn im zweiten Viertel des Jahrhunderts, daß angeekelt 
von den ungeſunden Auswüchſen eines ſolchen Kirchenthums und dem ſcha— 
len, ſcheinheiligen Treiben ſo vieler gottſeligen Zeloten auch die andere 

Seite des kirchlichen Inſtituts wieder Leben gewann. Nach einander wa— 

ren ihr die Generationen der Laudſchen Theologen und die Church and 
State-Politiker des achtzehnten Jahrhunderts abgeſtorben, die auf der 
Seite der Tories herrſchten, Portwein tranken und den Fuchs jagten. 

Merkwürdig, wie nun an der leeren Stelle ein verjüngter Anglikanismus 
empordrang, der in mancher Beziehung an den Arminianismus des ſie— 
benzehnten Jahrhunderts gemahnt, in welchem ja ebenfalls fich eine natur- 
gemäße Reaction im Gegenſatz zu calvinifchen Webertreibungen vollzogen 
hatte. Noch merfwürdiger aber, daß ähnlich wie Damals ernftes Forſchen 
nach der Wahrheit und friedlofe romantische Sehnfucht, redlihe Auseinan- 
derfegung zwiſchen Wiffen und Glauben und unbedingte Unterwerfung 
unter die Autorität, vor Allem der Tradition, aus der lebenfpendenden 
Flamme eines und dejfelben Altars auflovderten. Während die Einen, in- 
dem fie der göttlichen Einjegung der Hierarchie Huldigen, nicht nothwendig, 
aber mit viel größerer Leichtigkeit den Weg nach Nom wandeln, als daß 
fie den nationalen Standpunct ihres Firchlichen Ideals feſt halten, verſen— 
fen fich jene, wahrhaftig die Bejten, obſchon an Zahl nicht die Meijten, 

in den Geiſt, der frei macht. _ 
Bon ganz ungewöhnlicher, nad) diejen beiden entgegengejetten Seiten 

*) Th. Arnold's Urtheil: with a low understanding, a bad education and iguo- 

rance of the world. A. P, Stanley, Life of Arnold I, 225. 
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grundlegender Anregung hatte doch in den beiden erjten Decennien des 
Jahrhunderts Studium und Zufammenleben in einer der Heinjten Innun— 
gen Oxfords, dem Corpus Chrijti College, werden follen. Da entwidel- 
ten fich in trauter Freundfchaft neben einander John Keble, der fromme 
Dichter des Christian Year, und Thomas Arnold, der gelehrte Freund 
von Niebuhr und Bunſen, der als Rector der Yandesichule von Rugby 

und als Profeffor der Gejchichte in Oxford die tüchtigften Generationen 
der Gegenwart berangebilvet hat*). Einige Jahre jpäter waren fie gleid- 
zeitig Fellows in Driel College, wo aber gerade über geiftliche Dinge die 
innere Entfremdung eintrat. Während aus dieſem denkwürdigen Stift jo 
unabhängige und freifinnige Theologen wie Arnold und die Doctoren Haw- 
fing, Hampden, Whately, hervorgiengen, die hernachmals als Provoft 
von Driel, Biſchof von Hereford und Erzbifchof von Dublin fich auszeic- 
neten, wurde es im Stillen bereits zur Pflanzjchule einer Fatholifierenden 

Richtung. Im engfte Beziehung nämlich zu der reinen Dichterfeele Keble's, 
der in Driel als Tutor wirkte, traten etwas jüngere, aber ungejtümere 
Geijter, ganz vorzüglid R. Hurrell Froude, John H. Newman und 
Edward Bouverie Bufey. Der zweite, bald der eigentlich treibende Kopf, 
feit 1828 der geiftvolfe Prediger zu St, Mary, der Univerjitätskirce, 
wurde unmittelbar in die von Arnold aufgegebene Freiftelle gewählt). 
Arnold übernahm 1828 die Yeitung der Schule von Rugby, Keble wandte 
fich der Seelforge zu, blieb, wenn auch wielleicht mit Ueberwindung, Angli- 
faner und gewann durch feine jchönen Fejtlieder zum Kirchenjahr die Herzen 
weit über die hochlirchlichen Kreife hinaus. Während der feuerige Froude 
in wenigen Jahren einem verzehrenden Bruftleiven erlag, Pufey in jungen 
Jahren die hebräiſche Profeſſur an der Univerfität antrat, verblieb New: 
man Yellow von Oriel, als welcher er, von den Freunden unterftügt, die 
berühmten Tracts for the Times ***) herausgab, die, anhebend mit der 
eriten Nummer vom 9. September 1833, das Princip eines Fleinen engen 

Bundes ald Banner einer mächtigen Bewegung aufwerfen follten. 

Schwungvoll, tadellos in ihrer fittlichen Führung warfen fich dieje 

Männer dem religidjen Yiberalismus entgegen, der feit 1829 die Bahn 
der Emancipation befolgend, fich nicht nur an dem weltlichen Gut der 
Kirche vergriff, welches die Whigs zunächit in Irland für ftantliche Zwede 
zu verwenden trachteten. Die neuen Orforder Reformers, bejeelt von 
dem glorreihen Bilde der Kirche in ihrem Jugendalter, meinten vielmehr 

alfe wider diefelbe gerichteten Angriffe am Beſten dadurch abzumehren, 

*) A. P. Stanley, Life and Correspondence of Thomas Arnold I, 9fj. Sir d. 

T. Coleridge, A Memoir of the Rev. John Keble 10. 18. 

**) Stanley, Life of Arnold I, 26. 

***) Tracts for the Times, by members of the University of Oxford. 5 Vol. 

1834—1840. 
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daß fie ihre göttliche Miffion wieder an Stelle einer Kirche nach Parla- 
mentsacte, eines Erzeugnifjes der Reformation fetten. Die anglifanifche 
Fatholifche Kirche follte von Neuen ein freier und apoftolifcher Zweig jener 
allgemeinen Kirche werden, „für welche wir in unjerer Liturgie beten und 
die wir in unferen Belenntnifjen hoch halten“. Im Gegenfag wider die 
Autorität des Staats jo gut wie gegen Das freie Bejtimmungsrecht der Ge— 

meine enthüllte fich fchon im erjten Tractat, welcher von der Pflicht der 
Geijtlichen handelte, der hierarchiiche Grundgedanke, Statt jene göttliche 
Miſſion auf die Meberzeugung des Einzelnen oder gar auf die Popularität zu 
begründen, welche bei den Dijjenters Die Yehrer zu Dienern der Yernenden 

machte, wurde auf die apoftolifche Succejfion, d. h. auf die ausdrüdliche 

Ertheilung des heiligen Geiftes an die Biſchöfe und durch diefe an den 

Klerus zurüdgegriffen. Nach diefer Auffafjung hatte die Kirche nur ihr 
Eigenthum zu fordern um unter dem von Gott verordneten Regiment ihrer 
Biſchöfe, Priejter und Diacone eine jede Verbindung mit dem weltlichen 
Regiment zu löjen, dafür aber durch Beiſpiel und Lehre Yand und Yeute 
zur Wahrheit und guten Werfen anzuleiten. Was war das anders als 
derjelbe Anlauf, der immer wieder von begeijterten Kirchenmännern des 

Mittelalters, der ſpäterhin von der Schule Laud's, und zulegt mit den 
Köpfen an die Wand rennend von den Nonjurors genommen, aber entive- 

der an freieren Doctrinen, oder an der unwandelbaren Haltung Roms zu 
Schanden geworden war? Bon vorn herein fragte es fich daher, ob Dies- 
mal der Gedanke, der mit unvergleichlicher Kühnheit und Schärfe des 

Arguments, aber freilich mit mäßiger Gelehrfamfeit und Fritiklofer Ver— 
ehrung gegen die Tradition ergriffen wurde, bejjeren Erfolg haben könnte. 

Freilich der neuerungsfüchtigen Jugend in Oxford und Cambridge, 

dem jüngeren Klerus und einer älteren Schicht, deren Firchenbijtorifche 

und patrijtifche Studien fie gleichfam vorbereitet hatten, Klang es wie 
ein Wedruf unmittelbar aus der halb vergejfenen Sprache der Firchli- 
chen Formulare, wie ein Zauberjpruch, der das geiftliche. Imftitut zum 

Kampf, jet e8 auf Xeben und Tod, wieder aufzurichten verhieß. Auf 
jicheren nationalen Füßen jtehend meinte man in blanker Rüftung ſowohl 
dem papiitiichen Aberglauben als auch dem Unglauben der Zeit gewachien 
zu fein. Kein Wunder, wenn geiftliche Vorgeſetzte wie der Biſchof von 
Drford und, obwohl die Lehre von der apoftolifchen Succeffion fich etwas 
zu aufdringlich gebährdete, ſelbſt Biſchof Blomfield von London und der 
Primas eine Weile diejer Wiederauferjtehung ihre Gunjt zumwandten. An— 
dererſeits jtußten aber nicht nur die eifrig evangeliich Frommen, jondern 
Männer wie Arnold und Whately, in denen der Keim einer Mittelpartei 
fchlummerte, welcher der Spottname „Breite Kirche” oder „Latitudinarier“ 
dereinſt zur Ehre gereichen follte. Eriterer, als Pädagog im großen Stil 

darauf aus Bildung und Sitte im Dienfte eines erleuchteten Staatsweſens 
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und freien Volks zu heben, tadelte ftreng dieſe Oxforder Extravaganzen. 

„Denn was follte aus der Kirche werden, wenn der Klerus eine Steige 

rung der ärgſten römifch-Fatholifchen Superftitionen zur Schau zu tragen 
begann, die ſich nur jener Folgerichtigfeit entäußerten, welche dem römi- 

ihen Syſtem ſtets Charaktergröße aufdrückt*)?“ Nachdem fein Freund 
Bunfen, damals noch in Rom, Newman’d Buch „die Arianer des vierten 

Jahrhunderts” geleſen, ſchrieb er ibm: „Himmel, was für ein Bud.... 
Die Methode Glaubensregeln in einem ganz anderen Sinn berzuftellen, 
als unſere Bekenntniſſe es rechtfertigen, die Stellung der regula fidei 

über die Schrift, die der apoftolifchen Tradition und der Geheimlehre, 
überfteigt allen Glauben **).” Indeß was vermochte die Einſprache went- 
ger, wenn fie auch noch jo laut gegen die Ausfchreitungen erſcholl, welde 

jich die Berfaffer der Tractate, immer Feder werbend, zu Schulden fom- 

men liefen? Wie oft auch der Gedanke ausgefprochen wurde ein erttgegen- 

gejeßtes Organ, etwa unter dem Titel Church of England Tracts, ju 
begründen***), vor der auffteigenden Wirfung jener fam es niemals 

dazu. - Die Tractarianer gewannen einen unermeßlichen Borfprung eben 

dadurch, daß in der gewöhnlichen Redeweiſe vieler Leute und vorzüglid 

auch der im Parlament von jeber üblichen unter der Kirche im erfter Linie 

immerdar doch der Klerus verftanden wurde. Wer fie dagegen angrifl, 
wurde auch von Publicum ohne viel Nachdenken mit den Evangelifchen und 

Nonconformiften, die nur Schadenfreude über den katholifierenden Scandil 

hegten, wenn nicht gar mit Indifferenten, Rationaliften und Atheiften zu— 

ſammengeworfen. 
Und wer hätte der Bewegung jedwedes lautere Ziel abſprechen dürfen 

und nicht die Früchte erblicken wollen, die durch ſie in der That gezeitigt 
ſind? Boll Ehrfurcht und gebildetem Geſchmack förderten ihre Träger 
würdige Formen des Gottesdienſtes, in welche ſich namentlich auch die 
beſſeren Klaſſen der Geſellſchaft wieder einzuleben begannen. Die Kran— 
kenpflege wurde im Laufe der Zeit durch Einführung dienender Schweſtern 
der Barmherzigkeit merklich gehoben, die zahlreichen britiſchen Anſiedlungen 
in aller Welt immer mehr niit Colonial-Bisthümern ausgeftattet, der Ge— 
feltfehaft für Bropagation des Evangeliums ein mächtiger Anſtoß gegeben 

und durch Errichtung des St. Auguftins Stifts zu Canterbury auf derſel⸗ 

ben Stätte, von welcher einſt der Glaubensbote Gregors des Großen den 

Engländern zuerſt die chriſtliche Lehre verkündete, für die anglikaniſche 

Miſſion unter den Heiden aller Zonen Sorge getragen. Hauptſache aber 
blieb doch die Umwandlung, welche der hochkirchliche Klerus, jo recht ge 
Schaffen für das Kirchenamt auf dem Lande und in der ariftöfratifchen Ge— 

*) Oct. 23, 1833, A. P. Stanley, Life of Arnold I, 373. 

**) Bunfen’8 Yeben I, 341 Juli 14. 1835, 
***) Life of Arnold I, 385. II, 33. 
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ſellſchaft, an fich felber vollzog. Statt der Jagd und Trinkgelage wie ehe— 
dem pflegt er fortan gute Sitte und Anftand und widmet fich wieder mit 
Eifer und feiner Manier feinem Beruf. Auf jchönem Vortrag der Liturgie 
mit geſchmackvoller Benutung der Muſik liegt das Hauptgewicht im Got— 

tesdienft. Die vielen Pfarrkirchen aus den Zeiten tüchtiger Baukunſt wer— 
den aller Verunftaltung, die fich im wüſten Maffen aufgelagert, entfleidet, 
die Kirchenjtühle arm und reich frei und gleich zugänglich gemacht. Im— 
mer erfolgreicher bewährt fich das ernjte Studium der beften mittelalter- 
lichen Mufter bei den unzähligen Neubauten, die in Stadt und Yand nun 
auch mit großer Energie von anglikanifcher Seite in die Hand genommen 

wurden. 

Allein indem die ganze Gefehmadsrichtung fich dem Mittelalter, der 
Nomantif zumandte, ftieg auch die Gefahr fich dorthin zu verirren, je 
mehr die Uebertreibungen der Zractarianer, die urfprünglich weniger jenen 
äußerlichen Dingen als der dialeftifchen Auseinanderjegung über Lehre -und 
Berfaffung der Kirche galten, demſelben Ideal zuneigten. Den durch die 
MWechfelgänge der Reform im fechszehnten Jahrhundert den 39 Artikeln 
und den Rubriken des Common Prayer Boof aufgedrücten Widerfprüchen 
glaubten fie nur dadurch auszumeichen, daR fie eflektifch allein das hervor— 
hoben und ausbildeten, was ihnen zufagte. Indem ihnen der Bifchof als 

Repräfentant der Apoftel galt, die Priefterfchaft das Meittleramt zwijchen 
der Seele und Gott beforgte, wurde folgerichtig der facramentale Cha— 

after von Taufe und Euchariftie hinter die proteftantifchen Grundſätze ge- 
waltfam zurücgejchraubt. Indem man feine täglichen Briefe nach ven 
Heiligentagen des mittelalterlichen Kalenders datierte und den Dienjt am 
Altar mit allen möglichen ritialiftifehen Neuerungen zu verbrämen anfieng, 

wurde geflijfentlich das Zeitalter der Reformation als für die wahre Kirche 

Englands niemals da gewefen verjpottet, Und da nun das Biichofsamt 
nur gerade jo fange göttlichen und apoftolifchen Urfprungs war und die 

Stimme des heiligen Geiftes redete, als es fi den Stürmern zu Wil- 
len erwies, jo mußte ein Widerfpruch von oben, der Ungehorjam von 

unten den Separatismus, auf den doch gerade auch biefe Agitation hin— 
trieb, vollends aufdeden und den Rädelsführern die Alternative jtellen, 
ob fie es mit ihrem Gewifjen verantworten fünnten oder nicht, wenn fie 
noch im Rahmen der Kirche blieben. 

In den zwanglos erſcheinenden, aus verjchiedenen Federn des Or- 
forder Freundeskreiſes ſtammenden Tractaten wurden alle dieſe Prätentionen 

von Stufe zu Stufe gefteigert. Mit der patriftiichen Gelehrfamfeit und 
den myſtiſchen Neigungen Keble's, der vier Nummern beitrug*), wett- 
eiferte Die verwegene Dialektif Newman’s, bis die berüchtigte Nummer 90, 

*) Coleridge, A Memoir of John Keble 215 ff. 
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datiert Converfion St. Pauls (Januar 25.) 1841, dem Faß den Boden 
ausjchlagen ſollte. Ein Anjchreiben von vier Tutoren Oxrforder Collegien 

verlangte am 8. März, daß der Name des Verfaſſers genannt werde, 

Vergebens juchten Steble und Puſey denſelben durch ihre Mitverantwort- 

lichkeit zu deden. Am 15. jprach der vom Vicekanzler berufene VBerwal- 
tungsrath der Univerfität (Hebdomadal Board) in öffentlicher, ſehr erregter 
Sikung einen Tadel gegen den Auffat aus, weil er dem Sinne der 39 

Artikel ausweichend ihre Unterjchrift mit der Annahme der von ihnen be- 
fümpften Irrthümer zu vereinigen juchte. Es ergieng zugleich die Weilung 
eine Zeitjchrift einzuftellen, die von der Univerfität durchaus nicht geneh- 

migt worden. Tags darauf bekannte ſich Newman der akademiſchen Be 
börde in höflichen Worten als Verfaffer, beharrte aber dabei, daß er Red, 

und jene ihn mißverjtanden hätten, während er doch in Wirklichkeit der 
Heuchelei das Wort geredet hatte, nur getroft zu unterfchreiben, weil das 
dem Bekenntniß römiſcher Lehre nicht im Wege ftehe*). Allerdings war 
jein Zweck durch ſolche Trugſchlüſſe einige übelberathene Jünglinge, die er 
jelber bis hart an die Converſion getrieben, feitzubalten. Nun mußte er 

zwar die Publication auf Befehl des Biſchofs einstellen, bejchleunigte aber 
jelber den verhängnißvollen Schritt, indem er dem Spruch der Univerfität, 
als nicht von der Gefammtheit, jondern nur von Individuen gefällt, ſich 

zu unterwerfen ablehnte. Während die Edinburgh Review als Ueberſchrift 

der Nummer 90 vorjchlug: Meeineid leicht gemacht, ſchmunzelte Dr. Wit 

man, die Seele des englijchen Ultramontanismus, der längft die Ohren 
geipigt, als er nun jah, wie die Motten ins Licht flogen. Blieb doch diejen 

Anglofatholifen fchlieglich nichts Anderes übrig, als fich dem einen lebenden, 
infalliblen Erklärer allen Widerfpruchs zu unterwerfen **). Auf Jahre hin- 
aus aber wurde hiermit die Brandfadel der Zwietracht unter Lehrer umd 

Schüler von Oxford, in das ganze firchliche Leben des Landes gejchleubert, 
indeß endlich auch den Neuerern, die auf dem bejten Wege waren das ganze 

Verhältniß von Kirche und Staat auf den Kopf zu ftellen, ſchärfer als bis— 

ber auf die Finger gepaßt. 

Mit der Unterbrüdung des Organs jedoch war Die aggreffive Stärke 

der Bewegung noch nicht im Mindejten gehemmt. In einem ber Prälaten 

wenigjtens, dem hierarchifch in der Wolle gefärbten Bifchof von Exeter, 
hatte fie einen feften Gönner, in dem Fanatismus des Südweſtens und 

den von den Nonjurors ftammenden Anglikanern Schottlands feuerige Par- 

» Näheres über den Hergang bei Coleridge 259 ff. Vgl. Nassau Molesworth, 

History of England II, 142 ff. 

**), Edinburgh Review Vol. LXXVII, 505. Einiges bei Coleridge 259 fi. Das 

Allgemeine bei C. Schöll, Tractarianismus in Herzog’s Neal - Encyklopädie XVI, 223 
und in einem fleißigen holländischen Wert: E. F. Kruijf, Geschiedenis van het Anglo- 

Katholieisme 1873. p. 78 ff. 
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teigänger gefunden. Im feinem Hirtenbrief vom Jahre 1842 wagte Bifchof 
Phillpotts mit unvergleichlicher Aufrichtigkeit.die magifche Kraft des priejter- 
lichen Amts dahin auszulegen: „daß, jo lange das Volk nicht in ähnlicher 

Weiſe von den Myſterien der Sacramente denkt, es auch von uns nicht 
denken wird, wie e8 viel mehr zu feinem, als zu unſerem Segen gejchehen 
jolfte*).” Nicht viel jpäter, am vierten Sonntag nach Oſtern 1843 pre- 
digte Dr. Puſey, nunmehr der nominelle Führer der Partei, vor der Uni- 
verfität über die heilige Euchariſtie als Trojt der Reumüthigen, in ganz 
fatholijchem Sinne von der Kraft des Priejterd in der conjecrierten Hojtie 
die Gottheit darzuftellen. Gegen die im Druck erjchienene Rede ſah fich 
der Bicefanzler der Univerfität von Neuen genöthigt einzufchreiten. Nach- 
dem fünf Doctoren der Theologie, nach altem Brauch der Univerfität frei- 
lich ohne wiljenjchaftliche Begründung, erfannt Hatten, daß die darin vor» 
getragene Lehre von der materiellen Gegenwart des Yeibes Chrifti im 
Sacrament nicht die der Kirche von England ſei**), wurde dem Profeffor 

des Hebrätjchen der Auftrag vor der Univerfität zu prebigen auf zwei Jahre 

entzogen. Der Berurtheilte ift freilich dadurch nicht von feinen Auffaffungen 
abgebracht worden und hat fie vielmehr hinfort als Führer der äußerſten Secte 
des Anglifanismus, als mit deſſen Princip vereinbar, hartnädig feitgehal- 

ten. Er und manche andere wie Keble find von verjchiedenen individuellen 
Motiven aus mit ihrem Gewiſſen darüber einig gewejen, daß fie im Dienfte 
der nationalen Kirche verbleiben konnten. Sogar für fie mußte, was an 

ih unmöglich, Rom felber erjt anders werden ***). Um jo fehroffer aber 
jtürmte John Newman, der in dem von feinem ihm unbedingt anhängen- 
den Freunde Ward herausgegebenen British Critie Das geeignete Organ fand, 

an der Spike einer buntgemifchten Schaar auf der abjchüffigen Bahn weiter, 

Get wurden die Mirakel und Heiligenleben des Mittelalters im lebendigen 
Englifch des neunzehnten Jahrhunderts den Männern und Weibern der Ge— 
genwart erzählt, die Transfubftantiation unverblümt aus den Schriften der 
Kirchenväter und gewiſſer anglikanifcher Theologen begründet, der Marien- 
cult angepriefen, die Caſuiſtik gegenüber den 39 Artikeln noch fubtiler zuge— 

jpitt, der römischen umd der griechiichen Kirche um die Wette gehuldigt, der 
heimathlichen nur noch mit geringichätigem Spott gedacht. Während manch 
ehrlicher und gefinnungsvoller Freund vor der maßlofen Ueberipanntheit 

*) Edinburgh Review, XCVIII, 313 Note, 

**) Sin Urtheil Bunfen’s vom 9. Juli 1843 in defien Yeben II, 244. Er bedauerte, 
daß der Riß gerade iiber die Euchariftie eintrat. Car je crains que l'église anglicane 
n’ait pas un nombre suffisant de personnes doudes d’erudition historique et de pro- 

fondeur philosophique & la hauteur de cette question. Handfchriftficher Entwurf eines 

Berichts an König Friedrich Wilhelm vom 13, Juni. 
*##) As to Rome... it would be impossible for me to join it until it is other 

than at present, fchrieb Keble um diefe Zeit. Memoir 288. 
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zurüdbebte, trieben bie jchwächeren, meijt von unklarer, perperjer Ro— 
mantik ergriffenen Gemüther bereits in den Schoß des allein ſelig machen: 

den Inſtituts hinüber, bis dieſes ſchließlich, nachdem Ward, wegen feiner 
Schrift über das deal einer chriftlichen Kirche von den akademiſchen Be— 
börden ausgejtoßen, ihm vorangegangen war, auch jeine Arme zum Em- 

pfange Newman's jelber ausbreitete. In einer viel gelefenen Schrift über 
die Entwidlung der religiöfen Lehre widerrief er fchlieflich die won Jugend 

auf befannten Irrthümer ımd brachte feinen glänzenden, aber ruhelos und 
krankhaft erregten Verftand dem Papſt zum Opfer. Schon in emem am 

25. October 1843 an einen Freund gerichteten Briefe hieß es: „nicht aus 
Enttäujchung, Berbitterung oder Ungeduld habe ich mit Recht oder Unredt 

die Stelle als Univerfitätsprediger an St. Mary's niedergelegt, fondern 
weil ich die Kirche Noms für die fatholifche und die unfere für feinen Theil 
derjelben halte, da fie mit jener nicht in Communion ſteht, weil ich em- 
pfand, daß ich ehrlicher Weife nicht länger als Lehrer in ihr verbleiben 
konnte.” Er, der fo lange und laut den „Mittelweg“ hatte wandeln leh— 

ren wollen, that unter Wifeman’s Anleitung am 3. September in eindruds- 

vollfter Weife den verhängnigvollen Schritt und wurde Dratorianer. Einige 

nambafte Männer wie Dakley und Faber find ihın gefolgt. Die Mehr- 

zahl, die ſchon bis zu Ende 1846 auf 150 Geiftliche und Laien anwuchs, 

bejtand aus haltlofen Gemüthern , über die Rom indeß nicht weniger frob- 
lodte *). 

Weit über die Mauern der Orforder Collegien hinaus vaufchten nur 

mehr die Wellenjchläge eines Sturms, der jo bald nicht wieder zur Ruhe 
fommen jollte. Und nicht von ungefähr traf er, wie man weiß, zuſam— 

men mit gleichzeitigen centrifugalen Erſcheinungen innerhalb der fchottijcen 

Landeskirche, mit erneuter kräftiger Abjperrung von Seiten der Baptijten, 
Unitarier und vieler anderen Congregationen des Diffent, mit dem ultra 

montanen Rückhalt, auf den fich O'Connell bei feiner veriwegenen Agita— 
tion ſtützte. Es waren die Tage, in welchen Peel's Herrfchaft im Zenith 
itand, als er felber, gewiß ein guter anglifanifcher Protejtant, mit Freu 

den zwar bie Einfegung einer Kircheneommiffion, die ſich mit der vermö- 

gensrechtlichen Seite zu befaſſen haben follte, förderte, aber der Staats 

regierung doc höchſtens nur. allgemeine Ueberwachung kirchlicher Conflicte 

einräumen konnte und echt freihändlerifch eine jede Confeſſion für ſich und 
im Zerwürfnig mit ihren Abarten gewähren laſſen mußte. 

Dahin gieng num einmal der Zug der Zeit in diefem Reiche, nachdem es 
durch die Emancipationsacten des Jahres 1829 das ausſchließliche Vorrecht 

einer Stantsfirche daran gegeben hatte, die von anderen Denominationen 

geichaffenen Störungen energifch zu hemmen. An einem folchen Gange der 

*) Schöll a. a. DO. ©. 224—226 und Kruijf, Gieschiedenis p. 110 ff. 
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Entwicklung haben much die Speculationen nicht ändern können, mit denen 
W. E. Gladſtone jeit dem Erjcheinen feines Buchs über Church and State 
im Jahre 1839 fo rajch wor den Augen feiner Yandsleute emporjtieg. Im 

Grunde machte er es doch feinem recht, weder Hochfirchlern wie Keble, 
welche Yord Palmerſton unbedenklich, da fie dem Staat aufjagen wollten, 

eine neufatholifche Secte nannte*), noch Yiberalen wie Macaulay und Ar- 

nold, die jich über das enge Borurtheil des Bekenntuiſſes hinwegfegten. 
Allerdings hatten, als Puſey jenen Scandal hervorrief, die beiden großen 
politiichen Parteiorgane, für den Augenblid einmal einig, nicht gefäumt, 

die eine Weile wenigſtens nach ihm genannte Orforder Yehre zu befümpfen. 

In der Edinburgh Review bezeichnete Sydney Smith, der witige Canonicus 
der St. Paulsfirche, jie als Härefie, die fich der Yächerlichfeit ausſetze. 
Und 3. W. Erofer, der Herausgeber der Quarterly, verglich die romani- 

jierenden Eiferer gar mit Judas Iſchariot, weil fie wie er den Bilfen aus 
den Händen der Kirche nähmen, die fie verriethen **). Sehr jpärlich ge- 
füet aber waren und find in England diejenigen, die gleich Arnold einer 
freifinnigen theologifchen Denkart, wie fie bei den Deutjchen begegnet, 

darin beipfiichteten, daß der Staat und nicht die Kirche die vollendete Form 
ijt, im welcher jich das Chrijtenthum als Gottes Reich auf Erden ent- 
wickelt ***), 

Der berühmte Schulmeifter von Rugby, der mehr als irgend jemand 
vor ihm den höheren Unterricht in Schwung gebracht und die tüchtigjten 
Schiller im Dienft von Kirche und Staat, an die Hochjchulen wie zu den 
fernften Nationen der, Miffion hinausgeſandt hatte, follte jene Kataftrophe, 
die er tief befümmerten Herzens beranziehen ſah, nicht mehr erleben, da 

er ſchon im Juni 1842 ftarb. Auch folche, die fich der Anerkennung feiner 

hoben Verdienſte nicht verſchloſſen, urtheilten, daß Die Yeidenfchaftlichkeit, 
womit er jeinen freien Standpunet wahrte, ihn verhindert hätte der gu— 

ten und edlen Seite der Oxforder Bewegung gerecht zu werden. Als ob 

durchaus jene hochkirchlich klerikale Gruppe ohne eine anjehnliche Yaienge- 
meinde hinter fich der wahre Träger religiöfen Lebens hätte fein können. 
Dadurch freilih, daß die Menge fortfuhr ſich um ganz andere Hirten zu 
ſchaaren, während der Pufeyismus auf dem äußerſten rechten Flügel ftets 
eine Coterie blieb, Daß Dagegen die wenigen einfichtsvollen, Fritifchen Köpfe, 
die über den injularen Bereich diefer Glaubenswelt Hinausblidten und in 

*) Lord Dalling, Life of Viscount Palmerston ILI. 91. Febr. 8. 1842 mit Bezug 

auf den Widerfand, welchen die Tractariaer dem in Verbindung mit Preußen errid)- 

teten Bisthum von Jeruſalem entgegenſetzten. 
**) Edinburgh Review, Vol. LXXVI, 382 ff. Quarterly Review, Vol. LXIX, 

471 ff. 
*) Connected with this is Rothe's book, which I have read with great interest, 

Arnold an Bunfen, Januar 27, 1838, Lite of Arnold II, 108. 
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die freieren Doctrinen der deutſchen Wiſſenſchaft einzubringen fich bemüh- 
ten, nur langjam Propaganda machten, zog fich ihre jogenannte breite 
Kirche eher Verachtung, als Achtung zu. Man jchalt fie inbifferent wie 
das Minifterium, das, je mehr von allen Seiten der Kampf entfellelt 

wurde, in die Mitte zu treten genöthigt war. Mochten fie noch fo jebr 
an einer jichtbaren Kirche feithalten, das Princip der Duldung und ber 
hriftlichen Yiebe, dem fie huldigten, ihre ordinierten Jünger, die fich in 

der Pflege aller möglichen Wiſſenſchaft in Schule und Literatur zu bewegen 
anfiengen, die ernjte, forgenvolle Thätigfeit anderer in den Brutjtätten des 

Elends, in Armenfchulen und Arbeitervereinen, Alles mit einander war 
weder nach dem Geſchmack der Evangelifchen noch der Hochkirchler. Als 
die jüngjte Phafe der religiöjen Wiederbelebung, als eigentliche Partei der 

Mitte hatten fie es beſonders ſchwer fich zwifchen der Heftigkeit ſolcher Er— 
treme hindurchzuarbeiten. Comprehenſion, eine Zufammenfchliegung der 

Gegenſätze durch eine freimüthige Richtung hat auch in früheren Tagen nur 
jelten, höchſtens vorübergehend in anglikaniſcher Kirchengefchichte den Preis 
davon getragen. 

Am Wenigjten aber war die Heine Schaar ernjter Denkart, fo lange 
die Wogen des Kampfes hoch auffchlugen, aus fich allein im Stande dem 

durch Tractarianer und Pufeyiten angejtifteten und bald vorzugsweiſe auf 
findifche Tändeleien gerichteten vitualiftifchen Unfug, den demonftrativer 

Uebergriffen ihrer Priefterfirche und den zahlreichen Converfionen zum Ka— 
tholicismus, bie fie im High life verurfachten, vorzubeugen. Nur mit 
aufmerkſamem Tadel konnten fie die Exceſſe verfolgen und nur dann ihnen 
einen Damm entgegenwerfen, wenn der Staat der Einficht die Hand lieh, 

und durch die Uebertreibungen der Newmanie, wie Sidney Smith fagte, 

Sohn Bull fein nicht zu zerftörendes proteftantifches Gewiſſen geweckt wurde. 

Zum Glück trugen die zelotifchen Hochlirchenmänner felber das Beſte bei. 

Ein Eiferer wie Heinrich von Ereter hob wefentlich die Jünger Arnold's zu 

Mittlern zwifchen der Staatsgewalt und den populären Sympathien empor. 

Die Infubordination, in der diefer Bifchof und gar manche Geiftliche der 

Kirche fich gefielen, begann doch noch vor dem Rücktritt Peel’s die Nation 

ſtutzig zu machen gegen Klerifer, die durch mittelalterliche Kindereien und 

papiftiiche Sympathien alte und junge Weiber aus der Ariftofratie und ge 

fallſüchtige Studierende hinter fich herzogen. Noch blickte man im Vertrauen 

zu der Mehrheit ver Biſchöfe auf, daß fie im Stande fein würden der drei- 

ſten Neuerung Schranken zu ziehen. Doch wurde bereit8 mehr von einem 

jelbftändigen Auftreten des Laienthums erwartet. In den erſten Wochen 

des Jahres 1845 berieth denn auch eine größere Anzahl proteſtantiſcher 
Peers und Edelleute im Hauſe Lord Howard's über eine Petition an die 
Krone*). Sie allein ſei befugt die Sache in die Hand zu nehmen, da dad 

*) Nach einem handſchriftlichen Berichtseutwurf Bunfen’s vom 31. Januar 1665. 
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feit der jüngjten Reform ohne Unterſchied der Eonfeffion zufammengejette 
Parlament, an dejjen Pforten bereits Juden und Heiden anklopften, Doch 
Ichlechterdings nicht mehr dazu geeignet war. Die Königin konnte we- 
nigjtens der Einjegung einer aus Bilchöfen und Yaien gemifchten Kirchen- 
commiffion ihre Sanction ertheilen. Damit war aber die Hauptjchwierig- 
feit durchaus nicht bewältigt. Denn e8 gab fchlechterdings Fein gejeßliches 

Organ um in Yiturgie und Amt auch nur die geringjte abändernde Bejtim- 
mung, namentlich binfichtlich der unleugbaren aus den unvermittelten Ge— 
genfäten des ſechszehuten Jahrhunderts jtammenden Widerfprüche in den 

Rubriken des gemeinen Gebetbuchs zu treffen, aus denen die hartnädig in 

der Kirche verharrenden Pufeyiten gerade die Berechtigung zu ihrer fepa- 
ratiſtiſchen und unnationalen Haltung berleiteten. Nur jehr vereinzelte 
Stimmen haben fich hervorgewagt und in der Erfenntniß, daß die über- 
ipannte Theorie von der apoftoliichen Succeffion der bijchöflichen Form der 
Landeskirche über Kurz oder Yang Verderben bereiten müfje, die jeit fat 
zwei Jahrhunderten außer Kraft gejette Firchliche Synode (Convocation) 
durch Beifügung des Laienelements wieder zu beleben vorgejchlagen. Um 
jo heftiger wurden alsbald die Anjtrengungen der Fatholifierenden Partei, 
ſich dieſes Inſtituts ausjchlieglich für die eigenen Zwecke zu bemächtigen 

um es wo möglich zum Grundpfeiler einer vom Staate völlig getrennten 
Drganifation zu machen. 

Bor der mächtigen Bewegung im wirthichaftlichen und gejellfchaftlichen 

Dafein der Nation, zu der die Unterdrüdung der Kornzölle den Anſtoß 
gab, und der europäiſchen Erſchütterung, die im Jahre 1848 gipfelte, ver- 

loren dieſe das ganze gejellichaftliche Yeben der höheren Klaſſen ergreifen - 

den Erörterungen auf kurze Zeit bisweilen an Intereſſe. Da indeh der 
Kern der Trage ungelöjt blieb, mußte jie fich immer wieder aufwerfen. 
Auch die Whigs, weit eher ewangelifch oder latitudinariſch gefinnt als die 

Tories, haben genug mit ihr zu Schaffen gehabt. Niemand hat fich red- 

licher Mühe gegeben die Lage zu begreifen und jchreienden Webeljtänden 
Abhilfe zu jchaffen als Lord John Ruſſell, bejonders nachdem er der lei- 

tende Minifter geworden. Er erkannte mit Schreden, daß Alles, was 
im Klerus Bedeutung und Einfluß bejaß, pujeyitiich gefinnt war und wohl 
gar zu den anglikanifchen Papiſten zählte. Indem diefe, zumal in Anfehung 

des Regiments und der Disciplin, fich allein als die Kirche betrachteten, 
der Kirche aber göttliche Recht beilegten, ſetzten fie fich dreift über das 
Recht der nationalen Staatsregierung hinaus *). Ein Mittelweg zwifchen 

*) They divinize the Church theoretically and tend to do so practically. Merk— 

würdige handfchriftliche Aufzeihnung Bunſen's, Substance of a conversation with Lord 

John Russell, Windsor Castle, 28. Sept. 1846. 
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dem Papismus und der Reformation aber eriftierte nicht, fo daß die Con— 
jequenz nur zum Abfall führte. Dem gegenüber war innerlich warmes 
Chriſtenthum nur auf der evangelifchen Seite der Kirche zu ſuchen. Die— 
jelbe befand fich aber jest nicht nur entjchteden in der Minorität, ſondern 
fie berührte fich von länger her vorzüglich durch den Methodismus mit dem 
Sectenthum und ließ in philologifcher, Hiftorifcher und ſyſtematiſcher Theo- 
logie unendlicy viel zu wünjchen übrig. Da galt es num aus der Eleinen, 

doch nicht mehr ganz unbeträchtlichen Gruppe des Freundesfreifes und der 
Schule Arnolv’8 eine Reihe in Freiheit des Geiftes, Frömmigkeit und Ge— 
lehrſamkeit wetteifernder Männer hervorzuziehen. Zu den älteren gehörten 
bereit der Erzbiſchof Whately von Dublin, Biſchof Thirlwall von St. Da- 
vids, berühmt durch feine Gejchichte Griechenlands, und der Archidiacon 

Julius Hare, die beiden letteren mit jpeculativer Forſchung innig vertraut. 

Zu den jüngeren Arthur Stanley, damals noch als Tutor im Univerfitäts- 
collegium zu Oxford, der Biograph feines Meiſters Arnold, Vaughan, 
welcher Rector der Schule von Harrow wurde, Maurice und Trend, Män- 
ner von Herz, deren Talente eben jo wohl wiſſenſchaftlich wie praftifch an- 
gelegt waren. Im ihrem Kreife befonders machte fich die lebhafte Ueber— 
zeugung Raum, wie unendlich dürftig es um das Unterrichtsiyften an den 

Univerfitäten beftellt war. Faſt jchien e8, als ob der geiftliche Beruf gar 
feiner berufsmäßigen Vorbereitung bedürfe, jo geringfügig war die Thätig- 
feit der wenigen Profefjuren, jo lächerlich winzig die wiſſenſchaftliche An- 
forderung an die Kandidaten. Die vorberrichend feindjelige Richtung gegen 
den Proteſtantismus konnte nun aber wirkſam allein durch Förderung kriti» 
icher Forſchung, durch höheres gefchichtliches und dogmatiſches Wiffen an 

den Univerfitäten und theologiſchen Bildungsanjtalten zurüdgedrängt wer- 
den. Wie viel aber gehörte dazu bei der mittelalterlichen Selbftändigfeit 
der Hochjchulen und gegenüber dem Veto, welches der Erzbiſchof von Gan- 
terbury 3. B. wider Errichtung eines Lehrjtuhls für Bibelkritif in Oxford 
geltend machte? Den durch Peel fürzlich in Irland begründeten Queen's 

Colleges, die den Römlingen wie den Pufeyiten gleich jehr verhaßt waren, 
ließen fich ſchlechterdings Feine theologischen Facultäten einfügen. Der 
Regierung fehlte e8 wie im mittleren und Elementarunterricht für Die ober- 
jten Bildungsanftalten vollends an Autorität, an Mitteln und Wegen um 
jelbit da, wo fich wie in den presbyterianiichen Inftituten der Schwejter- 
reiche ein dringendes Bedürfniß ausſprach, mit Erfolg nachzubelfen. 

In England befaß die Krone demnach feine befjere Handhabe, als daß 
fie von ihrem Rechte die erledigten Bifchofsjtühle zu befegen einen möglichit 

umfichtigen Gebrauch machte. Wie glücklich war da doch der Griff, durch 
welchen zum Haupt des neu errichteten Bisthums Meanchefter 3. PB. Lee 
erhoben wurde, ein Mann, welcher einft an der Schule von Rugby gelehrt 

und dann als Rector der King Edward’s School in dem dicht bevölferten 
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Birmingham mit großem Erfolge gewirkt hatte*). Nun war er jo recht 
an feiner Stelle um im Herzen der Fabrikwelt, wo Glaubenslofigkeit und 
Propaganda aller möglichen Confejfionen, wo die rohſte Unwiffenheit und 

ernjte Abjicht den Maſſen Unterweifung zu bringen mit einander rangen, 
einem organijchen, auf feinerlei Controverje angelegten Syſtem Eingang 

zu verjchaffen. Im noch nicht zwei Jahren gelang es ihm denn auch „in 
einer ſchauderhaft vernachläffigten Stadt und Landſchaft eine in jeder Hin- 
jicht befriedigende und alle Erwartungen übertreffende Stellung zu neh— 
men **).” Schändliche Berleumdungen, die ihm den Weg verfperren joll- 
ten, verjtoben in den Wind. 

Ob e8 dagegen weife war den Dr. Hampden von jeinem Lehrjtuhl für 
Kirchengejchichte in Oxford hinweg an die Spite der Diöceje von Hereford 
zu verjegen, bleibt mindeftens fraglich. Seine freifinnige Gelehrjamteit 
hatte vor Jahren, noch ehe dort die Katajtrophe der Tractarianer eintrat, 

Anjtoß gegeben. Die orthodore Mehrheit ver Eonvocation wollte in einem 
feiner Bücher Kegerei entveden. Gerade aber wegen der freimüthigeren 
Forſchung, die feine Studien eingejchlagen, hätte er am Plate belajfen 

werden müjjen. Die Biſchöfe von London und Winchejter, die Häupter 
der hohen und niederen Kirche, vemonjtrierten nun freilich mit langen Liſten 
hinter fich gegen die Ernennung, trogdem daß der Beſchuldigte feit eilf 
Jahren unbehindert feine Profeſſur bekleidet hatte. Lord John traf wenig- 

jtens in feiner Erwiderung an die Bittjteller das Nechte, indem er fagte: 
wenn er den von der Königin janctionierten Candidaten zurüdziehen würde, 
fo verpflichte er ſich ja thatfüchlich zu der Annahme, daß ein Beſchluß der 

Univerfität Orford einen Geiftlichen von hervorragender und tabellofer Be- 
deutung von jeder Beförderung auszujchliegen vermöge, und daß der der 

Krone gefetlich zuftehende Supremat an die Mehrheit der Mitglieder einer 
Univerfität übergegangen fei. Und wer könne vergefjen, daß die bedeuten- 
ften aus diefer Mehrheit ſeitdem in den Schooß der römijchen Kirche abge- 
falfen***)? Wie der Minijter feinen Willen durchjegte, wie andererfeits 
der Dechant des Capiteld den vorjchriftsmäßigen Wahlact zu hintertreiben 

fuchte, wie dann die Krone fchlieglich vor der Queen's Bench Recht be- 
hielt, ijt früher jchon erwähnt worden ?). 

Noch Heftiger wurde bald hernach eine andere Sache zwifchen Kirche 
und Staat und trog hartnädiger Anftrengung des Gegentheils zum Glück 

mit ähnlichem Erfolg erfochten. Der jtreitluftigite aller Prälaten war von 
jeher Henry Phillpotts von Exeter gewejen, der einft im Schatten von 

1 40 not think that there is, in all England, a man more exactly in his 

place than he is now, Arnold an Hare Juni 21. 1839. Life II, 159. 

**) ngebrudter Brief Bunſen's an den Prinzen Albert vom 5. October 1849, 

***) Diefer Brief aus dem Jahre 1847 mitgetheilt von Th. Martin, Life of Prince 
Albert I, 470. 

7) ©. oben ©. 291. 
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Kathedralkirchen und im alten Oxford aufgewachfen, aber mit Leib und 
Seele den Principien ergeben war, welche durch das in diefer Hochjchule 
genährte neue Kirchenthum einen fo mächtigen Aufſchwung genommen hat- 
ten. Ein feueriger Disputant, ein Tory von der alten Schule, fehlte er 
feit Jahren bei feiner Gelegenheit im Oberhaufe, wenn Firchliche Intereffen 
zur Sprache famen, objchon er auch nach feinen gewandten Manieren und 
Anlagen eher auf die Richter- ald die Bifchofsbanf gehört hätte. ALS 
Hierarch hatte er einft für Emancipation der Kirche geftimmt. Als Hier- 
arch urtheilte er über Volkserziehung, Kirchenzucht, Cherecht, Armen- 
gefeßgebung. Im der höchften Sphäre des Amts verknüpfte er lebendig 
die alte mit der neuen Zeit und durchtränkte mit unvergleichlicher Rüſtig— 

feit trotz hoher Jahre feine ausgedehnte Diöcefe im Südweſten mit jenen 
neugewecten Ideen firchlicher Selbjtändigfeit*). Diefer Kirchenmann nun 
hatte im Jahre 1846 den Rev. G. E. Gorham, einen ftreng gläubigen 
Geiſtlichen von calviniſtiſchem Lehrtypus auf Vorſchlag des Lord-Ranzlers in 
eine Pfründe feines Sprengels eingefett. Als derjelbe Hohe Staatsbeamte 
im folgenden Jahre feinem Schüßlinge das erledigte Kronpatronat von Bam- 
ford Speke übertragen wollte, verweigerte der Bilchof die Beftätigung, 
weil Gorham ihn jüngst um einen Gehülfen erfucht, der von tractariani- 
jchen Irrthümern frei fei, und felber Meinungen befenne, die mit der Lehre 
der Kirche im Widerfpruch wären**). Darüber fam e8 zum Conflict, im 
legten Grunde alfo zwifchen einem Kleinpapft und dem Haupte aller Rechts— 
pflege, dem „Bewahrer des Königlichen Gewiſſens“. Zunächſt Hatte fic 
Gorham einer zwar nicht unrechtmäßigen, aber äußerſt ungewöhnlichen 

Slaubensprüfung über 140 Fragen zu unterziehen und, als er dem Bifchof 

auch hierin nicht genug gethan, die Sache an das geiftliche Gericht des 
Court of Arches, die delegierte Appellationsinjtanz für die Provinz Can— 
terbury, weiter gehen zu laffen. Da fam denn zu Tage, daß es fich we— 
jentlih um eine Lieblingslehre des modernen Anglifanismus handelte, die 
Wiedergeburt in der Taufe, die rein .papijtifch aus der Liturgie und dem 
Ritual dahin gedeutet wurde, daß fie einem jeden in die fichtbare Kirche 
Aufgenommenen zu Theil werde. Das in der Prübeftinationslehre wur- 
zelnde evangelifche Kirchenthum dagegen erfannte eine folche Wiedergeburt 
nur der Fleinen Schaar der Auserwählten, den Gläubigen zu. Und dar— 
auf Hin wurde Gorham, der fo wenig ein Zelot war, daß er die 39 Artikel 
und die Liturgie freudig unterfchrieben hatte, am 2. Auguft 1849 als nicht 
im Einklange mit diefen Artikeln abgewiefen, wie fehr er fich auch auf 

*) Bol. eine trefflihe Charakteriftif von befreundeter Seite bald nad; dem Tode 
des Biſchofs in der Saturday Review, Sept. 25. 1869 und Sir Henry Holland, Re- 
collecetions of Past Life p. 202. 

**) Das Nähere bei Schöll 1. ec. S. 227, aud) bei Nassau Molesworth, History of 
England II, 440. 
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die Kirche der Reformatoren Cranmer, Ridley und Latimer berufen 
mochte. 

Zum Glück gab es nun aber feit Wilhelm IV. noch eine oberfte Ins 
jtanz, das Judicial Committee des Privy Council, aus Laien zufammen- 
gejett, welche für ſolche Fälle indeß die dem Geheimen Rathe angehörenden 
Biſchöfe Hinzuziehen muß*). Nachdem beide Theile unter fteigender Theil- 
nahme der Außenwelt zäh und ausführlich plädiert hatten, erfolgte der 
Spruch: „Was die Kirche unter Regeneration verjteht, darüber finden wir 
jehr abweichende Meinungen und zwar wohlberechtigte. Wir jagen gar 
Nichts darüber, aber wir finden, daß der Biſchof Fein Recht hatte, von 
einem Pfarrer eine nicht vorgejchriebene Erklärung zu fordern, und befeh- 
len daher dem Biſchof den Herrn Gorham in feine neue Pfarre einzu- 
ſetzen**).“ Dem jchloß fich als letzte entſcheidende Stelle die Königin in 
einer Situng des Geheimen Raths am 9. März an, wo ebenfalls aus- 
prüdlich von einer gutächtlichen Aeußerung über die fich bekämpfenden theo- 

logiſchen Meinungen abgejehen, dagegen aber die Vollziehung des gefaß- 
ten Beſchluſſes angeordnet wurde ***),. Die Krone, das rechtmäßige 
Haupt der Kirche von England, jtieß jomit das Erkenntniß eines geiftlichen 
Gerichtshofs um, weil e8 die bisher aus den Artikeln und Formularen 
jelber abgeleitete latitubinarifche Geltung einfeitig und höchſt eigenmächtig 
batte bejchränfen wollen. 

Ueber diefen Ausgang entjtand nun aber große Aufregung. Die bei- 
ben feindlichen Seiten bejtürmten die Königin mit Bittfchriften, natürlich 
in entgegengejettem Sinne, damit je in ihrem befonderen Intereffe bie 
ſynodale Thätigfeit der Convocation wieder geftattet werde, Während die 
Evangelifchen, die bereits jammt dem Lehrbegriff auch ihre Pfarrämter 
gefährdet glaubten, überall frohlodten und Die Gruppe der alten Hoch— 
firchler, meift in naher Fühlung mit den Patronatsinhabern, nicht minder 
zufrieden war, daß dem Biſchof, welcher Glaubensprüfung anftellte und 
wider die Ernennung durch weltliche Behörden Einſprache erhob, das 
Handwerk gelegt werben follte, gab die namentlich im jüngeren Klerus 
jtarf verbreitete Dxforder Richtung das Spiel nicht jo ohne Weiteres ver- 

Ioren. Indem Pufey und fein Anhang, von heftigen Protejten, nament- 
lich aus den hochkirchlichen Didcefen des Südweſtens unterjtügt, erklärten, 
daß über eine Kirchenlehre wie die bejtrittene nicht von Laien, ſondern 
entweder nur durch die Biſchöfe oder durch die geijtliche Convocation ent- 

*) Gneift, Das Englifche Verwaltungsreht 1867 ©. 1311. 
**) So Bunfen an den König Friedrich Wilhelm IV., Entwurf vom 22. Januar 

1850, im Voraus nad) Mittheilungen des Biſchofs von London. 
***) That the same be duly and punctually observed, eomplied with and carried 

into execution. Das Memorandum bei John Earl Russell, Recollections and Sugge- 

stions p. 459. 1875. 
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fchieden werben könne, juchten jie den Spruch des Geheimen Raths nad) 
der Reihe durch Berufung an jedes der drei Reichsgerichte, Queen’s 
Bench, Common Pleas und Court of Exchequer aus dem Wege zu räu- 
men. Dieſe alten Grichtshöfe, denen feit Jahrhunderten volfsthümliches 
Vertrauen anbaftete, jollten vor dem Lande conftatieren, wie ungeheuer- 
lich, wie ungerecht e8 ſei, eine heilige Sache, über die nur Kirchenmänner 
zu urtheilen im Stande, durch ein neugebadenes und willfürlich bejettes 

Tribunal wie jener richterlihe Ausfchuß (Judicial Committee) entjcheiden 
zu wollen. Alle diefe Verjuche indeß fcheiterten, wie ſich vorausſehen lief, 
und fofteten den Appellanten fehr viel Geld. Das Nergfte aber war, daß 
jie in ihrem klerikalen Fanatismus fich der Auffäffigfeit nicht bewußt wa- 

ren, die fie fich nicht nur gegen die höchſte weltliche Obrigkeit, ſondern 
gegen die eigenen Vorgefegten zu Schulden kommen Tiefen. Die Erzbi- 

ichöfe von Ganterbury und York wurden perborrefciert, weil es hieß, daß 
fie als geiftliche Beifiger des Ausjchuffes ihre Stimme für Gorham abge- 
geben, Biichof Blomfield von London dagegen, allerdings durch feine wij- 
jenfchaftliche und hirtenamtliche Haltung eine viel hervorragendere Perjön- 
lichfeit, in den Himmel erhoben, weil er mit der Minorität geftimmt 
hatte. Nur merkwürdig, daß die Hlerifalen Blätter Chronicle und Guar- 
dian auch ihm den Gehorfam auffündigten, fobald er als Aufjeher der 
Colonialkirchen im Einverftändnig mit Lord Palmerfton einen puſeyitiſchen 
Eiferer in Madeira fallen ließ*). Zunächit freilich fuchte gerade der Bi- 
ihof von London in feinem Sinne Remedur zu jchaffen, indem er ein 

Geſetz behufs Errichtung einer bifchöflihen Appellinjtanz einbrachte. Es 
war im Grunde nichts Anderes als die Achtung vor den feit Heinrich VII. 
beſtehenden Geſetzen, welche jchon bei der zweiten Leſung im Haufe der 
Lords am 3. Juni 1850 die Verwerfung des Antrags mit 84 gegen 51 

Stimmen berbeiführte**). Da ein rein bifchöfliches Dbergericht ficherlich 
in weiten Kreifen noch weniger Vertrauen gewonnen haben würde als das 
von hochmüthigen Klerifalen heftig angefochtene Judicial Committee, jo 
hätte auf Vervollkommnung der letteren hingenrbeitet werben müſſen. 
Einftweilen bejtanden num die Gegenfüge weiter in unvermittelter Schroff- 

- beit. Gorham wurde der höchſten Entſcheidung gemäß wirklich in Bam- 
ford Speke eingeführt, nachdem die Londoner Pufeyiten, die fich als Me- 
tropolitan Church Union conftituiert hatten, fich noch einmal dagegen 
hatten verwahren wollen, der Erzbiichof ihnen aber Hinfichtlich des Satzes, 
man foll Gott mehr gehorchen als Menfchen, am 26. Juli bedeutet hatte, 
daß, bevor man die Berantwortlichkeit übernehme wider Menfchengejeg zu 
handeln, man auch gewiß fein müſſe eben darin Gott zu gehorchen. Und 
darin hatte er in der That noch immer die Mehrheit der Amtsbrüder auf 

*) Edinburgh Review XCVIII, 320. 

**) Hansard CXI, 751. 
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feiner Seite, denn aus den Unterjchriften, welche fich für Gorham ver» 
wendeten, wurden 3,200 der niederen und der breiten Kirche angehörige 
Geiſtliche gezählt, während 1,800 Hochkirchler proteftierten, von Denen 
vielleicht nur die Hälfte entſchieden Pufeyiten waren*. Merkwürdig 
aber wie ihre Genofjen jet eifrige Förderer der Auswanderung nach Neu- 
jeeland wurden um bei den Antipoden ein neues Canterbury zu begründen- 
Eine andere Gruppe, darunter der Archidiaconus Manning, zwei Wilber- 
force, Brüder des Biſchofs von Oxford, von der Lehre ihrer Kirche hin- 
fichtlich der Taufe längjt abtrünnig und entrüftet, daß der Staat in fol- 
chen Dingen zu entjcheiden wage, vermehrte die Schaar der Ueberläufer. 
Wer an Stelle der Rechtfertigung durch den Glauben die Sacramente jette 
um durch ſolche Auffajjung von Zaufe und Euchariftie die apoftolifche, ka— 

tholiiche, autonome Geltung der Kirche anzuſtreben, verwechſelte dieſe mit 
dem Priejterthfum und glitt folgerichtig in die papiftifche Hierarchie hinüber. 

Während nun aber diefe Controverjen rings durch das Yand hallten 
und in den Tagesblättern hitzig befprochen wurden, war Rom längjt auf- 
merkſam und hatte an Newman und fo vielen anderen Gonvertiten, ja, 

an der Fatholifierenden Schule Puſey's nicht minder höchſt willkommene 
Plänkler zu einem ungewöhnlichen Angriff gegen die wanfende Stellung der 
einjt fo gewaltigen Staatsfirche Englands gefunden. Von langer Hand 
ber war er jo recht im Stil umverbefferlicher Heimtücke vorbereitet. Ge— 
rade zur Stunde ald die Whigs dem liberalifierenden Bapite Pius IX. be— 

hufs zeitgemäßer Verwaltung des Kirchenjtaats und Anjchluffes an eine 
italienifche Politik Durch Yord Minto wohlgemeinte Rathichläge boten und 
der Kirchenfürjt, als ihm die Revolution bereits über den Kopf zu wachjen 
drohte, für den von einer afatholiihen Macht hingeworfenen Rettungs- 
anfer nicht ganz unzugänglich ſchien, veiften Anfchläge, die, nicht ohne 
Fühlung mit den umftürzenden Tendenzen des Tags, die italienifche Inter- 
vention Lord Palmerjton’8 dadurch an England heimzugeben fuchten, daß 
fie, den Rechten der Krone und der Geſetzgebung Hohn fprechend, ven 
Papſt zu einer Allmacht zurüdführen wollten, wie fie nur die ärgjten 
feiner Vorgänger im dreizehnten oder jechszehnten Jahrhundert angejtrebt 
hatten. Noch eher als die deutjchen Biſchöfe im Herbit 1848 auf Wei- 
jungen aus Rom jenes Manifeft aus Würzburg erließen, welches den Be- 
jtrebungen der Deutjchen fich einen nationalen Staat zu jchaffen einen 
ultramontanen Damm entgegen werfen follte, wurden von gefchäftigen 
Sefuitenhänden die Fäden gejchürzt, die, Funjtwoll zu einem Netze ver- 
fchlungen, über England ausgeworfen wurden. Seit den Tagen der 
Stuartd waren die Hoffnungen nicht mehr fo hoch gegangen, daß „die 
Injel der Heiligen“ aus freien Stüden zurücjtrebe in die Arme des all- 

*) Edinburgh Review XCVIII, 338. 
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umfaffenden Fatholiichen Inftituts. Gewiß hatten die Tractarianer durch 
Nachäfferei des ganzen hierarchiſchen Mummenfchanzes, dem nur noch die 
Unterwerfung unter das infallible Haupt gebrach, dazu nicht wenig beige- 
tragen. Noch aber liegt tiefes Geheimniß auf der perfönlichen Mitwirkung 
hervorragender Ueberläufer, die doch nicht nur dem apoftolifchen Vicar in 
die Hände arbeiteten, ſondern zweifellos auch im Vatican Zutritt hatten. 

Einen anderen ſchon länger wirkffamen, eben fo mächtigen Anjtoß aber 
darf man feineswegs überjehen. Erſt jeitvem die irifche Maſſeneinwande— 
rung fich in die Hauptjtädte Englands ergoß, gab es in dieſem Reiche viele 
und ausgedehnte Fatholiiche Gemeinden, während ehedem die wenigen Elei- 
nen römiſch gläubigen Genoſſenſchaften wie heute noch im öſtlichen Schott- 
land mehr einem arijtofratifchen Club ähnlich fahen. Wie empfindlich nun 
auch jo viele Uebertritte aus gebildeten und hoch jtehenden Kreijen fein 
mochten, wie willfommen manch fetter Broden englifchen Grundbefiges, 
den reiche Abtrünnige männlichen und weiblichen Geſchlechts mitbrachten, 
den Repräfentanten Roms fein mußte, jo erhält die Fatholifche Kirche Doch 
überall nur Gewicht durch ihre Macht über die große Menge ver Bevölke— 
rung. Wenn nun aber der unter den iriſchen Katholifen herrſchende De- 
mofratismus und die von den Gläubigen abhängige Erijtenz ihrer Priefter 
den nicht eben zahlreichen, vom jechszehnten Jahrhundert her Fatholifch 
gebliebenen, meijt alten, vornehmen Familien in England wenig behagte, 
erweckte e8 von vornherein den aus dem Oxforder Sturm an das redt- 
gläubige Ufer gejtrandeten Pervertiten wenig Bedenken mit dem keltiſch 
demofratifchen, dem englifchen Rechtsſtaat feindlichen Princip gemeinfchaft- 
liche. Sache zu machen. Und wie hätte nicht das Falkenauge der römifchen 
Propaganda, eifriger als je in allen gegnerifchen Kreifen, im Unglauben, 
Materialismus, Ketzerthum ihre Beute erfpähend, die ſtark anklingenven 
Saiten innigjter Verwandtichaft dem Pufeyismus ablaufchen jollen, um 
daraus die Hoffnung zu ſchöpfen, daß mit dem bochfirchlichen England dies 
Reich binnen Kurzem zurüdgewonnen werden fünnte? Was aber zu Epi- 
phanias 1846 bereits in Rom von den Kanzeln herab verkfündigt, was auf 
Grund eines Refcripts der Propaganda vom 2. September 1847 bald nad 
dem Ableben des Apojtolifchen Vicars von London auch dort ruchtbar wurbe, 
was in der Decembernummer der Tory Vierteljahrsſchrift als feſte Abficht 
der Curie gedruckt zu lefen ftand*), beburfte noch ganz anderer, ſchlagen— 
der Nachweife, bis fich John Bull aus dem befänftigenden Gefühle aufrüt- 

*) O. Mejer, Die Propaganda in England 1851, ©. 123. 149, Quarterly Re- 
view Vol. LXXXII. p. 253. This misguided Pontiff has ventured to carve England 

herself anew into Romish dioceses, and nominate one of the cunningest of Jesuits 

(we care not to ask whether or not he belongs to the actual Order of Jesus) to the 

Primacy of England, with the title of Archbishop of Westminster. 
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teln ließ, daß auch bei ihm zu Haufe Staat und Eonfeffion beziehungslos 
geworden wie bei feinem norbamerifaniichen Vetter. 

Sobald um die Mitte des Jahrhunderts der große europätiche Tumult 
nur einigermaßen zur Ruhe gefommen, demasfierte Nom feine jorgfältig 
armierten Angriffslinien. Hatte das Injelreich fich ſeit Generationen aus 
Princip nur ablehnend gegen den Papft verhalten und jelbit, nachdem in 
der Emancipationsacte von 1829 den britichen Katholifen in politifcher 
Hinficht volle Gerechtigkeit zu Theil geworden, troß wiederholter Anwand- 
lung wegen Einrichtung und Beſetzung von Biſchofsſtühlen Fein Vertrags— 
verhältnig mit dem Papjte angebahnt, war nicht einmal, obwohl jüngjt 
doch noch fo eingehend beſprochen, diplomatiiche Vertretung bei dem in 
feiner weltlichen Herrfchaft anerkannten Heiligen Stuhle beliebt worden, 
fo handelte diefer nunmehr, wie er von jeher gewohnt gewejen. Dem 
Papite gehören alle Getauften, auch wenn fie abtrünnig; und wie viel 

mehr, wenn jie jelber zu ihm zurückſtreben. Bedeutet unter den Heiden 
oder in neu befievelten Yändern die Umwandlung eines apojtolifchen Vica— 
riats in ein Bisthum am fich fchon die normale Fortentwidlung der Arbeit 
der Propaganda, jo richtet fie vollends in England den alten Zujtand 
wieder auf, aus welchem das nach römischer Auffaffung allein berechtigte 
Bisthum einjt Durch die Ordnungen zur Zeit Heinricy’8 VIII. und Elifa- 
beth’8 wiberrechtlich verbrängt worden war. In Irland waren Doch we— 
nigftens Dank den energijchen Anftrengungen der Propaganda die alten 
Provinzen und Sprengel gerettet und dadurch eben ein devotes Volk am 
Gängelbande fejt gehalten worden. Indem die feit 1688 in England und 
Schottland bejtehenden, von Benedict XIV. neu geordneten, von Gre— 
gor XVI. vermehrten Vicariate zu Bisthümern erhoben werben follten, 

war zwar auf das im dieſen Ländern bejtehende Staatsrecht Rückſicht zu 
nehmen, aber feine weltliche Autorität hatte ein Wort darein zu reden. 

Daß Ungewöhnliches im Anzuge war, ließ fich ſchon während des 
August und September 1850 aus der Verſammlung einer Syrode, welche 
der römiſch-katholiſche Klerus Irlands in Thurles abhielt, entnehmen, 
auf welcher die gottlofen Queen's Colleges verdammt und zum erften Mal 
der Beichluß gefaßt wurde eine rein Fatholifche Hochjchule zu begründen. 
An der Spite der Unterfchriften ihres Manifefts jtand Dr. Cullen als 
Erzbifchof von Armagh und Primas von Irland, wie fich bis dahin nur 
der anglifanifche Erzbifchof titulierte. Der Vicekönig und Lord John 

Ruſſell ftugten, vermochten jedoch nicht zu erweifen, daß, was in den 
Zeitungen gedruckt jtand, auch urkundlich der Fall fei*). Wenige Wochen 
fpäter erjchien num aber, gegeben zu St. Peter unter dem Filcherring am 
29. September, in der Druderei der Propaganda das päpftliche Breve, 

*) Ruſſell's Rede im Parlament am 7, Februar 1851. Hansard CXIV, 190. 

* 
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durch welches die bifchöfliche Hierarchie in England rejtituiert wird*). 
Unmittelbar an feinen heiligen Vorfahren, Gregor den Großen, welcder 
einjt die heidniſchen Angelſachſen in die gläubigften Orthodoxen umwan— 
delte, will Pius IX. anfnüpfen um das Werf, welches feit ver Glaubens— 
ipaltung des jechszehnten Jahrhunderts von den Päpften niemald aus den 
Augen gelaffen, die Wiedergewinnung der Abgefallenen, zu herrlichem 

Abschluß zu bringen. Indem er den großen Anwachs der Katholiken in 

England und die tägliche Abnahme der Hinderniffe erwägt, welche der Aus- 
breitung der Religion dafelbit jehr im Wege geftanden haben, (impedi- 
menta illa indies auferri Nobiscum cogitantes, quae Catholicae reli- 
gionis propagationi valde obfuerunt), hat er fich von Anbeginn feines 
Pontificats vorgefett die apoſtoliſchen Vicariate in bifchöfliche Ordinariate 
umzuwandeln. Auf das gemeinfame Gefuch der Vicare und einer großen 
Anzahl durch Tugend und Rang hervorragender Kleriker und Laien daſelbſt, 
nach Anrufung Gottes und der gebenebeiten Jungfrau, nach Berathung 
mit den Cardinälen der Propaganda erfolgt nunmehr dem gemeinen Rechte 

der Kirche gemäß (juxta communes ecclesiae regulas) die Wiederheritel- 
lung der Biſchofsſitze. Fürs Erſte indeß joll das Königreich uur aus einer 

Kirchenprovinz mit zwölf Didcefen beftehen, deren Erweiterung indeß ſich 
der heilige Stuhl vorbehält. Weberaus Hug und pfiffig find Die Grenzen 
verjelben abgeſteckt und die Titel gewählt. Wie das fchon bei den Vicaria— 
ten der Fall gewefen, Hält ſich die Bulle an die uralte politifche Einther 
lung des Landes nach Shires und Hundreds, als ob der Heilige Vater 
ohne Weiteres auch der oberfte weltliche Gebieter fei. Dagegen füllt fein 

einziger der Sprengel mit der aus angelfächiifchen Tagen beſtehenden und 
jpäter nur gelegentlich anders umfchriebenen Topographie der Landeskirche 
zujammen. Auf das Sorgfältigite wird den in Artifel 24 der Emancipa- 

tionsacte von 1829 allen, welche fich unrechtmäßige Kirchentitel beilegen, 
angedrohten Strafen ausgewichen **). Aber welche Herausforderung, welde 
abfichtsvolfe Beleidigung für den nationalen Stolz liegt doch in der Be 
nenmung des Metropolitanfiges nach Weftminfter mit feinen ftreng orthe- 

doxen Neminifcenzen aus den Tagen des Bekenners her, mit feiner Be 
deutung als Sit der politifchen Gewalt. Wie Hug andererjeits ein zweites 
hauptſtädtiſches Bisthum nach Southwarf zu verlegen, der alten Wirl- 
jamfeit Winchefters in demjelben Vorort Londons zur Seite, desgleichen 
Salford Manchefter, Elifton Brijtol auf die Nafe zu fegen und Birming- 
bam, das feinen anglifanifhen Bifchof Hat, zum Mittelpunet einer in 

Stadt und Land volkreichen Fatholiichen Diöceje zu erheben. Noch Feder 
— — 

*) In engliſcher Ueberſetzung oft gedruckt, z. B. Annual Register 185Q, Statepa- 

pers p. 406. Das Original in der lehrreichen Schrift Mejer's, Die Propaganda in 

England ©. 171 ff. 

**) Mejer, Propaganda in England 131. Note 3, 
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erfcheint die ZTitulatur des jübwalifer Sprengeld Menevia und Newport, 
erjteres die alte, in Abnahme gefommene Bezeichnung für St. Davids, 
in dem weiten Yorkſhire die Wiederanknüpfung an das monaftiiche Bever— 
ley And im Norden das Wiedererjcheinen eines Bisthums Hexham, wel— 
ches einjt im neunten Jahrhundert vor den Dünen zu Grunde gegangen 
und fpäter neben Durham nicht wieder aufgetaucht war. 

Die Sprache der Gregor, Innocenz, Bonifaz war zwar nie aus dem 
römischen Bullarium verfchwunden, aber mit ähnlicher Anmaßung hatte 
fie doch lange nicht zum Ziel getroffen, weil das Breve von dem Daſein 
der anglikanifchen Sprengel gar Feine Notiz nahm, während es die ge- 
fammte Seelenzahl des Landes, ols ob fie nur dem Papft gehörte, nach 
dem letten Genjus vom Jahre 1841 neu vertheilte und bei der Umwand- 
lung der feelenbirtlihen Facultäten aus miffionaren in episcopale geflif- 
fentlich in Zweifel ließ, ob der Obedienzeid die Formel, "welche Verfol- 
gung der Ketzer vorjchreibt, enthielt oder nicht, wie letteres denn in der 
That feit 1791 den irischen Biſchöfen nachgejehen wurde *). Gleichzeitig 
führte fich der längſt als geiftlicher Leiter der Fatholifchen Congregation in 
England thätige Dr. Wifeman, in deſſen Adern iriſches und ſpaniſches 
Blut zufammenrann wie bei der berüchtigten Lola Montez, bisher Bifchof 
von Melipotamus i. p. i., in einem noch aus Nom datierten Hirtenbriefe 
vom 7, Detober als erjter Erzbifchof von Weftminjter und neu ernannter 

Gardinal der römijchen Kirche ein**. Kaum in England eingetroffen, 
appellierte er am 27. arrogant an das Boll, Nur oberflächlich berührte 
er den königlichen Supremat, deſſen Prärogative durch die Rejtitution 
einer Fatholiichen Hierarchie in Feiner Weiſe angetaftet werde. ALS Erzbi- 
ichof von Weſtminſter wollte er vornehmlich die engen, ſchmutzigen, von 

elenden Menjchen dicht bevölferten Gaſſen rings um die Abtei veclamieren. 
Er werde dem Dechant und dem Capjtel jo wenig nahe treten wie jener 
Benedictinerabt, der fich noch immer nach diefer Kirche nannte, an deſſen 
Eriftenz er höhniſch erinnerte. Wer aber könnte ihn hindern am Schrein 
des heiligen Eduard zu beten und der alten Zeiten zu gedenken, als die 
Kirche auch ohne eine Krönung gefüllt war und in ihr die Menge auch ohne 
Gottesdienst jtündlich auf den Knieen lag? 

Wie hätte num bei Veröffentlichung jolcher Documente der altprote= 
ftantijche Geift des Landes ruhig bleiben können? Das Bolfsgemüth zeigte 
alsbald eine jtarf antipapiftiiche Anjchwellung, jo daß der Premier, Lord 
Sohn Ruſſell, ſtets auf Wacht, aus der vollen Ueberzeugung feiner whig- 
giftifchen,, wenig hochkirchlichen Grundſätze, wie er ſchon den Pufeyiten als 
Berächtern des königlichen Supremats grollte, ſich num vollends gemüffigt 
ſah laut und ohne KRüdficht auf fein unficheres Minifterium die Stimme 

Wejer 162. 185, 
**) Annual Register, State Papers p. 411. 
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wider „die injolente und heimtückiſche Aggreſſion“ von Seiten des Papftes 

zu erheben, Er that das am 4. November in einem an den Bifchof von 
Durham, Dr. Longley, gerichteten und am jelben Tage auch fchon durch 
die Zeitungen veröffentlichten Brief”), der im Eingange daran erinnerte, 
wie faum jemand mehr ald der Schreiber einft für Gewährung aller bür- 
gerlichen Rechte an die Katholiken thätig und jtetS der Meinung geweſen, 

daß den irijchen Maſſen in den Großſtädten Englands unbehindert Lehre 
und Seeljorge durch Priejter ihrer Confeffion zu Theil werde. Statt 
dejjen maße ſich Rom allein eine ſchrankenloſe Hoheit über das Königreich 

an, „die ji mit dem Supremat der Königin, mit den Rechten unferer 
Biſchöfe und des Klerus und mit der geiftlichen Unabhängigkeit der Nation 
Ichlechterdings nicht verträgt... . England aber hat fich der Freiheit des 
Proteftantismus viel zu lange erfreut, als daß es gelingen könnte unjeren 

Gewiſſen ein fremdes Goch aufzuerlegen. Kein fremder Fürjt wird im 
Stande fein einer Nation Feſſeln zu jchmieden, die fich jo lange und fo 
edel das Recht zur Freiheit der Gedanken in bürgerlicher, politifcher und 

religiöfer Hinficht erkämpft hat.” Der Premier verhieß dann das Gejet 
erfunden und, jo weit dejjen Bereich gejtattete, zur Abwehr anwenden 
zu laffen. Wohl mochte ihm das Gewilfen fehlagen über die unbefüm- 
merte Art, mit welcher der Staat feit 1829 fo viel von feiner Befug- 
niß dahin gegeben. Ob aber der Ausfall gegen die pufeyitifchen Neuerer, 
deſſen er fich bei der Gelegenheit nicht enthalten konnte, weiſe war, erjcheint 
noch heute höchſt fraglich. Durch Untreue gegen Die unterjchriebenen 39 Ar- 
tifel, infallible Auffaffung von der Geltung der Kirche, Heiligendienit, 

Dhrenbeichte und allerhand abgöttifche Mummerei, wogegen jest aller- 
dings auch der Bifchof von London einfchritt, verführten fie Die Leute bis 
an den Abgrund und bejchiworen eine Gefahr herauf, gegen welche ber 
Angriff eines fremden Fürften „ohne große Macht” wenig bedeutete. 

Daß diefer Brief, fo fehr die muthige Berufung an das Volk bei den 

Evangelifchen und den Diffenters anklingen mochte, nicht nur in hochkirch— 
lichen Streifen, fondern ganz bejonders in der weit verzweigten Fortſchritts— 

partei, die nach Freiftellung aller Bekenntniſſe, d. h. völliger Löſung der 

Religion von aller ftaatlichen Beziehung itrebte, daß er bei vielen Gönnern 
der Katholiken von rechts und links Anſtoß erregen würde, war borauszus 
jehen. Indeß rührte fich doch die anglikaniſche Kirche weit und breit. In 
allen Diöcefen wurden Protefte gegen den päpſtlichen Erlaß unterzeichnet. 
Einige hervorragende Bifchöfe wie die von London und Durham ließen ſich 
in gemefjenen, jtrengen Worten, faum anders ald der Premier vernehmen. 
Heinrich von Exeter fogar, voll Entrüjtung über den vom Papfte geführten 

*) Diefer bald berühmt gewordene Durham-Brief abgedrudt Annual Register 1850, 
p- 198 und N. Molesworth, History of England U, 461. 
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die bi8 auf den freifinnigen Thirlwall von St. Davids fich über eine ge- 
meinfame Erklärung an die Königin verftändigten. Selbſt Dr. Puſey 
ſchrieb jet zu Gunften des Föniglichen Supremats, während der Sturm- 
wind unter den Anglofatholifen immer mehr Spreu vom Weizen abwehte. 
Am 10. December überreichten außer der Corporation von London auch 
die Univerfitäten Oxford und Cambridge der Königin Ergebenheitsadreſſen. 

Die Blätter befprachen tagtäglich die „papiftiiche Aggreifion” , und rings 
durch das Land machte fich die tief erregte Stimmung in heftigen Volksver— 
fammlungen Luft. Die ganze afatholifche Bevölkerung, alle Denomina- 

tionen ohne Unterſchied, auch Juden, wollten eintreten für die Vertheidi— 
gung „unſeres gemeinfamen Protejtantismus”. Daß gleich am 5. Novem- 

ber, dem Gedächtnißtage der Pulververſchwörung gegen Jacob I. und der 
Landung Wilhelm’ III., als eben Ruſſell's Brief erjchienen, tumultuari- 
ſcher und grotesfer denn je die Strohpuppen, welche Guy Fawkes und ihn 
zur Seite dies Mal Pio Nono, Kardinal Wiſeman und jelbjt Dr. Puſey 

darftellten, durch die Straßen gefchleppt und unter Schwärmern und Ra— 
eten im Feuer von Pech und Schwefel verbrannt wurden, verjtand fich 
von ſelbſt*). Im der zweiten Hälfte des November allein find dem Publi- 

shers’ Circular zufolge nicht weniger al8 78 Streitfchriften für oder wider 
Nom erfchienen. 

Eigenthümlichen Eindrud machten die Briefe, welche zwei katholiſche 
Peers, Lord Beaumont und der Herzog von Norfolf, das erbliche Haupt 
der englifchen Katholiken, mit einander wechjelten. Letzterer ſprach es offen 
aus, daß „ultramontane Meinungen mit der Treue zu unferem Souverän 

und unferer Berfaffung völlig unvereinbar find“. Lord Beaumont, geilt- 
reich und radical, war einen Augenblid zum Gouverneur von Malta be— 
jtimmt als Fingerzeig für den Papft und den König von Neapel. Da war 
es hohe Zeit für Wiſeman fich aus einem anderen Ton vernehmen zu laffen, 
um fo mehr als ihm nachgefagt wurde, daß in feinem Miffale älterem 
Brauch zuwider das Gebet für die Königin getilgt worden ſei. In einem 
ruhig gehaltenen Schreiben bei Anlaß feiner Inthrontjation am 6. Decem- 
ber glaubte er noch einmal die von Rom aus getroffenen Abänderungen als 
lediglich Firchlicher Natur und die Aufregung als völlig grundlos darftelfen 
zu Fönnen. Aber die Berficherungen unmwandelbarer Treue gegen die heimi- 
jche Obrigkeit aus ultramontanem Munde, während man einer auswärtigen 
Gehorjam leijtete, vermochten damals wie heute fein wahres Vertrauen zu 
erwecken noch die hochgehenden Wogen zu bejchwichtigen. Ihm blieb nur übrig 
die weit auseinander jtrebenden Urtheile der Liberalen über Ruſſell's Brief, 
den, wie es hieß, er hinter dem Rücken der Collegen gefchrieben hätte **), 

*) Das Einzelne bei Kruijf, Geschiedenis van het Anglo-Katholieisme p. 133. 

**) So wollte der fanatifche Eomvertit und jmriftiiche Berather Wijeman’s, Sir 
George Boroyer, aus Ford Lansdowne's Munde wifjen. 
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mit den gewiegten Künften der Curialen fchlau auszubeuten. Höchſt unge- 
niert mit allen Allüren eines fein gebildeten Weltmanns, Gelehrter und 
Poet zugleih, unabläffig feine patriotifche Gefinnung verfichernd, ver 

fehrte er in hoch liberalen Kreifen, wo fich die Leute nicht für oder wider 
zu entjcheiden wußten oder wohl gar an den rothen Strümpfen und ähnli- 

chen coquetten Abzeichen des Cardinals Geſchmack fanden *). 
Altes jedoch Fam auf die Gegenmafregeln an, zu denen fich die Re— 

gierung entjchliegen würde. Bunſen, dem diefe Fragen von jeher am Her- 
zen gelegen und dem diejenigen Staatsmänner befonders vertraut waren, 

die fich um eine Hebung der Firchlichen Zuftände erntlich befümmerten, er- 
wartete zwar feineswegs eine Löſung des jchwierigften Problems, Reform 

der englijchen Landeskirche, bis nicht im Gegenfat zu der ftarf antiprote- 
jtantifch gewordenen G&eiftlichfeit den Ortsgemeinden, wie einft unter 
Eduard VI. beabfichtigt war, ein Vetorecht bei den Patronatsbefegungen 

zuerkannt würde. Doc frohlodte auch er bei der Kunde, daß auf Grund 
des Artikels 24 der Emancipationsacte von 1829, auf den ſelbſt Cardinal 

Wiſeman mit Bedenken angejpielt hatte, römiſch-katholiſchen Prieſtern ver- 
boten werben follte in England Territorial-Titel zu führen**). Mit vollen 
Recht hatte er nicht nur die nationalen, fondern die allgemeinen Gefahren 
im Auge, von welchen der Proteftantismus in aller Welt umlauert war, 
ſeitdem fich die Curie anſchickte die politische Autorität afatholifcher Staaten 
zu untergraben, bejonders wenn fich diefelben dem Syſtem amerikaniſchet 

Sfeichziltigkeit gegen die Religionen hingaben. Allein er war doch viel zu 
ſanguiniſch in Bezug auf den Erfolg der minijteriellen Politif, ſelbſt nach— 
dem er in Erfahrung gebracht, daß im Cabinetsrath nicht volle Einmüthig- 
feit waltete, da Earl Grey vom ignorierenden Standpunct aus dem Pre 
mier widerfprochen haben jollte. Eben jo wenig entgieng ihm die Heftig- 
feit, mit welcher ultraproteftantifche Organe wie Standard und Morning 

Herald Ausweifung der Jeſuiten und Wiſeman's oder wohl gar Abfendung 
der Flotte gegen Civita-Vecchia im Stil Dliver Eromwell’s forderten. & 
bemerfte Doch, daß John Bull dem Könige von Preußen eben deshalb 
züvnte, weil er fich über das Dafein von Cardinälen in feinem protejtanti- 

*) George Grote, Sein Leben und Wirken von Harriet Grote, S. 242. Die Ber- 

fafjerin blieb antipäpftlich, während Wifeman ihrer Freundin, der geijtreihen Mrs. Auftur, 
lange Bejuche machte. Eine interefjante Schilderung des Cardinals von proteftantiiher, 

gleichwohl befreundeter Seite bei Lord Houghton, Monographs Personal and Social, 

1873, p 39 ff. 
*) I rejoice in the intelligence received yesterday, and which I hope will prove 

true, that the government intend to bring in a bill, prohibiting Roman priests to 

take and hold any territorial title in England (and Scotland?) . . . . there is no 

other tenable interpretation of the clause in the act of 1829. An Lord Ajhley No- 

vernber 24, Hdſchrft. Aehnlich feine Aufzeichnungen vom 8. December und 4. Januar. 

Bunſen's eben III, 177. 179, 

| 



Die Geiftliche Titel-Bill vor dem Parlament. 511 

chen Yande befriedigt geäußert haben follte*). Daß die Exceſſe einer ſol— 
hen Strömung der guten Sache nur Schaden bringen würden, lag wahr- 
lich auf der Hand, ehe nur der große Rath der Nation zu Worte gefom- 
men war. 

Die Thronrede, mit welcher die Königin am 4. Februar 1851 dag 
Parlament eröffnete, berührte die gewaltige Erregung fo wie die zahlreichen 

Ergebenheitsadrejfen und kündigte den allerhöchiten Entſchluß an, „vie 
Rechte der Krone und die Unabhängigkeit der Nation gegen alle Lebergriffe, 
woher fie auch fommen mögen, zu wahren,“ unbejchadet der mit Recht fo 
hoch geſchätzten religiöfen Freiheit **). Am 7. bereits erörterte Yord John, 
dem ohne Frage viel daran lag die Sache recht bald abzuthun, ehe die be- 
vorstehende Weltausstellung zahllofe Fremde ins Yand brachte, an den Mo— 
tiven und den Ergebnifjen der minijteriellen Berathung feine auf ein Verbot 

bifchöflicher Titel gegen alle nicht zur Staatskirche gehörenden Geijtlichen und 
auf eine Unterfagung aller VBermächtniffe und Schenkungen an jolche Per- 
fonen gerichtete Maßregel. Das ließ fich nun allerdings nur auf dem 
Wege der Gejeßgebung bewerkitelligen, da die Kronjuriften die Anwendung 
des beftehenden Rechts durchaus für bevenflich erflärten und andererfeits 

jest wahrlich Niemand nach einem neuen Syitem des Verkehrs mit Nom 
verlangte. Necht naiv aber lauteten die Worte, in welchen der Minijter 
dem neu gebadenen Cardinal gelegentlich empfahl fich entweder freiwillig 

diejer Würde zu begeben oder aber, wenn er fie denn durchaus führen 
müfje, in Rom und nicht in England zu refidieren **). Tapfer wie im- 
mer indeß ftürzte fich der Feine Mann in den Kampf, indem er gar nicht 
verjchwieg, daß er und feine Whigs einſt lange Jahre von den Aemtern 

ausgejchloffen geweſen, hauptſächlich doch weil gleiches Recht für die fatho- 
liſchen Mitbürger auf ihrem Programm gejtanden. Er fchenkte allen loya- 
len Unterthanen dieſes Glaubens das Vertrauen, daß fie auf der Seite der 
Krone und der Verfaſſung nicht fehlen würden. Da bekam er jedoch ſchon 
bei der viertägigen Debatte vor der erften Lefung aus viel näheren Kreifen 
empfindliche Abfage. 

Den Einen that er viel zu viel, den anderen viel zu wenig. Roebuck, 
welcher gleich nad) ihm das Wort ergriff, meinte, daß Auffell das einzig 
zutreffende Beijpiel, die Vereinigten Staaten, ganz unerwähnt gelafjen 
habe, während er doch von der in Frankreich, Defterreich und Preußen 
bejtehenden Gefeßgebung mehr als ausführlich handelte. Und Sohn Bright, 
der freihändlerifche Typus des laisser aller et laisser passer auch in con- 
feffionelfen Dingen, ergieng fich gar in den heftigſten Invectiven gegen Die 
Staatskirche in Irland und die Staatskirche in England, fragte höhnifch, 

*) Brief vom 7. Januar, Leben III, 180, 
**) Hansard CXIV, 4. 

***) Hansard 208. 
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weshalb denn Ruſſell nicht zur Bewältigung der von ihm als viel größer 
gejchilderten Gefahr einer in der eigenen Manufactur erzeugten Papiiterei 
vorgebe, und wollte mit einem Geſetz gegen die Katholiken und zu unten 
eines mit allen politischen Machtmitteln ausgeftatteten Inftituts Nichts zu 
ichaffen haben, das ſtets ganz unfähig gewefen Andersgläubige zu fich her- 
überzuziehen *). Während die Fatholifchen Iren, im der Negel die Hilfs- 
truppen des liberalen Minijteriums, in großer Menge und durchweg aus 

demſelben feindfeligen Ton ſprachen, wollte Disraeli, der den Tory fpielen 

mußte, fich der Mafregel nicht widerjegen, bezeichnete fie aber als die 
größte Demüthigung einer Politif, die fich jelber das Uebel groß gezogen 
und ohne Beihilfe einer papiftiichen Verſchwörung gar nicht mehr lebens- 

fähig fei. Eifrige Anglifaner wie Sir Robert Inglis, Lord Afhley, Me. 
Spooner pflichteten dagegen gern der Regierung bei, obgleich ihmen die 

Bill noch Tange nicht fcharf genug war. Von den Miniftern beleuchteten 

der Generalftantsanwalt und Sir George Grey wefentlich techniſche Ge- 
fichtspunete. Glücklicherweiſe aber verjchließt das britifche Unterhaus Feiner 

Seite fein Ohr. Und fo durfte ein englifcher Katholif wie Philipp Howard 

ohne Störung behaupten, daR der Papſt lediglich thue was feines Amts 

fei und Niemand fonft auf Erden vermöge, weshalb er ſchlechterdings auch 

feine Rechte der Krone oder der Nation antaften könnte. So bezeichnete 

Joſeph Hume den Supremat der Krone als eine Knechtung der Kirche und 

nannte e8 Wahnfinn, daß der Premier vor feinem ganz verfehlten Antrag 

die laufenden Gefchäfte des Reichs, zumal die finanziellen zurückzuſtellen 

wage. Immerhin ergab die Abjtimmung am 14. des Monats 395 Stim- 
men für Zulaffung und nur 63 dagegen, wahrlich, ein laut redendes Zeug- 

niß nicht fowohl für das Miniſterium, dem vielmehr Liberale und Conjer- 

vative um die Wette vorhielten, daß es fich felber fein Grab bejtelle, ald 

für die Stärke der Aufrüttelung, von der das proteftantifche Gemüth Eng- 
lands ergriffen worden. 

Man erinnert fich, wie in denfelben Tagen Disraeli mit feiner Mo— 

tion zu Gunften des leidenden Aderbauftandes der Regierung auf den Zahn 

fühlte ımd Sir Iames Graham fofort witterte, daß eine Niederlage im 

Anzuge fei. Sie erfolgte denn auch in der That ſchon am 20., als die 

Miniſter, von Lode King über Ausdehnung des Wahlrechts gefchlagen, 
zeitweilig zurücktreten mußten. Lord John Ruſſell konnte fich nunmehr doch 

felber jagen, daß ihn die Anhänger wegen der durch feinen Durham-Brief 

heraufbejchworenen, von Freund und Feind im Grunde nur jehr zweideutig 

gebilligten Politik fallen ließen**). Als er dann in Ermangelung eines 

*) As long as the Church of England acts as she does, there can be no seces- 

sion from the Church of Rome, or from any other persecuted church. Hansard 255- 

**) ‚ragt man nad) den Urfadhen, aus der die Stimmung des Haujes gegen Rufjell 

hervorgegangen, die ihn zur Abdankung vermochte, fo muß man eingeftehen, daß dieſe 
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anderen wieder eintreten mußte, durfte er fich Darauf gefaßt machen, daß 
er die unzuverläffigen Trabanten, die bigotte Phalanx der Iren (the Po- 

pe’s brass band) wie die proteftantifchen Gegner der Staatskirche, nur 
fejtzubalten vermochte, indem er von dem fo fchon geringen Ballaft feines 
Entwurfs nur noch mehr über Bord warf. Der fpätere Verlauf der Ti- 
telbill fonnte denn auch nicht anders als erniebrigend, das Ergebnif nur 
gleih Null fein. 

Als am 7. März Sir George Grey die Bill wieder vorlegte, war 
zwar nicht, wie vielfach verlangt worden, Irland ganz ausgenommen, 
Dagegen jollten aber zwei Artifel einfach getilgt werden, welche der niemals 
behinderten fogenannten Collation irifcher Priejter im Wege geftanden ha- 
ben würden. Das ganze Gewicht follte nunmehr zu nicht geringem Ver— 
druß aller eifrigen Proteftanten lediglich auf einen nationalen Widerfpruch 

gegen Annahme jener Titel und eine einfache Erklärung der Souveränetät 

der Krone in Diefer Angelegenheit gelegt werben. Darüber iſt e8 geſchehen, 

daß die Debatte fich endlos wie ein rother Faden durch die Seffion hinzog, 

während Tauſende von Fremden die Köpfe fehüttelten und nicht begriffen, 
wie fich eine ganze Nation über dergleichen jo ſehr echauffieren konnte. 

Am 14. beantragten die Katholiken, infonderheit die Iren VBerwerfung. 
Dann liegen fich namentlich Peeliten hören, unter denen hochkirchliche Nei- 
gungen jtark verbreitet waren. Roundell Balmer, Cardwell, Sidney Her- 
bert fanden feinen Geſchmack an einer verfehlten Gejeßgebung, fondern be- 

riefen fih um die Wette auf die erhabenen Grundſätze der Toleranz und 
der religiöfen Freiheit. Sir Robert Peel der Jüngere freilich, der gleich 

am erjten Tage eine recht günftig aufgenommene Jungfernrede hielt, ſchloß 
jech ihnen nicht an und trat für den Staat ein. Nach manchen anderen 
Rednern, unter denen befonders Tories fich für jtrenge Wahrung der na— 

tionalen Ehre ausfprachen, andere wie Newdegate gleich dem Stier vor 
dem rothen Tuch eines Cardinals ſcheu wurden, erhielt zu Ende des dritten 
Abends Lord Palmerjton das Wort. Er verjhmähte den Begriff Toleranz, 
weil er die Idee confejjioneller Gleichheit durchaus nicht dedte. Als Staats- 
mann aber fonnte er unmöglich den Eingriff einer Macht hingehen laſſen, 
die fich um feinerlei weltliche Autorität kümmerte, indem fie fich vielmehr 
überall an deren Stelle zu jegen trachtete und, fobald ihr Dies gelang, ben 
nationalen Frieden vernichtete. Klar legte er den Zweck der Bill dahin aus, 
daß, während das Geſetz von 1829 nur die Annahme anglifanischer Kirchen- 
titel unterjagt hatte, das Verbot nunmehr auch auf folche Orte des Reichs 

ausgedehnt werben follte, nach welchen fich fein rechtmäßiger Bischof nannte *). 

nur im der päpftlichen Aggreffion zu finden‘, fchrieb Stodinar, Denkwürdigkeiten S. 634. 

Bol. oben ©. 900, 
*) The Bill was in principle precisely the same as the Act of 1829, and that 

it made good the gap that was left in that Aet. Hansard CXV, 187. März 18, 
Pauli, England. II. 33 
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Am vierten Tage gab e8 Lärm, als H. Drummond die Frage jtelte: 
ob die Papiften als Secte unter dem Scepter der Königin geduldet, ober 
die Königin eine geduldete Kegerin unter der Herrichaft des Papites werben 
ſollte. Schon hatte er die Ultramontanen und ihre utilitariichen Gönner 
gehörig gezaujt, als er von den Nonnenklöftern fagte, daß fie entweder 
Gefängnifje oder Bordelle wären, und ihm der Earl von Arundel und an— 
dere Glaubensgenofjen wüthend in die Rede fielen, die der Sprecher mur 
mit Mühe fchügen konnte. Der Sturm wurde noch ärger über die Be— 
merfung, daß John Bull's Abſcheu vor Betrug ſich die Einführung augen- 
verbrehenber und blutender Bilder oder der veritablen Milch der Mutter 

Gottes durchaus nicht gefallen laſſen werde*). Mit Rufen nah Schluß 
und Ordnung fuchten ihn die Gegner niederzudonnern. Noch einmal bahnte 

der Sprecher, der feine Urfache hatte ihm das Wort zu entziehen, durd 
die wilde Aufregung einen Weg, bis er mit einer Parallele zwifchen Wiſe— 

man und Thomas Bedet und dem noch anftößigeren Citat eines Worts des 

Cardinal Bembo über die Mönche ſchloß: daß es überhaupt mißlich ſei fih 
mit Prieftern zu befaffen, weil alle mögliche menjchliche Bosheit hinter 
ihrer teufelifchen Heuchelei ſtecke. Nach einer kurzen Paufe, die der Spre— 
her in Folge einer im Unterhaufe fo aufßerordentlichen Scene für nöthig 
bielt, fuchte Sir James Graham Del auf die ftürmifchen Wogen zu träu— 
feln, indem er nur die politifche Seite ind Auge faſſen wollte. So un 
leugbar und ungerechtfertigt auch er den Angriff fand, er kam doch eben- 
falls nur zu dem Schluß, daß das Gefet einen Widerruf der Emancipationd- 

acte bedeuten und daß feiner der um die Freiheit Englands verdienten gro 

gen Staatsmänner, tobt oder lebendig, irgend eine Confeſſion am Genuß 
derjelben behindern und zu der einzigen Auskunft, dem Syitem ver Pönal- 
edicte, zurücgreifen würde. Im feiner vefumierenden Antwort bemerkte 
Lord John dagegen, daß die Sache der Freiheit Englands und Europas 
doch unmöglich mit der des Papftes einerlei fein könnte. 

Allein auch hiermit war der Redeluſt und dem brennenden Interejle 
alfer noch fo verfchieden denfenden Briten an firchenpolitiichen Fragen noch 

lange fein Ziel gefegt. Nur merkwürdig, daß immer wieder Gegner auf 
den Beinen waren, der wigige Liberale Bernal Osborne oder Roebud, der 
dem Premier die völlige Auflöfung zu Gemüthe führte, in die er feinen 
Anhang verjette, die Iren Fagan und Grattan oder der Pufeyit Beresford 
Hope. Außer einigen Miniftern erfchienen nur fpärliche Vertheidiger wie 
ber Tory Walpole und der Liberale Monkton Milnes. Bis in den fieben- 
ten Abend, den 25. März, dauerte troß allen Gegenanftrengungen Yord 

John's der Kampf. Einige Eiferer wie John O’Eonnell und Joſeph Hume 

*) Hansard CXV, 266. 275. Die Ausfälle find ſehr herabgemildert wiedergegeben 
in H. Drummond’s Speeches in Parliament I, 178. 
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hatten bereits zum zweiten Mal geſprochen, Gladſtone in langer Ausfüh- 
rung jich aller fein efklefiajtifches Gemüth belaftenden Gründe, weshalb er 
mit der Minorität gehen müfje, entladen, Disraeli troß der unvermeid- 
lichen Zujtimmung den eben fo unvermeidlichen Spott über die winzige 

Frucht einer jo langen Discuffion Iosgelaffen, der Minifter des Innern 
endlih das letzte Wort gehabt, als bei der Abjtimmung zu Gunften der 
zweiten Leſung die große Menge wiederum Ja fagte, 438 gegen 95. 

Da jedoch Graham von den minijteriellen Bänken, Lord John aber 
von den conjervativen am Meiſten bejubelt worden, ließ fich auf jeder wei— 
teren Station der hartnädigjte Widerftand erwarten. ALS daher nach län— 

gerer Pauſe die Bill in das Committee des Haufes übergehen follte, warf 
jih Urgubart mit der Motion in den Weg, daß die Haltung und die Er- 
Härungen der Regierung allein an dem Schritte des Papftes ſchuld feien*). 
Vier Sitzungen wurden vergeudet, immer wieder mußte abgejtimmt wer- 
den, bis am 16. Mai wie immer mit beträchtlicher Majorität der Zulaf 
gewährt wurde. Nun erfolgten aber erjt recht von einem Tage zum ande- 
ven Angriffe auf die einzelnen Paragraphen, durch welche römifch - fatholi- 
ſche Mitglieder noch immer das Ganze über den Haufen zu ftürzen trachte- 
ten, oder Amendements derjenigen Seiten, welche viel mehr anjtrebten, 
als das Miniſterium je gewähren fonnte. Sir Frederic Thefiger, der con- 
jervative Yurift, hielt die Acte für jehr verbefferungsbebürftig und bean- 

tragte am 6. Juni, daß um wirkliche Vollſtreckung der angedrohten Stra- 
fen zu erreichen ein jeder Privatmann mit Genehmigung des Attorney Ge- 
neral eine Klage anftrengen könne. Aber gerade der Inhaber diejes Amts, 
Sir John Romilly, nebſt anderen whiggijtiichen Kronjurijten und Lord 
Sohn Ruſſell ſelber wideriprachen der Verfchärfung, die um jo lebhafter 
von Walpole, Disraeli, Lord John Manners vertheidigt und nur mit 
166 gegen 130 abgeworfen wurde**). Am 23. wünfchte dann wieder Wal- 
pole die Acte durch Einfügung einer ausdrüdlichen Declaration in die Ein- 
gangsworte, dahin lautend, daß die Unabhängigkeit dieſes Reichs über alle 

Jurisdietion einer auswärtigen Macht erhaben fei, gegen jede Wiederho- 

lung eines ähnlichen Breves vollends wirkfam zu machen, was denn frei- 
lich ein fehr geringes Vertrauen zu dem Geſetz von 1829 involvierte 
und dem entiprechend auch mit anjfehnlichen Majoritäten zurüdgewiejen 
wurde ***), 

Nach alle dem aber follte die Regierung doch noch einen Schlag auf 

die Finger erhalten, als endlich am 27. über die hin- und hergezerrte Bill 

Bericht erjtattet wurde. Thefiger begründete in längerer Rede drei Abän— 

derungen, nämlich eine Erklärung jtatt nur gegen das eine Breve, über» 

*) Hansard CXVI, 787. 

**) Hansard CXVII, 629. 
***) Hansard CXVII, 1082. 

33 * 
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haupt gegen alle päpftlichen Erlaſſe, ein Klagerecht des Einzelnen, wie ſchon 
früher beantragt, und ftrafrechtliche Verfolgung gegen jegliche Einführung 
römischer Bullen. Ruſſell erwiderte von feinem Standpunct, bob dann 
aber hervor, daß die irifch »Fatholifchen Mitglieder, die bei den Worten 
des Vorredners etwa fiebenzig an der Zahl demonftrativ und unter dem 
Gelächter des Haufes Hinausgegangen waren, durch ihre Abweſenheit für 
die Annahme der Anträge verantwortlich fein würden*). Wie er voraud- 
ſah, geſchah e8 auch, denn bei zweimaliger Abftimmung über das erjte 
Amendement unterlag troß allen Gegengründen, welche ihre Kronjuriften 
vorbrachten, nunmehr die Regierung mit 135 gegen 100 und mit 165 ge 
gen 109 vor den heftigeren Vertheidigern der eigenen Mafregel. Exit als 
am 4. Juli die Bill zum dritten Mal gelefen wurde, machte Lord John 
noch einen Verſuch jene Abänderungen, infonderheit die dritte, die doch 
gar zu fehr an die Fatholifenfeindliche Vergangenheit erinnerte, zu ftreichen. 

Er jcheiterte gegen eine Majorität von 79, bei der zweiten gegen 51, ob— 

wohl ihm jest fogar Roebuck beifprang, weil die Iren jedesmal ihr Ma- 
nöuvre wiederholten und die Tories natürlich mit Hochgenuß den politifcen 
Gegner Schlagen halfen. "ALS auf die Anfrage des Sprechers die Bill nun 
mehr paffieren zu laſſen fich feiner zum Wort erhob, gewannen die Mi- 

nifter ihr beträchtlich umgewandeltes Geſetz mit 263 gegen 46 Stimmen. 

Wohl ſprach namentlich Graham fein Bedauern aus, daß die Discuffion 
nicht noch einmal wieder aufgenommen worben, aber jelbft der ironiſche 
Antrag des Irländers Grattan das Gefeß zu betiteln: „eine Bill um bie 
freie Ausübung der römifch > fatholifchen Religion im Vereinigten König. 

reich zu verhindern“ vermochte nicht dem völlig erfchöpften Gegenftande neues 

Leben einzublafen. Bezeichnend nur lauteten die Worte, mit denen ber 
Premier für das Kompliment Graham's, daß die Ausführung des Geſetzes 
in den beten Händen fei, dankte. Die Verantwortung die einzige Maß— 
regel, durch welche die nationale Beleidigung abgewehrt werben konnte, 

durchfallen zu laſſen erfchien ihm viel fchwerer als die gegen feinen ur- 
fprünglichen Plan durchgebrachten Abänderungen auf fich zu nehmen. „Die 
jer Verantwortung habe ich mich unterzogen und ſchrecke davor in feiner 
Weije zurück**).“ 

Den Lords blieb wenig Zeit übrig, da inzwiſchen die Seffion weit 
vorgeſchritten war und unter der Concurrenz mit der Ausjtellung ſtark zu lei- 
den hatte. Dennoch kam es gerade in dieſem Falle befonders auf die Stimme 
einer Verſammlung an, in welcher die ſtaatsmänniſche Ueberzeugung viel 
conftanter und die Reminifcenzen an die Zeit vor der Reformepoche viel 

lebendiger waren als in dem bereits ſtark modern abgefchliffenen Unter 
hauſe. Nichtsdeſtoweniger zeugte e8 auch hier für den großen Wanbel, den 

*) Hansard CXVII, 1345. Annual Register 1851, p. 63. 

**) Hansard CXVIII, 257. 
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zwanzig Jahre über Menfchen und Zuftände gebracht, daß, als der Mar- 
quis von Lansdowne am 21. Juli die zweite Leſung beantragt hatte, der 
Carl von Aberdeen, der alte Eonfervative, welcher einjt neben Beel nur 
nothgedrungen die Emancipationsacte zugelaffen, für Verwerfung der Titel- 
bill eintrat, nicht nur, weil jie die öffentlich gelobte gleiche Freiheit aller 
Confeffionen ſchwer jchädigen würde, jondern weil die Regierung fich mehr 
zutraute, als fie noch Macht befaß durchzuführen *), Mit ſtaatsmänniſchem 
Blick fah er voraus, daß das Geſetz Angefichts der Lage Irlands zumal 
ein todter Buchjtabe bleiben müſſe. Um jo freudiger ſchloß fich der liberale 

Katholik Lord Beaumont, eben weil er den Ultramontanismus der Gegen- 
wart zu durchfchauen im Stande war, der Regierung an, und desgleichen 
der greife Herzog von Wellington, der doch einjt die Emancipation dem Kö— 
nige Georg IV. barjch Hatte abzwingen müſſen, aber troß feinem Freunde 
Aberdeen den Angriff wider die Yandeskirche und ihr Haupt nicht ungefühnt 
hingehen laffen mochte. Eine nur durch ihre liberale Auffaffung bebingte 
Zuftimmung ertheilten der Herzog von Argyle und ver gelehrte, freimüthige 

Bifchof von St. Dayids. Am zweiten Tage ftellte ſich Lyndhurſt, obwohl 
er gerade im Jahre 1829 Kord-Ranzler gewejen, auf den Standpunet The- 
figer’8 und rief, indem er den eifrigften Gegendrud wider die Anmaßungen 
Roms forderte, heftigeren Widerfpruch namentlich von Seiten des Herzogs 
von Newcaftle hervor, der mit den Peeliten gieng. Bei der Gelegenheit 

erzählte Lord Minto von feiner Audienz bei Pius IX., über welche bie 
wunderbarften Gerüchte umliefen, während e8 fich damals im Jahre 1847 
lediglich um Anbahnung eines geordneten diplomatischen Verkehrs mit der 

Curie gehandelt hatte. Doch gab er zu, daß in der römischen Gazette vom 
Januar 1848 allerdings eines Erzbifchof8 von Wejtminfter Erwähnung ge- 
fchehen, aber Wifeman nicht genannt worden ſei. Das Haus genehmigte 
alsdann mit 265 content gegen 38 non-content die zweite Lefung. Bei der 
Berathung in Committee am 25. machten die Lords Montengle, Aberdeen, 
Ellenborougb und Argyle der Regierung mit verjchiedenen Gegenanträgen 
noch einigermaßen zu jchaffen, ohne daß irgend einer Durchgedrungen wäre. 
Und auch die dritte Lefung am 29. ließen die edlen Herren nicht wie bie 
Gemeinen aus Unachtfamkeit ohne Rede und Gegenrede paffieren. Noch 
einmal äußerte Aberdeen feine faft finfteren Bedenken wegen der Wirkung 
eines Gejetes, welches eine alte überwundene Jurisdiction wiederzubeleben 
drohte, während der gewandte Biſchof von Oxford die Mafregeln gegen 
den „Bijchof von Rom“ nur noch ſchärfer gewünfcht hätte und Lord Mon- 
teagle noch in eilfter Stunde, aber vergeblih, eine Beftimmung einzufü- 
gen fuchte, wonach alle Fatholifchen Kleriker fich im Unterfchied zu den angli— 
fanifchen Würbenträgern als römijch » fatholifch zu bezeichnen Haben folften. 

*) They were now going out of their province, they were dealing with that 

which was beyond their control. Hansard CXVIII, 1074. 
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Die königliche Sanction blieb darauf einer Bill nicht vorenthalten, die 
an fich nur ein Lückenbüßer fein konnte, da fie nun einmal die auf Beſei— 
tigung der Protection gerichtete firchenpolitifche Geſetzgebung nicht rückgängig 
machen follte, und in der That nicht im Stande war die Eindringlinge 
Roms der Titel zu entfleiven, die von dort verliehen worden, ober bie 
Abſteckung römiſch-katholiſcher Bifchofsfige durch ein Verbot des Staats 

je wieder rüdgängig zu machen. Gerade England hatte noch lange nicht 

genug Erfahrung gefammelt, um bürgerliche und religiöfe Freiheit auch in 
anderen als ruhigen Tagen zu genießen, weil fie, wenn beide Theile ihre 

Anfprüche jo weit wie möglich ſpannen, der Gefetgebung das fchwierigfte 
Problem ftellt, nämlich jcharfe Grenzen zu ziehen. Der Stein des An— 
jtoßes für das Parlament und der Edjtein des Ultramontanismus lag 
hauptſächlich in der Begriffsverwirrung, die rückſichtlich des Princips der 
Duldung längjt um fich gegriffen hatte*). Es Hatte allerdings gute Wege, 

daß der Papjt nunmehr die Engländer wieder Fatholifch machen würde, 
aber, wie einfichtsvolle Politifer vorausfahen , follte e8 ihm auf lange Zeit 
gelingen die Zwietracht zu nähren, auch fernerhin Hochgeftellte vom Glau— 

ben der Väter binwegzuloden und das Bewußtfein politifcher Schwäche zu 
erzeugen, die mit dem Einreißen jo mander Schutmauer fich geltend 

machte, man mochte die Augen dazıı Schließen oder nicht. Die Titelbill hat 
weder ſonderlich Nuten noch Schaden geftiftet, wie ihr von entgegengefek- 
ten Seiten geweiflagt wurde. Nachdem fie im Jahre 1870 ohne San 
und Klang getilgt worden, erklärt ihr fie überlebender Schöpfer, getroit 
wie immer, daß fie ihren Zweck erfüllt Habe, da er niemals die Abficht ge- 
habt Fatholiiche Bifchöfe in Anklage zu verſetzen, es ſei denn daß fie das 

Kronrecht der Königin Biſchöfe zu ernennen dreift in Abrede geftellt hät- 
ten**). Wozu denn aber ein ſolches Geſetz von vorn herein als tobter 

Buchſtabe im Statutenbuh***)? Dffenbarte e8 nicht aller Welt, daß über 
den Neibungen der Parteien in Kirche und Staat aus dem, fo lange es 
erclufiv war, kraftvollen parlamentarifchen Gefüge das einft ftolze Selbit- 
vertrauen jtark zu jchwinden begann ? 

Wie auf allen anderen Gebieten des öffentlichen Lebens entäußerte ſich 
der Staat auch auf dem Firchlichen feiner eigenen Befugniß, entftaatlichte 
gewiffermaßen fich ſelbſt. Wie er der Fatholifchen Kirche in Irland nicht 

*) The great stumblingblock to our legislation and the chief strength ef our 

Romanist opponents lies in the perplexity and the confusion of thought which pre- 

vails on the subject of toleration. Quarterly Review LXXXIX, 486 Sept. 1851. 

**) In fact I wanted to place the assertion of the Queen’s title to appoint Bishops 

on the statute book and there leave it. John Earl Russell, Recollections and Sug- 

gestions p. 256. 

***) Mais pourquoi faire des lois pires que les moeurs? c’est le contraire que de- 

vrait ötre ſchrieb Alexis de Tocqueville, der es mit Aberdeen und Gladftone hielt, an 
Mr. Senior, Juli 27. 1851. Oeuvres Complötes VII, 274. 
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unterjfagen fonnte in Synoden zufammenzutreten um gegen feine Inftitute 
Beichlüffe zu faffen, jo vermochte er weder die Umwandlung der römischen 
Miffionsvicariate in bifchöflihe Organe der Propaganda zu hemmen, noch, 
als das Tory-Gabinet des Jahres 1852, von den Tractarianern beftürmt, 
zur Wiederbelebung der Convocation jchüchtern die Hand bot, der Landes- 
firche die dringend nothwendige Betheiligung ihrer Laien zu verjchaffen, 
wodurch allein über Die unvereinbaren Widerſprüche in den Rubriken und 
Artikeln der Kirchenverfaffung hinweg dem ritwaliftifchen Unfug, den ein 
bünfelhafter, abtrünniger Klerus weiter trieb, ein Damm hätte gezogen 
werben fünnen. Die Bolitif allen Denominationen ihren Willen zu laſ— 
jen, gegen alle die gleiche unparteiifche, möglichſt theilnahmloſe Gerechtig- 
feit zu üben, hatte vollftändig den Sieg Davon getragen. 

Sehr Iehrreich wurde in dieſer Beziehung um diefelbe Zeit auch ein 
die Colonien betreffender Fall. In Canada nämlich war durch eine Acte 
vom Jahre 1791 ein Siebentel des unvergebenen Landes für den Unterhalt 
des proteftantifchen Klerus angewiefen, woran feit 1820 die fchottijche 
Kirche Theil zu nehmen berechtigt war. Späterhin bei Vereinigung ber 
beiden Provinzen im Jahre 1840 wurde umt vielerlei Mißgunſt zu begegnen 
diefer Vortheil Hochherzig auch auf andere protejtantijche Bekenntniſſe aus- 
gedehnt. Der Gouverneur durfte fortan die „Klerusreferven” veräußern 
um auf die eine Hälfte des Ertrags die Bejoldung der Geiftlichen beider 
Staatskirchen anzumweifen und die andere zur Unterftüßung der übrigen re— 
ligiöfen Genofjenfchaften zu verwenden. Sehr bald indeß griff auch bier 
daffelbe Princip um fich, aus welchem die Freifirche in Schottland ent- 
ſprang. Dem Staate wollte man Nichts verdanken, und unter dem Ge— 
ſchrei: Säcularifation der Klerusreferven! gedieh recht eigentlich jene meu— 
terifche Oppofition, welche im Jahre 1848 Lord Elgin fo viel Noth berei- 
tete*). Alle jene durch die Acten von 1791, 1820 und 1840 befeftigten 
Rechte wären auf der Stelle ſpurlos verjchwunden, wenn nicht Dank ber 
gerade hier zuerſt gewährten colonialen Selbftverwaltung gemäßigte Rath— 
ſchläge Durchgedrungen und ein Uebereinfommen mit der Centralbehörde er- 
zielt worden wäre. Auf eine im Jahre 1850 von der Affembly an bie 

Königin gerichtete Adreffe eriwiderte Earl Grey, daß die Regierung zwar 
der Einrichtung, wie fie zulegt 1840 getroffen, den Vorzug, indeß eine 
Abänderung dem canabifchen Volk als feine Sache anheim geben müßte **). 
Der Abſchluß einer Parlamentsacte indeß wurde durch den Rücktritt des 
Ministeriums Ruſſell bis in das Jahr 1853 hinaus verzögert, fo daß bie 

*) ©. oben ©. 372. 
**) Its decision ought not to be withdrawn from the Provincial legislature , to 

which it properly belongs to regulate all matters concerning the domestie interests 

of the Province. Earl Grey, the Colonial Policy of Lord J. Russell’s administration 

I, 254. 
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Golonialgefeßgebung erft im Herbſt 1854 damit fertig wurde. Der Erfolg 
aber konnte nicht leicht unglüclicher fein, denn unvergleichliche Mittel für 
kirchliche Bedürfnijfe wurden, wie der Minifter vorausfah, nunmehr an 

municipale Körperſchaften werfchleudert und bis auf geringfügigen für Yeb- 

zeiten gewährten Nießnutz alle proteftantifchen Gemeinden ohne Ausnahme 
an den Betteljtab gebracht. Dagegen erfreuen fich die Katholiken, denen 

allerdings zum Lobe nachgefagt werden muß, daß fie im den langjährigen 

erbitterten Verhandlungen der confervativen Partei in der Aſſembly treuen 

Beiſtand leifteten, ungeftört des großartigen Landbeſitzes, der einjt den 

franzöfifchen Coloniften durch die Capitulation vom Jahre 1793 gewähr- 

leiftet worden war*). 

Noch viel bevenklicher als der Krieg, den die Confeffionen mit einander 

führen, wurde num aber, wie nicht anders zu erwarten, ihr Wettlauf nad 

Beherrſchung der Volksbildung. Die Regierung, die urfprünglich ſich um 

niederen oder höheren Unterricht fo gut wie gar nicht gefümmert hatte, war 

doch Angefichts der höchſt bevenklichen Verſunkenheit und des barbariſchen 

Sittenzuftandes der unteren Maffen Schritt für Schritt gezwungen worben 

fich ihrer heiligften Pflicht zu erinnern. Die zu Zweden der Erziehung und 

des Unterrichts bewilligten Mittel waren in ftetem Wachsthum begriffen 
und mußten bereits ohne Anfehen des Bekenntniſſes ausgetheilt werden. 

Allein wie unendlich Viel fehlte um das ungeheuere Bedürfniß oder irgend 

einen der ftreitenden Theile zu befriedigen. Der Kampf der alten mit 

den neuen Principien, zumal über die confeffionslofe Bafis allen Unter 

richts wüthete jetzt unausgejegt von den Lumpenſchulen der Großſtädte bis 

hinauf zu den excluſiven Univerfitäten. Baptiſten und Independente, welde 

der englifchen Kirche fo lange mit Fug und Recht an dem verfommenen 

Zuftande der alten Pfarrjchulen unverzeihliche Unterlaffungsfünden ed 
balten hatten, waren in der Regel um fein Haar beſſer, ja, oft noch viel 
bigotter, wenn es fich um gemeinfamen Volksunterricht handelte und nur 

die Religion einer jeden Genofjenfchaft als ihre Sache vorbehalten bleiben 

follte. Nach dem beliebten Voluntärfyftem fuhren die Diffenters im Yunde 
mit dem Liberalismus allerdings fort die alten reich fundierten Landesſchulen 
durch moderne Stiftungen in den Brennpuncten der Großinduftrie zu be 
fümpfen und zugleich gegen die corporative und ſtaatskirchliche Geſchloſſenheit 

jener beſtändig Sturm zu laufen um die großartigſten Functionen wo möglich 
ebenfalls demokratiſch zu verflüchtigen gleich jenem canadiſchen Neferveihab- 
In dem verwahrloften Irland vollends waren kaum aus öffentlichen Mit 
ten jene Föniglichen Collegien, eine wahre Wohlthat, nur leider von Sri 
ten des verhaßten Englands, errichtet worden, fo wurden fie auch von 

*) Letters and Journals of Lord Elgin 134 ff, Vgl. Earl Grey I, 256. 
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der Fatholifchen Kirche als gottlos bezeichnet und neuerdings auf der Sy— 
nobe zu Thurles verflucht. Rom freilich Fam es lediglich darauf an die 
rohen Mafjen durch den Beichtjtuhl zu regieren. Bon nütlicher Lehre, 
welche Leib und Seele zu läutern und zu heben trachtet, von freier und 
freimachender Wiffenfchaft gar kann bei einem Syitem der Verdummung 
und abfoluter Beherrichung der Klerifer wie der Laien im Ernfte nie die 
Rede fein. Die Verfuche ſpecifiſch Fatholiiche Hochjchulen auf der einen 
wie der anderen Infel zu begründen, können nur negative Erfolge liefern, 

da fie lediglich feinen anderen Zweck verfolgen als gläubigen Donatoren 
Sand in die Augen zu jtreuen und einen Theil der Jugend anzuloden ohne 
doch jemals im Stande zu fein die mit dem Leben und der Wiffenfchaft 
ganz anders verwachjenen Inftitute zu entwurzeln. 

Nicht die Fatholifchen Tendenzen, wohl aber die durch die Tractarianer 
hervorgerufene Bewegung der Geifter hatte endlich auch den längjt verhal- 
tenen Ruf nach Reform in Oxford und Cambridge entfeffelt. Die beiden 
altberühmten Muſenſitze hatten bisher den grundbefitenden und regierenden 

Klaſſen ihre Söhne zu Gentlemen erzogen, den zufünftigen Klerifern der 
Landeskirche den nöthigen Schliff, aber Herzlich wenig Theologie beige- 
bracht. Die Vorbildung zu dem bejonderen Beruf, oder gar die Pflege 
der Wiffenfchaft in ihren unendlichen VBerzweigungen wurde gar nicht als 
Aufgabe der vielen mit jelbjtändigen Reichthümern gefegneten Collegien be- 
trachtet, aus denen jich beide Univerfitäten zufammenfegen, oder war ſchon 
jeit Jahrhunderten, beſonders durch Feſthalten des monaftifchen Princips 
arg verfümmert. Nun aber ertrug e8 die Zeit nicht länger, daß fo ſtolze 
Mittel und gar manche individull unvergleichliche Kraft brach liegen oder 
fich verzehren follten ohne für die Gefammtheit Zins zu tragen. Das cöli- 

batäre Dafein von hundert jungen und älteren Herren, welche behaglich 
lebten, aber wenig wirkten, nur daß fie neuerdings als Pflanzjchule eines 

fatholifierenden Klerus verjchrieen waren, erſchien eines protejtantijchen 
Landes in der That jehr wenig würdig. Dazu kamen die gewaltigen Fort- 
Schritte einer Menge gelehrter Disciplinen, die ſogar über den jtetS mehr 
oder weniger mathematijch gearteten Horizont von Cambridge weit hinaus 

lagen und der höchſt empfindliche Vergleich mit den Univerfitäten Deutjch- 
lands, der Niederlande oder Frankreichs. Liberale und utilitarifche Antriebe 
hatten in den zwanziger Jahren die Londoner Univerfität mit ihren Zweig- 
inftituten hervorgerufen um allerdings wenig mehr als eine gymnaſiale 

Bildungsstufe zu erreichen und eine obere Prüfungsbehörde zu fchaffen. 
Indeß auch die Kirche ſelbſt empfand das dringende Bedürfniß nach mehr 

und wirkffameren Pflanzichulen, als Oxford und Cambridge in ihrem bis- 
herigen Zuftande fein fonnten, und hatte fich deshalb King's College in 

London und einige ähnliche Facultäten im Norden und Weſten Englands er» 

richtet. Alles dies aber genügte der Außenwelt längft nicht mehr, auch 
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bildete fich im Schoß der beiden alten Hochjchulen felber eine Reformpar— 
tei, namentlich um einige Dünger Arnold’8 wie Stanley, Jowett u. a. m., 
denen ernftlich um Entfeffelung und Entwidelung der alademifchen Kräfte, 
ja, jelbjt um Niederlegung der gezogenen Schranken, infonderheit der von 

allen Graduierten geforderten Unterjchrift der 39 Artikel zu thun war. Dak 
das nun aber nimmermehr aus freien Stüden fo vieler nur zu einer loſen 

Gefammtheit verbundenen Gorporationen, wie die Colleges find, ſondern 
allein auf Befehl der Krone und unter Mitwirkung eines parlamentarifchen 
Ausichuffes in Angriff genommen werden fonnte, ftand außer Zweifel. 
Andererfeit3 aber war e8 eben fo nothwendig für die Regierung, nach einem 
wohlüberlegten Plan und in reinfter Abficht zu verfahren, wenn fie fich an 
eine bejjere Nutbarmachung fremden Eigenthums wagte, das gleich den 
Statuten von Oxford und Cambridge ein durchaus rechtlich begründetes ijt. 
Sie mußte fich ihres Zield Har bewußt fein*),, woran fürs Erſte leider 
noch viel zu wünfchen übrig blieb. 

Die Einfeßung einer Föniglihen Commilfion, welche im Unterhaufe 
von einem in Trinity College Cambridge gebildeten Unitarier angeregt, nicht 

ohne heftigen Widerftand der Bertreter von Oxford, Cambridge und Dublin 
im Jahre 1850 mit dem Parlament vereinbart wurde, bebeutete zunächit 
wenig mehr als den ernten Willen auf die Univerfititsverfaffung zu deren 
eigenem Bejten einzuwirken. Die Aufnahme der Berichte für die eine wie 
die andere fam nur langfam und unvollftändig zu Stande, weil man auf 

mancherlei Widerftand ftieß**). Nicht alle Genofjenfcheften waren bereit, 
auch wenn fie reines Gewifjen hatten, ihre Ordnungen, ihre Betheiligung 
an den Studien, vor Allem ihr Eintommen unterfuchen zu laffen. Ueber- 
dies konnte die liberale, am Ruder jtehende Partei felber noch immer nicht 

den Gedanken los werden, den noch im Jahre 1842 Macaulay in einer 
berühmten Rede ausgefprochen hatte, daß eben jo jehr wie der Staat ver- 
pflichtet war durch Erziehung des gemeinen Volks für die Sicherheit der 
Perſon und des Eigenthums zu jorgen, er nah Adam Smith***) Feiner- 
lei Beruf habe ſich in die Erziehung der wohlhabenden Klaſſen einzumifchen. 
Beide Urfachen waren thätig, daß nur zaghaft und zögernd die Acte vom 
7. Auguſt 1854 fertig wurde, die auf Grumd der Statutenrenifion zunächit 

*) It must be desirable that when the Legislature deals with our statutes or our 

property, it should do so with a clear conscience. Mark Pattison, Suggestions on 

Academical Organisation 1868, p. 7. 

**) Report of Commissioners on the State, Discipline, Studies and Revenues of 

the University and Colleges of Oxford (Cambridge) 1852, zwei ftarfe, lehrreiche Folio- 
bände. Vgl. Gneift, Das engliſche Verwaltungsrecht 1867, ©. 1324. 

***) He was of opinion, that the State ought not to meddle with the education 

of the rich. Macaulay, Speeches II, 235 (Tauchnit) April 19. 1847. cf. A. Smith, 
Wealth of Nations b. V. p. 3. art. 2. , 
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in Oxford, und 1856 auch in Cambridge die Selbjtverwaltung durch einen 
engeren Ausſchuß und eine Plenarverfammlung neu ordnete*). Indeß die 
erjte Anregung war gegeben um Anfangs fchrittweife, bald aber rajcheo 
das halb verfunfene Lehramt wieder zu beleben, ein auch nach Außen wir- 
fendes Prüfungswejen einzuführen, Nonconformiften die Pforten dieſer 
Hochburgen anglifaniicher Erelufivität zu eröffnen und eine Menge bisher 
unvertretener Disciplinen, Iinguiftifche, hiſtoriſche, vor Allen phyſikaliſche 
in die Studienordnung einzufügen. Die ganze Entwidelung aber hatte jich 
auch fernerhin, mitunter von Weberftürzung und Hang zum Extrem be- 
droht, dem eigenthümlich decentralifierten Wefen der englischen Neuzeit 
anzupafjen und wird Daher jtetS einen experimentalen Charakter bewahren. 

Diefe theilweifen Erfolge verhinderten übrigens feineswegs, daß 
draußen ftehende Kreife, Die manchen Gottonlord zu den Ihrigen zählten, 
nach ihrer Weife fortfuhren ven Grundfat zu befolgen, daß der Wohlftand 
ſich feine eigenen Bildungsftätten zu fchaffen habe. So wurde im Frühling 
1851, dem Jahre der großen Ausjtellung, das Dwens College zu Man— 
chefter eröffnet aus dem anjehnlichen Vermächtnif eines vor einigen Jahren 
dafelbjt verftorbenen reichen Kaufmanns und mit der Beitimmung, alle 

Zweige der Wiffenfchaften zu lehren, die an den englifchen Univerfitäten 
gegenwärtig und jpäterhin vertreten find, von Lehrern und Schülern aber 
feinerlei Slaubenszeugniß zu fordern umd jeden ohne Unterſchied der Her- 
funft nur mit einziger Bevorzugung Manchefters und Süd - Lancafhires zu- 

zulaffen**. Da noch manche andere, zum Theil jehr bedeutende Dona- 

tionen erfolgten, wurde das Injtitut jchon in den nächiten Jahren beträcht- 
lich erweitert und gedieh noch rafcher und ficherer als die vielfach verwandte 

Schöpfung in London nicht nur zu einer jegensreichen Univerfität für die 
Induftriebiftricete, jondern begann in Kurzem als Concurrenz und Sporn 
der beiden alten Hochjchulen höchſt vortheilhaft zu wirken. 

Auch in Bezug auf den Mittelunterricht läßt fich dieſelbe Einwirkung 
der freiwilligen, aber immer mehr von der Herrſchaft eines Bekenntniſſes 
abjehenden Thätigfeit verfolgen. Die alten Landes- oder Stiftsjchulen, 
einige zwanzig an der Zahl, blieben allerdings vorwiegend confeſſionell. 
Aber das von Arnold in Rugby gegebene Beifpiel wirkte zugleich befreien 
und vertiefend auf die gefammte praftiiche Pädagogik ein. Der moderne 
Reichthum ließ e8 auch in diefer Sphäre nicht an neuen, durch feine alten 
Statute gebundenen Schöpfungen fehlen um einem die Mittelklafjen immer 
weiter ergreifenden Bebürfniffe Rechnung zu tragen. Wo aber die Geſell— 
ſchaft jelber aus freien Stücken das Nöthigfte leiftete, auch fernerhin frei- 
gebig für die Aufrehthaltung und Verwaltung forgte, da blieb der Stants- 

*) Die gebrängte Ueberficht der wefentlichen Umänderungen bei N. Molesworth, 
History of England II, 446 ff. 

**) N. Molesworth, History of England II, 485. 486. 
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behörde faum mehr zu thun übrig als zu beobachten, zu berathen und zu 
genehmigen. 

oe Ganz anders freilich ſtand die Sache hinfichtlich des Volfsunterrichts, 
über deſſen Fortjchritte um die Mitte des Jahrhunderts hier noch ein Wort 
gejagt werben muß. Längjt hatte man einfehen können, daß das Volun— 
tärfyitem, weder das nach zahlreichen Confeffionen und Secten gefchiebene 
noch ein confeffionslos gemeinfames, ohne Unterjtügung und Oberleitung 
des Staats auch nur im Entfernteften binreichen würde. Leber die thö- 
richten Einwürfe des radicalen Abgeordneten Th. Duncombe hinweg, der 
bie hohen Koſten, die Steigerung des Einfluffes der Krone, die Beeinträch- 
tigung der parlamentarifchen Privilegien und der religidfen und bürgerli- 
chen Rechte der Unterthanen gegen jede Direction von oben ins Feld führte, 
aber von Macaulay nach Verdienſt abgefertigt wurde, war im Jahre 1847 
die erſte umfafjendere Staatsfchulgefeßgebung angebahnt worden, ein Ver: 
dienst, das man doch gleichfalls dem Whigminifterium anrechnen muf. 
Aus öffentlichen Mitteln wurden hinfort vor Allem zahlreihe Schullehrer- 
feminare errichtet und die Rage der Lehrer beträchtlich verbefjert, ein Sh— 
ftem der Localbeftenerung zu Schulzweden in Stabt und Land eingeführt 

und der Grund zu einer Oberfchulbehörve gelegt, die freilich erft im Fe— 
bruar 1856 als Erziehungsabtheilung des Geheimenraths ins Leben treten 
fonnte, deren Keime indeß bis 1839 zurüdreichen und wie bei anderen 

gleichzeitigen Erfcheinungen namentlich feit dem allgemein erregten Jahre 
1851 lebensvolf entwicelt wurden. Und daß die gewaltige Aufgabe num 
endlich viel beherzter angegriffen wurde, beweift der im Laufe eines Jahr: 
zehnts von 125,000 Pfund im Jahre 1850 auf beinah 800,000 Pfund im 

Jahre 1860 geftiegene Staatsaufwand*). Der ungeheuere Drud; ben 
die durch Ehartiften und Gewerkvereine zu Gemüthe geführte fociale Frage 
zu üben begann, Half viel Furzfichtiges Vorurtheil und bornierten Eigenfinn 
aus dem Wege räumen. Die rührigften und uneigennüßigjten Männer der 
Zeit, die ebelften und tiefften Denker ſchauten dent ungeheueren Problem 

ing Auge und fannen auf Rathſchläge einem Uebel, das die neue Zeit in 

fürchterlicher Gefchwinbigfeit groß gezogen hatte, nach Yanger Verabſäu— 
mung auch mit neuen umfaffenden Mitteln zu fteuern. Es galt ein za” 
baftes, nie recht feites Minifterium und die uneinigen Parteien in der 

Volksvertretung zu gemeinſamem Wetteifer anzufeuern. 
Auch auf diefem Gebiete begegnen wir noch einmal Richard Cobden 

und zwar durchaus unter dem Gepräge der Ideen der Selbfthilfe, ver Aſſo⸗ 

*) Das Einzelne in der trefflichen mit Hilfe der amtlichen Berichte und des großen 
Werks von Sir J. K. Shuttleworth, Four Periods of Public Education London 1862 

entworfenen Arbeit von E. Wagner, Das Volksſchulweſen in England 1864 ©. 54-69 
Ueber da8 Committee on education f. Alpheus Todd, Ueber die Barlamentarifce Regie— 
rung in England II, 526. 
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ciation, des freien, unbeeinflußten Handelns, das er feiner gefammten 
öfferttlichen Thätigkeit und dem demofratifierten Zuftande der Heimath auf- 
zubrüden juchte. Auf einer großen VBerfammlung zu Manchejter am 1. No- 
vember 1850 handelte es fich um Ausdehnung des „Deffentlichen Schul: 

Bereind von Lancafhire” über ganz England. Bon vielen vorgefchrittenen 
Liberalen, darunter auch Geiftlihen, lief jchriftlihe Zuftimmung ein. 
Cobden jelber wünfchte, daß jtatt ſäcularer Erziehung, für die man ſchon 
fo lange gejtritten, jetzt vorzüglich öffentliche Gewährung derfelben, alſo 
Anftrengung der Gemeinde für diefen Zweck, betont werben müffe. Ganz 
befonderen Eindrud aber machte ein Brief, den bei diefer Gelegenheit Tho- 

mas Carlyle an ihn gerichtet hatte. Darin hieß e8: „Vom Anbeginn 
Ihrer Agitation babe ich ihr ftetS meinen herzlichen Beifall gezollt und 
freue mich jett des Erfolgs, den fie jo raſch erzielt. Hat es je einen Ge- 

genjtand gegeben, welcher friedlichen britichen Bürgern gejtattet und fie 
verpflichtet zu „agitieren“, fo ift e8 der Ihrige, die Quelle und Summe, 
wie ich oft erkläre, jeder anderen Reform und Beſſerung. Dagegen iſt e8 
eine traurige Thatfache, wenn die Behörden eine ſolche Agitation bedürfen 
um zu einem folchen Zweck und einer folchen Zeit aufzuwachen. Schredlich, 
daß fie zu jpät aufwachen könnten. Aufwachen aber werben jie, wie alle 

anderen Menjchen.” Auch das große City Blatt, das jo wenig Gefchmad 
fand an den Träumen der Friedensliga von einem internationalen Schieds— 

gericht, erklärte fich ohne Rückhalt für ein educatoriſches Beginnen auf 
diefent Wege. „Wenn ein Mann wie Mer. Cobden, ein Mann von prafti- 
Ihem Scharffinn und ungewöhnlichen Erfolg, jich in die Brefche wirft und 
feinen guten Namen einſetzt um das Ziel zu erreichen, jo dürfen wir es 
getroft fchon als Halb gewonnen betrachten *).“ Im Hinblid auf die Hilf- 
lofigfeit des englifchen Arbeiter, zumal wenn er auswandert, auf die ent- 
jegliche Brutalität der Fabrifbevölferung, die meijt ganz roh vom platten 
Lande in die Städte ftrömt, hieß es weiter: „Alle unfere Imjtitutionen 
erfordern Volksunterricht, aber den gibt e8 nicht, oder nur fehr wenig 
und dürftig. Mit folder Sache und ſolchen Agitatoren indeß zweifeln wir 
nicht an dem Erfolg, wenn nur die, bei denen die Entjcheidung fteht, ihren 
Einfluß nicht durch unterfchiedlihe Oppofition mißbrauchen.“ Leider lag 
Das ärgſte Hinderniß nicht fowohl in dem Parteigegenjag des Unterhaufes 
als in der befchränkten Eiferfucht der Dijjenters, die doch in Handel und 
Wandel wie in der Politif unbedingtes Gewährenlajjen verlangten, in Be- 
zug auf den Religionsunterricht aber an fchroffer Eigenliebe jelbit den Ka— 
tholiken nichts nachgaben. 

Das hat ihnen freimüthig und derb denn gerade Cobden vorgehalten, 

als ein Jahr fpäter im December 1851, nachdem jüngſt die Weltausſtel— 

*) Leitartikel der Times vom 4. November 1850, 
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lung fait alle Völker der Erde mit einander in Berührung gebracht Hatte, 
wiederum in Mancheiter, dem Brennpunct des Geld machenden, das Pro— 
letariat groß ziebenden, der Vergangenheit abgefehrten Englands, eine 

große Verjammlung der National Public School Association Statt fand. 

„Jedes ciwilifierte Yand hat Volksunterricht,“ rief er, „und wir fragen 
noch immer, ob das füculare Element von dem religiöjen gejchteden, oder 
ob euer Schulmeijter aus den öffentlichen Steuern bezahlt und jene Keli- 
gion auf Kojten aller Art von Yeuten gelehrt werden ſoll?“ Er nannte 
England unter allen proteftantifchen Ländern das jchullofeite, jein Volk 
das unwiſſendſte auf dem Erdboden. Man troge auf das voluntäre Prin- 
cip und müfje Doch gewahren, daß ſelbſt die Vereinigten Staaten ihr allen 
offen ſtehendes Schulfyjtem nach Pfarreien und Drtichaften organifieren 
und die Beitragspflicht zu einer allgemeinen machen. „Wir Fünnen nicht 

länger warten. Ich habe diejes fäculare Gezänf gründlich fatt, denn Jahr 
für Jahr verrinnt und die Zeit, die wir verlieren, iſt nicht wieder ein- 
zubringen.“ j 

Der feuerige Antrieb, der von dem großen freihändlerifchen Staats— 
manne ausgieng, bat wejentlich die bereits angedeuteten Fortſchritte im 
Gang bringen helfen. Um fie jedoch ſyſtematiſch unter großen Gefichts- 

puncten zufammenzufafjen und wirkſam zu machen bedurfte e8 noch anderer 
Kräfte als die Einrichtung einer Unterrichtsbehörde oder die nicht ohne 
Angit in die Zukunft fchauende Einigung der Arbeitgeber. Hier eben be; 
gannen Geijter fich in hohem Grade wohlthätig zu entfalten, die gefchult 
und fein gebildet jener „breiten Kirche” entfprangen, über die man fich von 

rechts und links jo gern naferümpfend auslief. Ihre Genofjen jchwelgten 
nicht in Herifalem Hochmuth oder in dem eben fo traurigen Dünfel, den 
Popularität bei der großen Menge hervorruft. Sie waren treue Freunde 
des Vaterlands und frei von jedem Verdacht, daß fie nach Rom überlaufen 
fönnten. Einige ihrer Namen hatten bereits in der Literatur guten Klang. 
Ohne Unterjchied brachten fie ein Herz für das Volk mit und ganz bejon- 
ders für die dichte Maffe ihrer Mitmenfchen, welche jeit Generationen 
durch die Schuld nicht etwa einer Klaffe, fondern der ganzen übrigen 
Nation, deren Pflicht e8 gewefen wäre vorzubeugen, phyſiſch und moralijch 
jo grauenhaft verfunfen waren. Als Fabrikl- und Schulinfpectoren, als 
Borjtände von Mufterfeminarien tauchten um jene Zeit eine Reihe Männer 
im beſten Lebensalter auf, die gleichfalls einjt dem Kreiſe Arnold's nicht 
fern gejtanden und während ihrer Ausbildung in Oxford oder Cambridge 
fich durch wifjenfchaftlichen Eifer und ernſte Gefinnung geiftig frei gemacht 
hatten um weder dem unterkfirchlichen noch hochkirchlichen Treiben zu ver- 
fallen. Gerade die Weite und Dehnbarkeit des anglikaniſchen Injtituts, 
die dem einen Extrem zu fehr nach Rom, dem andern zu jehr nach Genf 
ihmedten, galten ihnen als ein feltener Vorzug ihrer Kirche, der fie eben 
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fo treu als aufgeflärt anhiengen. Das Princip allgemeinjter Duldung 
vertrug jich nicht nur mit gediegenen Studien in allen Zweigen des Wiſſens, 
mit beller Freude an Kunft und fchöner Literatur, jondern ganz beſonders 
mit unbebinderter werkthätiger Xiebe, eben weil von ihnen die Idee der 
Kirche allen Spaltungen zum Troß als die einer gemeinfamen chrijtlichen 
Berbrüderung aufgefaßt wurde *). Was mußte fich da der ſtark praktiſchen 
Anlage diefer Geijtesrichtung gebieterifcher aufprängen als LUnterweifung 
der Armen und Berlafjenen, als Herbeiziehen und Wiedergewinnen auch 
der Berbrecher und der Feinde aller menjchlichen Gefellichaft ? 

Bor allen zwei Männer, die heute auch fchon aus ihrem jegensreichen 

Wirken abgerufen find, werden in dankbarer Erinnerung fortleben. Der 
eine, Frederic Maurice, damals noch Profeſſor der Theologie am King’s 
College in London, mit deutſcher Wiſſenſchaft vertraut, wegen des Frei- 
muths feiner Bücher, Vorlefungen und Predigten von der jteifen und un- 
freien Orthodoxie unabläffig verfegert, wirrde nicht zum Wenigjten gerade 
deshalb angefeindet, weil er kühn das gewaltigjte Problem der Zeit anzu— 
faffen wagte und in unermüdlich thätigem Verkehr fich zum mitleidsvollen 
Freunde derjenigen zu machen verjtand, die er dem Irrthum und der Sünde 

entreißen wollte. In feinen Flugblättern: Politics for the People pre- 
digte er eindringlich und wirffam, aber befonders anftößig für alle, denen 
jein Auftreten als Klerifer ein Dorn im Auge war, chriftlichen Soctalis- 
mus. Der andere, Charles Kingsley, Fein fpeculativer Kopf und nicht 
zum Forjcher in Gejchichte oder Philofophie angelegt, wurde zum unbe- 
dingten Jünger des theologifch geſchulten Maurice. Bei ihm überwog das 
Herz entfchieden den Verſtand und hob ihn empor zum Dichter von natür- 
licher Kraft und urſprünglichem Schönheitsfinn. Friſch und Hell wie bei 
Burns oder Uhland jchlug fein Lied an. Im Roman haben wenige — 
und feine Schöpfer find ja heute Legion — ſeit Scott der Art hingeriſſen 
wie er. Da Kingsley von feinen Cambridger Tagen her unverfiegliche Luft 
an allem körperlichen Kraftipiel, der jtärkenden Erholung der englijchen 
Männerwelt, bewahrte, als Vicar von Eversley, eine Weile fogar als 
Profeffor in Cambridge, vorzugsweiſe aber vor Arbeitervereinen in Schrift 
und Rede gleich raſtlos wie fein älterer Freund fich in dieſelbe jocialiftifche 
Wirkſamkeit jtürzte, zog auch er, perjönlich als Vertreter des „musculöfen 
Chriſtenthums“ verjpottet, fich reichlich Haß und Verleumbung zu. In— 
dem nun dieſe beiden Männer durchaus nicht im Geſchmack der nur mäßig 
erweiterten regierenden Klaffen oder gar herrſchſüchtiger Religionsparteien 
als ausgeſprochen radicale Reformers aufzutreten fich erfühnten, Maurice 
die brennenden Fragen des Tags: allgemeines Stimmrecht, Organijation 
der Arbeit, Fürforge des Staats für mindeſtens die Hälfte des Volks, 

*) Edinburgh Review XCVII, 330 ff. 
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icharf und Har erörterte, Kingsley in den Bänden von Alton Locke oder 
Yeaft verwegen nicht nur die Berechtigung des Chartismus feierte, ſondern 
dem Mammonismus als dem fürchterlichiten Ungeheuer dieſes Landes und 
diefer Zeit zu Leibe gieng, wurden Wuth und Geifer der Getroffenen in 

Strömen über fie ausgefchüttet. Man hat fie ohne Weiteres mit den Vä— 
tern der Barifer Commune zufammengeworfem und die Erzeugnifje tiefen 

Nachdenkens und freudiger Dichtung als heillofe Brandichriften verur- 
theilt*). Wer möchte leugnen, daß in ihren Ideen und Handlungen gar 
Manches der Abklärung bedurfte? Aber indem die Natur des Objects er- 
faßt und der einzige zu demfelben hinführende Weg befchritten wurde, lieh 
fich doch in der That ein Verhältnig zu den dunklen, gährenden Mächten 
des Untergrunds anknüpfen, wozu das High life und die Hochkirche jo wenig 
wie Capital und Plutofratie ver Mittelklaffen im Bunde mit den demofra- 
tiſchen Neigungen der Unterfirche und der Nonconformijten aus fich felber 
im Stande waren. 

Merkwürdig nun aber, wie hierbei diejenige Form der Literatur über- 
zeugen helfen muß, die in der Gegenwart den englifchen Leſemarkt beinah 
ausschließlich beherrfcht. Nicht in kurzen Worten läßt fich ausführen, wie 
und weshalb das Drama, die Yyrif, die gebundene Dichtung in jeder Ge— 
jtalt zurückgetreten find vor der Allmacht des Romans, der epifchen Profa- 
Dichtung, in die jo verlodend die Kritif aller privaten und öffentlichen Zu- 
ftände des nationalen Lebens einjtrömen kann. Wer mag die Schwächen 
und die Gefahren verfennen, die aus einer novelliftifchen Lohnſchreiberei 
mit ihren ephemären Erzeugniffen, zumal von Srauenzimmerhänden, aus 
der Befriedigung gedanfenlofer Lecture und der Vorliebe jede den Moment 
beherrichende, noch jo ernite Frage unter Das betbörende Bergrößerungs- 

glas tändelnder Fiction zu bringen erwachſen? Nichtsveftoweniger wird 
die Mitwelt nicht aufmerkffam genug in diefen Spiegel bliden können, um 
Sefellichaft und Volfsleben, Staat und Kirche Großbritanniens als Bild, 
oft verzerrt, jedoch eben fo oft erfehredend wahr zu fchauen. Der Kenner 

dieſer Dichtung vollends lernt begreifen, warum das Scepter der Meijter- 

Schaft von den Bulwer und Dickens, den Disraeli und Thaderay mit Fug 
und Recht auf Charles Kingsley übergieng. 

Es ift diefelbe Uebermacht der aus der materiellften Quelle des Reic- 
thums und der Armuth entfpringenden focialen Anforderungen, die wie 
der Politif und dem Verkehr auch Kunft und Wiſſenſchaft den unverkennbar 
utilitariichen Stempel aufprüden. Alte Kunft, beinah ohne Ausnahme, 
ift der Induftrie bereits fo nahe wie möglich gerückt. Die Wiſſenſchaft, in 

England niemals Aufgabe einer gelehrten Kafte und noch weniger Sache 
des Volks, darf fich bis in die neuefte Zeit unvergleichlicher Zierden der 

*) Befonders wüthig in einem Aufſatz der Quarterly Review vom September 185], 
betitelt Revolutionary Literature, Vol. LXXXIX, 524 ff, 
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naturaliftiichen wie der Hiftorifchen Production rühmen. Aber fie- weilen 
auf einjamer Höhe, wenn fie nicht ein Fangriemen mit dem vaftlos arbei- 
tenden Räderwerk des praftiichen Yebens in Verbindung fett. Wer über- 
ragt feine Zeit mehr, wer aber hat auch in reblicher Arbeit die Augen 
jeiner Yandsleute erfolgreicher zu öffnen vermocht, mag man ihn Philo- 

jophen oder Moralijten, Hiftorifer oder Politiker, radical oder confervativ 
nennen, ald Thomas Karlyle? 

Man jchilt ihn befonders um feines feltfamen, und doch jo packenden 
Stils willen, der in einer ausgedehnten Jüngerſchaft allerdings mehr üble 
al8 erfreuliche Nachahmung gefunden hat, einen Verderber des guten Ge— 
ſchmacks. Aber wie geringfügig ift der Schaden, den ein verfehltes Trach- 
ten nach einem Original, und zwar dem allereigenartigften der Gegenwart 

anftiftet, im Vergleich zu der gefunden Yehre, die Carlyle als Kritiker, 
Denker und Prophet ſtets mit voller Unabhängigkeit gegen oben und unten, 
gegen rechts und links verkündet bat? Ein Feind aller Heuchelei und des 
wie Pilz und Brand die engliichen Zuftände überwuchernden Humbugs hat 
er die Zeitgenofjen entwöhnt in die vergätterten Beſitzthümer ihres infula- 
ren Dafeins, in die unfchätbaren durch die Demagogie der VBolksverfamm- 
lungen, die Fabrication der öffentlichen Meinung in der Tagespreffe, das 
große „eircumlocution office‘ des Parlaments mißbrauchten Freiheitsrechte 

gleich jehr wie in Die ganze mechanifche Erzeugung von Reichthum und Ge- 
nuß unbedingtes Vertrauen zu jegen. Sein viel befpotteter Heroencult, 
ber an den Größen der einheimifchen und auswärtigen Vergangenheit den 
Mann der errettenden That, den erlöfenden Befreier von dem niederbrü- 

enden Banne der Gegenwart ſpähend berbeifehnt, was bedeutet er anders 

als die Wiederaufrichtung eines in allfeitigem Zweifel untergegangenen 
Glaubens an die Macht der Perfünlichkeit und des über alle Yeiden und 

Räthſel der Menjchheit erhabenen Geijtes echter Humanität? Bizarr und 
finfter entlud fich wohl zu Zeiten fein Zorn, wenn die Agonien dieſes In— 

felreich8 immer wirrer, der Niedergang drinnen und draußen immer deut- 
licher, der fchliegliche Ausgang geradezu unfapbar zu werden drohte. Aber 
fo wenig es an Lichtbliden fehlte, die den Seher wahrhaft zu erquiden 

geeignet waren, To wenig hat er doch Urfache zu verzweifeln, daß jemals 
der Schein üßer die Wahrheit jiegen, und daß eine unvergleichliche, Jahr— 
taufend alte Gejtaltung, welche frifche Reifer in aller Welt gepflanzt und 
durch ihr Mujter andere Völker vom Untergang gerettet hat, zu unaufbalt- 

ſamem Verderben bejtimmt fein könnte. 
Einjt im Jahre 1850 ſchrieb Karlyle in Erinnerung an die größte That 

der eben vergangenen Jahre*): „Ich glaube, England im feiner ftummen 

Art Hat das nicht vergeffen. Und der „Verräther Peel” kann fchon ver- 

*) Latter-day Pamphlets N.4. The new Downing Street, Carlyle’s Works, 

People's Edition, p. 145. 
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tragen, daß zahlloſe herzogliche Höker, parlamentariſche Abenteurer und 
directe Nachkommen des unbußfertigen Diebs Alles über ihn ſagen und 

Alles an ihm thun, was ſie wollen. Mit einem kräftigen England hinter 
ſich und einem wirklichen ewigen Himmel über ſich, braucht er ſich wegen 
des reinen Nettobetrags nicht viel Sorge zu machen. Wenn der Ober- 
jtalfmeifter ausreitet, jo belfen viele Hunde im Dorf; aber er fett ſeine 
Reife nichtsdejtoweniger fort.” Nur zu bald, nachdem dieſe Zeilen ge- 
ichrieben, war Peel todt. An einem Helden von feiner Bedeutung fehlt 
e8 allerdings bis heute. 
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